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Lautschrift 

der 

Zeitschrift  für  deutsche  Mundarten. 


Um  der  Einheitlichkeit  willen  und  zur  Erleichterung  des  Satzes 
empfehlen  die  Herausgeber  den  Gebrauch  der  nachfolgenden  einfachen 
Lautschrift.  Es  bleibt  jedoch  den  Herren  Mitarbeitern  unbenommen,  wenn 
sie  triftige  Gründo  dazu  haben,  von  der  hier  gegebenen  Richtschnur  im 
einzelnen  abzuweichen  und  andere  Zeichen  zu  gebrauchen.  Über  einigo 
Punkte  wird  sich  überhaupt  nicht  so  leicht  eine  Einigung  erzielen  lassen, 
so  über  die  Bezeichnung  der  süddeutschen  stimmlosen  Verschlußlaute  b,  d,  g. 
Bei  beabsichtigter  Verwendung  von  weiteren  Lautzeichen  wolle  man  sich 
an  die  Herausgeber  wenden. 

Große  Anfangsbuchstaben  bitten  wir  bei  mundartlichen  Wörtern 
und  in  mundartlichen  Texten  nicht  zu  verwenden,  auch  nicht  bei  Eigen- 
namen und  im  Satzanfang. 

Vokale. 

Kürze  bleibt  unbezeichnet.    Länge  ist  durch  Doppelschreibung 
zu  bezeichnen:  aa,  ec,  ii,  oo,  uu  usw. 
/  geschlossenes  i.  ä  dunkles  «. 

{  offenes  i.  o  geschlossenes  o. 

e  geschlossenes  e.  o  offenes  o. 

f  offenes  e.  u  geschlossenes  //. 

w  sehr  offenes  e.  i{  offenes  u. 

a  gewöhnliches,  reines  a. 

Misch  to  kale. 

ü  geschlossenes  iL  ö  geschlossenes  ö. 

ü  offenes  ü.  (i  offenes  0. 

Cberkurxe  Vokale. 

t,  d,  a>,  o  (d.  h.  die  Umkehrung  von  i,  c,  ce,  a).  Man  vermeide  die  An- 
wendung von  kleinen  Vokalzeichen,  sei  es  auf,  unter  oder  über  der  Linie. 
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Doppelvokalc 

sind  nicht  durch  Bindestriche  auseinanderzureißen,  man  schreibe  also  nicht 
etwa  klr-i  (Klee)  oder  gar  klr-\  sondern  kH. 

Genäselte  Vokale 

werden  vor  erhaltenem  n,  ng,  vi  nicht  als  solche  bezeichnet,  andern- 
falls durch  beigesetztes  kleines  n,  z.  B.  wain  =  Wein  (rheinfriinkisch),  klaan 
klein. 

Bei  Doppelvokalen  und  langen  Vokalen  wird  die  Nasalierung  nur 
einmal  bezeichnet,  also  wain,  nicht  wa*in;  kkian,  nicht  klanan. 

Konsonanten. 

t,  k  stimmlose  ungehauchte  Verschlußlaute. 
ph,  th,  kh  stimmlose  gehauchte  Verschlußlaute. 
b,  d,  g  stimmhafte  Verschlußlaute. 

m,  iv  (Lippenlaute),  /"(Zahn-  u.  Lippenlaut,  stimmlos),  ?'  (Zahn-  u.  Lippen- 
laut, stimmhaft);  s  (stimmlos).  ;  (stimmhaftes  s),  .v  (stimmloses  sch), 
(stimmhaftes  sch),  j,  n,  tu  (  nhd.  z);  y  (Kehlnasenlaut),  x  {ach  -  Laut), 
3  (stimmhafter  Kehlreibelaut),  c  (/VA- Laut);  Zungen-  und  Zäpfchen-r  können 
unterschiedslos  durch  r  wiedergegeben  werden,  nötigenfalls  wäre  zwischen 
r  (Zungen-/-)  und  r  (Zäpfchen-/)  zu  unterscheiden;  /  (dunkles  l  kann  durch 
l  bezeichnet  werden);  //. 

Tonzeichen. 

Haupttonzeichen  \  Nebentonzeichen  Weitero  Abstufungen  bleiben 
unbezeichnet.  Bei  Längen  kommt  das  Tonzeichen  auf  den  ersten  Vokal, 
also  da,  re  usw.;  ebenso  bei  Doppel  vokalen:  dt,  du,  dui ,  du  usw. 

Silbenbildende  Konsonanten 

worden  als  solche  in  der  Regel  nicht  gekennzeichnet. 
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Grenzen,  Unterschiede  und  Herkunft  des 
Westerzgebirgischen. 

Von  A.  Lang. 

(Fortsetzung.) 

C.  Die  Herkunft  des  WE. 

§  20.  Schon  ein  Blick  auf  die  Fülle  sprachlicher  Entwicklungs- 
varietäten und  -divergeuzen  läßt  erkennen,  daß  das  WE.  keine  organisch 
einheitliche  Ma.  ist,  sondern  vielmehr  ans  einer  Mischung  von  Maa.  be- 
steht, deren  artliche  Verschiedenheit  in  Lautform  und  Wortgebrauch 
deutlich  die  Stämme  verrät,  die  sich  auf  dem  Boden  des  Gebirgs  zu- 
sammengefunden. Sie  haben  sich  natürlich  an  den  verschiedenen  Orten 
nach  Stärke  verschieden  verteilt,  wie  schon  aus  den  lokalen  ma.  Ab- 
weichungen ersichtlich  ist.  Immerhin  aber  werden  sie  gemäß  der  ihrer 
Art  nach  einheitlichen  Ma.  im  großen  und  ganzen  für  den  Gesamt- 
komplex, und  in  Sonderheit  fürs  Kerngebiet,  von  Schlag  dieselben  sein; 
nur  die  prozentuale  Mischung  mag  örtlich  oft  bedeutend  schwanken,  und 
von  ihr  wird  auch  die  lokale  Variation  der  ma.  Unterschiede  rühren,  die 
stammesgeschichtlich  so  bedeutsam  sind.  Aber  die  Stärke  tnt's  nicht 
allein.  Oft  sind  zähes  Festhalten  an  der  Eigenart  und  vor  allem  Ver- 
kehr entscheidendere  Bedingungen  für  den  Sieg  in  der  Sprache.  Man 
kann  also  nicht  etwa  vom  Mengenverhältnis  sprachlicher  Abweichungen 
zum  Hauptkontingent  auf  das  Stärkeverhältnis  der  Stämme  schließen, 
nicht  einmal  bei  Mangel  jener  auf  das  Nichtvorhandensein  eines  derselben; 
wohl  aber  kann  man  aus  dem  Dasein  stammcharakteristischer  ma.  Merk- 
male die  Existenz  dieses  Stammes  selbst  behaupten,  zunächst  örtlich  bei 
streng  örtlicher  Beschränkung  einzelner  Merkmale,  dann  aber  auch  all- 
gemeiner bei  umfassendem  Verbreitungskreis.  Typisch  ist  fürs  AVE.  die 
Ma.  des  Ortes,  die  ich  eingehender  dargestellt  habe.  Demnach  soll  hier 
der  Versuch  —  Versuch  wegen  der  numerisch  geringen  und  inhaltlich 
zuweilen  nicht  mehr  genügenden  Darstellungen  der  in  Frage  kommenden 
Dialekte  einer-  und  der  unzulänglichen  Kenntnis  aller  örtlichen  ma.  Einzel- 
heiten andrerseits  —  es  soll  versucht  werden,  auf  Grund  der  Zschorlauer 
Ma.1  aus  den  sprachlich  disparaton  Elementen  einen  Schluß  auf  die  Her- 
kunft der  Westerzgebirger  zu  ziehon. 

1  Ich  bringe  hierbei  im  Einzelnen  manche  Nachträge.  Es  ist  selbstverständlich, 
daß  man  bei  einer  solchen  Ma.  immer  wieder  auf  neue  interessante  Einzelheiten  stößt, 
deren  Auffindung  von  zufälligen  Gelegenheiten  abhängt.    Aufgabe  eines  \ve.  Wörterbuchs 

1* 


Digitized  by  Google 


1 


A.  Laug. 


I.  Grammatik. 

§  21.  Die  Hauptfaktoren,  aus  denen  das  WE.  gebildet  ist,  sind 
ohne  weiteres  klar  zu  erkennen:  sie  sind  teils  ausgesprochen  ostmittel- 
dcutschen,  thür.-obs.,  teils  ausgeprägt  fränkischen,  speziell  ofk.  Charakters. 

Spezifisch  omd.  ist:  1.  Inlautend  und  auslautend  p  für  hd.  pf,  sowie 
mp  für  mpf  (§122)»;  —  2.  //  und  fr  für  pfl  und  pfr  (§122);  —  3.  nist 
nichts  (§  166  b). 

Spezifisch  ofk.  dagegen:  1.  Schwund  des  auslautenden  e  (§156);  — 
2.  Schwund  des  stammauslautenden  n  (§  115,  167);  —  3.  net  nicht  (£;  100); 
—  4.  ntear  nur  (?j  108). 

S  22.  Keine  Vorstellung  wäre  aber  irrtümlicher  wie  die,  als  habe 
nun  einmal  durchgehends  Thür. -Obs.,  andermal  Ofk.  in  ausnahinlosen 
Lautgesetzen  obgesiegt.  Diese  gibt,  es  im  WE.  fast  gar  nicht.  Die  Sprach- 
verhältnisse liegen  hier  vielmehr  so,  daß  zwar  die  größte  Menge  der 
"Wörter  einem  bestimmten  stammcharakteristischen  Lautgesetz  unterworfen 
ist,  daß  es  aber  fast  immer  Ausnahmeu  dazu  gibt  —  und  dies  sind  oft 
die  so  echt  mundartlichen  Wörter  — ,  welche  ihren  Heimatlaut  treu  be- 
wahrt haben.2  Diese  Ausnahmen  auch,  die  sich  zuweilen  wieder  zu 
einem  Nebengesetz  verdichten,  sind  es  zumeist,  die,  wie  Blumen  auf 
grünem  Teppich  der  Sprache  lebenvolles  Kolorit  verleihend,  uns  auf  ein 
buntes  interessantes  Volksbild  schließen  lassen. 

§  23.  Zur  Veranschaulichung  stellen  wir  eigenartige  Lautprägungen 
und  gegensätzliche  Formenunterschiede  zusammen.  Immer  treten  in  der 
Hauptsache  die  zwei  Gegensätze  des  Ofk.  und  des  Omd.  auf.  Daneben 
zeigen  sich  noch  Eigentümlichkeiten  des  Opf.  (Oberpfälzischen),  und  sogar 
schwache  Spuren  von  Sorb.-Wend.  (Sorbisch- Wendisch)  und  vielleicht 
von  Ndd.  (Niederdeutsch)  lassen  sich  nicht  ohne  weiteres  zurückweisen. 

Im  Konsonantismus:  Ausnahmsweise  pf  |  allgemein  p  mhd.  pf: 
tretskhtmtpft,  saudrhampf  \  tsumpl  einfältiger  Mensch;  —  allg.  h  j  ausn. 
y  <  mhd.  ?td,  ji:  fsr/nst,  hau  In  |  tsf  yst  (naifs),  tayf,  fsaity;  —  ausn. 
Schwund  |  allg.  Erhaltung  von  mhd.  //  i.  Ausl.:  knieten/  |  tsax,  fite, 
üc  soox,  seec:  —  allg.  k  |  ausn.  c,  x  <  mhd.  c  i.  Ausl.:  paark  Berg,  //<?- 
took  |  patoox,  paare  Sau;  —  ausn.  nf  |  allg.  n:  (cntwi*  \  an.n-s. 

Im  Vokalismus:  allg.  aa  |  ausn.  oo  <  mhd.  ou:  kaakln  (<  mhd. 
goukelen)  \  kookln,  taumkookl  Taubonlieb8,  Paapl  |  Poopl  (Kraujpoopl) 
Schreckgespenst;  —  allg.  aa  |  ausn.  ce  <  mhd.  ei:  sfaa  |  t>  meesttt*. 

wird  es  sein,  alle  diese  mit  etwaigen  lautlichen  Abarten  unter  Angabe  örtlicher  und  es', 
beruflicher  Herkunft  zu  sammeln  und  wissenschaftlich  zu  verarbeiten,  ein  sprach-  und 
stammesgeschichtlieh  bedeutsames  Werk,  das  vollkommen  wohl  nur  durch  Zusammen- 
wirken vieler  Kräfte  geschaffen  werden  kann. 

1  Die  Paragraphen  ohne  nähere  Angabe  beziehen  sich  auf  meine  Diss. 

2  Daraus  erhellt  denn  wiederum  die  große  Bedeutung  eines  vollständigen  we. 
"Wörterbuchs  auch  für  dio  Grammatik:  erst  dieses  wird  eiuo  abgeschlossene  Darstellung 
derselben  ermöglichen. 

3  kookln  kann  allerdings  auch  auf  ein  mhd.  gogclen,  d  mccxln  auf  Einfluß  von 
nur  zurückgeführt  werden. 
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tstcantftif  \  tswer;  —  allg.  Schwund  |  ausn.  Erhaltung  von  mhd.  e  im 
Ausl.;  fhu{m,  sink  f.  Schlucken  |  muunm,  mmiicv  Menge;  —  teils 
Brechung  |  teils  seltner  Nicht-Brechung  von  mhd.  /,  ü,  ö,  u  vor 
r  -\-  cons.:  mwterp,  khacerc  j  mir,  ts>  khiinj  Ar//,  t(rkl,  s{rm,  m(rkn, 
tsiv{r uln,  p(r;  khorstur  \  klnrmor;  tsrrrln  \  is[tin;  tporm  \  surtslaatr;  — 
allg.  i  |  ausn.  ^  <  mhd.  i:  Up,  tsip  \  khep,  khcpm;  —  allg.  o  |  seltner  // 
<;  mhd.  o  in  geschl.  Silbe:  fobj  \  pulstr,  pulst,  khufr,  k/tuts,  fun,  huk, 
slupl;  —  allg.  a  |  seltner  o  |  ausn.  //  <  mhd.  a  (u.  «):  käs  \  hglts,  hplm, 
pgntkinl,  sokis,  Iglic,  hylut/k,  woledm,  tys,  was,  raafoorm  \  /Inns,  puxt, 
luksdreetusaft  (doch  wohl  beeinflußt  von  luksn  glucksen);  —  ausn.  ee  \ 
allg.  an  <  mhd.  r  :  rcetj(u),  reeesuecc,  sie  rcetj,  cem,  Iret/'c  \  aam,  waak, 
maluln;  ausn.  • !  allg.  a  <  mhd.  e,  e  :  sultsniist,  ivist  Taille  |  nast;  —  selteneres 
ee  |  ausn.  tew,  verkürzt  c  |  allg.  //' <  mhd.  <r:  preesln,  kheenic  |  frhcemtv, 
Irin  |  tliis,  niislmoos;  —  allg.  ee,  verkürzt  c  |  ausn.  ii,  verkürzt  /  < 
mhd.  e:  tlee,  jwn/k  \  wii,  uitn  >  wehtun«  (wenn  nicht  mhd.  wüctoi), 
zwiyk,  kii,  stii;  —  ausn.  cui,  verkürzt  a  |  seltnes  /'/'  |  allg.  a(  <  mhd.  i:  .sraa, 
tornalo,  tahwalv,  wal  \  riiivaisn,  siißrn  \  srain,  $ra(,trtsf  pa\ln;  —  allg. 
aa  |  ai  \  ee  \  c  <  mhd.  -ege-:  saans,  maat,  aat(n)  \  a{t(n)  \  ecc,  cey  \  cc(n); 
—  allg.  aa  |  ausn.  «>«•  |  ausn.  a\  |  ausn.  ee  <  mhd.  hu :  traamv,  khaaft  j 
lauft  |  rahcdr,  tra(c  trocken,  trahj  (mhd.  *trüuchen)  trocknen  |  pcey,  keetj 
(mhd.  * jiiuchen))  —  allg.  äa  |  ausn.  a(  <  mhd.  öuw:  struä,  slruuv,  fläav, 
frnät,  f ratio  \  ha{;  —  allg.  ai  |  ausn.  an  <  mhd.  iuw.  prait),  pra(dr,  na(  \ 
tnaul  (mhd.  kniuurl);  —  allg.  //  |  ausn.  ee  <  mhd.  ic:  tsiikot  \  seef;  — 
ausn.  Dehnung  |  allg.  Nicht-Dehnung  des  Vokals:  ploof,  ooplootn,  sr/it, 
htsriitn ,  sniit,  kjsniitn,  fliitn,  khect,  sliif,  JopHs,  foslrüp,  soot  \  j/is  Bissen, 
stul;  ausn.  Kürzung  |  allg.  Dehnung  des  Vokals:  kris,  fis,  kit,  swil, 
j)in  ,pun  |  .v/'/>,  mit,  sie  patuu  kh<nw  »sich  betun,  d.  i.  betätigen  könnonc, 
Platz  dazu  haben  —  Doppelformen:  suxij  \  sunt/,  kern  |  keey. 

In  Form-  und  Wortbildung:  oox  |  aa  <  mhd.  -agc-:  ic  soox, 
koort  |  käut,  maat;  —  ic  moox  \  mau  usw.;  —  Hiatmeidung  |  Hiatbildung: 
piiti-ic,  hoon-ie,  tnun-ic,  khünn-ic,  wiin-ic  \  pii-ic,  hoo-ic,  tuu-ic, 
khau-ic,  wii-ic;  —  knvaast  \  k.maasn;  —  wilh?  \  uilstd? ;  —  Adj.  -dt  \ 
-ic  <  mhd.  -cht  \  -ec,  -ic:  maardt  \  paarcic;  —  setr  \  selicJr. 

§  24.  Daraus  ergibt  sich  zur  Genüge,  daß  das  WE.  durchaus  nicht 
schlankweg  als  omd.  Ma.  bezeichnet  werden  kann.  Andrerseits  läßt  sich 
aber  auch  nicht  leugnen,  daß  ein  enges  Verwandtschaf tsvorhältnis  mit 
den  Maa.  besteht,  die  wir  zusammenfassend  mit  diesem  Namen  belegen, 
mit  dem  Obs.  in  erster  Linie.  Den  Sachsen  im  Westerzgebirger  verrät 
schon  1.  das  Sprachtempo.  Es  ist  mittellangsam,  oft  nach  der  langsamen 
Seite  sich  neigend,  ca.  140  —  160  phonetische  Silben  in  der  Minute.  Dies 
Argument,  ist  indes  gewagt  ob  der  ungenügenden  Zeitmessung  des  Sprach- 
tempos der  Maa.  im  allgemeinen.  Sicherer  deutet  auf  obs.  Einfluß  hin: 
2.  die  Entrundung  von  mhd.  ü,  in,  0,  <>•  (§  74,  77,  84;  Franke,  Der  obs. 
Dial.  1884,  §37);  —  3.  die  Erhöhung  von  mhd.  re  >  re  (§57,  Franke 
§  39,2);  <r,  e  >  //  (§  63,  77,  Franko  §  39,3);  a,  d  ;  //,  uu  (§  46  A.,  51, 
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Frauke  §  39,8);  —  4.  die  Gesetze  der  Vokaldehnung  und  -kürzung  i.  allg. 
(§  145  —  149);  —  5.  Erhaltung  und  Gebrauch  des  Imperf.  (§  202)  und  die 
//-Form  der  Kl.  7  im  bes.  (§  202,  203.3,  Franke  89,1). 

§  25.  Auf  omd.  Erde  finden  wir  allerdings  eine  Ma.,  welche  der  we. 
geradezu  verschwistert  ist,  dio  Greizer  Ma. 1  Sie  weicht  nur  in  wenigen 
prinzipiellen  Punkten  von  ihr  ab:  1.  sie  verschiebt  p  zu  ///',  z.  B.  supf  \ 
we.  v////  Schlippen,  strumpf  In  j  we.  strampln  mit  den  Beinen  strampeln; 

—  2.  hat  wo'  |  we.  aa  <  mhd.  vi:  flons  j  we.  flaas  Fleisch;  rohd.  w: 
swoeer,  sooiic  j  we.  suaar,  sualic  schwer,  selig;  —  3.  n(  |  we.  ua  <  mhd. 
OUf  z.  B.  kha(fdr,  puim  |  we.  kl.ua  fjr,  paum  Käufer,  Bäume;  —  4.  die 
Nachsilbe  -gel  erscheint  als  -vi,  -.rl  j  we.  -/,/,  z.  B.  fcccl  •  we.  funkln 
Vögel;  5.  die  Assimilation  von  -nd  erstreckt  sich  weiter,  z.  B.  find  \ 
we.  finln  finden,  sin,  stun  j  we.  sint,  stunt  Sünde,  Stunde.  Sonst  aber 
herrscht  reiche  Übereinstimmung  sogar  in  den  Einzelheiten,  z.  B.  unr 
unser,  hntre'c  Adieu,  puuorbla{t  Bauern,  und  vor  allem  im  "Wortschatz, 
z.  B.  sritsn  spritzen,  us  grobe  Schüssel,  itsj  jetzt 

§  26.  Omd.  ist  die  Greizer  Ma.  aber  natürlich  nicht,  wie  schon 
das  fjf  zur  Genüge  erweist,  das  nur  südlich  vom  Thüringer  Wald  seine 
Heimstätte  haben  kann.  Sie  gehört  vielmehr  zum  Vogtländischen,  ist 
also  ebenso  ein  Ableger  der  großen  kolonisatorischen  Bewegung,  wie  eine 
andere  ihr  benachbarte  Ma.,  mit  der  das  WE.  sich  in  manchen  Punkten 
berührt,  wie  das  Altenburger  Bauerndeutsch. 8  Dio  Übereinstim- 
mungen liegen  jedoch  mehr  in  charakteristischen  Einzelheiten  als  in 
großen  Gesetzen.  Zwar  herrscht  im  Punkt  der  Lautverschiebung  hin- 
sichtlich des  p  und  mp  volle  Einigkeit,  und  auch  vokalische  Gesetze 
wie  /  >r/,  aa  ,  i  >  a(  usw.  sind  dieselben.  Aber  das  gilt  ja  überhaupt 
im  Omd.  Im  Grunde  ist  das  Altenburgische  doch  recht  verschieden  vom 
WE.  Man  halte  nur  zur  Charakteristik  zusammen:  a.  oo  |  we.  aa  < 
mhd.  ou;  —  vv  |  aa  <  vi;  —  ee  |  aa^öu;  —  Endungs-r  ]  Verlust 
desselben;  —  Schwund  des  Endungs-w  |  Erhaltung  desselben  (bis 
auf  eine  lautgesetzliche  Ausnahme).  Trotz  alledem  werden  Beziehungen 
bestehen;  denn  wir  müssen  doch  immer  eine  wahrscheinliche  Veränderung 
der  Bestandteile  in  Rechnung  bringen.  So  kann  zusammengestellt  werden: 
wo.  hurst,},  ha(r)Urs  mit  a.  hnrschde  (Pasch  S.  -13)  hörst  du*,  »hört  ihrs  , 
das  erstere  mehr  im  Sinne  eines  Anrufs  hör  zu!  .  das  letztere  mehr 
als  Ausruf  der  Verwunderung,  des  Erstaunens  gebraucht,  und  beide 
völlig  gleichwertige  Gegenstücke  zu  we.  fwwf  und  hont! ;  —  tai{mkookl 
Taubenlieb  mit  Tuumgokcl  bei  Pasch  S.  101;  vre  Egge  mit  vyc  bei  Weise 
S.  8;  —  serf  schief  mit  a.  sdtv'bv  (Weise  1-1);  navtarlit  -ein  Achtelchen 
mit  a.  nnchdrrchen  (Weise  29);       ins/t  Talg  mit  a.  insrlt  (Weise  17,  IV); 

—  si/ptrn  schüchtern  mit  a.  schichhent  (Weise  31);  —  hutvec  Adieu  mit 


'  ITortol,  Dio  Greizer  Mundart.  1887. 

-  Pasch,  Das  Altenburger  Hauornileutsdi.   1878.   —  Weise,   Die  Altenburger 
Mun.lart.  lSs'j. 
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a.  hadjr  (Weise  29);  —  prwttl  >Brodem<  ,  Dunst  mit  a.  hrädel  (Weise  33); 
siilfAäa f  warst  mit  a.  salve/af  war  seht  (Weise  33);  —  zu  we.  steem  Stuben 
der  Singular  a.  schdöbe  (Weise  18,  IV),  der  we.  *stoop  lauten  würde;  — 
Sefo  Sophie  mit  a.  Seffe  (Weise  33);  —  kris  Grüße  mit  a.  grisse  (Weise 
17,  IV);  —  tsceyst ,  tstrnst  zu  Ende  des  mit  a.  xengs  und  xenst 
(Weise  27);  —  die  Mask.  tar  eksäavw,  tar  paxt,  tar  tan  tum,  die  Neutra 
s  f (raunt ,  6*  man/,  s  khuun  mit  den  gleichen  bei  Weise  35;  ic  hoosn 
(  <  mhd.  sin)  soot  ich  bin  der  Sache  überdrüssig,  siehe  bei  Weise  41;  — 
die  Ortsnamen  mit  fem.  Artikel,  z.  B.  ta  Siihaat  Schönheide  |  de  Schin- 
hedc  bei  Weise  36;  kawaast  gewesen  j  genutet  bei  Weise  38;  —  l{>{>rpar 
Ziegenmist  siehe  Weise  21;  yaniinw  benamsen  s.  Weise  39;  —  Adjektiv- 
komposita, deren  Bestimmungswort  zur  Steigerung  des  Grundbegriffs  dient, 
z.  B.  stokfinstr,  pfatämus,  kra(tawa(s,  prasltcer  vergl.  mit  Weise  43. 

§  27.  Zahlreicher  jedoch,  scheint  es  mir,  als  mit  dem  Omd.  sind 
die  Fäden,  die  das  Westerzgebirge  sprachlich  mit  dem  Ofk.  verknüpfen. 
Was  ist  Ofk.,  einschl.  Südthür.,  das  wir  mit  seinem  pf  zu  jenem  rechnen, 
in  unsrer  Ma.? 

1.  an  <  mhd.  ei  (§  92);  —  2.  aa  --;  mhd.  on,  öu  (§  95);  —  3.  aa 
mhd.  dir  (§  50,1);  —  4.  aa,  a,  ce  <  mhd.  /  (§  68):  —  5.  a-  <  mhd.  in 
(§  91);  —  6.  u  vor  ck,  pf,  tx,  tt  mhd.  //  (§  86);  —  7.  iic,  miic,  tiic, 
siic  mit  ihrem  verlängerten  Stammvokal;  —  8.  der  verlängerte  Stamm- 
vokal einer  Anzahl  von  Sbst.,  die  nhd.  Kürze  haben,  vom  Nom.  aus 
(§  146  u.  oben  §  23);  —  8.  der  verlängerte  Stammvokal  als  Ersatz  für 
geschwundenes  n  (§148);  —  9.  /.•  <  mhd.  anl.  j  (§105);  —  10.  k  in  der 
Nachsilbe  -gel  (§  136);  —  11.  die  Assimilationserscheinungen  (§  163—166): 
nd  >  «,  ld  >  /;  gen  >  y,  ben  >  in;  fen  >  fm,  pen  >  pm;  gl,  kl  >  //,  gn, 
/./*>///,-  —  12.  die  Formen  der  Substantivendungen  -ig  <  mhd.  nnge, 
z.  B.  kastelig  f.  Stellung  zum  Militärdienst,  Aushebungstag,  sowie  -arts 
(<^*hnrtns?  vgl.  franz.  eriard):  pelkarts  (Verbalsbst  von  pelkn  schreien) 
§156,6;  —  13.  die  Diminutivforai  -Iv  <  mhd.  lin  für  den  Plural,  für 
den  Sing,  in  nebentoniger  Stelle,  sowie  immer  nach  /,  oft  nach  r:  spaanlu 
Spänchen,  sah  Untertasse(n),  pa/n  kleiner  Gummiball,  -bälle,  tiirlo  \  tiirl 
Türchen;  —  14.  die  Plural- Dativform  -nv,  v  (durch  Assimilation)  bei 
Subst.  auf  Nasal  vornehmlich:  an  panv  an  den  Beinen,  fun  tsaitu  von 
den  Zähnen,  in  steemv  in  den  Stubon,  ///  tan  taoyo  dieser  Tage;  — 
15.  die  Bildung  der  Adjektiva  auf  -dt  153,  1S7,  2;  —  16.  Form  und  Ge- 
brauch des  Opt  Prät  schw.  Vb.  als  Konditioneil  und  als  Prät.  Ind.  201: 
,s  pdsdt  karoot  es  paßte  gerade;  tos  pusat  $ii,  trän  ....  das  würde  schon 
passen,  wenn  .  .  .  .;  —  17.  Gobrauch  des  Reflexivs,  z.  B.  s  ma.rat  sie  \ 
$  kdny  es  ging  gut;  .s-  haart  sie  sii  äa  es  läßt  sich  gut  zuhören;  s  kreft 
sie  fa(  ne(t)  kuut  da  es  läßt  sich  nicht  gut  damit  hantieren;  —  18.  von 
Einzelheiten:  a)  oo  ab.  aa  auch,  tsuaaruln  (mhd.  xu'irheln),  z.  B.  s 
tswd«rwU  ootr  es  wirbelt  aber,  d.  h.  die  verwundete  Stelle  schmerzt  sehr, 
stralk(n)  welk(en);  —  b)  kii  räa  an  tis,  tsun  asn  komm  zum  Essen;  — 
c)  auf<  für  »nach*  bei  Ortsnamen:  ofsneepaark  kii  nach  Schneeberg  gehen. 
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$  28.  Wir  könnten  wohl  auch  dorn  Ofk.  noch  die  folgenden  sprach- 
lichen Erscheinungen  angliedern,  wenn  wir,  was  vollauf  berechtigt  ist, 
keine  scharfe  Grenze  zwischen  Ofk.  und  Opf.  ziehen.  Anderseits  wiederum 
gelten  sie  als  spezifisch  opf.,  so  dal)  auch  ich  keinen  Anstand  nehme 
sie  dafür  auszugeben:  1)  Die  Diminutivform  -/  für  den  Singular:  tipL 
pätsl ,  iiti  Ohrchen,  Uhrchen;  —  2.  mouilliertes  /,  zu  {  geworden,  in 
khahcl  Kälbchen,  Kalb  und  Ha(i/t  (<  -helft/)  Wilhelm;  —  3.  c  <  mhd.  /, 
nach  /•  in  «arar  Erker;  —  4.  <ta  <  mhd.  Utitr,  ahd.  atttt  §  98,  z.  B.  itmt- 
krünl  (mhd.  krünwel)  Mistgabel,  kruäln  (mhd.  kröuicelni)  krallen. 

§  29.  Hier  stehen  wir  noch  auf  festem  Grund.  Mit  der  Annahme 
niederdeutscher  Elemente  begeben  wir  uns  auf  schwanken  Boden. 
Daß  Ndd.  durch  Niederländer  mittelbar  oder  unmittelbar  durch  die  Gos- 
larer Bergleute,  die  das  Erzgebirge  im  16.  Jhd.  entsilberten,  in  unsere 
Ma.  eingedrungen  ist,  wer  wollte  die  Möglichkeit  leugnen?  z.  B.  ii 
mhd.  ie  in  siißtn  (mhd.  sifen),  riiwaisn  (mhd.  rtf/tscit),  er  —  mhd.  ir  in 
serf  (mhd.  schief),  f  mhd.  //,  in  k,tlt'ifjrtt  (mhd.  geliherrn)  u.  a.  j;  120, 
das  ein  Substitutionslaut  für  ndd.  b  sein  könnte.  Hiergegen  aber  ist  ein- 
zuwenden: 1.  daß  diese  Formen  sich  auch  auf  andere  mhd.  Grundformen 
zurückführen  lassen.  2.  daß  sie  im  Md.  weit  verbreitet  sind,  3.  daß  sie 
nicht  spezifisch  bergmännische  Ausdrücke  sind  und  daher  direkt  nichts 
beweisen  (siifjrn  wird  allerdings  nach  Göpferts  Auszug  aus  Mathesius' 
Sarepta  Zschr.  f.  d.  Wortf.  III  im  Bergwesen  gebraucht).  Fazit:  un- 
wahrscheinlich. 

§  30.  Gleiches  gilt  vom  Sorbisch -Wen  (Ii  sehen.  Besonders  macht 
der  /.v-Laut  Pein,  und  darum  der  Weisheit  letzter  Schluß:  sorbischen  Ur- 
sprungs. Nun,  warum  nicht?  —  oder  vielmehr  warum?  Daß  dieser 
Zischlaut  spezifisch  slavisch  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  ebenso- 
wenig nicht  eine  sprachliche  Berührung  mit  den  Sorben.  Sehen  wir  uns 
nun  nach  sorbischen  Wörtern  dieses  Lautes  in  der  Ma.  um,  so  können 
wir  höchstens  sehr  zweifelhaftes  Material  anführen:  tmk(l)  Schwein  und 
iitoots  (mcctU)  Kuh  (Kalb),  die  mit  slav.-wend.  euc  schnüffeln  und  mite 
=  lat.  mu/jirc  brüllen  in  Verbindung  zu  bringen  wären,  und  vielleicht 
noch  tstcfcrln  =  Uorloo  ma.rn  (Kinderwort)  pissen,  deren  wend.  Grund- 
wort aber  geradezu  i-Laut  hat  Wendischer  Ursprung  hat  also  so  gut 
wie  keine  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Es  bleibt  aber  noch  eine  andere 
Annahme:  das  als  lautmalendes  Element  zu  betrachten,  das  sich  in 
zahlreichen  Wörtern  wie  »klatschen,  rutschen,  quietschen;  findet  und 
offenbar  ein  Geräusch  symbolisiert  In  den  §  134  erwähnten  Wörtern 
abor,  denen  ich  noch  tsaupm  Zschäupchen  hinzufüge,  ein  Geräusch-  oder 
wenigstens  ideelles  Bewegungsmoment  zu  entdecken,  wird  oft  schwer 
halten,  selbst  wenn  man  auf  die  ursprünglichste  Bedeutung  zurückgreifen 
wollte.  Ob  das  Deutsche  den  Anstoß  gab,  ob  das  Sorbische  die  Vermittler- 
rolle gespielt  hat,  wer  weiß  es.  Man  kann  auch  vermuten,  daß  ana- 
logische Übertragung  von  Fällen  wie  /.v/v//,  tsuutsn,  tmts  vorliegt,  deren 
/s-Laut  sieher  auf  Fernassimilation  des  ; .  bezw.  *  an  folgendes  n  beruht 
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Man  kann  ein  unvollständiges  Lautgesetz,  zu  dem  violleicht  das  Sorbische 
den  Anstoß  gab,  annehmen;  man  kann  alle  diese  Vermutungon  aufstellen, 
aber  den  sorbischen  Ursprung  des  fcv  aus  dem  erweisen  kann  man  nicht 

§  31.  Lassen  wir  Opf.  aus  dem  Spiele,  so  kommen  demnach  zwei 
bildende  Faktoren  für  das  WE.  ernstlich  in  Betracht:  das  Ofk.  und  das 
Thür. -Obs.  Könnten  wir  nun,  so  fragt  es  sich,  Gebiete  der  Kolonisten 
nicht  näher  umgrenzen,  vielleicht  gar  das  Gros  auf  ziemlich  einheitliches 
Gebiet  beschränken? 

Ziehen  wir  zunächst  die  Arbeiten  von  >  Haupt,  Die  Mundart  der  drei 
Franken  <-  (Bavaria  III,  1)  und  von  »Franke,  Ostfränkisch  und  Obersäch- 
sisch« (Bayerns  Maa.  I  u.  II)  zu  Rate.  Obwohl  weniger  brauchbar  infolge 
fast  jeglichen  Mangels  dialektgeographischer  Begrenzung  wirklich  laut- 
gesetzlicher Erscheinungen  (es  werden  in  der  Hauptsache  immer  nur 
einzelne  Wörter,  sehr  selten  gesotzliche  Erscheinungen  einzelner  Orte 
oder  einzelner  unklar  abgegrenzter  Gebietsstriche  angeführt,  so  daß  man 
sich  Gesetze  und  ihre  ungefähre  Verbreitung  mühselig  und  unsicher 
herauskonstruieren  möchte,  so  selten  es  auch  befriedigend  gelingt),  gibt 
Haupt  doch  in  Einzelheiten  Fingerzeige,  die  deshalb  wertvoll  sind,  weil 
solche  einzelne  Besonderheiten  fast  immer  auf  engeres  Gebiet  beschränkt 
zu  sein  pflegen.  So  spräche  für  die  Bamberger  Gegend:  k  in  spälhi, 
fällen t  l  in  taphtsiirn,  slruphtsiirn,  und  in  slietn,  w  in  m«rer.s?ijr,  wenn, 
ts  in  (strrrcerwln,  a  in  straamo  (ahd.  strimo)  Striemen,  tstvantsic;  steem 
Stuben  (B.  stööm),  iic  moox  ich  mag,  die  Konditionellform  -ot;  die  Formen 
paijn  bellen,  tsivaatsht  unruhig,  mtujlat  verdrossen,  tsuykn  dickes  Bein, 
bes.  vom  Schwein  (B.  siujkn  Schinken).  —  Das  ee  in  srrf  fände  seine 
Entsprechung  im  Khöngebiet  und  in  der  Gegend  von  Kothenburg, 
wo  ie  >  er  geworden  scheint;  während  die  i- Formen  vor  r  (ir  =  {,  iir  >  {) 
in  Neuhaus  b.  Pegnitz,  also  nach  dem  opf.  Juragebiet  hin  anscheinend 
zu  Hause  sind:  mirkn  merken,  t(rrt  dörrt  Henne  bergisch  wäre:  k  < 
aus!,  c  (<  g):  paark;  a,  an  <  e:  raxt;  nicht-nasalierter  Vokal  bei  ge- 
sell wundnem  stammausl.  n:  khii,  tsii. 

$  32.  Reicher  noch  fließen  die  Quellen,  wenn  wir  uns  nach  dem 
Koburger  Gebiete  wenden,  dessen  Ma,  von  Felsberg  eingehender  dar- 
gestellt worden  ist.  Ich  will  zugleich  damit  einen  Überblick  geben  über 
das  was,  gebunden  an  ein  bestimmtes  Terrain,  von  da  sein  kann:  a  offn. 
S.  >  oo ;  ä  >  oo;  dr  >  selten  aa  (oo,  od):  cuar;  a*  >  aa;  e  geschl.  S.  >  r; 
ü  >  a;  e  offn.  S.  >  z.  T.  ee:  trtserhi;  e  >  a,  aa;  i  geschl.  S.  >  i;  iT  > 
selten  u-\  ttuert,  arn;  i^>a(;  o u:  tumr,  hak;  MOTm,nn>«: 
sttmdr,  sttn,  kdSivumv;  nr  >  g;  t't  >  at(;  ei  >  aa;  on  >  aa;  ie  ;  ■  ii;  n 
stammausl.  >  Null  mit  Dehnung  des  nicht-genäselten  Vokals;  nas.  n  >  Null 
(doch  kob.  auch  nach  nk:  kdiruyko);  anl.  g  >  k,  inl.  g  >  c,  x:  k  vor  Vok.  > 
kh;  b  intervok.  >  w;  b  ma.  ausl.  >  Null  in  on,  roo,  noo;  s  vor  den  Kons. 

s,  rs  >  rs;  Vokaldehnung:  iic,  miic,  liic,  siic  und  sliitn,  kvsniitn, 
sriif:  Vokalkürzung:  tdrt  Docht;  Vokalschwächung  u.  Lautschwund :  uude 
9  in  (tyxteimy,  —  kämpft,  aurfl,  —  santic,  ho.rt.sic,  —  vht  >  Jt:  trakot, 
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—  lin  •  In:  mautln.  —  heit  -  jI:  kruijkal,  —  tttuje  >  itj:  frsity,  —  huntn, 
hu  U3  in ,  /////»,  —  ausl.  /■  •  Null,  nur  in  Adv.  u:  formt,  —  pfaar,  mndrk, 
rümpf,  fj  n/ucsf  \  we.  ineest;  an  auch,  ■///;/  nicht,  nnor  nur,  —  Assimilation: 
nd  n:  wttiur,  —  nuf  m:  Item ,  frem,  —  Id  y-  l:  pal,  fair,  —  nf  -  //>/?/": 
fümpfa  |  we.  fimpfj,  —  Ac//  -  ///:  klaam  |  wo.  külaain,  —  //  :  wvr:  humir, 
keiner,  uenitr,  —  feit  fm:  lauf  in;  —  Metathese:  purst  n  \  prasn  (mhd. 
Itirsen?);  Artikelform:  taar  \  tr,  tii  \  tu,  tiis ■  (we.  tos)  |  s;  v  für  alle  drei 
Geschlechter; —  Pronomen:  mai,  tat,  sai;  hämorv  (ahd.  iro:  Gen.  part): 

—  Numerale:  8—1-2  ;  we.  2  —  12  mit  9;  —  Verb:  ter  für  er-,  htraasu  \ 
kauaast:  tun ,  küß),  sfiifa)  wie  we.  der  Form  nach  konjugiert;  Imper.  sie 
sieh!  |  we.  .svV-  |  saa;  —  Syntax:  Umschreibung  des  (Jen.  inen  faä/r  sa( 
haus;  Uat.  nach  ////•  |  fr:  fr  niiir;  mehrfache  Negiorung:  khen  pesjrn  kharl 
kipts  net;  adv.  Verstärkung  der  Präp  :  nain  (  hinein  in)  sa\  ptiux;  Voran- 
stellung der  dominierenden  Vorstellung:  n  kuuts  piirlo  los  is  mai  laam, 
mit  miir  too  is  frpai;  wii  für  als:  $iinr  wii  ta(ns;  —  Wortbildung:  Her- 
kunft der  Leute  durch  -er:  Mure  ni  ijor  Meininger  |  Suurl&r  Zschorlauer; 
Subst.  mit -/<?-•  keif  :  oltrrickhait,  kdsaitieklmit ;  ai(su  liict  \  we.  ausu  lict(n); 
Pronomen  pers.  zur  Bezeichnung  der  Blutsverwandten:  ma(  (Jim  (-  mein 
Bruder  Otto),  tat  Kmdu  (=  dein»?  Schwester  Emma);  —  Wortschatz  s.  §  4b. 

§  33.  Augenfällig  ist  auch  Übereinstimmung  mit  den  Lautformen 
der  Mundart  um  Sonneborg  in  Schleichers  Darstellung.  Sie  besteht 
allerdings  auch  wieder  mehr  in  Einzelheiten,  die  charakteristisch  sind: 
•  mhd.  a:  hg  Im  Halm,  sgkis  Fettbildung  am  Bauch  der  Gans,  gl  irr, 
wgs,  tgs  u.  a.  §  43  |  Schleicher  S.  13/14;  —  ou  <  mhd.  a  in  souk,  das  ver- 
einzelt in  Zschorlau  vorkommt  |  Schi.  14;  —  oo  ^  mhd.  af+lRb •:  raa  fggrm 
(mhd.  rein -rann)  Farnkraut  j  Schi.  14:  —  oo  -  mhd.  dw:  kroo  Krähe, 
t/oov  Klauen,  pfoomf uns  Pfauenfuß,  Bowist  |  Schi.  14  u.  32;  — 
au  mhd.  dw  in  aaijpraainn  |  Schi.  S.  7  aaghenbraama;  —  an  <  mhd.  o 
in  Urfuä  davon  |  Schi.  4;  —  u  ■    mhd.  u  in  tuet  Docht  u.  a.  49  |  Schi.  3; 

—  <ece  <  mhd.  <r  in  frhwuiw  verhöhnen  |  Schi.  7;  <e  - ..;  mhd.  /,  in,  ei  wulvf 
tstelv,  sleeesf,  sUect,  l^et,  hetst ,  het ,  heeltr,  preetjr  §  08  u.  91  |  Schi. 
S  u.  7;  —  Kürzung  des  Stammvokals  vor  mehrfacher  Konsonanz  über- 
haupt wie  auch  Form  und  Kürzung  bei  Subst.  auf  Nasal  im  Dat.  Plur. 
auf  -nii:  tsrenv,  pänv  |  Schi.  8  xeiina,  henna;  —  /.  in  fulk  Falte,  spälk 
Spalte  u.  den  betr.  Verben  |  Schi.  3  aber  sehpdlt,  doch  spulk  fränkisch, 
vgl.  oben  §  31;  —  der  Schwund  des  u  nach  Nasal  n,  m,  ij  §116 
Schi.  31;  —  die  r-losen  Ortsadv.  tinu,  tausn,  tunm,  tnittn  \  Schi.  59;  — 
andrerseits  die  im  Gegensatz  zum  Nhd.  mit  r  behafteten  Adv.  trjin(, 
trtniit,  trf'tir  |  Sehl.  59:  —  die  absoluten  wie  satzphonetischen  Formen 
der  Pronomina  sind  bis  auf  wenige  kleine  lautliche  Abweichungen  die 
gleichen  |  Schi.  45  — 51.  —  Syntaktisches:  Die  Genetivumschreibung;  der 
Artikel  in  Form  und  Geschlecht  bei  Personennamen:  ie  hoo  nd  Hans, 
8  Miinl  kosaa  \  Schi.  CO  ich  hon  in  Units,  is  liarla  gesamt;  Gebrauch 
der  Kichtungs- Präpositionen  und  -Adverbien:  we.  of  khanits  |  Schi.  61 

11  f  Forst  -he  uy  real,  we.  uaus  of  /./  rurkirtskrii  \  Schi.  61  intus  uf  Schtee- 


Digitized  by  Google 


Cuenzen,  Unterschiede  und  Herkunft  d*'s  We.sterzgobirgisclieu.  11 


bkh,  wc.  tiim  in  Hitnkrunt  |  Schi.  61  düürn  in  Hiittmgmtul ,  we.  n> 
paark  nanf,  ra(  |  Schi.  61  in  baargh  nanf,  rei;  Nhd.  als«  stets  nii, 
z.  B.  we.  uii  ic  khamv  pii,  hoots  kjrccf/t  |  Schi.  6.*}  wii  ich  gaknmnia  bin, 
hots  garrighent;  we.  ?r  iä  krrsr  irii(n)  iic  |  Schi.  63  w  *s  größdr  wii 
iirh;  —  besonders  hervorgehoben  sei  das  Beteuerungswort  hau,  das  im 
WE.  allgemein  ja  verdrängt  hat,  im  Sonnebergischen  allerdings  noch 
nicht  ganz,  we.  haa  =  ja  |  Schi.  63  zur  Verstärkung  ha  jaa ,  ha  freilich. 

§  34.  Schreiten  wir  noch  vor  zum  Frank enwald,  so  mangelt's 
auch  hier  der  Beziehung  nicht:  Hier  fehlt  das  Impf,  gleich  dem  WE. 
nicht,  wie  sonst  im  Frk.;  hier  wird  auch  j  anl.  zu  /. ,  wie  sonst  nur  weiter 
südlich  im  fränkischen  Jura;  hier  besteht  auch  die  Neigung  /  zu  e  werden 
zu  lassen,  worauf  wohl  unser  khrp,  khrpm  zurückweist. 

§  35.  Und  schließlich  seien  zur  Erhärtung  noch  Hertels  Angaben 
auf  S.  31  seines  Thüringer  Sprachschatzes  angeführt  Er  bezeichnet  das 
Sonneberg- Koburger  Gebiet  mit  >  Mainfränkisch  -  ,  nördlich  davon  im 
Frankenwald  zwischen  Rennstieg  und  oberer  Saale  liegt  sein  » Sorben - 
oder  Saalfränkisch  <■.  Mit  der  Form  der  bei  ihm  angegebenen  Wörter 
stimmen  nun  die  we.  in  folgender  Verteilung  überein  —  (ich  übertrage 
sie  in  unsere  Schreibweise): 

Saal  fränkisch  Mainfräukiseh 


Hügel  hüll 

Häuschen  ha(sl  — 

Gemeine  —  kmiaa 

Kirche  Miaute  — 

Wagen  trooij  — 

Jahr  kanr  — 

Kind  khint  khint 

sein  —  sn(. 


§  36.  Damit  haben  wir  die  Grammatik  im  wesentlichen  erschöpft. 
Wir  kehren  von  unserm  Streifzug  ins  Fränkische,  wenn  auch  gewiß  nicht 
voll  befriedigt,  so  doch  immerhin  der  Lage  der  Dinge  nach  mit  reicher  Beute 
zurück.  Wenn  aber  so  Vieles  im  WE.  fränkischen  Ursprungs  sein  kann, 
wo  sind,  so  fragen  wir  mit  Hecht,  dann  gerade  die  spezifisch  fränkischen 
Charakteristika  geblieben:  Die  gerundeten  und  die  genäselten  Vokale,  dio 
unechten  Diphthonge,  das  markante  pf?  Wir  antworten:  Zunächst  ist 
noch  nicht  heraus,  ob  in  ajlen  Teilen  Frankens  sich  diese  Eigenheiten 
finden.  Wenn  dies  aber  —  und  allem  Anschein  nach  mit  höchster  Wahr- 
scheinlichkeit —  der  Fall  ist,  so  müssen  wir  doch  bedenken,  daß  zweifels- 
ohne noch  viel  thüringisch-sächsisches  Stammesblut  in  den  Adern  unsors 
Volkes  fließt.  Räumlich  näher  bestimmen  freilich  läßt  sich  die  heimat- 
liche Scholle  dieses  Hauptkontingentes  nach  der  Grammatik  heute  nicht 

§  37.  Ich  ziehe  den  Schluß  aus  der  grammatischen  Untersuchung: 
Wir  haben  zwei  Hauptströmungen  zu  unterscheiden:  die  eine  von  Ober- 
sachsen  herauf  und  die  andere  von  Franken  herüber.  Das  Quellgebiet 
jener  liegt,  sagen  wir,  um  allen  Weiterungen  zu  entgehen,  vom  Thüringer- 
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wähl  ostwärts  quer  durch  Oborsaehsen;  die  Adern  dieses  .Stroms  ver- 
br«-iten  ihr  Xetz  über  ganz  Oberfranken,  vom  Thüringer-Frankenwald 
herab  bis  zum  fränkischen  Jura,  vom  Fichtelgcbirgsstock  hinüber  bis  ins 
Bamberger  Land.  Die  Hauptzuflüsse  aber  liegen  im  Nordmainfränkischen, 
in  dem  Gebietsdreieek  zwischen  Thüringer-Fi'ankenwald  und  Main:  Finger- 
zeige weisen  vornehmlich  auf  den  Frankenwald  uud  ins  Koburgische  hinein. 

§  38.  Es  ergibt  sich  aber  noch  mehr.  Man  vergleiche  einmal  die 
Bedeutung  mit  der  ma.  Form  der  Worte:  pfoomfuut  Pfauen hahn, 
(süi{)tloüv  Klauen,  kroo  Krähe,  für  Vieh,  tgorpar  Ziegen-,  Schaf- 
mist, nachrlv  Milchmaß,  inslt  Talg,  tsuhrii  Sellerie,  sat{i/  saugen 
(Vieh  bes.),  kecij  \  krcy  jagen,  vertreiben  (Federvieh  bes.),  cec  |  ec  \ 
ait  |  (tat  Egge,  höhn  Halm,  sokis  sackförmige  Fettbildung  am  Bauch 
der  Gans,  rnafggnn  Farnkraut.  kha{ui  Kalb,  mistknntl  Mistgabel, 
strua  Streu,  sa narhu mpf  Am  pf er,  wetskhumpft  Wetzsteinbehälter. 
Das  sind  alles  landwirtschaftliche  Ausdrücke  in  ostfränkischer  Form. 
Westerzgebirgischo  Bauern  stammen  also  aus  Ostfranken,  sind  südlich 
vom  Thüringer-Frankenwald  beheimatet,  wohl  gar  geringen  Teils  hart  an 
der  opf.  Grenze  seßhaft  gewesen. 

§  39.  Hinsichtlich  bergmännischer  Bevölkerung  läßt  sich  der- 
artig Bestimmteres  nicht  aussagen.  Das  ma.  steckt  Schlegel,  eine  Art 
Hammer  der  Bergleute,  kann  nichts  weiter  beweisen,  höchstens  negativ 
insofern,  als  der  Verschlußlaut  bewahrt  ist,  obwohl  es  ein  spezifisch  berg- 
männischer Ausdruck  ist,  bei  dem  man  dio  Bewahrung  des  Reibelautes 
erwarten  könnte.  Einige  vornehmlich  im  Bergbauwesen  gebrauchte  form- 
charakterisierte Wörter  seien  der  Sarepta  des  Matthesius  nach  Göpferts 
Auszug  entnommen.  In  der  lebenden  Ma.  scheinen  sie  freilich  nach 
meinen  Erkundigungen  in  der  Form  nicht  oder  besser  nicht  mehr  zu 
existieren:  abftehen  (mhd.  rlöuivt n,  Z.  Ma.  fbi*)  abwaschen  (Erze),  GexWi 
oder  Bcrggexnu  (mhd.  gexonwe,  Z.  Ma.  Ltliaa)  die  bergmännischen  Werk- 
zeuge, liueheisen  (mhd.  puchen,  bocken,  Z.  Ma.  ptuoric  ?  Pochwerk  ), 
Eisen  zur  Zerkleinerung  der  Erze,  schürf  (en)  schürfen,  Schürf  der  Erze 
(Z.  Ma.  snurftn),  strupfen  darüberstreifend  wegnehmen  (die  Erze),  flantmet 
flammig  (vom  Erz,  Z.  Ma.  fldmBt),  stiimpieht  von  Gestalt  eines  Stumpfes 
(Z.  Ma.  stimbln),  feist  fettig  (Z.  Ma.  fa(st);  xenicht  (mhd.  sein  Stab,  Reis) 
stabförmig.  Diese  Formen  weisen  zumeist  ebenfalls  uach  Franken;  nur 
brauchen  die  Ausdrücke,  mit  weniger  Beweiskraft  als  die  bäurischen 
für  sich,  nicht  bergmännisch  der  Bedeutung  nach  zu  sein.  Wie  ver- 
schiedenartigen Ursprungs  die  bergmännische  Bewohnerschaft,  die  z.  Z. 
zweifellos  aus  verschiedenen  Volksschichten  zusammengewürfelt  war,  aber 
sein  mag.  das  verraten  die  Formen  kreil ,  kmil,  kräht,  kräht  (<  mhd. 
krüuncl,  Z.  Ma.  kraal)  fünfzinkige  Gabel  zum  Einscharren  der  Erze  in 
die  Karren.  In  der  Hauptsache  aber  wird  sie  teils  aus  Franken  (der 
Bergbau  blühte  bekanntlich  schon  vor  1000  in  der  Maingegend),  teils 
aus  Obersachsen  stammen.  Dafür  spricht  auch  das  Zeugnis  Meitzers  in 
seiner  Schneebergor  Chronik  S.  62:    Wie  aber  gleichwohl  gestalten  Sachen 
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es  sich  dabei  ereignet,  daß  einer  .  .  .  bei  unverhofften  Bestand  und  solchen 
langsamen  Anfang  der  Stadt  sein  Kürblein  zu  heben  gemeinet  und  sodann 
nacher  Zwickau,  oder  in  Sachsen  und  Franken  wieder  heim  zuziehen 
getrachtet...  —  und  S.  61:  ...  unter  einem  seltzamen  Volck  aus 
allerley  Landen  .  .  .«. 

§  40.  Diesem  Ergebnis  nach  haben  wir  also  im  Westerzgebirge, 
oder  vorsichtiger  gesagt,  in  Zschortau  —  denn  dessen  Ma.  haben  wir  ja 
zu  Grunde  gelegt  —  hauptsächlich  fränkische,  d.  h.  hier  südlich  im  und 
vom  Thüringer  Wald  seßhafte  Bauern,  gleichstämmige  Bergleute  eiuer- 
und  obersächsische  andrerseits  vor  uns.  Für  das  ganze  Gebirge  müssen 
wir  nun  dio  Grenzen  und  Unterschiede  in  Rechnung  ziehen.  Auch  die 
Dialektübergäuge  finden  hier  eine  Erklärung.  Danach  ist  das  Gebiet  in 
der  Weise  besiedelt,  daß  im  Kerngebiot  dio  Zusammensetzung  der  Kolo- 
nisten im  wesentlichen  die  gleiche  wie  in  Zschortau  ist,  nach  Obersachsen 
hin  die  Sachsen  zunehmen,  nach  dem  Vogtlande  die  Franken,  auf  der 
böhmischen  Seite  die  Nordgauer,  d.  h.  in  der  Hauptsache  Oberpfälzer, 
und  nach  Osten  zu  die  Osterzgebirger,  d.  h.  Westoberfranken  nach  Meiche.1 

II.  Wortschatz. 

§  41.  Was  die  Grammatik  erweist,  bestätigt  auch  der  Wortschatz. 
Obd.  und  md.  Wörter  werden,  an  und  für  sicli  mit  gefühlsmäßigen  Be- 
deutungsnuancen  behaftet,  in  der  Rede  wechselnd  meist  ohne  Unterschied 
gebraucht. 

ij  42.  Formelhafte  Ausdrücke  weisen  schon  auf  die  Verbindung  von 
Nord  und  Süd:  krunUpnutn  (Besitz  an)  Ackerland,  kaut/suutl  Mistjauche, 
ftf/stjptty  ängstlich  zu  Mut,  tsäniunpcetrrn  zittern  und  beben. 

§  43.  Obd.  und  md.  Wortschatz  gehen  Hand  in  Hand:  faatn  Eidam  | 
siriicjrsHH  Schwiegersohn;  finunr  Schnur  der  Bibel  |  swiicortostdr 
Schwiegertochter;  \-\hcearlu  \  knisfuätdr  Großvater;  fffraalv  \  kruns9- 
muter  Großmutter;  pos  ßengel  |  kuy(r)  Junge,  Sohn  |  p(r.U  Bürschchen, 
khatdrh)  \  kumpfjr  \  Ii  pst  j  Geliebte;  kaitskrooy  \  ka(tsh(ilts  Geizhals,  khuu- 
ric  |  folk  |  puxt  Gesindel;  /*///,-  |  faars  Ferse:  hmthr  \  htpm  Hader,  sutitic- 
fatsn  |  -ilaat  Sonntagskleid;  prtsiic  \  tsuutrk  Deckbett;  kraa  \  nuvtervtic 
Meerrettich,  krumpm  \  kriifm  geschmorte  Speckwürfel,  pulst  \  stumpor 
trockner  Kartoffelbrei,  tälic  \  inslt  Talg;  länt  \  aart  Erdreich,  tprstn  \ 
krautStriyk  Krautstrünke,  hihm'sta(c  |  -ttrp  llülinertreppe,  sa(jru  \  sui 
Scheune;  spra{sln  \  splitdr  \  siifar;  stots  J  Saß  Holzwännchon;  fmrt  \  Ictr 
Leiter;  kjsäts  \  tsool  das  Maß  der  Arbeit,  das  man  sich  zu  erreichen  vor- 
nimmt; —  aafelic  |  nnr§  \  oliczr  einfältig  verrückt,  airis  \  flaisic  emsig, 
fleißig,  fjrstfcnw  \  kjwitsic  \  kj.su{t  gescheit;  tsiikot  \  seef  schief,  eem  \ 
koremt  eben;  lautkhunic  \  pdkhant  bekannt,  ruchbar;  —  na{tuykn  \  na{- 
titsn  eintunken,  preesln  \  prrkln  bröseln,  raitjrn  \  siim  sieben,  stroofm  \ 

1  Meiche,  Der  Dial.  der  Kirchfahrt  Sehnitz.    Leipz.  Diss.  18H8. 


Digitized  by  Google 


Ii 


A.  Lai)^. 


toolin  strafen,  tadeln,  tsnpm  \  /lohn  pflücken ;  kukn  \  sjtana  aufmerksam 
hinsehen,  sfooy  \  jiujh  |  priikln  sehlagen,  pochen,  prügeln;  spa(i)  \  pracn 
erbrechen;  foly  \  haarn  gehorchen;  *  spraxn  \  rretn  sprechen,  reden. 

§  I  i.  Viele  \ve.  Winter  finden  sich  nach  Franke  (Die  Unterschiede 
des  ofk.-opf.  und  des  obs.  Dialektes)  im  Obs.  wieder:  sie  nnln  sieh's  ge- 
gemütlich machen,  ap.tlv  (Kinderwort  für)  Kartoffeln,  unskatsaykts  kriiy 
gescholten  werden,  rkstjrn  ärgern,  fiiln  fühlen,  tasten,  fraiv  freien,  fra{t  f. 
Brautschau;  hits  Fußbank,  tsamhusln  sich  einmummeln,  ///  taar  free  rim 
in  dieser  Umgebung;  hkacern  fegen,  k.itrc*  seelisch  gedrückt,  fowiift 
schlau,  ///////Krüppel,  Schweinehund,  dazu  tsamkriiwln  zusaramenknittern, 
krinsn  weinen,  kmuspruutie  prahlerisch,  kuuttnaano  liebkosen,  in  wank 
rimkwaarkln  im  Weg  rumlaufen,  alte  tsiiy  (kipls)!  nichts  gibt  es!,  Itunnic 
Taugenichts,  Ins  Niete,  niaalfasl  Frucht  der  Hagebutte,  münsn  u.  wa(psn 
Mann,  Weib;  niceykanka  Quatsch,  nupl  Naseweis,  niiusln  undeutlich 
reden,  ohr  Natter,  Schlange,  paarmln,  jtayln  klagen,  bangen,  pfiitsn 
schrille  Töne  von  sich  geben,  piitsn  Brüste,  pisii  Wickelkinder  einschläfern, 
pdtrpjrt  bestürzt;  prrsn  antreiben  (Vieh);  rnykln  (im  Bett)  sich  unruhig 
hin  und  her  bewegen,  rahm  lärmen,  rumpeln  (z.  B.  Wagen),  saa  sehen, 
schauen,  saauln  rennen,  soot  satt,  genug;  sUeykjrie  Stoß;  sniäts(n)  Kuß, 
küssen,  sprtaylwait  (die  Tür)  sehr  weit  (auflassen);  slacerln  störlen;  Iiis 
Brülie,  llilsjfws  bis  auf  die  Haut  durchnäßt,  fort  Schur,  torpcln  (Glieder) 
erfrieren,  traasn  heftig  regnen,  gießen,  trtecenil  großer  starker  Mensch, 
tsiic  Geiß,  tun  wie  schwül,  tntnic  dottig. 

§  45.  Reichlicher  noch  floß  die  Beisteuer  aus  dem  Frk.-Obd.  So 
das  bekannte  fa(  (<  mhd.  */?//c),  das  in  ganz  Franken  und  noch  in  der 
Oberpfalz  heimisch  ist,  //{'//  immer,  maa  (<  mhd.  meine  [ich])  etwa  im 
Sinne  von:  wie  man  sagt,  gerüchtweise,  dmantv  am  Ende,  vielleicht 
Weiter  auch:  flnsnar  Klempner,  piintr  Böttcher,  kaasl  (zu  mhd.  jisen) 
Armvoll  —  aarfl,  khutljlak  saure  Flecke,  ////^Schweinigel,  prunv(näsjr) 
Quellwasser,  patsn  laut  ein  Klumpen  Ackerland,  praa/n  Bremse.  /////// 
Uli  tu  darben;  —  kukn  gucken,  tatfsn  schlummern,  aaisn  tünchen;  zeigen, 
flrsn  weinen;  —  froot  wund,  a(lie(j  tsaaj  stumpfe  Zähne,  wie  sie  durch 
saure  Speisen  und  Getränke,  bes.  Essig,  erzeugt  werden),  tent.nis  be- 
fremdlich, unheimisch,  aarw,)r  sittig,  hold,  lieblich  (Mädchen).  Das  sind 
nur  einige  charakteristische  Worte  aus  der  Fülle  des  we.  süddeutschen 
Wortschatzes.  Sie  alle  stehen  in  Schindlers  Bayrischem  Wb.  Daraus  ent- 
nehme ich  noch:  ahriit  I,  181  aller  Augenblicke,  ünftriifln  T,  G52  vom 
Garn:  der  Faden  löst  sich,  aulttlkn  täppisch  anfassen,  und  talkn  I,  503 
täppischer  Mensch,  aatulfjttt  1,  504  täppisch  befühlen,  Jlätsn  l.  757  großes 
Stück  (z.  B.  Gebäck),  Ohrfeige,  hüten  kii  I,  1195  besuchen  =  tsJtnkn  kii 
zum  Rocken  gehn  ,  hap  I,  1139  Lockruf  der  Ziege,  htatarn  1,873  (zu 
ma.  hiat  Freude)  scherzen,  khilsUrn  I,  1241  hüsteln,  kwint  I,  1395  Lüge, 
inanykn  II,  1626  heulen,  pootsuof  I,  312  gutmütiger  Mensch,  praakln 
1,  352  schmoren  mit  knisterndem  Geräusch  (bes.  Fett),  sie  ripln  II,  9  sich 
rühren,  inaijkn  I,  1750  niugern,  tran'stt  1,671  spielen,  tuasl  (zu  1,528 
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tluuzcln  schlmumern)  träumerischer,  weltfremder  Mensch ;  tso!  fsoluf  Lock- 
ruf für  eine  Hündin  (II,  1109  Alain- fm  11,533  schlürfen,  mit  Ge- 
rüusch  einhergehen;  snipjrlic  II,  533  Grünschnabel. 

§  46.  Näher  lokalisieren  läßt  sich  nach  dem  Gegebenen  der  Wort- 
schatz schwieriger  noch  wie  die  Grammatik.  Nach  Schindler  wären  be- 
sonders in  der  Oberpfalz  zu  Hause:  injsUpnij  I,  103,  khiitsahraa  I,  1317 
katzengrau,  krumpdlv  I,  1370  Fettgriefen,  yyw/yv  I,  208  verschnittnes 
Schwein,  nmw/s  II,  350  Mutterschwein,  pumsr  1,391  Bulle,  starker  Bursch, 
tsh'wjlv  tsiip!  II,  1075  Lockruf  für  Kückchen;  loht  I,  501  Falten,  tu  II: 
(opf.  tuolko)  Teile,  tyr.v/n  I,  544  Kunkelrübe,  uakslput  I,  312  verkümmertes, 
kleines  Weib.  —  In  der  Bamberger  Gegend  sind  heimisch  nach  Franke: 
fltisiur  Klempner,  tsukl  (B.  suhl)  junges  Schwein,  siit  gebrühte  Spreu, 
suutfn  beschmutzen,  piisln  umherrennen  (Vieh),  tstntatsln  unruhig  hin- 
und  herlaufen,  suuulsu  die  Luft  durch  die  Nase  ziehen,  kaijln  baumeln, 
krainv  weinen,  tsiikln  schielen,  prev  Brot  aufweichen,  Iii  icak!  laß  mich 
in  Kuh!  —  Für  Koburger  Gegend  spricht  nach  Felsberg:  haltir  nun 
mal,  eben,  nacterlu  l/i  Liter  (Milchmaß),  sapr  Seier,  Ignrjrlv  Ziegenmist, 
■wistu  Zuruf  an  das  Vieh  links,  hotu  rechts  zu  gehen  |  kob.  hotinval:, 
ruuthaa  Haue,  uktruät  u^t  gerade  nicht,  einschränkendes  ////. 

$  47.  Man  kann  also  auch  hier  in  der  nähern  örtlichen  Bestimmung 
des  Wortschatzes  eine  Übereinstimmung  mit  dem  Ergebnis  der  Grammatik 
nicht  verkennen;  man  kann  sich  auch  ferner  der  Wahrnehmung  nicht 
verschließen,  daß  eine  Anzahl  spezifisch  bäurischer  Ausdrücke  sich 
darunter  finden,  genau  wie  oben  §  38,  wo  wir  lautliche  Erscheinungen 
an  süddeutschen  Wortschatz  geheftet  sahen:  paare,  suuts,  pumar,  tsiiy- 
loru.tr,  uaetdrh),  9  Laust  ha\,  mhry  piisln. 

§  48.  Kommen  wir  noch  zur  sorbischen  Frage.  Einem  Wort  möchte 
ich  sorbischen  Ursprung  ruhig  zuerkennen:  pumualu  (ow.  pomabj)  lang- 
sam, bedächtig.  Mit  anderen  steht  die  Sache  heikler:  poolsal:  (ow.  poskakac 
springen)  Spriugerchen ,  ntoots  (ow.  ante  brüllen)  Kuh.  isul:  (ow.  euc 
schnüffeln)  Schwein,  huus  Lockruf  für  die  Gans.  Isul:  und  huus  finden 
sich  auch  im  Frk. 

§  49.  Die  enorm  große  Menge  ma.  französischer  und  lateinischer 
Ausdrücke  endlich  ist  schwer  zu  beheimaten.  Der  Süden  hat  ja  bekannt- 
lich Vorliebe  für  fremde  Ausdrücke.1  Doch  ist  deren  Zahl  im  WE.  so 
stattlich,  daß  wir  wohl  mit  Kecht  andere  Zuflüsse  vermuten.  Wahrschein- 
lich haben  der  30jährige  Krieg  und  die  Folgezeit  diese  Fülle  zugeführt. '-' 
Ich  verzeichne  nur  wenige:  apurtd  vornehm,  ulrecjroo  flink,  munter, 
s-arj/iirt  an  uos  es  stößt  einem  etwas  zu,  Uimatiiru  lamentieren,  khu- 


1  Spiels  verzeichnet  in  seiner  »Fränkisch - Uennebergischen  Ma.«  S.  CA)  eine  Menge 
frz.  u.  lat.  ma.  Ausdrücke.  Er  datiert  sie  aber  besonders  aus  der  Zeit  des  7jährigen 
Krieges. 

*  Ob  der  Ort  Nancy,  der  doch  kaum  ma.  ist,  auf  böhmischer  Seite  hart  an  dor 
sächsischen  Grenze  irgendwie  damit  in  Vorhindung  zu  bringen  ist? 
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ricoos  befremdlich,  einfältig,  knitsiccs  graziös,  mnhsiifm  eigne  Wege, 
Starrsinn,  motiipm  Hindernisse,  mopiil  auf  dem  Damm  (sein),  pasiirn 
passieren,  sich  ereignen,  zustoßen,  jxirssol  (älter)  =  pmjplii  Hegenschirin, 
ramdsiirt  ramassiert,  rrsaniirn  =  rysmiim  schimpfen,  shnpdliirn  grübeln; 
dies  -Um  wird  auch  an  deutsche  Wörter  angehängt,  wie  rcnafiirn  reinigen, 
huufiim  (ma.  huuf  Hof)  cacare;  —  in  ktcnsrer  obenhin,  hhunfUwun  (lat. 
convirium)  lustige  Brüder,  pcersce  einfältig,  propaniirti  knucksen,  tüp^rwtt 
kurz  angebunden,  grob,  selbstherrisch,  tsimpotil  n.  Krämchen. 

III.  Eigennamen. 
1.  Ortsnamen. 

§  50.  Auch  sie  gewähren  uns  manchen  Anhaltspunkt  zur  Lösung 
unserer  Frage,  so  wenig  eigenartig  auch  ihre  Formen  und  Zusammen- 
setzungen im  allgemeinen  sind. 

§  51.  Hier  findet  zunächst  die  strittige  Frage  der  sorbischen  Be- 
siedelung  eine  entschieden  bejahende  Antwort.  Die  Menge  sorbischer 
Ortsnamen  kann  nur  dadurch  ihre  Erklärung  finden,  daß  Sorben -Wenden 
die  Gebirgsschlüchte  vor  der  deutschen  Kolonisation  bewohnten.  T<> 
frintsn  Wiisn,  tor  winisj  Tnolc  bei  Eibenstock,  WintStool  für  heutiges 
Muldenhammer  weisen  direkt  auf  die  Wenden  hin.  Sie  verbreiteten  sich 
über  das  ganze  Gebirge.  Am  dichtesten  scheint  der  Fuß  von  ihnen  be- 
setzt gewesen  zu  sein;  der  ganze  nördliche  Strich  wimmelt  von  sorbischen 
Namen:  Zwickau,  Wulm,  Crossen,  Mülsen,  Pohlitz,  Schedewitz, 
Planitz,  Bockwa,  Wilkau,  Vielau,  Culitzsch,  Würschnitz,  ()ls- 
nitz,  Gablontz,  Beutha,  Zschocken,  Gablentz  bei  Chemnitz,  Glösa. 
Den  Weg  ins  Gebirge  nahmen  sie  vermutlich  den  Flußläufeu  entlang,  da 
wir  die  meisten  ihrer  Niederlassungen  an  deren  Seiten  treffen.  So  das 
Flöhatal  hinauf:  Leubsdorf.  Pockau,  Zöblitz;  Zschopautal:  Euba, 
Wilzschdorf,  Gornau,  Zschopau,  Porschendorf,  Wilischthal, 
Wilzsch,  Schlettau,  Crottendorf  ;  im  Sehmatal:  Sehma,  Kretzscham, 
Rothensehma;  dem  Zwönitztal  entlang:  Kemtau  und  Zwönitz;  im 
Muldengebiet:  Schlema,  Lößnitz,  Bockau,  Zschorlau,  Eibenstock(?), 
Sosa,  Wilzschthal,  Wilzschberg,  die  Wilzschen  Häuser,  die  Pyra, 
Steindöbra  und  Brunndöbra,  Döhlerwald,  Zwota.  Manche  davon 
sind  vielleicht  zweifelhaft;  andererseits  ließe  sich  dieser  Aufzählung  wohl 
auch  eine  Reihe  wirklich  sorbischer  Namen  hinzufügen.  Jedenfalls  ge- 
winnt durch  den  unbestreitbar  sorbischen  Ursprung  vieler  Ortsnamen  die 
Meinung  vom  Einfluß  der  Sorben  auf  die  we.  Ma.  (§31  u.  48)  einige 
Wahrscheinlichkeit. 

§52.  Wer  verdrängte  die  Sorben,  der  deutsche  Bauer  oder  der 
deutsche  Bergmann?  Aus  der  Ma.  läßt  sich  diese  Frage  wohl  auch 
später  beantworten.  Wir  halten  uns  an  die  Geschichte  der  Ortsgrüu- 
dungon.  Danach  läßt  sich  vermuten,  daß  auch  hier  der  Bauer  der  Pionier 
deutscher  Kultur  war.     Die  meisten  Bergstädte  sind  ja  erst  Tochter- 
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kolonien,  so  Platten,  Gottesgab,  Buehholz,  J ohanngeorgenstadt 
|s.  Meitzer  S.  1 S  ff  ),  Eibenstock  ((hhuia  er  Seh neehcrejo  <lc<litcta  Eihcn- 
shtciun  nach  Jonesius,  Chron.  Annah).  Schneeberg,  die  Mutterkolonie 
selbst  und  die  reichste  Silborfundstätto  dos  Erzgebirges,  wurde  ja  erst 
1479  zur  Stadt  erhoben.  Um  diese  Zeit  aber  blühte  der  Bergbau  hoch 
auf,  und  um  diese  Zeit  werden  wir  auch  einen  gewaltigen  Zufluß  von 
Kolonisten  anzusetzen  haben,  die  von  Zwickau  und  »Sachsen  oder  Franken 
kamen  und  ihr  Körblein  zu  heben  gemeinet  .  Silber  fand  man  freilich 
nicht  immer  und  überall,  man  muIHe  sich  auch  mit  minderwertigeren 
Metallen,  mit  Eisen  und  besonders  Zinn  begnügen,  wie  Meitzer  S.  IG  be- 
richtet: 'Eibenstock,  anfanglich  von  reichhaltigen  Zwittergängen  sowie 
auch  von  einigen  Magnet-  und  Eisen-Brüchen  .  .  .  und  noch  anitzo 
mit  seinem  Zinn- Bergwerck  ...  wohl  beruf  fen  ist  ...  Zinn  fand  man 
viel.  Noch  heute  gehören  in  dieser  Gegend  zinnerne  Kannen.  Toller, 
Löffel,  Schüsseln,  Tassen,  "Wärmflaschen  und  Leuchter  zum  Hausrat  des 
Bauern  und  des  Bergmanns.  Das  Gebirge  verdient  also  mit  Recht  den 
Namen  eines  Erzgebirges Aber  wir  müssen  auch  hier  ausdrücklich 
darauf  hinweisen,  daß  diese  Bezeichnung  nicht  die  ursprüngliche  ist, 
sondern  erst  in  jener  Zeit  gäng  und  gäbe  wurde.  Vordem  hieß  es 
Behmischos  Gebürge  (Meitzer  S.II),  11),  weil  es  vormals  unter  böh- 
mischer Herrschaft  stand.  Urkundlich  finden  wir  Besiedelung  durch 
deutsche  Herren  bereits  im  12.  Jhd.  belegt.  1173  fällt  die  Gründung 
des  ä  Klösterleins Zelle  bei  Aue. 

§  53.    Ihre  Herkunft  beleuchten  zwei  gegensätzliche  Formen: 

1.  Thür,  -roda  gegen  ofk.  -renth  in  den  Ortsbezeichnungen  Albe- 
roda (fj  Oluiruut)  |  Hohe  Reuth  (to  htutr.)  RaiJ),  beide  bei  Aue  ge- 
legen. Sonst  sind  die  Zusammensetzungen  nicht  sehr  charakteristisch. 
Ich  führe  an: 

2.  wähle  |  wähl:  Strcekenwalde,  Rückerswalde,  Königswalde, 
Geringswalde  (Annaberger  Gegend)  |  Streitwald  (bei  Loßnitz). 

3.  Ungefähr  folgende  Linie  trennt  obs.  nieder  von  thür.-fk.-obd. 
unter: 

Niederschlag    —  Nieder- Bernsbach 
Ünterwiesenthal  —  Untere  Brünnlasmühle  b.  Schlettau  —  Unter- Beierfeld 

_    .          .           das  Niederdorf  von  Zschorlau  — 
unteres  oder  niederes  Bechergut  b.  Aue  Unter  Blauentlril~ 

Nieder- Bären walde  —  Nieder- Crinitz  —  Niedermühle  b.  Ebersbrunn  — 
Üntorstützengrün  —  Unter- Stangcngrün  — -  Unter- Neumark"  — 

Nieder-Hohndorf  —  Nieder- Albersdorf  b.  Werdau. 
I'nter-Steinpleis. 

4.  Ofk-opf.  -grün:  Rittersgrün,  Bermsgrün,  Jägersgrün  (im 
Obererzgebirge);  Burckhardtsgrün.  Wolfsgrün,  Wintergrün,  Jahns- 

».  in.  2 
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grün,  Stützeugrün,  Wolf ersgrü n,  Reiboldsgrün  (nach  dein  Vogt- 
land« zu);  Boxgrün.  Kleingrün,  Werlsgrün  u.v.a.  (auf  böhmischer 
Seite). 

5.  Ofk.-opf.  -las,  -los,  -fts  in  Brünlasberg  hei  Aue.  Brünlas- 
mühle hei  Schlettau,  Brünlasgüter  hei  Eiterlein,  Brünlos  hei  Stollberg. 

().  Ofk. -obd.  -hrtanr.  Breitenbrunn,  Erlabrun  n.  Fürsten- 
brunn.   Thür,  -burn  gibt  es  im  Erzgebirge  nicht. 

7.  Ofk.-thür.  -hiihd,  hiihel-,  -Iritltc  kommen  mehr  in  Ortsbezeich- 
nungen als  in  Ortsnamen  vor:  Hundshübel,  Waschleithe;  Bühel- 
berg; Spahnhübel,  Zechenhübel  u.  a.;  llammerleithe.  Morgen- 
leithe, Spitzleithe  u.  a.  m. 

8.  Dagegen  können  die  wo.  häufigen  Zusammensetzungen  mit  -stein 
(z.  B.  Wolkenstein,  Hartenstein),  mit  -beide,  -Itai/ie  (wie  Kühnheide, 
Nenhaide,  Steinheidel),  mit  -au,  -a,  die  überaus  zahlreich  sind  (z.  B. 
Rübenau,  Frohnau,  Haslau,  Grüna),  so  gut  wie  nichts  besagen. 
Ebenso  beweist  -hain  (in  Grünhain,  Reitzenhain)  wenig. 

$  54.  Schlechter  noch  sind  wir  bedient,  wenn  wir  uns  nach 
Namensvettern  um>ehen.  Die  meisten  Orte  gleichen  Namens,  die 
indes  wenig  charakteristisch  sind,  liegen  im  Thüringer-  und  Frauken- 
wald oder  an  den  Südabhängeu  derselben:  Callenberg.  Dittersdorf. 
Georgenthal,  Lauter,  Lichtenau,  Langenbach,  Spiegelwald. 
Scheibe,  Weißbach.  Hier  gab  jedenfalls  mehr  die  landschaftliche 
Situation  den  Anlaß  zum  Namen,  genau  so  wie  in  dem  Namen  Af f alter 
(<  mhd.  tiffnltra  Apfelbaum,  ma.  Tmfhlr  \tr  ist  der  angeschmolzene  fem. 
Artikel  wie  in  Tma  Aue,  und  T/nnfsnhnü  Reitzenhain]),  der  deutsche 
Gegenname  zum  benachbarten  sorbischen  Gablenz,  das  auch  Apfelbaum- 
bedeutet.  Kecht  bezeichnend  dagegen  ist  der  Ortsname  >  Vorder-Henne- 
berg  bei  Schwarzenberg,  das  aus  einigen  Bauerngütern  besteht.  Hier 
läßt  sich  eine  verwandtschaftliche  Beziehung  zu  dem  Mutterort  Heune- 
berg im  alten  Hennegau  nicht  leugnen.  Der  Stammesname  ist  zu 
charakteristisch. 

$  55.  Solchen  Stammesnamen  begegnen  wir  im  Westerzgebirge 
jedoch  nur  vereinzelt.  Begreiflicherweise.  Denn  nur  scharfer  Stammes- 
gegensatz und  -isolierung  bei  meist  gleichzeitiger  Besiedelung  wird  zu 
dieser  Namengebung  führen.  Ein  in  dieser  Hinsicht  sehr  interessantes 
Namenviereck  finden  wir  am  Fuße  des  Erzgebirges  in  der  Gegend  von 
Penig,  schon  außerhalb  der  Grenze  des  WE.  im  Obs.  liegend.  Wie  ein 
Scheinwerfer  beleuchtet  es  das  Dunkel  der  ostinitteldeutschen  Besiede- 
lungsfragc  und  gibt  zugleich  der  Aussage  des  vielbelehrten  Meitzer  recht 
wenn  er  von  einem  seltzainen  Volck  aus  allerley  Landen*  spricht.  Es 
sind  die  in  der  Form  des  Dativ  Pluralis  auftretenden  vier  Namen:  Beiern, 
Flemmingen,  Franken,  Schwaben,  denen  sich  noch  hinzufügen  ließe, 
südwärts  schreitend:  Waldsachsen  bei  Meerane,  Langenhessen  nördl. 
von  Werdau,  Beiersdorf  südl.  davon,  Wend  iseh-Rottmanusdorf  bei 
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Zwickau.  Das  sind  nicht  weniger  wie  sieben  Stamme.  Im  Wosterzgebirge 
selbst  sind  die  Stammesnamen  spärlich.  Nur  einmal  stehen  sich  hier  zwei 
Stamme  bezeichnet  gegenüber,  Bayern  und  Sachsen  in  den  Nachbar- 
orten Beierfeld  und  Sachsenfeld.  Sachsen  sind  noch  einigemale  nach 
dem  Vogtlande  zu  vertreten:  die  Sachsengüter  bei  Wolfsgrüu,  der 
Sachsengrund  bei  Mühlleithen,  die  Sachsensteine  und  der  Sachsen- 
berg nach  der  böhmischen  Grenze  hin.  Von  Franken  dagegen  findet 
sich  keine  Spur  im  Westerzgebirge.  Das  ist  aber  nicht  ein  Zeichen 
fehlender  Existenz,  sondern  vielmehr  ihrer  Häufigkeit.  Die  Ausnahme 
benennt  man  und  nicht  die  Regel.  Andererseits  gibt  aber  die  direkte 
Benennung  sächsischen  Stammes  und  Bodens  gerade  an  dem  spezifisch 
fränkischen  Vogtlande  einigen  Anlaß  zu  Bedenken,  die  sich  indes  bei 
näherer  Erwägung  leicht  zerstreuen.  Einmal  wird  das  Gebiet  und  die 
paar  Güter  eben  spezifisch  sächsischen  Stammes  sein,  und  andermal 
liegen  sie  direkt  in  spezifisch  fränkischer  Nachbarschaft,  was  auf  we. 
Seite  nicht  der  Fall  sein  wird.    Darüber  noch  im  Schlußkapitel. 

sj  5(j.  Wir  sehen  also  das  Ergebnis  der  Grammatik  und  des  Wort- 
schatzes auch  durch  die  Topographie  übereinstimmend  bestätigt:  Franken 
und  Sachsen  als  we.  Kolonisten.  Sogar  hinsichtlich  der  Verteilung  der 
Stämme  sind  sie  eins  (§  40):  die  </riin.  bnnin  nach  Süd  und  West  im 
Obererzgebirge:  also  mehr  fränkisches  Blut,  wähle  nach  Ost:  mehr  säch- 
sisches, kein  Stammesnamo  direkt  nach  Norden  ins  obs.  Gebiet  hin:  all- 
mählich immer  stärkere  Zunahme  der  Sachsen. 

2.  Personennamen. 

§  57.  Auch  die  Personennamen  bekräftigen  dies.  Allerdings  müssen 
wir  die  Chroniken  heranziehen,  wenn  wir  ein  richtiges  Bild  erhalten 
wollen.  Mir  liegen  die  Namen  der  51  Zschorlauer  Einwohner  vom  Jahre 
1568  nach  der  Kirchenchronik  vor.  Sie  weisen  auf  Süddoutschland: 
Roßner,  Schreiner,  Fei  steh  Hornig  u.  a.;  ebenso  die  Vornamen: 
Lorentz,  Wolf,  Peter,  Valten,  Matz.  Kaspar.  Nickel,  Paltzer 
und  Jörg,  das  1 1  mal  vorkommt,  finden  sich  wieder  bei  Schleicher:  der 
Name  Jörg  ist  nach  Sehmeiler  besonders  häufig  in  der  Sonneberger  Gegend. 

IV.  Volkskunde. 

§  58.  Streifen  wir  auch  die  Mythologie.  Sie  weist  nach  Franken. 
Das  Volk  kennt  einen  Poopanis  oder  Poopl,  der  größere,  einen  Paapl 
oder  Paapu  und  Poopoo(p),  der  kleine  Kinder  schreckt.  Hat  ein  Kind 
Krämpfe,  so  spielt  das  A7///  (  Gütlein«  bei  Mathesius  und  Lehmann  ein 
gespenstisch  Wesen,  Berg-,  Waldgeist«)  mit  ihm.  Stirbt  jemand,  so  heult 
die  Winslmutr  in  der  Nacht  vorher.  Hat  jemand  Gespenster  gesellen,  so 
hoof-s-n  (kd)  (tjsäkdriirt.  Poopl  bezeichnet  Schindler  I,  400  direkt  als 
fräukisch,  in  der  Koburger  Gegend  zu  Hause. 

§  59.  Die  meisten  abergläubischen  Bräuche,  die  Schleicher  für 
Srmneberg  angibt,  finden  sich  im  Westerzgebirge  wieder.    Es  seien  nur 
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einige  wenige  erwähnt.  Zieht  eine  Dienstmagd  an,  so  geht  sie  zuerst 
in  die  Küche  und  sieht  in  den  Schlot  hinauf,  dann  gewohnt  sie  bald 
ein.  Auch  bringt  sie  aus  ihrer  Heimat  ein  Stückchen  Brot  mit  und 
riecht  bisweilen  dran;  das  vertreibt  das  Heimweh*.  (legen  allerlei  Ge- 
fahr trägt  man  einen  geschriebenen  Segen  bei  sich  .  »Vielfach  waren 
hundertjährige  Kalender  im  Gebrauche,  die  die  unglücklichen  Tage  an- 
gaben »Am  Weihnachts-  und  Neujahrsheiligenabcnd  schütteln  die 
Mädchen  einen  Baum  und  sprechen: 

paaml,  ic  sitl  tiic  oo, 

iros  ic  h'iic,  tos  rerc  siic*. 

»In  der  Nacht  derselben  Tage  gehen  sie  in  den  Hühnerstall,  greifen  in 
in  die  Hühner  und  sprechen: 

Recct  sie  tr  find, 
Kriic  ic  ren  man; 
Rccct  sie  to  h<m. 
Kriic  ic  l;<ai  < . 

Wird  das  Kind  zum  ersten  Male  ausgetragen,  was  meist  zu  Verwandten 
geschieht,  su  bekommt  es  ein  Ei  geschenkt,  damit  es  leicht  sprechen 
lernt,  mit  den  Worten: 

Khinl,  lara-s  suafsn, 
icii  t>  hiinlü-s  l.aisn*. 

§  00.  Auch  die  Poesie  Sonnebergs  erinnert  oft  genug  an  die 
heimische.  Angeführt  seien  nur  die  zwei  Lieder,  die  in  Text  und  Me- 
lodie fast  völlig  mit  den  we.  übereinstimmen: 

v  irmif  jmool  ./  tlaaiur  man, 

haitiitltnm; 
wolt  9  krus  iraiicl  boom, 

ba[titltitl,  kaitiiflhnn, 
hahnsiisaa. 

und 

l,ii~wr  {Foormr  Sbg.)  mj  Hur  mai  ah.tr In. 
hii-mr  net  iiwr  ma{  triis, 
sloof-  o/r  nrt  pa  '(  mm  Lbat.nln, 
sist  pH  ic  tr  piis. 

(Sbg.  sloof-otr  nef  p/r(  mahur  Liis.) 

§61.  Über  Stil  und  Bauweise  der  Häuser  zu  urteilen,  liegt 
außerhalb  unseres  Kahmens.  Nur  erwähnt  sei,  dal)  sie  im  allgemeinen 
ebenfalls  als  fränkischen  Ursprungs  angesehen  wird.  Der  für  Leipzig- 
Altenburger  Gegend  charakteristische  Bau  mit  dem  Giebel  nach  der  Straße 
zu  findet  sich  sehr  selten.  In  Zschortau  existiert  nur  eine  Gasse  mit 
derartigen  einstöckigen  Häusern,  die  deswegen  ortbekannt  ist. 
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V.  Ergebnis. 

§  &2.    Nach  dieser  Untersuchung  glaube   ich   folgende  Schlüsse 
ziehen  zu  dürfen: 

1.  Das  Westerzgebirgische  ist  eine  ostfränkisch-thürin- 
gisch |  obersächsische  Mischmundart. 

2.  Die  ostfränkischen  Elemente  sind  im  WE.  reich  ver- 
treten, reicher  als  nach  den  bisherigen  Darstellungen  zu  erwarten  ist.1 
Jedenfalls  ist  das  WE.  keineswegs  dem  Obs.  zuzurechnen,  genau  so  wenig 
wie  es  mit  dem  Vogtl.  in  einen  Topf  zu  werfen  ist,  obwohl  es  ihm  sehr 
nahe  steht.  Das  WE.  ist  vielmehr  ein  selbständiges  (iebilde  in 
der  Reihe  der  Mundarten. - 

3.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  wir,  entsprechend  der  so- 
zialen, ursprünglich  auch  eine  mundartliche  Zweiteilung  an- 
zunehmen haben,  den  Bauer  und  den  Bergmann.  Die  bäurische 
Bevölkerung  stammt  in  der  Hauptsache  aus  dem  nordmain- 
fränkischen  Gebietsdreieck  zwischen  Thüringer-Frankenwald 
und  Main,  die  bergmännische  teils  aus  gleichem  Gebiet,  wohl 
größern  Teils  aber  aus  Obersachsen.  Jene  mag,  vornehmlich  im 
Obererzgebirge,  eine  Fortpflanzung  der  vugtländischen  Kolonisationswellen 
sein,  diese  ein  Kolonisationsstrom,  der  durch  die  Entdeckung  der^(Silber-) 
Erze  hergeleitet  worden  ist.  Die  besonders  im  14.,  15.,  lb\  Jhd.  erfol- 
gende Gründung  vieler  Bergstädte  läßt  vermuten,  daß  er  erst  das  Gebirge 
überschwemmte,  als  Bauern  bereits  dasselbe  verstreut  urbar  gemacht. 
Eine  allmähliche  Beseitigung  ma.  Divergenzen  müßte  danach  in  jener 


1  So  nach  Frankes  Untersuchung  über  »Die  Unterschiede  des  ofk.-opf.  und^obs. 
Dial.«  usw.  in  Bayerns  Maa.  1  u.  IL  Denn  die  Lautformen,  die  er  angibt,  sind  zum  Teil 
gar  nicht  typisch  we..  sondern  aus  dem  Übergangsgebiot.  Auf  diesem  Material  fußend, 
kam  denn  auch  Philipp  sehr  richtig  dazu,  die  Ma.  der  Umgebung  Zwickaus  mit  dem 
Vogtl.  zu  vergleichen  und  »wenigstens  den  Vokalismust  vogtl.  zu  prägen.  Heute  würde 
er  wohl  dio  ganze  Umgebung  samt  Zwickau  glatt  zum  WE.  schlagen.  Gerade  der  Um- 
stand, daß  »auch  dio  nördlichen  Dürfer  Zwickaus«  dies  Gepräge  tragen,  beweist  klipp 
und  klar,  daß  auch  Zwickau  vor  nicht  zu  ferner  Zeit  gut  we.  war,  heute  aber  als  große 
Verkehrsstadt  am  stärksten  vom  Obs.  zerfressen  ist.  Dagegen  wollen  etwa  die  paar  Ab- 
weichungen, die  wohl  wirklich  ursprünglich  sind,  wie  §40  pfumpfnuus,  frampf,  nichts 
->agen;  das  sind  eben  dann  örtliche  Unterschiede.  Philipp  hütete  sich  wohl  auctTdeshalb 
das  Zwickauische  mit  dem  Erzgobirgischen  zu  identifizieren,  weil  er  einen  erheblichen 
Abstand  zwischen  seiner  Ma.  und  dem  Erzgebirgischon  nach  Göpferts  Darstellung^wahr- 
nahm.  In  der  Tat  ist  Göpferts  Erzgobirgisch  nicht  das  Typisch -WE. ,  sondern  zeigt 
bereits  viele  Spuren  vom  OE.,  so  besondere  geschlossenes  o  .  ■  u  wie  in  fulk  Volk,  ruk 
Kock,  puk  Bock,  a>>>,  z.B.  nqxi  Nacht,  Ins  Dach,  gl,  gn>tl,  in,  ?..  B.  tlucm  \ 
kjlaam,  Kontraktion  der  Vorsilbe  ge-,  z.B.  tnik,  Nachsilbe  -gel  ;-  cl.  //  |  we.  kl  wie 
in  fnusl  |  fuukl  Vogel,  t'i>  htU  \  iic  hat  ich  hatte  u.  a.  m. 

*  Ich  halte  es  für  ausgeschlossen,  daß  auch  hoi  zunehmender^Dialektkuiulu,  eine 
vollständige  Entsprechung  zu  findon  sei.  Dagegen  ist  es  nicht  unwahrscheinlich ,  daß  sich 
Manches  auf  ein  engeres,  einheitlicheres  Gebiet  einschränken  lassen  wird,  als  wie  ich 
heute  annehmen  kann. 
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Zoit  erfolgt  sein1,  bei  der  das  Obs.  mehr  in  charakteristischen  Merk- 
malen, in  der  Festlegung  der  Artikulationsbasis  und  in  der  Lautver- 
schiebung, Sieger  blieb,  wahrend  das  Ofk.  mehr  in  der  Fülle  einzelner 
Merkmale,  in  den  Assimilationserscheinungen  und  im  vokalischen  Klang- 
charakter besonders  des      Lautes  sich  behauptete. 

Anm.  Dazu  sei  noch  das  Urteil  unseres  Meitzer  8.1184  seiner 
Chronik  angeführt,  womit  ich  diesen  Lösungsversuch  schließen  will: 
Letztlichen  ist  bey  der  gewöhnlichen  Muttersprache,  so  die  Inuwohner 
uffen  Schneeberg  und  Schneeberger  Gegend  aussprechen,  ein  besonder 
üialektus,  welcher  sich,  wie  der  bereits  angezogene  Berg-Habith,  nicht 
verändern  mag.  Und  muß  solche  Sprache  oder  vielmehr  Aussprache 
insgemein  anzeigen  bey  gebohrnon  Schneebergern  und  andern,  die  in 
diesem  Stück  von  gelehrten  und  gereiseteu  zu  unterscheiden  und  ihre 
Aussprache  noch  niemals  korrigiert,  eine  alt-teutsche  Aufrichtigkeit, 
welche  auch  im  Reden  weder  einige  Frechheit  noch  Prahlerei  erdultet. 
Und  ob  gleich  die  Sprache  soust  nach  Meißnischer,  das  ist.  Hochteutscher 
Manier  geredet  wird,  so  hat  sie  doch  fast  einige  Verwandniß  mit  dem 
Vogtländischen  Dialekto,  der  das  e  beynahe  in  ein  a  verwandelt  Zu 
Illustration  gedenke  ich  eines  alten  Schneeberger  Nachbars,  Simon  Rehms. 
gebürtig  aus  der  Aue,  meines  mütterlichen  Groß-Yatcrs,  der  seine  Mutter- 
Sprache  auch  an  einem  andern  Ort  im  Gebürge,  nehmlich  zu  Wolken- 
stein, ungeachtet  er  daselbst  über  50  Jahr  Hauß  gehalten,  nicht  hat 
vergessen  können.  Da  er  nun  als  ein  alter  freimütiger  Wittber  und  reputir- 
licher  Mann  bey  seiner  intendirten  anderweiten  Heyrath  zu  einer  Jung- 
frau in  St.  Marienberg  gesprochen:  Wenn  das  Maidel  mein  war,  ich 
näh  ms  mit  hamrn;  wormit  er  gemeinet,  daß  er  diß  Mägdlein,  so  sie 
Lust  hätte,  heyrathen  und  heimführen  wolte,  sie  aber  das  Spriiclnvort. 
daß  die  Alten  gut  zu  behalten,  fast  imbedachtsam  zur  Antwort  gegeben; 
hat  es  auch  Gott  geschicket,  daß  er  dasselbe  Maidel  mit  ha  mm  ge- 
nommen und  selbiges  Flaisch  und  Bain  zur  Ehe  bokommon,  so 
seiner  als  eines  lieben  Alten  auch  wohl  gepfleget  ... 


1  Manche  Aufklarung  könnte  wohl  hier  d;ts  Erzgebirgisch  der  Harzer  lierglcuto 
gehen,  vielleicht  auch  Chroniken.  Allerdings  mül'.te  hier  die  Geschichte  mitbefra^t 
werden,  vor  allem  wann  und  wo  diese  Zuzügler  arbeiteten.  Örtlich  wiesen  ja  dio  Formen 
hei  »Schulze,  Eewerharzische  Zitter«  auf  Übcrgangsgubiet:  rtr>rf\  we.  raaf,  lunrs  \  hau*. 
kim<m\)lic  |  k»narn/(kjlic,  paon  \  paa,  .ipunn  \  >/«w  u.a.m. 
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Laut-  und  Flexionslehre  der  neumärkisclien 

Mundart. 

Von  Hermann  Tendiert. 

(Schluß.) 

Kapitel  V:  Die  Deklination. 

I.  Substantiva. 
§  339.   Vorbemerkungen  zur  Deklination. 

Die  Unterschiede  zwischen  den  Kasus  sind  im  Singular  nur  noch 
im  geringen  (trade  vorhanden,  im  Plural  aufgegeben  (ein  einziges  Beispiel 
für  den  dat.pl.  siehe  unten).  Der  Genitiv  tritt  auf  in  der  Verbindung 
eines  substantivierten  Adjektivs  oder  eines  Pronomens  mit  einem  Adjektiv: 
eecn(e  guuts  wenig  Gutes,  nist  rerts  nichts  Rechtes.  Doch  ist  die  Form 
auf  -(ct)t  bei  weitem  häufiger  und  im  Vordringen:  fth  sl(mot  viel 
Schlimmes,  rat  klcendt  etwas  Kleines.  Als  sogenannter  sächsischer  Genitiv 
erhält  er  sich  bei  den  Verwandtschaftsnamen,  bei  Vor-  und  Eigennamen: 
fggfhrs  haut  Vaters  Hut,  panls  rgk  Pauls  Rock,  auch  mudars  huus  Mutters 
Haus.  Besonders  häufig  steht  dieser  Genitiv  zur  Bezeichnung  einer 
Person,  wobei  der  Vorname  nachgestellt  wird:  hartls  harman  Hermann 
Härtel,  diicjrs  aujqst  August ,  Ten chert.  In  Lorenzdorf  begegnet  die  sonst 
völlig  unbekannte  bloße  Nachstellung  des  Vornamens  ohne  Kasusbezeich- 
nung: luubm  karl  Karl  Luhe.  Ein  interessanter  Fall  des  oben  erwähnten 
Teilungsgenitivs  ist  der  von  f(h,  wen  {f.  abhängige  Genitiv  eines  Infinitivs: 
Inr  het  n(e  f(h  rrexns  jjmnnkt  er  hat  nicht  viel  Wesens  gemacht,  ebenso 
fifo  upheems  mooky  viel  Aufhebens  machen.  Unter  Verkennung  der 
Genitivnatur  nämlich  entwickelt  sich  ein  selbständiges  Substantiv  mit  -s 
aus  dieser  Konstruktion:  logt  dpi  det  sriien.s  x{nt  laß  doch  das  Schreiben 
sein,  her  niekt  rrexns  (über  diese  Entwicklung  cf.  Münch,  Grammatik 
der  ripuarisch- fränkischen  Mundart.  Bonn  1904.  §  200).  Vom  Adjektiv 
ist  der  Genitiv  abhängig  in  nie  dar  reyh  reerl  nicht  der  Rede  wert. 
Schließlich  steht  er  adverbiell  in  morjns  morgens,  ni(daas  mittags,  aavns 
abends,  naxts  (na.es)  nachts.  Doch  ist  das  Gefühl  für  ihn  so  schwach,  daß 
davor  der  Artikel  in  der  Form  det,  t  erseheint:  /  aavns  (cf.  §  11),  t  naxs. 
Die  Unterscheidung  eines  besondern  Dativs  ist  im  Schwinden  begriffen: 
i{pm  hooi'9  und  iipm  hof  auf  dem  Hofe.  Fest  sind  noch  die  Verbin- 
dungen up  errdn  (rem)  auf  Erden,  nut  fnjln  hahd  aus  vollem  Halse, 
\m  oder  (nn  reea  im  Wege,  uutn  reej  aus  dem  Wege,  bii  reeo  xint  auf 
dem  Posten,  bei  Kräften  sein,.  //{  landd  hootn  herbeiholen,  tu  sann  zu 
Schanden,  kuum.n'  noot  mit  Mühe,  im  jat/j  im  Gebrauch,  in  Ordnung. 
farn  joorj  im  vorigen  Jahr,  //{  jdiilcj  zugleich,  zu  gleichen  Teilen,  ttt 
nicta  zunicht,  tqm  bestu  zum  besten,  tum  rrnj(stn  zum  wenigsten,  und 
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als  Beispiel  für  den  dat.  pl.  nirl  joorti  (daneben  mrt?  j'j'jrj)  mit  Jahren. 
Die  alte  pronominale  Endung  -cn  bei  Eigennamen  ist  auch  auf  die  Ver- 
wandtschaftsnamen  außer  dnxf.tr,  srrsfjr  ausgedehnt:  famhm  Vater  (dat. 
und  acc),  mtijam  Mutter:  bei  Eigennamen:  ijotfiipm  (miss.)  Gottlieh,  mark- 
mami  Markmann  (nom.  murkman). 

Die  lateinische  Gonitivendung  -/  ist  in  martiitu,  gewöhnlich 
nwrfihid,  am  Martinstago  zu  -,>  abgeschliffen    Nach  diesem  Muster  heißt 
es  auch  ///  tnirtrlj  um  Michaelis,  ft<  phmi.t  am  Johannistage,  alter  stets 
'Jtrcsftr  Silvester. 

Die  einsilbigen  Substantiva  mit  kurzem  Stammvokal  haben  zum  Teil 
Tondehnung  erfahren  durch  Ausgleich  mit  den  flektierten  Formen,  cf. 
£  31  A.  1.  {'  ist  fast  regelmäßig  durch  das  dem  tl.  c-  der  flektierten  Formen 
angepaßte  *■  verdrängt  worden,  s.  55  20.  Erhalten  hat  sieh  /  in  y1(t  Glied, 
oojnlif  Augenlid,  fis  Fisch,  krik  altes  Weib  u.  a.;  r,  p  und  u  bleiben  un- 
verändert. 

A.  Starke  Deklination. 

I.  Maskulina  und  Noutra. 
a)  Alto  r?-,  /'-,  11-  und  konsonantische  Stämme. 

I.  PI.  -0. 

ij  340.  «)  m.  I.  «-Deklination:  aatt-.t  (sg.  natt)  Öfen  (selten),  arma 
Arme,  aarndt  Abende,  barß  Berge,  dan>  Tage,  diib.t  (nhd.)  Diebe,  diinst './ 
Dienste,  red)  Eide,  frnjo  (miss.)  Pfennige.  f(si  Fische,  hafmt  Halme. 
hrfiHJ  Helme,  h(//isf  >  Hengste,  htnid.t  Hunde,  Jnutrj  Hufe,  krr/t(Jj  (miss.) 
Könige,  kurvt  <t  Knechte,  mastj  Mastbäume,  proomi  Fähren,  r(tp  Hinge, 
roodj  Räte,  sdiija  Steige.  sdr(kj  Stricke,  s/nt.t  (sg.  shux)  Schuhe,  vaenw 
Wagen,  vrra  Wege,  vulr?  Wolfe;  becnid  (sg.  boom)  Bäume,  b(ko  (sg.  buk) 
Böcke,  hiih'J  (sg.  /;/////.•)  Bäuche,  hfa  (sg.  brt/)  Büsche,  btsrnv  Bischöfe. 
darmt  Därme,  drmpj  (sg.  damp)  Dämpfe,  ihrem j  (sg.  droom)  Träume. 
hrfxj  Hälse,  herpj  (sg.  hoop)  Haufen,  finrj  (sg.  hof)  Höfe,  krtm  Kämme. 
krrrt  (sg.  korf)  Körbe,  kneepj  (sg.  fatoop)  Knöpfe,  unt.t  (sg.  noal)  Nägel. 
nrp.t  Näpfe,  riinu  (sg.  rmtm)  Häume,  xdrfj  (sg.  sdal)  Ställe,  sdnti.)  Stämme. 
sdnrj  (sg.  .sd/if)  Stäbe,  sdiilz  Stühle,  sdtrem.)  (sg.  sdroom)  Ströme,  \crnu 
(sg.  zoom)  Säume,  srtsa  (nhd.)  Sehätze,  slnpt  (sg.  sloop)  Schläfe,  srrttu 
(sg.  srnitt)  Schwämme,  tr<<  >  (sg.  fror)  Tröge. 

Im  Aussterben  sind  die  pl.  fnh  Vögel  (s.  §  43  A.)  und  vrena 
Wagen  (Hei.). 

Hierher  gehören  auch  die  pl.  aller  >- Bildungen,  z.  B.  bl/tß,  (s.  §381). 

Anm.  1)  Das  mhd.  swf.  blähe  ist  in  der  kontrahierten  Form  ptnov 
grobes  Laken  aus  Segelstoff  (s.  Idiot,  s.  v.)  hierher  übergetreten,  Über 
hatt.sj,  Itn/.skd  Handschuh  cf.  Jj  351. 

2)  Keinen  pl.  bildet  «Inf  Staub  (s.  zu  dem  Worte  §  23  A.  3).* 

3)  Hierher  ist  getreten  sraan  (pl.  smitus,  mnd.  schräge  swm.)  Schrägen, 
s.  §  356  A.  3  «. 

*  Das  Kohlen  des  Plurals  wird  fürderhin  durch  einen  nachgesetzten  Stern  be- 
zeichnet werden. 
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§341.  2.  /-Deklination:  bvit  Bälle.  Mß  (sg.  IkiIc)  Bälge,  brip  (sg. 
Ixint)  Bände,  brrija  (daneben  häufiger  brri/da)  Brände,  dech  Teile,  dhisf.t 
Dünste,  d(sj  Tische,  r.sta  (sg.  ast)  Äste,  frh  (ef.  ahd.  instr.  falliu)  Fälle, 
frtja  (sg.  fapk)  Fänge,  jrijj  (sg.  jayk)  Gänge,  jrst.t  (sg.  gast)  Gäste,  yr{n<h 
Gründe,  /.(7^',(sg.  /.(>/>)  Köpfe,  /r<y»  (sg.  Zooyj)  Käufe,  (sg.  /,7a///,) 

Klänge,  krnr.a  Kränze,  kriija  (sg.  /.tmmc)  Krug,  Gasthaus,  ///>/<?  Leute, 
rimpj  Rümpfe,  rook*  Rauch,  sbrh/a  (sg.  .ibrni/k)  Sprung,  sdrrya  (sg.  sdrat/k) 
Stränge,  xdrimpj  Strümpfe,  sUra  (sg.  slax)  Schläge,  sl(ya  (sg.  Slatjk) 
Schlünde,  srnjka  (sg.  .vm/y/r)  Schränke,  n<(7/.;./  Schwänze,  ////u  (sg.  ///////) 
Zäune. 

Durch  Ausgleichung  mit  dem  sg.  hat  den  Umlaut  aufgegeben  ggrsj, 
ggria  Arsche. 

dorst*  Durst,  drrrdj  Drähte  (sg.  drggt),  jrst*  Gischt,  ki.s>  (sg.  /,v/.s) 
Küsse,  sbiiks  (sg.  sbnnk)  Gespenster,  \rraa  (häufiger  nhd.  xcmj)  Söhne, 
srfh  (nhd.)  Schäfte,  s(lda  Schilde,  viiida  Winde;  trriu  (sg.  tppn)  Zähne. 

Anm.:  Hierhertretendc  «-Stämme  s.  §  356  A.  3  «. 

§  342.  ß)  n.  1.  «-Deklination:  benu  Beine,  biih  Beile,  biira  Biere, 
Itoodj  Boote,  brooda  Brote,  band.)  Bunde  (z.  B.  Stroh),  drrrb)  Untiere,  d(pa 
Dinge  (cf.  §  347  A.),  dggra  Tore,  frla  Felle,  hppra  Haare,  jggra  Jahre, 
liiij  Leiber,  mrrl*  Mehl,  xrrra  (sg.  \rf)  Siebe,  xglta  Salze,  sggpa  Schafe, 
srihu  Schweine. 

Anm.:  knih  Knie  (pl.  kniLm)  ist  fem.  geworden. 

Mit  Umlaut:  vrrreb  Worte,  lenta  (sg.  hon)  Löhne. 

Mit  Apokope  des  -j  erscheint  herft  plurale  tantum  (mud.  hövet)  in 
der  Verbindung  heeft  fre  Stücke  Vieh. 

2.  /-Deklination:  menj  Meere. 

2.  FL  — . 

§  343.  a)  m.  In  Betracht  kommen  die  zweisilbigen  Substantiva  auf 
~,tr,  -<jI  und  -.?//,  die  fast  alle  ursprüngliche  a-Stämme  sind. 

fn/ar  Finger,  hamar  Hammer,  kaixar  Kaiser,  maiar  Meier,  Hofver- 
walter, meestar  Meister,  pritstn-  Priester,  trlar  Teller  (aus  mhd.  teller), 
an  rar  Abhänge.    Umlaut  zeigt  rkar  (sg.  akar)  Äcker. 

Durch  Dissimilation  mit  dem  ersten  /  ist  -al  >  -<>r  geworden  in 
klwpjr  Klöppel,  Irrpar  Löffel,  slntar  Schlüssel. 

drkl  Deckel,  diirl  Teufel,  r/y/  Engel,  rrxl  Esel,  hnß  Henkel,  html 
Himmel,  jrrvl  Giebel,  kantl  vierkantiges  Lineal,  brtl  Kessel,  k/rt/l  Kringel. 
nrrrl  Nebel,  p\yl  Bündel,  puupl  Keimauge  der  Kartoffeln,  trockner  Nasen- 
schleim. Zdnjl  Stengel,  sdrrrl  Stiefel  (s.  jedoch  §  348),  srrpl  Scheffel, 
strt/l  Schwengel.  W/y/,7  Winkel:  Umlaut  besitzt  miss.  und  neu  fnjl  Vögel 
(s.  '§  340). 

Aus  dem  pl.  hat  den  Umlaut  in  den  sg.  übertragen  cpl  Apfel  (ur- 
sprünglicher /- Stamm). 

Anm.:  Aus  der  /«-Deklination  stammt  arml  Ärmel.  Ärmel. 
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2f.  Ilormann  Tendiert 

hi(sn  (as.  bösom)  Busen,  mgrju  Morgen  (über  besus  und  bgdus  cf. 
§  363). 

§  344.  Ferner  stellen  sieh  hierher  die  Substantiva  der  ja -Dekli- 
nation auf  -ar  (as.  -ari):  hekar  Bäcker,  dis.tr  Tisehler,  f(sar  Fischer,  helpor 
Helfer,  hrsfar  Küster,  hrar  Lehrer,  fiiauar  Lügner,  wehr  Müller,  reewar 
Römer,  rntar  Wächter  u.  a. 

Ebenso  flektieren  die  Verwandtschaftsnamcn :  fvrthr  Vater,  miss. 
w((.tr  Mütter,  hriidar  Brüder,  dretar  Töchter,  jtsr(star  Geschwister  {srest.tr  u 
s.  §  355  A.  2). 

§  345.  fi)  n.  ehr  (sg.  ebenso)  Alter,  frustar  Fenster,  fxiar  Feuer, 
iidar  Euter,  lastar  Laster,  uur.tr  Ufer,  rrnl.tr  Wetter,  wcjs.tr  Messer  hat 
neben  sich  den  sg.  weis. 

ccrl*  Übel,  hn/ksl  Anhangsei,  w(dl  Mittel,  rntsl  Rätsel  (pl.  auch 
rcctsls  s.  §  361),  xnjl  Segel,  xiijl  Siegel;  /drl.l  Ferkel,  kiild  Küchlein. 

3.  PI.  -ar. 

§  346.  «)  m.  «-Deklination:  sdeeudr  Steine,  sdekar  Stöcke;  miss. 
jnisftr  Deister,  getar  Götter. 

/-Deklination:  sdriik.tr  Sträucher  (sg.  sdruuk),  rgrmar  Würmer; 
sbceuar  (sg.  sboou)  Späne. 

§  347.  ß)  n.  «-Deklination:  bny/ar  (sg.  bat)  Bäder,  beudar  (sg.  baut) 
Bänder,  biih.tr  (sg.  b/iuk)  Bücher,  biistar  (wilde)  Tiere,  blcedar  (sg.  blat) 
Blätter,  brndar  Bretter,  deckar  (sg.  dal)  Dächer,  dnlar  (sg.  dggl)  Täler, 
diikar  (sg.  duitk)  Tücher,  nntar  (sg.  awi)  Ämter,  fckar  (sg.  fak)  Fächer, 
fclkar  (sg.  fglk)  Völker,  gbrutr  (sg.  glas)  Gläser,  grcrxar  (sg.  gras)  Gräser, 
grecrar  (sg.  graf)  Gräl)er,  jiitar  (sg.  guut)  Güter,  heltar  Hölzer,  hcruar 
(sg.  hgru)  Horn,  hiixar  Häuser,  kclrar  Kälber,  keru.tr  (pl.  zu  kerpi)  Körner, 
kleeii.tr  (sg.  Licet)  Kleider,  kriidar  (selten)  Kräuter,  Inkar  (sg.  kaum  noch 
Igk,  sondern  nhd.  Igt)  Löcher,  lemar  Lämmer,  Iii  rar  (sg.  ////')  Leiber, 
tuetsar  (pl.  zu  rneta,  s.  §  345)  Messer,  wiihr  Mäuler  (cf.  §  359.  1),  reedar 
(sg.  rat)  Räder,  riixar  (sg.  riis)  Reiser, '  sifor  (sg.  s(lt)  Schilder,  slrtar  (sg. 
s/gl)  Schlösser,  sreertar  Schwerter,  riirar  (sg.  riif)  Weiber. 

rrstar  (sg.  ggs)  pl.  zu  Aas  (s.  auch  §  362);  hiiu  tr  Hühner  (sg.  un- 
gebräuchlich), uitr  Eier;  nhd.  gfiidar  Glieder  (sg.  gfit). 

Anm.:  Von  dit/k,  dit/.ts  Ding  bedeutet  der  pl.  dhjar  kronkrete,  d(ij,t 
abstrakte  Gegenstände.  \'<»n  d(t/as  selbst  wird  keine  neue  Pluralform  ge- 
bildet, ebensowenig  von  den  beiden  anderen  Nebenformen  d{i/ar(gks  und 
d(!/ar{c. 

Ohne  pl.  bleiben  Uutit  Blut,  gglt  Gold  u.  a. 

4.  PI.  -au.  -u. 

$318.  «)  m.  ff -Deklination:  feint  (sg.  frls)  Felsen,  hcldti  (sg.  hell) 
Helden,  sdirrltt  (häufiger  als  sdcrrl)  Stiefel.  :n  >tt  (sg.  \cc)  Seen,  suec* 
Schnee,  tiffu  (sg.  /{'//)  Pantoffeln;  dggrutt  (sg.  ihnnt)  Dornen. 
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Die  Diminutiva  brgkl  kleiner  Brucken  und  kriind  kleines  rundes 
Stück,  Brosamen  bilden  den  pl.  mit  -n.  Vgl.  hierzu  die  weite  Ausdeh- 
nung des  schwachen  Plurals  im  Berlinischen  hei  den  zweisilbigen  Sub- 
stantiven auf  -ar  und  -ol,  z.  B.  fijprn  Finger,  sdiibln  Stiefel. 

i- Deklination:  t(nxn  (tx[nxn.  sg.  l(ns ,  tsins)  Zinsen  (von  lat.  census!). 

fi)  n.  krcpi  einzelnes  Korn:  der  zu  erwartende  pl.  */,rrrnn  ist  durch 
krmir  (§  347)  verdrängt;  korn*  Korn  (kollektiv)  hat  sachlich  keinen  pl., 
formal  ist  es  kermr. 

V)  Alte  /a- Stämme. 

L  PL  -. 

§  349.  a)  m.  hrrdj  (sg.  ebenso)  Hirten,  l.rexj  (sg.  ebenso)  Käse,  rech* 
Weizen. 

fi)  n.  ßbeend  (sg.  ebenso)  Gebeine,  jjbirjj  Gebirge,  jjfri/hiisj  (sg. 
pfrfjkn(s)  Gefängnisse,  jjlrefntst  (sg.  ohne  -»)  Gelübde,  jalika*  Glück,  jd- 
vrlrj  (sg.  ebenso)  Gewölbe,  jjnrrj  (sg.  ebenso)  (iewebe,  ijUikiiisj  (sg.  ohne 
-j)  Gleichnisse,  hai*  Heu,  hrnj  (sg.  beer)  Heere,  (nj.n-mh  Eingeweide, 
nrtsj  (nhd.,  sg.  nets)  Netze. 

Anm.  1)  brrrj,  pl.  brrrn  Beere  ist  unter  Auffassung  des  Plurals  als 
Singular  fem.  geworden,  vgl.  klerh  §  365,  1. 

2)  Eine  bedeutende  Vermehrung  hat  diese  Klasse  durch  die  Gruppe 
komponierter  noraina  actionis  (s.  §  3S6  A.)  erfahren. 

2.  PI.  -dr. 

§  350.  n.  bihr  (sg.  b(ft)  Bilder,  px{vhr  (sg.  p\{vh)  Gesichter,  j>- 
sbrljr  (sg.  jjshrtj)  (ieschlechter,  kriitsjr  (sg.  kriits)  Kreuze, 

Atlif.j  Stück  bildet  den  gewöhnlichen  pl.  daneben  steht  sdtka: 

die  Form  sd(k.)r  findet  sich  mit  naehstehendem  Zahlwort  und  vorgesetztem 
cch  ein:  een  sdikar  xcksj  ungefähr  sechs  Stück.  Hiernach  hat  sich  der 
monströse  pl.  da.rjr  gebildet:  n  da.nr  fimei  etwa  fünf  Tage.  Verglichen 
werden  kann  die  gleichem  Zwecke  dienende  Verbindung  für  m  veccan 
of  srrs  vor  ungefähr  sechs  Wochen  (eigentlich:  vor  einer  Woche  oder 
sechs)  aus  Mülheim  (Ruhr);  ef.  auch  n  sfiikardar  drei  Bernkastel  (Mosel), 
d.  h.  ein  Stück  oder  drei.  Damit  ist  die  llerleitung  dieses  anscheinenden 
Genitivs  aus  mnd.  en  stücke  edder  (oder)  sess  gesichert;  cf.  Mackel,  Ndd. 
Jhrb.  XXXII  p.  6  ob. 

3.  PI.  -an. 

§  351.  a)  m.  r\gy  (sg.  /•{>/■>)  Bücken;  baiarn  (sg.  bahr)  Baiern  (er- 
klärt sich  durch  die  syntaktische  Verwendung  des  dat.  pl.  als  nom.). 

Anm.:  Nach  der  Abschleif ung  des  zweiten  Bestandteils  hat  sich 
hier  hergestellt  haute  (pl.  hatisn)  und  henska  (pl.  hyi.skn)  Handschuh;  die 
erste  Form  ist  aus  hand-sköh,  die  zweite  aus  *hendo-sköh  unter  An- 
fügung eines  (diminuierenden?)  k  entstanden.   Vgl.  dazu  §  382,  3. 
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Hermann  Teuchert. 


ß)  n.  brdn  (sg.  bnh)  Betton,  njij  (sg.  ///,/,  altes  m.)  Enden,  javytn 
(sg.  jav(rh)  Gewichte,  //(//////  (sg.  hrnuh)  Hemd. 

11.  Feminina. 
1.   PI.  -3. 

§  352.  /-Deklination  und  konsonantische  Stämme:  bn/f,o  (sg.  bai/hj) 
Bänke,  cijtste  (sg.  ny.tst)  Ängste,  //7.v/./(sg.  fimsfj)  Fäuste,  //{W<?  (sg.  />v/./7) 
Früchte,  ////>/</  (sg.  ///////)  Häute,  Avw«/j  (sg.  Laust)  Künste,  /,/v/7,/  Kräfte, 
///rr/«/  Mächte,  sdrrth  (sg.  *//a/)  Städte,  vyrtda  (sg.  iw*/)  Würste;  ///v'.v/j 
(sg.  bn/st)  Bi  üste,  jnr.o  (sg.  jaus)  Gänse,  lauzj  (sg.  //mä)  Läuse,  mrrdj 
(sg.  #//««/)  Mägde,  mrlk*  Milch,  ////Via  (sg.  wmm«)  Mäuse,  wrf/*  (sg.  ?/(W<>) 
•1.  Nisse.  2.  Nüsse,  wrfo  (sg.  na.it)  Nächte. 

kuuj  Kuh  bildet  neben  dem  regelmäßigen,  aber  jungen  pl.  hiid  einen 
im  Vokalismus  alten  höhn,  dessen  Endung  ->>//  jedoch  Analogiebildung 
nach  //////<?  :  fruttjn  ist. 

Anm.:  Der  Zusammenfall  von  Nuß  und  Niß  ist  nicht  zufällig,  denn 
Nuß  heißt  in  andern  ndd.  Mundarten,  z.  B.  dem  Prign.,  nööt,  was  einem 
früheren  nmk.  niiüh  entspricht.  Die  Form  ist,  wie  es  bei  Niß  geschehen 
muß,  aus  dem  Ags.  zu  erklären:  hnitu  und  hnutu,  die  beide  ursprünglich 
Konsonantstämmo  sind  und  als  solche  Anlage  zum  Umlaut  schon  im 
sg.  besitzen  konnten,  cf.  ags.  dat.  sg.  hnyte.  Sonst  gibt  auch  eine  Form 
wie  dtrrj  Tür,  die  allerdings  aus  dem  pl.  zurückgebildet  ist,  einen 
passenden  Vergleich  her. 

2.  PL  -PN. 

(Flexiv  gleich  den  //-Stämmen.) 

§  353.  Die  Pluralendung  -<>//  hat  die  Mehrzahl  der  weiblichen  Sub- 
stantiva  angenommen.  Ausgangspunkte  sind  die  Wörter  auf  -<?,  die  sich 
mit  den  schwachen  wie  tui/a:  pl.  ///////  Zunge  zu  einer  Gruppe  vereinigten. 
Nachher  schlössen  sich  auch  Feminina  ohne  -</  an.  Da  die  Flexion  des 
sg.  in  der  schwachen  Deklination  aufg  '„reben  ist,  besteht  kein  Unter- 
schied zwischen  beiden  Klassen  mehr.  Trotzdem  ist  es  nützlich,  die 
Trennung  beizubehalten. 

§  354.  ö-Deklination :  bako  Backe.  Wange,  bid.i  Bitte,  trra*  Ehre. 
(am  Farbe.  fn<hr  Feder,  fraaa  Flage,  hatn.n-  Kammer.  lUmd  Klage. 
laai  Lage,  Inro  Lehre  (pl.  Inrn),  /arsj  Messe,  nodir  Ader,  r/h*  Reue. 
xaaj  Säge  (pl.  xmtan),  sdnnd.t  Stunde,  xooh  Sohle,  sooh  Schale  (ahd. 
scala),  taijj  Zange  (pl.  innd.  meist  swf.),  trah*  (miss.)  Treue;  />//- 

xamhu/j  Versammlung,  nioouaijj  Mahnung,  oohhi/j  Ahnung  (selten  -?////.. 
z.  B.  afariijnijh  Abfertigung):  lri/dj  Länge,  rrrndj*  Reinheit,  rarnah* 
Wärme:  /////  Angel,  distl  Distel,  diistl  Deichsel,  yafl  (Jabel  (s.  Idiot,  s.  v.), 
Ar* 7.7  Hechel,  brtl  Kotkiigelchen.  bjl  Hingelkette,  mat/l  Mangel,  itoptl 
Nadel,  .<r(l  Schüssel,  saft  Schaufel,  riijl  Windel,  rnrtl  Wurzel;  ursprüng- 
lich zur  letzten  Gruppe  auch  fiih  Feile  (cf.  ahd.  fihala).  Mit  beseitigtem 
-</  erscheinen  im  sg.  hcoyl  Qual  und  püa*  Pein. 


Digitized  by  LiOOQle 


Laut-  und  Flexionslehre  der  neumärkischen  Mundart.  29 

jö:  briga  Brücke  (pl.  br(gy,  auch  w- Stamm),  hrh  Hölle,  heeh  (raiss.) 
Höhle,  kr\bj  Krippe  (pl.  h'(bm),  miga  Mücke  (auch  /«-Stamm),  p(ta 
Brunnen,  rrrda  Rede,  r{ba  Rippe,  xiba  Sippe,  xinda  Sünde,  sd(ma  Stimme 
(pl.  sdimtn),  srh  Schale  (einer  Kartoffel),  srrra  f.  Schere  (as.  skara,  mhd. 
seluore  stf.);  keenijin  (miss.)  Königin,  brkam  1.  Bäckerin,  2.  Frau  Becker, 
juvartn  Frau  Gebert. 

7:  deepa  Taufe  (nicht  kirchlich),  diipa  Tiefe,  Uvea  Höhe,  Uio  (miss.) 
Lüge,  niryj  Menge,  vrera*  Wehr,  riia  Weihe;  rksj  Axt  (wgerm.  *acusi). 
Anschließen  möge  sich  noch  das  junge  jrna  Göre  jrrr/t ,  mkl.  g(i{ir  u., 
pl.  gförn). 

Ehemalige  neutra  der  «-Deklination  sind  Älire,  ax/  (pl.  a.r(n) 
Granne,  /mite  Knie,  /./«;?  Kinn  (as.  kin  gewöhnlich  ja -Stamm,  aber  auch 
f.,  cf.  got.  kinnus  f.).  taaa  Zugzeug,  Vorhang  (mnd.  t<»go)  und  iura*  Lust 
sind  ursprüngliche  m.  /-Stämme. 

§  355.  /-Deklination:  arbcet  (pl.  arberdn)  Arbeit,  brt{nst*  Brunst, 
bruut  (pl.  i/ruudn)  Braut1,  biut  Bucht,  Verschlag,  Bett,  drrla  Diele,  dnol 
(pl.  dQodu)  Tat,  dra.rt,  dn{xf  (cf.  mhd.  truht)  Tracht,  Last,  driji  Trift, 
fo?rt  Fahrt,  jabuurt  (nhd.)  Geburt,  jadtilt*  Geduld,  jnalt  Gewalt,  ginnt 
(pl.  gluudn)  Glut,  giinst*  Gunst,  //{/<?  Hüfte,  //*/  List,  uirljift  Mitgift, 
Hftot  (pl.  noodn)  Not,  die  Wörter  auf  (nhd.),  .*///.!•£  Schlucht, 

(pl.  io^/«)  Saat,  Sucht,  ///7  (pl.  tiidn)  Zeit,  <r//  (pl.  /Wf//)  Welt. 

Ursprüngliche  konsonantische  Stämme  sind  d{rra  (pl.  dcepi)  Tür  und 
xuua  (pl.  \unan)  Sau,  das  sich  nicht  aus  as.  suga  herleiten  läßt.  Hierher 
gehört  der  pl.  koian  Kühe  (s.  §  352). 

Anm.  1)  Ein  alter  m.  /-Stamm  ist  hrra  (pl.  hrrnt)  Verlangen,  Lust- 
gefühl (as.  hugi),  s.  $  365.  Alte  «-Stämme  sind  phnira  (pl.  pluu.ni)  Pflug 
(s.  §  388)  und  trenu  (pl.  Träne  (s.  §  365). 

2)  Von  den  Verwandtschaftsnamen  stellt  sich  hierher  svrstar  (pl. 
hrstam)  Schwester. 

B.  Schwache  Deklination. 

Singularkasus  auf  -an  sind  nicht  vorhanden,  die  Endung  des  Plurals 
ist  -an. 

1.  Masculina  und  Neutra, 
a)  Masculina  mit  der  alten  Endung  •?  im  sg. 

§  356.  txtlka  (pl.  balky)  Balkon,  bropd>  Braten,  bi(la  (pl.  bi(lln)  Stier, 
diinstbQQth  Dienstbote,  drnpa  (s.  unten  A.  2)  Tropfen,  jadatjka  Gedanke, 
jaxrla  Geselle,  gloova*  Glaube,  graara  Graben,  grysa  Groschen,  hopa  (pl. 
hopm)  Hopfen,  hpgza  Hase,  junda  Jude,  knagka  Knochen,  knnba  empor- 
ragender Teil,  Anschwellung  (konkret,  zu  mhd.  knüpe  Knöchel),  kuulcj 
Kuchen,  lapa  (pl.  lapm)  Lappen,  leeva  (miss.)  Löwe,  fnrnsa  Mensch,  nal.-a 
Nacken,  gypa  Affe,  ysa  Ochse,  raara  Rabe,  r<aga  Roggen,  svka  Schecke, 


•  Vergleiche  die  drei  Brauten  Brfisigs,  Ut  mine  Stromtid  3.  Teil,  15.  Kapitel. 
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somit  Schaden,  xoovu  (pl.  xoouim)  Samen,  tako  (mntl.  tiicke)  Zacken,  Zweig, 
lapj  Zapfen. 

9- Abfall  zeigt  bittor  Bauer  (cf.  §  137  und  nuten  A.  3  a);  mpor  Mohr 
hat  wohl,  wie  die  unsilbige  Aussprache  des  /•  zeigt,  nie  ein  -r  besessen. 

xahfavtj  Soldat,  xalootJ  Salat;  prins  Prinz;  graaf  (nhd.)  Graf. 

Anm.  1)  r(h  Wille  bildet  noch  den  Dativ  /•/'////  in  der  Verbindung 
mrt  r[lln  absichtlich. 

2)  (Iber  den  Übertritt  m.  //-Stämme  auf  -j  zum  fem.  s.  §  365,  1. 
drupj  Tropfen  ist  häufiger  f.  als  m.,  als  in.  lautet  es  meist  droptn;  mauz 
.Magen  ist  f.,  dagegen  werden  die  Formen  auf  -//:  maan  maa^n  (s.  §135) 
als  m.  gebraucht. 

3)  -a  haben  verloren  und  sind  infolgedessen  zur  starken  Deklination 
übergetreten 

et)  jetzt  einsilbige  Wörter  auf  Nasal  und  -r:  JiQon  (pl.  hrrns)  Hahn, 
sroon  (pl.  .st'fx»o)  Schwan;  dnmn  (pl.  diimd,  selten  dunmnt)  Daumen, 
n\tom  (pl.  ticetna)  Namen,  rrnn  (pl.  rrrnu)  Rahmen  (bereits  mud.  reme 
•  und  rem  sw.  und  st.  m.),  rinn  (pl.  riimo)  Riemen;  bortr  {bgoor  und  selten 
boorj,  pl.  boorj)  Bär  (aber  brt  r  :  brrr/i  daneben);  hierher  auch  .sdarn  (pl. 
sdarn.i)  Stern  (ahd.  a-  und  «-Stamm).  Ferner  sind  khnnp  (pl.  kl(mp*) 
Klumpen  und  prop  (pl.  pnftj)  Pfropfen  anzureihen.  Dagegen  bleibt  nar 
Narr  schwach  (pl.  narn).  Durch  den  Abfall  des  -o  erklärt  sich  die  Kürzung 
des  Vokals  in  har  (as.  herro)  Herr  (s.  dazu  auch  §  93  A.  3);  daneben  ist  die 
Form  hurd  mit  nachträglicli  angefügtem  -d  üblich;  der  pl.  ist  schwach:  harn. 

Ohne  Umlaut  bildet  den  pl.  sraan  Schrägen:  pl.  Sraano. 

ji)  jetzt  zweisilbige  Wörter  auf  ehemaliges  -cl,  -en  (< -ew/),  -er: 
naarl  (pl.  witirl,  Nebenform  naarls,  s.  §  361)  Nabel;  brsn  (pl.  besn  und 
br.snx,  s.  $  301)  Besen;  haaw*  Hafer. 

b)  Masculina  mit  der  Endung  -an  (usw.)  im  sg. 

§  357.  bttUn  (pl.  balln)  Ballen,  boojn  Bogen,  gportn  Garten,  gnmnm 
(selten  gtnim  nach  §  35G  A.  3  a,  pl.  stets  gnmnm)  Gaumen  (as.  gömo), 
huttstn*  Husten,  kastn  Kasten,  knapm  (mud.  knappe)  Knoten,  knibin 
Kolben,  kramt  (kraajn,  £135)  Kragen,  leestn  Leisten,  %/.//  Schinken. 

Anm.  1)  Diese  Reihe  hat  die  Neigung,  den  pl.  auf  -.s  zu  bilden,  der 
bei  boojns,  kraans  häufig,  bei  goortns  Regel  ist. 

2)  Ehemaliger  im- Stamm  ist  (nhd.)  Ha  tu  Schatten. 

c)  Neutra. 

§  35S.  harto  (hartso,  pl.  hartn)  Herz,  ooo  (pl.  onon)  Auge;  oor  (pl. 
{turn)  Ohr  hat  sein  -j  verloren  (cf.  §  350  A.  3  a). 

II.  Feminina. 

§  .»59.  1.  ^//-Deklination:  a<J  Asche,  blmunt  (pl.  btmtitnn)  Blume, 
daiu  (pl.  dann)  Tanne  (ahd.  tanna),  dnttr.)  Taube,  trrth  Knie,  flii»  (pl. 
///'/>//)  Fliege,  fruto  (über  die  Nebenform  des  pl.  frmuns  vi.  §  303)  Frau, 
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(jalsj  (lasse.  j<r.<(h*  Gerste,  hate  (pl.  hnkp,  ursprünglich  wohl  stf.)  Hacke 
(Werkzeug),  hooxj  (nhd.)  Hose,  huurj  (pl  huium)  Hure,  kano  Kanne, 
li/.ij  weibliche  Katze  (mhd.  kitze,  s.  Idiot,  s.  v.),  krönte  (pl.  krnokij)  Krähe, 
liinj  Leine,  meexj  Meise,  mitith*  (auch  n.,  s.  §  847)  Mund1,  plant* 
Pflanze,  ruwte  Hute,  ruupj  Raupe,  sdapz  (pl.  v/r/////)  .Stange,  xiidj  Seide, 
\iidd  Seite,  siitJ  Scheiße,  siirj  Scheibe,  slecj  Schiohe,  snodj  Schote,  Hülse, 
MMjh  Schale  (as.  skala),  snula  Schule,  xnnj  Sonne,  s  rotte  (nhd.,  pl.  sralbm) 
Schwalbe,  srnnrtj  Schwarte,  tosj  Tasche,  f<ej  Zeh,  ttrla  (pl.  teefn)  Hündin 
(as.  *tohila),  tapj  Zunge,  viids  Weide  (salix),  rih  Wiege,  r(trj  Witwe, 
vogth  Wade  (as.  watha  <  *waö\vAn-.  s.  A.  2),  rotte  (pl.  valkp)  Wolke, 
rund*  (pl.  vnndn,  vnnn)  Wunde;  rekl  Eichel,  wrtl  Nessel. 

Lehnwörter  sind  brn\)  (pl.  brrpi)  Birne,  konrto  Karte,  piipj  (pl. 
ph'pm)  Pfeife,  pluiinu  (pl.  plnumm)  Pflaume,  poorto  Pforte,  sdrnoh  Strabo 
und  die  weiblichen  Vornamen  wie  marih  Marie  u.  a. 

Anm.  1)  sduuij  (pl.  sduuvn)  Stube  ist  noch  im  Mnd.  swm.;  über 
den  Vokalismus  des  Wortes  cf.  §  40  A.  1. 

2.  ^o// -Deklination:  harte  (pl.  harkt/,  oder  ö// -Stamm?)  Birke,  hüte 
(pl.  bükt/)  Buche,  eete  (pl.  rekp,  s.  §  388b)  Eiche,  /{'//<?  (pl.  tipp)  Linde, 
rrnh  Weidengerte  (as.  *vi?)ja),  vite  Wicke;  biifo  (pl.  biihi)  Beule,  inrtnxj 
Bremse  (as.  brimissa),  dr(pj  Traufe  (mnd.  drüppc  swf),  ecx.i  Öse,  Hb 
(pl.  Hin)  Eule  (im  Mkl.,  Brem.,  Kavensb.  u.  a.  ö/i-Stamm),  brrrfo  (ostmd.) 
Kröte,  krika  (pl.  kr(kp)  Krücke,  ///<•;,?  (pl.  nrrxn,  alter  konsonantischer 
Stamm,  mnd.  st  und  sw.)  Nase,  rerro  (pl.  recpi)  Röhre,  sced.t  Scheide 
(as.  skedia  stf.,  mnd.  swf.),  xrrpj  Seife,  srrtj  Schürze,  Sibo(?)  weibliches 
Schaf  (s.  Idiot,  s.v.,  <  t.site),  sl(pj  Schoß,  st/nnb  Schmiede,  .smrrrj 
Schmiere,  such  Schnalle. 

Lehnwörter  sind  flectj  Flöte,  nwh  Mühle. 

Anm.  2)  Alte  masculina  sind  bhmma  Blume,  foonB  Fahne,  norva 
Narbe,  vpgdj  Wade,  cf.  4;  365,  la  A.  6. 

3)  Za.  xcectj  f.  Sau  (mit  Apokope)  geht  auf  as.  suga,  mnd.  söge 
zurück.  ttirj*  f.  Tragbahre  ist  das  einzige  ndd.  Wort,  das  das  j  des 
Suffixes  bewahrt  hat  (ebenso  prign.  hnr^,  aber  mkl.  hijijr). 

4)  Ins  neutrum  übergetreten  ist  drrm  (pl.  dirms,  §  303)  Dirne 
(as.  *therna  f.,  §  94). 

III.  PI.  -s. 

§  360.  Eino  Anzahl  von  Substantiven  der  verschiedenen  Klassen 
bildet  den  pl.  mit  -s.   Diese  Endung  stammt  aus  dem  Romanischen2  und 

1  muute  f.  (ohne  pl.)  ist  der  übliche  Ausdruck  für  Mund  (dies  Wort  seihst  ist 
unl>ekanut),  muul  n.  (pl.  miihr)  bedeutot  Maul.  Der  gleich«  Unterschied,  sowohl  laut- 
lich wie  sachlich,  besteht  im  Ripuarischen :  muu  l.  f.  Mund,  muul  m.  (n.)  Maul.  Mnd. 
mül  n.  und  müle  f. 

?  Jakob  Grimm,  D.  Gr.  I*.  60G,  der  die  Fortdauer  des  as.  -s  ins  Mnd.  leugnet, 
behalt  recht  gegen  seinen  Nachfolger  W.  Scherer  (ebenda);  denn  die  dort  angeführten 
«..rter  mit  -s  entbehren  gerade  bis  auf  die  Substantiva  auf  -rr  und  das  einzige  fründes 
Freunde  im  As.  des  -s  im  pl.! 
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ist  ins  Ndd.  auf  dem  Wege  des  Ndld.  eingedrungen.  Sie  tritt  bereits 
im  Mnd.  auf;  besonders  bäufig  ist  sie  dort  bei  Yölkernamen  auf  -rr 
(z.  B.  mnd.  Spanniers  Spanier);  sodann  erscheint  neben  andern  Formen 
maus  als  pl.  von  man  Mann.  Die  übrigen  ndd.  Gebiete  zeigen  -s  häufiger 
als  das  nmk.,  das  den  Übergang  zum  uhd.  Gebrauche  vermittelt. 

Subst.  auf  -/. 

§361.  brt/l  (pl.  bryls)  Bengel,  daml  (pl.  damh)  dummer  Mensch, 
krrjl  (pl.  krrjh)  Kerl;  (nfe  (pl.)  Esel,  hamls  (pl.)  Hammel. 

Es  ist  beachtenswert,  daß  die  angeführten  Wörter  Personen  be- 
deuten, auch  die  beiden  letzten;  denn  der  pl.  von  harnt,  rrxl  als  Tieren 
ist  tiaml,  rrxl.  Ebenso  heißt  es  ironisch  njls  Engel  (d.  h.  in  Beziehung 
auf  Personen),  dagegen  im  gewöhnlichen  Sinne  wird  die  Form  ohne  -s 
gebraucht. 

Sonst  kommt  nocli  selten  vor  nanvls  Nabel  (§  356  A.  3  fi)  und  rtrtsls 
als  pl.  vom  n.  Rätsel  (§  345). 

Subst.  auf  -ir. 

§  362.  Diese  Gruppe  ist  sehr  klein.  Neben  rrsfjr  (§  347)  steht 
n-stars  als  pl.  zu  oos  Aas;  ky/Jr*  Kinder  gilt  in  der  Anrede,  sonst  bleibt 
k'iyjr  (sg.  k(nt).  Auch  mwhrs  Mutter  hört  man,  öfter  aber  ist  das 
miss.  vi{tjr. 

Subst.  auf  -  it. 

§  363.  Die  Entwicklung  ist  von  den  m.  n- Stämmen  ausgegangen, 
die  das  -n  in  den  sg.  übernommen  hatten  und  daher  die  Numeri  nicht 
mehr  unterscheiden  konnten.  So  finden  sich  boojtts  (daneben  boo^n)  Bogen, 
ytjortns  Gärten,  kraa/js  Kragen  (cf.  §  357  A.  1).  Hierzu  gesellten  sich 
zwei  Wörter  mit  altem  -;//:  br.sns  Besen  und  b{tdn.s  Böden.  Wie  kraaijs 
wurde  die  junge  Nebenform  vaagns  Wagen  (alt  vaattj,  irrtu  §  340)  be- 
handelt Nach  dem  alten  maus  (daneben  mrn.tr)  Männer  wurde  sogar 
frunans  Frauen  gebildet  und  danach  wieder  dtrrns  Dirnen  (s.  §  359  A.  4). 

Diminutiva  auf  -kcu. 

§  364.  Eine  wichtige  Gruppe  stellen  die  Diminutiva  auf  -km  dar; 
sie  verlieren  vor  dem  s  des  Plurals  ihr  n.  bhintAy  (pl.  bliinuk.)s) 
Blümchen,  srrpkn  (pl,  .srrpkos)  Schäfchen  u.v.a.  tnrrkt/  Mädchen  (  ^*mege- 
deken)  hat  das  Aussehen  einer  Diminutivbildung  verloren  und  daher 
neben  dem  bis  auf  die  Synkope  des  regelmäßigen  pl.  ?tinks  die  neue 
Form  mrrksj  geschaffen. 

Eine  merkwürdige  Diminutivbildung  ist  ktt/jr/.Js  (pl.)  Kindchen; 
daneben  kommt  seltener  knjjrktts  ohne  Ausfall  des  -//  vor;  et  die  ähn- 
liche Bildung  Kinderlein.  Der  sg.  heißt  khßkti.  wird  aber  wenig  gebraucht 

Einzelnes:  Der  //-Stamm  (substantiviertes  adj.)  jpy.t  Junge  zeigt 
neben  dem  regelrechten  pl.  jot/js  die  synkopierte  Forin  j'n/s.  knkuttk 
Kuckuck  bildet  den  pl.  kttknuks;  ebenso  hanrik  Habicht:  pl.  hanviks. 
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$  365.  Genuswechsel. 
1.  Mnd.  m. :  f. 

a)  //-Stämme,  die  im  nom.  sg.  die  Endung  -d  zeigen  und  wegen 
der  formellen  Gleichheit  auch  das  Geschlecht  der  femininen  Substantive 
auf  -9  angenommen  haben:  ba/.j  Wange  (ahd.  paccho),  bluiima  Blume. 
hrol.j  Brocken,  ilropa  (seltener  m.)  Tropfen,  fogn»  Fahne  (mnd.  swm.  in 
gleicher  Bedeutung),  karpj  Karpfen,  karr*  Kerb  (mnd.  auch  f.),  Jrfoorj 
Kloben,  kra\n  Krapfen,  morp  Morgen  als  Ackermaß,  narr 3  Narbe  (mnd. 
selten  f.),  sdypkd  Staken,  sb-da  Schlitten,  snujrt  Schnupfen  (mnd.  snoppe). 

Anm.  1)  Neben  maad  f.  Magen  findet  sich  mann,  -maayi  m.  (s.  $  356 
A.  2);  im  Mkl.  gilt  ni{togr  n.  Der  Morgen  als  Tageszeit  heißt  tnorjn  und 
ist  m.;  dieselbe  Unterscheidung  gibt  Schambach  an. 

2)  moor\9  f.  Arsch  ist  psychologisch  ungemein  interessant:  selbst 
das  -9  des  Dativs  veranlaßt  den  Übertritt  ins  Femininum!  (cf.  §§239 
und  388  b). 

3)  hakabala  f.  der  gekrümmte  Rücken,  das  fast  nur  in  der  Kinder- 
sprache angewandt  wird,  hat  beim  Übergang  in  diese  Sphäre  nicht  kon- 
trollierbare Einflüsse  erfahren.  Das  Wort  hieß  ursprünglich  *huktbak  in. 
(cf.  as.  mnd.  bak  m.  Rücken). 

4)  ftyk»  f.  Flocke  ist  bereits  im  Mnd.  f.  (im  Mhd.  m.). 

5)  Bedeutungsdifferenzierung  scheint  den  Geschlechtswechsel  ver- 
anlaßt zu  haben  bei  gri{nt  in  der  Bedeutung  Senkung,  Tal.  Das  Wort 
ist  f.  als  kleines  Tal  zwischen  zwei  Bergen*;  als  m.  steht  es  in  allen 
übrigen  Bedeutungen:  1.  Abgrund;  2.  Boden,  Land;  3.  übertragen:  Ur- 
sache. Einen  derartigen  Unterschied  kennt  Schambach  nicht;  dagegen 
wird  bei  Frischbier  angegeben,  daß  gripü  in  Danzig  mindestens  seit  dem 
15.  Jh.  in  der  zuerst  angeführten  Verwendung  f.  sei. 

6)  Es  scheint  nicht  ausgeschlossen,  daß  einem  oder  dem  andern 
der  oben  angeführten  Wörter  alte  f.  Bildungen  zugrunde  liegen.  So 
kann  bak?  Wange  vielleicht  schon  im  As.  f.  gewesen  sein.  Sicher  ist 
ein  solcher  Gegensatz  zwischen  As.  und  Ahd.  für  vypfa  f.  Wade  (as. 
watha  f.  :  ahd.  wado  m.).  maad  f.  Magen  ist  bereits  im  Mnd.  häufiger  f. 
als  m.,  was  womöglich  auf  eine  alte  f.  Nebenbildung  weist.  Aufklärung 
über  diese  Frage  werden  anzustellende,  bitter  notwendige  Forschungen 
über  Wortbildung  im  Mnd.  liefern  müssen. 

b)  Die  ursprünglich  kurzsilbigen  Stämme  hn.>  Verlangen,  Lust 
(as.  hugi  Sinn,  mnd.  höge  bereits  auch  f.)  und  taad  Vorhang  am  Wagen 
(mnd.  toge  [töge?])  haben  das  weibliche  Geschlecht  angenommen,  weil 
sie  -e  bewahrt  haben.  Das  letzte  Wort  hat  möglicherweise  auch  -a  erst 
an  Stelle  des  lautgesetzlich  in  den  flektierten  Kasus  ausgefallenen  g  er- 
halten. Der  langsilbige  Stamm  kleeh  Hode  (mnd.  klot  m.)  verdankt  das 
fem.  der  Neubildung  des  Singulars  aus  dem  pl.  mnd.  klöte;  cf.  trrnu 
Träne  (unten  c)  und  nhd.  Beere  (unten  2). 

Zeitschrift  für  Deutsche  Mundarten.   III.  3 
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c)  Der  alte  m.  //-Stamm  germ.  *trahuuz  Träne  ist  jetzt  f.  aus  dem 
eben  für  kleete  angegebenen  Grunde  (as.  pl.  trahni  als  sg.  aufgefaßt,  s. 
auch  Idiot,  s.  v.  troyn).  Ebenso  steht  es  wohl  mit  der  individuell  neben 
t{)\>n  m.  vorkommenden  Form  //(//.<  f.  Zahn  (alter  Konsonantstamm).  Über 
die  //-Stämme  Pflug  und  Floh  (nmk.  pluusd  f.  und  fleeD  f.)  cf.  §  388  b, 
über  das  erste  Wort  allein  §  217. 

d)  Der  tax -Stamm  ahd.  slio  m.  Schlei  nimmt  wegen  des  auslau- 
tenden -9  (slili)  das  weibliche  Geschlecht  an. 

e)  k{n»  Kinn  ist  im  Mnd.  häufiger  m.  als  n.,  im  As.  treten  alle  drei 
Geschlechter  auf.  Von  diesen  hat  das  fern.,  da  os  im  got  kinnus  er- 
scheint, vor  den  übrigen  den  Vorrang,  und  es  ist  möglich,  daß  os  sich 
ohne  Unterbrechung  in  der  Mundart  erhalten  hat 

2.  Mnd.  n.  >  f . 

hggr  Haar  ist  als  Kollektiv  n.,  das  einzelne  Haar  heißt  hogr»  f.; 
kniid  Knie  (mnd.  kne  n.),  s.  i?  388  b.  bnrv  Beere  ist  im  Mnd.  f.  gegen- 
über ber  n.  im  Mhd.  Ob  daher  die  von  Kluge  (Et.  Wtb.  s.  v.  Beere) 
angegebene  Erklärung,  daß  das  f.  durch  die  Auffassung  des  pl.  als  sg. 
entstanden  sei,  für  das  ndd.  Gebiet  zutrifft,  ist  zweifelhaft;  denn 
im  As.  blieb  bei  den  kurzsilbigen  ya- Stämmen  meistens  das  -/  der 
Endung  im  sg.  erhalten,  so  daß  also  überhaupt  kein  Unterschied 
zwischen  sg.  und  pl.  bestand.  Eher  ist  an  Angleichung  an  mnd.  bere  f. 
Birne  zu  denken. 

Was  den  Geschlechtswechsel  bei  eeh  <")1  (ee  statt  *rr  weist  hin  auf 
Störung  der  mundartlichen  Entwicklung)  veranlaßt  hat,  ist  nicht  ersichtlich. 

3.  Mnd.  in.  3>  n. 

Das  im  Mnd.  neben  dem  durch  das  As.  gegebenen  n.  bereits  auf- 
tretende m.  ist  im  Nmk.  bei  //'//  Leib  nicht  vorhanden.  Woher  das  n. 
in  dem  miss.  looth  Lappen  (mhd.  lode  swm.)  stammt,  ist  unklar. 

4.  Mnd.  f.  >  m. 

knulln  Knolle;  frz.  chaussoe  l.>sosie  m.  Chaussee. 

5.  Mnd.  f.  >  n. 

Wohl  durch  Angleichung  an  mrrh/  Mädclien  ist  drrrn  Mädchen  zu 
verstehen;  im  As.  und  Mnd.  swf. 

G.  Mnd.  n.  >  m. 

farUu/h  (mnd.?)  Verlangen,  yntuts  kleines  Zeug  (mnd.  gros,  grüs  n.), 
mil  Mull,  smnlt  Schmalz. 

Anm.  2)  duul  m.  Tuch  ist  im  Gegensatz  zum  Mhd.  im  Mnd.  m. 


Digitized  by  Google 


Laut-  und  Flexionslehre  der  iiouraüikiMheri  Mundart. 


35 


II.  Adjektiva. 
L  Deklination. 
A.  Starke  Deklination. 

§  306.  Vorbemerkung:  Die  Eigentümlichkeit  des  Ndd.,  den  nom. 
sg.  m.  durch  den  acc.  sg.  m.  zu  ersetzen,  hat  sicli  nur  im  Norden  des 
(iebietes  erhalten  (cf.  K.  V.  J.  Löffler,  Ut't  Dorp  ollen  ehrenhaften  Snfdoaf 
als  Subjekt,  aber  ebenso  oft  auch  -er);  dafür  hat  sich  das  nhd.  -er  durch- 
gesetzt Das  neutrum  fügt  stets  -A  an.  Ein  Dativ  sg.  m.  auf  -.////  wird 
kaum  noch  gebraucht,  dagegen  ist  der  dat  sg.  f.  auf  -or  noch  ebenso 
häufig  wie  die  Akkusativform  auf  -n.  Ein  dat  pl.  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

Beispiel. 

sg.  pl. 
m.  n.  f. 

nom.    blauor  blauer  blaust  blaus  \ 

dat.  (Hamm)  blaum  blaun;  blau,)  !  blauj 

acc.      blausn  blaust  Maus  I 

Anm.  1)  Über  die  phonetische  Behandlung  des  n.  sg.  cf.  $  138. 
2)  Über  -j  im  nom.  sg.  m.  statt  -sr  nach  don  pron.  poss.  nrj  ihr, 
Htny  unser,  juuo  euer  s.  §  374  A.  2. 

Die  Adjektiva  auf 

§  367.  Alte  ja-,  i-  und  //-Stämme,  außerdem  die  Adjektiva,  die 
das  -e  des  Adverbiums  angenommen  haben,  gehen  auf  -d  aus.  Das  -a 
entstammt  der  as.  ja- Deklination,  der  sicli  die  i-  und  //-Stämme  an- 
geschlossen hatten. 

bee\3  böse,  blecdd  blöde,  d(kd  (as.  thikki)  dick,  d(ns  (as.  thunni)  dünn, 
dich  (as.  * thihti)  dicht,  dreeo  (as.  *drogi)  trocken,  driists  dreist  (drist 
falsch  für  driste  im  Mnd.  Wtb.),  eedj  öde  (got.  aups,  /-Stamm),  np  eng 
(got.  aggwus,  //-Stamm),  faieto  (miss.)  feucht,  fretmh  fremd  (got.  fruninjN, 
/-Stamm),  jolh/s  gelinde,  jsmeen.t  gemein  (got  gamains).  pr(yj  gering 
(mnd.  geringe  schnell),  miss.  laietd  leicht,  miids  müde,  ////'.>  (daneben 
selten  mV,  miss.  nai)  neu  (cf.  §64  A.  1),  reen*  rein  (got.  hrains),  riips 
reif,  sbrph  spät,  sd(h  still,  sdreys  streng,  scenj  schön  (got  skauns),  xiito 
süß  (as.  swoti,  cf.  got  suts,  i-Stamm),  trea  zäh  (mnd.  taie,  ahd.  zähi), 
eiixs  weise,  vihts  wüst. 

Ihr  -d  verdanken  der  Form  des  Adverbiums  alecn»  allein,  jjliilcs 
gleich  {jjliiks  met  auch  gleichzeitig  mit),  jsnaus  genau,  ßroodj  gerade, 
jwi.sj  gewiß,  heeh  heil,  looxs  lose,  xarlj  sanft. 

Das  Adjektiv  brooh?  brach  (im  Mnd.  nur  bräke  f.  Brachland  vor- 
handen) ist  offenbar  erst  nach  dem  Substantivum  gebildet,  kulpo  unreif, 
sdors  starr  bleiben  vorläufig  unklar,  da  sie  sich  im  Mnd.  nicht  finden. 
<luwu  vollgefressen,  geschwollen  (mnd.  dune  und  donne)  ist  schwierig, 
wird  sein  -s  aber  wohl  vom  adv.  haben,  da  sonst  kaum  noch  eine  andere 
Erklärung  bleibt.   Sicher  hat  es  daher  l.uuh  kühl,  das  im  Ndd.  und  Ags. 
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a- Stamm  ist  (ags.  eöl.  aber  uueh  cöle,  mnd.  köl)  gegenüber  ahd.  kuoli: 
cf.  hierzu  Kluge,  Nominale  Stammbildungslehre  2  §§  179 — 181. 

frsta  fest  schließt  sich  dem  ahd.  festi  an,  während  die  andern  ndd. 
Mundarten  meist  das  as.  fast  mit  der  Adverbialendung  -e  fortsetzen  (cf. 
bereits  im  Mnd.  der  Neumark  feste  und  faste  p.  115,  Jhrg.  1907  dieser 
Zeitschrift). 

Anm.  1)  frih  früh  verdankt  -a  dem  Streben  der  einsilbigen,  vokalisch 
auslautenden  Formen,  ein  -a  anzunehmen. 

2)  Die  Form  ftla  viel  würde  zwar  mit  dem  -a  die  alte  destalt 
(as.  filu)  fortsetzen,  jedoch  bereitet  das  kurze  {'  in  offener  Silbe  Bedenken, 
sie  als  regolrechte  Entwicklung  anzusehen. 

3)  -a  haben  abgeworfen:  anj.mcnn  angenehm,  bakirrm  bequem,  grün 
grün,  tnr  leer  (as.  hin),  lere  niedrig  (mnd.  lege),  srcrr  schräg  (mhd. 
schrtcge);  klein  klein  erscheint  noch  mit  -a  in  der  Verbindung  kortg- 
kleena  kurz  und  klein. 

B.  Schwache  Deklination. 

§  368.  Der  nom.  sg.  aller  Geschlechter  und  der  acc.  sg.  n.  gehen 
auf  -j,  die  übrigen  Kasus  auf  -m  aus.  Der  sg.  f.  zeigt  der  Deklination 
der  f.  schwachen  Substantiva  entsprechend  durchgängig  -a.  Beispiele: 
groota,  grootn  groß,  xarpj,  zarjtm  herbe,  kluttka,  kluukg  klug.  Das  sub- 
stantivierte Adjektiv  jot/j  Junge  schließt  sich  im  sg.  völlig  den  schwachen 
Substantiven  an,  also  lautet  der  dat  acc.  sg.  Joga;  dagegen  heißt  es  den 
armm  dem,  den  Armen,  dai  baumln  dem,  den  Beamten.  Im  pl.  steht 
nach  dem  Artikel  häufig  die  starke  Form  des  Adjektivs:  da  vujlna  sdrhnpa 
die  wollnen  Strümpfe,  da  kUena  frunans  die  kleinen  Frauen,  da  groota 
merksa  die  großen  Mädchen. 

Anm.:  Über  einige  adverbielle  Verbindungen  wie  tum  vnij{stn  zum 
wenigsten  cf.  §  339. 

2.  Steigerang. 

$  369.  Der  unflektierte  Komparativ  hat  die  Endung  -ar,  der  Super- 
lativ -sta.  Beide  flektieren  stark  und  schwach.  Umlautfähige  Stamm- 
vokale lauten  zum  größten  Teile  um;  das  alte  Suffix  -ör-  ist  also  durch 
-/>-  zurückgedrängt  worden.  Synkope  in  den  flektierten  Formen  des 
Komparativs  findet  sich  bereits  im  As.;  so  heißt  es  jetzt  na  Hiera  frniu 
eine  liebere  Frau.  Im  Superlativ  ist  der  alte  Bilduugsvokal  stets  ge- 
schwunden, selbst  die  Stammesendung  des  Adjektivs  wird  vor  -st*  aus- 
gestoßen. 


Mit  Umlaut: 


sdiif 

.sdiivar 

sdiifsta 

steif 

ras 

rnxar 

raMa 

rasch 

w 

rg.tr 

rysta 

eng. 

lutjk 

Irgar 

In/sta 

lang 

klunk 

kliikar 

klnksta 

klug 

arm 

(iriuar 

armsta 

arm  (s.  $j  72). 
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Anm.:  Auf  euphonische  Ursache  ist  der  Einschub  eines  d  im  Kom- 
parativ von  Adjektiven  auf  -r  zurückzuführen  (cf.  §  241):  dihrd&r  (ge- 
wöhnlich miss.  dahrdor)  teurer,  srrchr  schwerer  (s.  §  370,  1);  selbst  xnrdtr 
mehr  (zu  z/rrj  sehr). 

§  370.  Bemerkungen. 

1.  Verkürzung  des  Stammvokals  infolge  verschärfender  Wirkung  der 
Endung  -&r  im  Komparativ  und  Synkope  des  Kildungsvokals  im  Super- 
lativ tritt  ein  bei: 


brect 
groot 
hoox 
kleen 

2.  Defektiva  sind: 

ffUlit 

ftb  viel 


f  brnhr 
(breed^r) 
grvUr 

{hcc»r 
hetvr 
klcmr 
svrtbr 


\  brrtsi» 
\  (breetsfj) 

grrtst» 
(  'ßrrste) 
\  heecsta 

kirnst» 

Störst* 


(Ixrter)  %s-9/-  (nlid.) 
/nnr  mehr 


breit 
groll 

hoch 

klein 
schwor. 


brst»  gut 
meestd 


meiste 


{  mrrrStd 

f  (C^'p 

\  iirst»  (§  93  A.  4) 
rruwsda  oberste 
uißrSd»  unterste 
midist»  mittelste 
buuter$(h  äußerste 
Irtsto  letzte. 


erste 


—  W>  KKrjr  ener 

(trv9r  über) 

{iu/fj  unten,  i{yjr  imter)  — 
(nttdn  mitten)  — 
(bau tu  außen)  .  — 

(mnd.  late  spät)  — 

Anm.  1)  Minder  kommt  allein  noch  in  m{mrjirric  vor,  as.  minnera 
fortsetzend,  daneben  ist  jedoch  die  Neubildung  ?n(nd»r  schon  häufig. 

2)  Eine  so  auffallende  Bildung  wie  grrt»rt»r  größer,  die  man  bis- 
weilen hört,  ist  unter  der  Auffassung  des  vom  Positiv  abweichenden 
Komparativs  als  eines  Adjektivs  auf  -r  entstanden,  indem  dihrdw,  das 
auch  infolge  von  Dissimilation  (oder  nach  der  §  178  angeführten  Regel) 
als  dii»rter  erscheint,  als  Muster  vorschwebt 

3)  Der  as.  Komparativ  bat,  bet  besser  ist  nur  noch  in  Ortsadverbien 
erhalten,  aber  nur  in  hd.  Lautform:  brshrn  weiterhin,  brshrrj  weiterher, 
näher  heran.    Sehr  häufig  hört  man  dafür  die  Neubildungen  brsdthni, 

III.  Numeralia. 

§  371.  Es  ist  eine  häufig  gemachte  Beobachtung,  daß  die  Zahl- 
wörter mit  am  ersten  hochdeutsche  Lautform  annehmen.  Es  ist  daher 
über  sie  weiter  nichts  zu  sagen.  Über  die  Anfügung  eines  -9  bei  den 
einsilbigen  Zahlen  (1  —  12),  wenn  sie  allein  stehen,  cf.  §  388  c.  Zu  (n 
tens  in  einem  fort  s.  §  377. 
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Bei  den  Ordinalzahlen  ist  die  Verbindung  des  Zahlwortes  mit  Jialo 
beachtenswert:  andzrthahv  l1/,,  dridjhalro  fiirtdhalv»  31/.,,  fimftd- 

halvd  41/,,  usw. 

IV.  Pronomina. 

1.  Persönliche. 

a)  l'ngoschlechtig. 

§  372.    il;(>),  /.                   dun,  du,  d,>,  -h  — 

wiiV,                         rf/f,  d/\  rfa  :{> 

Hi,  ri,  vj                j'hj{,ß  — 

uns                     juu,  ß  \ir. 

Anm.:  Über  jii  als  vermeintlichen  acc.  cf.  §  264.  Eine  gewisse 
Unsicherheit  in  der  Unterscheidung  von  jii  und  juu  scheint  in  den  öst- 
lichen Kolonisationsdialekten  vorhanden  zu  sein,  so  bietet  die  naive 
Grammatik  des  Samländischen  von  E.  L.  Fischer  (Halle  1896)  juu  als  nom. 

b)  Gcschlechtig. 


m.  n.  f.  pl. 

§  37.'?.    Zur,  haa,  (ar)  9t,  t  xii,  x(,  X9 

(nn,  am),  n  j( ,  t  xii,  x(,  X9. 


Anm.  1)  Die  mangelhafte  Unterscheidung  des  dat.  und  acc.  sg.  m. 
beruht  auf  einer  lautlichen  Ei-scheinung,  der  Verwandlung  des  m  im 
Auslaut  in  n  (cf.  bereits  Keineke  de  vos  1390.  2158.  4483.  4589.  5864). 
Daher  erleidet  der  Gebrauch  des  dat.  Einbuße,  viel  seltener  dringt  die 
Dativform  in  den  acc.  ein.  Dies  geschieht  nur  des  Nachdrucks  halber: 
frux  (m  frag  ihn. 

2)  Über  am  cf.  §§  25  A.  3  und  266. 

3)  Die  Ersetzung  des  dat.  pl.  durch  den  dat.  sg.  f.  rrr  ist  eine  früh- 
zeitige Erscheinung  und  durch  die  Übereinstimmung  des  Paradigmas 
herbeigeführt  worden. 

2.  Besitzanzeigende. 

§  374.    miin,  diiu,  xiin;  rrro  (rrr);  unxd,  jttnd. 

Anm.  1)  Der  substantivische  Gebrauch  kommt  wohl  nur  in  der  Ver- 
bindung miin  nn  diin  Mein  und  Dein  vor;  sonst  heißt  es  drt  miin(jd  usw. 
(auch  drt  miinict9). 

2)  Die  Bewahrung  der  alten  Endung  -a  (as.  -a)  in  i(nxj,  jnud  übt 
auch  auf  das  folgende,  in  der  Mundart  stark  flektierte  Adjektiv  die  Wir- 
kung aus,  daß  es  -«?  statt  des  sonstigen  (nhd.)  -or  annimmt:  i{nx9  oh 
knret  unser  alter  Knecht,  ujr.d  ob  hirrtd  unsere  alten  Knechte.  Das 
aus  dem  gen.  (sg.  ira,  pl.  iro)  entstandene  rrr,)  schließt  sich  diesem  Ge- 
brauche an:  rrr.)  j){)/<)  man  ihr  junger  Mann.  Daß  wirklich  starke  Flexion 
vorliegt,  ergibt  sich  aus  dem  acc.  sg.  in.  und  dem  n.  sg. :  juu.)  breedn  dam 
euein  breiten  Damm,  nro  liirjf  hin/  ihr  liebes  Kind.    Dagegen  heißt  es 
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miin  klcenor  jgyo  mein  kleiner  Junge.  Im  As.  ist  nach  dem  pron.  poss. 
und  den  Genitiven  is,  ira,  iro  sowohl  starke  als  schwache  Deklination 
der  Adjektiva  möglich.  Dementsprechend  bietet  Lauremberg  (Scherz- 
gedichte IV,  458)  noch  die  starke  Form  nach  min:  mine  kale  Versch 
meine  kahlen  Verse,  acc.  pl. 

3)  Eine  Form  mit  n- Schwund,  ehedem  vielleicht  auf  dem  ganzen 
Gebiete  heimisch,  besitzt  (oder  besaß?)  der  Norden:  uose°  unser  bei 
K.  V.  J.  Löffler. 

3.  Hinweisende. 

m.  n.  f.  pl. 

§  375.  a)  (dar,  ddr)        drt        diu,  dii,  dd        diid,  dii,  do 

dar,  ddr 

den,  dan         drt        dii),  dii,  dd        diid,  dii,  da. 

Anm.  1)  Ein  Dativ  ist  nur  noch  im  sg.  f.  erhalten,  jedoch  ist  die 
Form  schon  durch  das  hd.  dar  des  nom.  sg.  m.  beeinflußt. 

2)  Über  dan  cf.  §  17  A. 

3)  Der  gen.  des  ist  erhalten  in  desvern  deswegen.  Diese  Form  ist 
in  der  Verwendung  als  Artikel  in  der  gekürzten  Gestalt  *s  durch  t  ver- 
drängt: tnaxs  des  Nachts  (s.  §  339). 

4)  Die  Form  dat  erscheint  neben  det  im  Gebiet  östlich  von  Lands- 
berg a.  W. 

5)  Der  gen.  wird  umschrieben:  up  dan  xiin  vggrt  auf  dessen  Wort. 

6)  Eine  lautliche  Entsprechung  des  mnd.  dese,  desse  dieser  ist  nicht 
vorhanden.    Es  findet  auch  kein  Ersatz  durch  das  Nhd.  statt. 

b)  jenjr,  jent,  jend  jener. 

Hiernach  steht  das  stark  flektierte  Adjektiv:  jen9r  guudor  » jener 
Gutes  d-  n-  der  große  Unbekannte,  jent  kleendt  kint  jenes  kleine  Kind. 
Über  jrnt  cf.  §  138.  jentüit,  up  jenixiitn  jenseit  (mnd.  ghent,  günt). 

4.  Fragende. 

§  376.  (vvvr)  vat,  dat  veem,  acc.  veen;  instr.  rii  (as.  hwi),  vuu 
(as.  hwö  wie)  wor,  was. 

vehr,  veht  (vellt,  reit),  vrte  welcher  (mnd.  wel,  wol). 
Anm. :  t  eer  ist  nhd. 

5.  Unbestimmte. 

§  377.  eendr,  eent,  cens  einer,  jemand;  es  verbindet  sich  mit  xoo 
so  zu  xoon,  das  für  solch  steht 

Anm.:  \n  eens  in  einem  fort  hat  sich  nach  dem  Abfall  der  Dativ- 
endung an  allm  angeschlossen;  es  wirkt  jetzt  wie  ein  Advorb. 

(abs)  allm  alles,  mit  der  Genitivendung  (über  das  -n-  cf.  §  380). 

n(st  nichts  (mit  schwer  zu  erklärender  Lautform,  s.  darüber  §198). 

Leen  kein  ist  hd.  Entlehnung;  keeiwr  niemand. 

jiidsr  jeder  (mnd.  ider,  cf.  §  52  A.  1). 

etvas  etwas  ist  nhd.;  unbetont  steht  dafür  vat. 
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V.  Präpositionen. 

§  878.  Eine  Sonderung  nach  den  Kasus,  die  die  Präpositionen 
regieren,  ist  wegen  des  Verfalls  der  Substantivflexion  nicht  angängig. 
Indessen  sind  gerade  sie  es,  in  deren  Gefolgschaft  noch  der  dat.  auftritt 
(ftim  riitsta  zum  weitesten,  ttr  noot  zur  Not,  latiulrm  nachdem,  danach  adv.). 

mri  mit,  (mrf)  uimst  samt,  nop  nach,  mit  aus  (adv.  buntn  außen), 
[an  fön  von,  Iii  bei.  rntjri/.»  entgegen  (ahd.  ingagani),  tau  tii  zu  (tum 
zum,  tar  zur),  inai/h  unter,  zwischen,  jrrnrrr.tr  gegenüber,  ttutjr  außer. 

oon.t  ohne,  dörc  durch,  ////  um,  fnrluiß  (farlaijkij)  entlang,  fror  far 
für,  jrn/9  gegen. 

au  an  (dat.  am).  hii/tr  hinter  (adv.  hijjtj  hinten),  frrr  far  vor,  in 
in  (dat.  im),  t(sn  zwischen,  rrv.>r  über,  iip  auf  (adv.  a.  Lo.  bannt  oben), 
ii//9r  unter  (adv.  uijtj  unten),  nrrvit  neben  (adv.  d.tr-,  tarjrnjj  daneben). 

Anm.  1)  Außer  nm,  (in  kommen  auch  die  Formen  ann,  {nn  vor. 

2)  Fast  alle  Präpositionen  können  als  Adverbia  gebraucht  werden; 
das  in  dieser  Verwendung  früher  vorhanden  gewesene  -»  ist  durch  Aus- 
gleich beseitigt  worden. 

3)  Die  Richtung  auf  die  Frage  wohin  drückt  vorgesetztes  r-  aus 
(nhd.  hin-,  her-),  so  ruji  hin-,  herauf,  rmtt  hin-,  heraus,  rnf  hin-,  herab. 
rmpr  hin-,  herunter,  rrrvjr  hin-,  herüber,  ran  heran,  r(n  hin-,  herein, 
/•/'///  herum.  Von  dieseu  Bildungen  nehmen  die  einsilbigen  nach  Ana- 
logie der  zweisilbigen  -or  an:  ri{pji\  rmit.tr,  rafsr,  ranor,  riiiar.  r(mar. 
Die  Bedeutung  ändert  sich  dadurch  nicht. 

4)  Alte  Konstruktion  ist  bewahrt  in  Verbindungen  wie  (J.an  nn 
mihi it  arm  niß  hrrrn  ich  kann  mit  meinem  Arm  nichts  heben,  far  mit 
kanstht  dniiii  meinetwegen  kannst  du  es  tun. 

5)  Die  im  sonstigen  Ndd.  übliche  Form  brt  bis  (<  as.  *bi  at)  ist 
nicht  erhalten,  dafür  steht  bes.  Anders  ist  brshni  u.  ä.  zu  erklären, 
s.  §  370  A.  3. 

6.  Adjektivbildungen  von  Präpositionen,  wie  sie  nicht  nur  im 
Vulgärhochdeutschen  (cf.  Berlin  xue  Droschke),  sondern  auch  in  Mund- 
arten vorkommen  (cf.  Scha.  fait(c  verschlossen,  ähnl.  im  Mosel  frk.  u.  a.) 
finden  sich  nicht  und  werden  selbst  im  Missingischen  als  ungehörig 
empfunden. 

VI.  Adverbia. 
I.  Von  Adjektiven. 

§  379.  Die  Bildung  der  Adverbia  von  Adjektiven  erfolgte  im  Mnd. 
durch  die  Anfügung  von  -c  (as.  -o).  Dieso  Endung  ist  von  den  meisten 
Adverbien  nicht  bewahrt  worden,  so  daß  jetzt  beide  Wortklassen  gleich 
lauten. 

Erhaltenes  -<t  zeigt  ta>/>  lange  (adj.  lat/h):  s.  auch  die  S  3(>7  an- 
geführten Beispiele. 
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Die  Steigerung  geschieht  wie  bei  den  Adjektiven ;  der  in  den  früheren 
Sprachstufen  infolge  der  as.  Bildungssilbe  -ör-  ausbleibende  Umlaut  ist 
durchgeführt 

2.  Andere  Adverbia. 

§  380.  bah  bald,  form  vorn,  jrrrn?  gern,  oftJ  oft,  ti{xamd  zu- 
sammen (mnd.  tosamende). 

-ir.jLstorn  gestern  besitzt  in  der  Zusammensetzung  yfs/^watv//  gestern 
abend  regelrecht  kein  -n.  Wohl  der  einzige  Rest  der  im  Mnd.  überaus 
häufigen  Bildung  auf  -en  ist  barbygrsn  (übertreibend  für)  sehr,  z.  B.  bar- 
boprän  k$lt  sehr  kalt. 

-s:  Eine  Anzahl  der  Adverbia  auf  -s  sind  Erweiterungen  ehemaliger 
Formen  auf  -en.  besinn  bestens;  njjdrvents  unterwegs,  abrveem  überall; 
danach  (miss.)  harnaaxns  nachher,  xnnstns  sonst,  sqnstns  $oonstns  schon 
(affirmativ),  nnrjns  nirgends  (zu  as.  h wergin  irgendwo).  Hier  hat  sich 
allns  alles  (häufiger  als  aha)  angeschlossen,  indem  es  -n-  einfügte. 

liiks  gliiks  sogleich,  forirts  sofort,  sdogts  statt. 

Anm.  1)  Dieses  genitivische  -n  wird  auch  an  präpositionale  Aus- 
drücke angehängt:  tvpprt  (tsvyprs,  <  te  wäre  +  s)  zwar,  cf.  mhd.  zeteiles, 
widersinnos,  entwerhes. 

vmurs  irgendwo  hat  sich  nach  tvyyrs  gebildet;  die  Form  muß  alt 
sein,  da  sie  Vorhandensein  von  r  beim  Relativadverbium  (as.  hwar)  vor- 
aussetzt (über  den  Vokal  un  cf.  $  47  A.  2). 

Eine  Art  superlativischer  Bildung  liegt  vor  in  soonM  schon,  rrivrst 
(aavarst)  aber.  Sie  erklärt  sich  aus  Augleichung  an  eine  Form  wie  {m- 
xunst  umsonst,  die  an  das  auslautende  -s  ein  /  angefügt  hat. 

Anm.  2)  Ohne  -s  heißt  es  regelrecht  afxiit  abseits,  drtxiit  diesseits, 
jmtxiit  jenseits. 


Anhang. 

* 

Einzelnes  von  der  Wortbildung. 

I.  Substantiva. 
Suff.  -s. 

§  381.  a)  Aus  verschiedener  Quelle  stammt  das  suff.  -s,  das  bei 
einsilbigen  Wörtern  vorkommt.  Andere  deutsche  Mundarten  weisen  bei 
der  Mehrzahl  dieser  Bildungen  zweisilbige  Formen  auf,  und  man  hat 
deswegen  Entstehung  des  suff.  -5  aus  einer  mit  einem  Vokal  versohenen 
Endung  anzunehmen.  Während  Münch  in  seiner  Grammatik  der  rip.-frk. 
Mundart,  Bonn  1904,  $141  dem  ahd.  -ixo  den  Vorzug  gibt,  entscheidet 
sich  Hoffmann -Krayer  in  der  Ztschr.  f.  hd.  Maa.  III  (1902)  S.  26  ff.  für 
das  lat.  -us.   Nun  bleibt  in  der  Tat  für  -ixo  kein  Raum  mehr,  wenn  man 
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die  Plurale  der  s-Bildungon  befrachtet:  sie  flektieren  stark,  auf  -j, 
während  bei  -t'.o  -en  zu  erwarten  wäre,  z.  B.  bli(fsd,  talpsd.  Mit  -ixo 
sind  lediglich  die  verkürzten  Vornamen  frrrts  Fritz  (daneben  noch  f'r{tsd, 
pl.  fr(tsn  und  wohl  auch  fnrtsn)  und  wr/fe  Matz  (nicht  aus  Matthäus, 
sondern  aus  Vollnamen  wie  Maganfried)  gebildet.  Die  Gewohnheit,  -*/> 
deutschon  Wörtern  anzuhängen,  entstammt  dem  scherzhaften  Streben, 
sich  auf  bequeme  Art  in  den  Besitz  fremdartiger  Formen  zu  setzen  oder 
aber  groteske  Wirkungen  zu  erzielen.  Noch  heute  ist  Korans  für  Korn, 
Schnaps  üblich.  Hierher  gehören  sicher  alle  Formen,  dio  neben  sich  nur 
ein  sächliches  Substantivum  haben,  so  flaps  unhöflicher,  vorlauter  Mensch 
(eigentlich  ein  Mensch  mit  einer  flabd  großem  Maul),  kn(rps  Knirps,  kleiner 
Kerl  (wohl  zu  ndld.  knorf  Knoten)  und  talps  tölpelhafter,  ungeschickt  zu- 
trapsender  Mensch  (von  *ta(p9  [ef.  köln.  tnlp  breite  Fußsohle]);  femer 
props  kleines  dickes  Männchen,  Mädchen  (zu  prop  Pfropfen),  s"di(ps  ge- 
drungener, wohl  auch  etwas  verwachsener  Mensch  (zu  $dt{hd  Wurzelstock). 
Das  Mfrk.  hat  hier  -.)s:  flapss  Narr,  lapds  läppischer  Mensch. 

Nicht  wahrscheinlich  ist  Ableitung  mit  -us  bei  Wörtern,  die  meist 
nur  ein  Verbum  auf  -seit  neben  sich  haben  und  fast  immer  sächliche 
Bedeutung  neben  der  persönlichen,  falls  diese  vorhanden  ist,  besitzen. 
So  scheint  z.  B.  Sntats  Kuß  keine  andere  Erklärung  zuzulassen  als  die 
eines  Aktionsnomens  vom  Verbum  schmatzen  (mundartlich  srnaksn).  Forner 
kommen  in  Betracht  gnttrps,  das  beim  gui{rpsu  Kauen  spröden  Back- 
werks verursachte  Geräusch,  grips  1.  das  Begreifende:  der  Verstand;  2.  das, 
woran  man  greift:  der  Kragen,  kvurks  1.  das  quatschende  Geräusch,  das 
etwa  Wasser  in  Stiefeln  beim  Auftreten  hervorbringt;  2.  ein  kleiner  un- 
bedeutender Mensch  (einer,  der  nur  einen  kr  urte  hervorbringen  kann!), 
slqrps  1.  das  beim  Schlürfen  entstehende  Geräusch;  2.  kleine  Menge 
Flüssigkeit,  si{lps  das  aus  einem  Gefäß  überspritzende  Wasser,  s/iurks 
Geräusch  beim  Spritzen.  Schnarchen,  snurts  1.  Geräusch  des  Reißens  von 
Geweben,  Furz;  2.  kleiner  Kerl  (wie  ein  Furz),  srips  Taumel  infolge  Be- 
trunkenheit, taps  ein  derb  auftretender  Mensch,  Tölpel.  Das  Mfrk.  zeigt 
auch  hier  -qs:  tapas  täppischer  Mensch.  Ob  dort  Wörter  wie  dröö:nijs 
Träumer,  bröl.ds  Schreier,  kn(i:pds  Zwinkerer  als  nomina  agentis  zu  ihren 
Verben  oder  als  us- Bildungen  zum  Verbalstamm  zu  deuten  sind,  mag 
dahingestellt  bleiben.  Dies  muß  auch  zweifelhaft  bleiben  bei  den  nmk. 
Wörtern,  die  neben  sich  Formen  ohne  -«  haben:  bt(fs  :  bi{f  hörbarer 
Schlag,  haps  :  hup,  hapm  Happen,  klaks  :  klnk  Klecks,  klaps  :  Map  klap- 
pender Schlag,  kn{ks  knickender  Laut.  Verbeugung  :  kn\k  Knick,  si(ps  : 
step  schiebender  Stoß.  Sicher  aber  ist  Ableitung  aus  dem  Verbum  fl(tsu 
eilen  bei  flits  in  der  Redensart:  duu  hrsln  flits  du  bist  verrückt,  d.  h. 
dir  eilen  die  Gedanken  fort;  denn  eine  s-lose  Form  ist  hier  nicht  vor- 
handen, da  fl((sn  aus  frz.  fleehe  Pfeil  gebildet  ist;  flits  anderseits  ohne 
weiteres  als  Pfeil«  zu  nehmen,  ist  doch  nicht  geraten.  Als  Muster  für 
solche  direkten  Verbalsubstantiva  mögen  Wörter  wie  dal*  redseliger  Mensch 
(zu  t/a/>//),  kra/s  1.  quatschhafter  Mensch;  2.  dummes  Gerede,  Unsinn,  mats 
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breiiger  Schmutz,  patä  nasser  Kot.  Sehmutz,  gnnts  Unsinniges  oder  Ge- 
hässiges redender  Mensch  dienen. 

Bei  folgenden  Beispielen  ist  Entscheidung  für  die  eine  oder  die 
andere  Möglichkeit  dor  Bildung  nicht  zu  treffen:  di{ts  Dummkopf,  flrcts 
Flätz,  üegelhafter  Mensch,  mi(rks  Knirps,  sloyks  (und  suul{M)ks)  roher 
Flegel,  sri(ks  mit  den  Boinen  beim  Gehen  nachschleifender  Mensch. 

Nur  scheinbare  «-Bildung  ist  frpyis  1.  gefräßiger  Mensch;  2.  Fraß. 
Essen,  da  sich  hier  das  -t  des  Stammes  nach  §  189  zu  *ts  entwickelt 
hat.  Es  ist  Verbalnomen  wie  nhd.  Schwank,  Schwalch,  Klang,  Dampf, 
Sod  u.  a. 

Schließlich  bleibt  eine  letzte  Entstehungsmöglichkeit  durch  lautnach- 
ahmende Interjektionen  wie  battts,  plattts  (pladauts),  die  auch  bereits  in 
manchen  deutschen  Mundarten  substantivischen  Wert  angenommen  haben 
(s.  z.  B.  das  Wörterbuch  von  Frischbier).  Als  derartige  Ausrufe  könnte 
man  auch  Formen,  die  man  von  s-losen  Verben  ableiten  kann,  auffassen, 
wie  hftps  Sprung,  kn(ks  Knick,  Knack,  plums  Fall  ins  Wasser  und  das 
Geräusch  dabei  und  pli^ts  in  der  Verbindung  i(pm  plitts  und  als  Adverb 
plötzlich  sind  sichor  ursprünglich  reine  Interjektionen. 

Anm.:  Alle  s- Bildungen  sind  m. 

b)  In  anderer  Verwendung  findet  sich  -s  bei  marks  m.  Mark  n. 
(über  -g  ~>  -k  cf.  §  217  A.);  neben  d(ys  Ding  stehen  d(yds  und  d{yorhjk.s. 
Bei  dem  letzten  Wort  scheint  die  mhd.  Kollektivendung  -exe  vorzuliegen. 

Dimlnutivsufflxe. 

1.  -ken. 

§  382.  Das  Suffix  -ky,  ~hi  tritt  im  Gegensatz  zum  Nhd.  nicht  gern 
unvermittelt  an  den  Stamm;  gewöhnlich  setzt  sich  ein  erhaltenes  oder 
eingeschobenes  d  dazwischen:  blihmky  Blümchen,  njAn  Endchen,  k(tjBkn 
Kindchen,  ivrrdakn  Wörtchen.  Dies  -d-  ist  durch  Analogie  nach  eydkn 
zu  erklären. 

Daneben  tritt  die  im  Ndd.  sonst  häufige  Einfügung  eines  eupho- 
nischen s  zurück:  b(tsky  bißchen  (cf.  §  189).  r^k.sky  Röckchen  (auch  rrkkn), 
ryskn  seltener  als  ry»kn,  sd(kskn  Stückchen  (cf.  auch  §  226  A.).  k(y*ky 
bildet  den  pl.  k(yjrkas  (cf.  im  Nhd.  Kinderlein  bei  Nikolaus  Hermann 
>Ihr  Kinderlein  kommet«  und  Kindlein  bei  Luther  Lasset  die  Kindlein 
zu  mir  kommen«). 

2.  -t*. 

Das  Suffix  -ik  (s.  Kluge,  Nominale  Stammbildungslehre  2  §01  b), 
dessen  ursprünglich  diminutiver  Charakter  bereits  in  der  ersten  geschicht- 
lichen Zeit  des  Germanischen  nicht  mehr  kenntlich  ist,  steht  bei  männ- 
lichen Vogel namen  ohne  Erweiterung  nur  in  hanv(k  Habicht  (und  miss. 
kroortir  Kranich);  nach  dem  Muster  von  mtw(k  Enterich  (• :  ahd.  anut- 
traho,  cf.  Scha.  ilrüka  Enterich)  ist  neu  gebildet  worden  jrntar(k  Gänserich 
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(Selm,  gante,  ahd.  ganze;  das  im  Xdd.,  z.  B.  bei  Scha.  als  Nebenform, 
sonst  verbreitete  gnntar  bot  den  Ausgangspunkt)  und  diivar{k  Täuber. 

Der  Pflanzenname  hrrd.w{k  Hederich  hat  sich  aus  dem  lat.  hederäcea 
entwickelt.  Doch  ist  immerhin,  wie  nhd.  Wegerich  zeigt,  ein  eigenes 
deutsches  Suffix  -ik  für  Pflanzen  wahrscheinlich,  sogar  für  Teile  von 
Pflanzen,  cf.  peddik0  brem.  Wtb.  und  Schü.,  pedek0  Scha.,  pad(k  pom. 
und  mkl.  =  Mark  der  Pflanzen,  wofür  wohl  das  nmk.  prrdj  1.  Quecke, 
2.  prrdnkorva  aus  Kiefernwurzeln  geflochtene  Körbe  steht  (ags.  pida 
Pflanzenraark).  Schließlich  tritt  -ik  in  prriar(k  m.  Ochsenziemer  auf, 
wobei  es  zweifelhaft  ist,  ob  die  Endung  -er  ursprünglich  oder  in  An- 
lehnung an  die  außer  in  haav(k  allein  vorkommende  Verbindung  -erik 
neu  gebildet  worden  ist  und  das  sonst  vorkommende  -el  verdrängt  hat 
(Scha.  Schü.  brem.  Wtb.  perxl.  s.  auch  Idiot,  s.  v.;  prrxar(k  ebenfalls  bei 
Frischbier). 

3.  -  ike. 

Das  bei  Eigennamen  mit  Koseform  im  Germ,  häufige  Diminutions- 
element  -ikan-  ist  bei  Namen  wie  beenaka  Benoke,  x{pka  Süpke,  rgod(to 
Radicke  erhalten.  Sonst  erschoint  dies  Suffix  bei  folgenden  Personen- 
bezeichnungen: bunfka  Strolch,  Flegel,  fatska  Fatzke,  närrischer,  gecken- 
hafter Mensch,  kneepka  kleiner,  gedrungener  Mensch  (von  hioop  Knopf), 
prrpka  einer,  der  dick  ist  wie  ein  Pfropfen,  sdrpl-a  kleiner  Kerl  (wohl 
kaum  gleich  dem  gött.  at(ipka  Bezeichnung  für  den  Teufel,  Dim.  zu 
Christoph,  vielmehr  zu  nhd.  Stöpfel,  nmk.  sdrpal  Pfropfen).  Daneben 
werden  die  Diminutivformen  stets  als  neutra  auf  -kn  gebildet:  dalSkn  ein 
»kleiner«  dals,  redseliger  Mensch,  harmmdkii  Hermännchen,  hrnxaky 
Häuschen,  frogiskn  kleiner  Vielfraß,  knerpkn  Knöpfchen,  klauakn  kleine 
Klaue,  slampn-ky  schlampige  Frau. 

Andere  ndd.  Mundarten  haben  sich  die  ursprüngliche  Geschlechts- 
unterscheidung bewahrt  und  verwenden  das  erweiterte  Suffix  -km  nicht 
fürs  m.  und  f.  So  bietet  Scha.  klyjjvaka  f.  dim.  zu  klaara  Klaue,  kri(lka  f. 
Haarlocke,  stawparka  f.  nachlässig  gekleidetes  Weib,  hcuniaka  m.  der  aus- 
gewachsene Haushahn,  hiiiiiuka  m.  Hähnchen. 

In  hriiska  m.  Handschuh  kann  -La  nicht  Diminutivsuffix  sein,  weil 
es  nach  dem  Stande  der  Mundart  mit  -n  erscheinen  müßte.  Anderseits 
macht  die  Erhaltung  des  k  von  sköh  Schuh,  das  den  zweiten  Bestandteil 
des  Wortes  bildet,  neben  n,  das  doch  aus  sk  entstanden  ist  (cf.  die  Neben- 
form haust),  Schwierigkeit  Das  Soester  hattsk?  und  dän.  handske  ist 
regelrecht. 

Anm.  1)  Das  alte  Gibica  lebt  in  dem  berlinischen  jrebaka  der  Ge- 
bende beim  Kartenspiel  wieder  auf.  Weniger  rein  ist  Gv werke*  der 
Gebende  und  Xemerkc0  der  Nehmende  (aus  der  Knabensprache)  bei 
Frischbier. 

2)  Als  f.  auf  -ike  kommt  nur  rood(ka  Molken  vor.  kntska  f.  wilde 
Birne,  Holzbirne  ist  slaviseh  (poln.  gruszka). 
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4.  -el. 

Abweichend  vom  westlichen  Xdd.  und  charakteristisch  für  die 
Mundart  und  überhaupt  den  Osten  weisen  fhrki  n.  Ferkel  und  kiikl  n. 
Küchlein  das  Suffix  -ila-  statt  des  sonst  geltenden  -///-  auf.  Es  ist 
beachtenswert,  daß  in  beiden  Fällen  /.•  den  Stammauslaut  bildet,  und  es 
sieht  so  aus,  als  ob  das  Sprachempfinden  das  Suffix  -in-  mit  -hin-  ver- 
wechselt habe,  da  nur  dieses  die  Folge  hinter  -/.•  meidet  (cf.  mnd.  böckelen 
Böckchen,  ziegelen  hoedulus,  beekelen  rivulus  mit  dem  suff.  -Hin  statt 
-ikin\  s.  dazu  Wilmanns,  D.  Gr.  II,  l,  §  248  und  Grimm,  1).  Gr.  III2,  678). 
An  sonstigen  Diminutiven  sind  erwähnenswert  hrykl  m.  Brocken,  kriiml  m. 
Brocken,  heil  f.  Verschlußkette  oder  -haken,  hHl  m.  Kotkügelchen.  In 
mt{rml  f.  kleine  Steinkugel  zum  Spielen  gehört  -/  zum  Stamm  und  ist 
aus  -r  durch  Dissimilation  entstanden  (<.  Marmor,  cf.  nhd.  Marmelsteiu). 

Anm.  3)  Das  Suffix  -(ijk  (ohne  diminutiven  Wert)  ist  an  Stelle  eines 
alten  -f*  getreten  in  /<{'/////.  m.  Iltis  (mnd.  üllik),  r(s(/jk  m.  Essig  (miss.j?]; 
mnd.  etyk),  liiiniyk  f.  Klinik  (grch.  /Mvixtj).  In  lumhjk  m.  Honig  hat 
sich  das  alte  Suffix  -ing  neu  belebt,  und  in  d{tjdr{yk,  <lt//ar(//ks  n.  gegen- 
ständliches Ding  scheint  das  alte  Kollektivsuffix  -ahja-  wie  in  Röhricht 
(ahd.  rörahi)  zu  stecken.  Als  Vorstufe  wäre  dann  das  noch  vorhandene 
d\tf9r\c  n.  zu  denken,    -dr-  stammt  wohl  aus  dem  pl. 

In  slrrxhpr  Schlesier,  slrrxi/jt/  Schlesien  liegt  Angleichung  an  die 
zahlreichen  Völkernamen  auf  -ing  vor.  materr(tp  f.  Eiter  (aus  lat.  mä- 
teries  Eiter;  in  Deutschland  weit  verbreitet)  weiß  ich  lautlich  nicht  zu 
deuten. 

Suff.  -sl. 

§  383.  -sl  dient  zur  Bezeichnung  des  Werkzeugs  und  dos  Kollek- 
tivums:  fartrtel  n.  Erzählung,  s(tal  n.  Brett  an  einer  langen  Stange  zum 
Einschieben  des  Brotes  in  den  Backofen,  h{ksl  n.  Häcksel,  sbrrysl 
1.  m.  Fleck,  Sommersprosse,  2.  n.  Heupferd,  kn^rksl  m.  Knöchel  (wohl 
lediglich  euphonisch?),  ph^tjsl  n.  Anhängsel,  sd^psi  m.  Propfen,  r^rtsl  n. 
Rätsel,  suitstln.  Scheusal,  häßliches  Woib  (mit  f-Einschub,  §  247,  5).  Cf. 
im  Nhd.  Schicksal  u.  a.  In  n.  unsauberes  Mädchen  ist  -/  diminuiereud 
(<  jüd.  schickzah  Christenmädchen). 

§  384.   a)  Suff.  -nis,K 

Das  as.  Suffix  -nissi,  -nussi  bildet  in  der  Mundart  f.  und  n.  Substan- 
tiva:  -j  ist  im  allgemeinen  fest.  Im  ganzen  entspricht  der  Bestand  an 
Beispielen  dem  Nhd.  Als  Adjektivbildung,  die  dort  nicht  vorkommt,  ist 
das  miss.  faictnis.t  f.  Feuchtigkeit  zu  erwähnen. 

b)  Suff.  -ib. 

bddriwrih  f.  Betrügerei,  di«.*rib  Tischlerei,  fleesn'ib  Fleischerei, 
\rrmzrih  Sämerei. 
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Suff.  -kcct. 

§  885.  Das  Suffix  -kert  ist  aus  -hcct  (got.  haidus  Art,  Weise)  in 
den  Fallen  entstanden,  in  denen  die  Suffixe  -(k  und  -licet  aneinander 
stießen;  im  Mud.  wie  im  Mhd.  findet  sich  dann  die  Schreibung  —  und 
Aussprache  —  th\  cf.  mnd.  selichet  Seligkeit,  mhd.  kündecheit  <  *kündic- 
heit.  Das  Nmk.  hält  an  dieser  Entstehung  fest,  indem  es  Substantiva 
mit  neu  eingeschobenem  -ic-  bildet,  z.  B.  tiksickeet  Tücke;  hier  besitzt 
der  erste  Bestandteil  tückisch  die  beiden  Suffixe  -(s  und  -ic.  Vgl. 
noch  folgende  Fälle  dumpickeet  erstickender  Zustand  der  Luft  (zu  dumpic), 
f i\>Qts{ckeet  Freßgier  (zu  frootsic  gefräßig),  ztrlickeet  Seligkeit.  Auch 
an  -l(c  (as.  -lik)  kann  -keet  angehängt  werden,  z.  B.  niitl(ckcet  Nied- 
lichkeit 

Von  Beispielen  auf  bloßes  -licet  ist  als  abweichend  vom  Nhd.  guut- 
herf  Gutmütigkeit  erwähnenswert 

Aktloittfiomlna. 

§  3S6.  Lebendige  Werbekraft  besitzt  die  überaus  kräftige  Gruppe 
mit  -p  komponierter  Verbalnomina  zur  Bezeichnung  einer  Tätigkeit,  z.B. 
jj/nts.)  n.  das  Lutschen,  pdmo  das  Gebaren,  jjgooj  das  Hin-  und  Hergehen. 
pmoyk»  das  Treiben,  picea  Getöse  (eigentlich  (wildes)  Leben,  die  Bedeu- 
tung Lärm  auch  bei  Ki.).  Ausgangspunkt  sind  die  nominalen  Kollektiv- 
bildungen wie  as.  giscohi  Paar  Schuhe,  girüni  Geheimnis  und  besonders 
nhd.  Gerede  (von  Rede  =  as.  redia).  Der  verbale  Charakter  dieser 
Aktionssubstantiva  tritt  in  dem  Umstände  in  helles  Licht,  daß  Verba, 
die  mit  einer  trennbaren  Partikel  wie  nf  ab,  an  an,  met  mit,  tun  zu, 
raf  herab,  rhu  herum,  ln-c  her,  doyfan  davon  oder  einem  prädikativen 
Adjektivum  wie  niid  neu  (in  dieser  Stellung  ohne  -»)  komponiert  sind, 
ein  solches  Substantivum  mit  einem  dem  vorhandenen  ersten  Gliede 
nachgestellten  -p-  bilden,  z.B.  afpmookd  Abmachen,  anploopa  das  wieder- 
holte Anlaufen,  lnrpkggm9  wiederholter  Besuch,  /tiipmgoka  Neumachen. 
Dagegen  ist  eine  entsprechende  Form  zu  farteün  erzählen  oder  torMcnn  u.  ä. 
unmöglich.  Wie  die  letzten  Beispiele  deutlich  zeigen,  wohnt  allen  Sub- 
stantiven der  Art  der  Begriff  der  Wiederholung  innc. 

II.  Adjektiva. 

§  3S7.  Die  Endung  -ic  tritt  abweichend  vom  Nhd.  auf  in  doodic 
tot,  Irn-ic  lebendig.  Häufig  ist  die  Verbindung  -9r(c,  die  als  Bildung 
nach  den  frequentativen  Verben  aufzufassen  ist:  fnrprUr(c  vergeßlich; 
dabei  braucht  das  entsprechende  Verbum  nicht  vorhanden  zu  sein:  -?ric 
ist  eben  selbständiges  Suffix  geworden;  so  gibt  es  * farjrrUnt  z.  B.  nicht. 
Dagegen  existiert  dörsd.tm .  dürsten  zu  dijrthric  durstig,  drrkarn  Schmutz 
verursachen  zu  ih  r  kor  h  dreckig. 

Mit  -/.v  scheinen  gebildet  hiihrs  heutig,  jishrs  gestrig. 
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Anfügung  eines  -9. 

a)  An  persönliche  Fürworter  u.  ä. 

§  388.  Eine  charakteristische  Erscheinung  des  Ndd.  ist  die  Erwei- 
terung einsilbiger  Wörter  um  ein  -9.  Bereits  im  Mnd.  zeigt  sie  sich, 
aber  sie  tritt  nur  erst  bei  stark  betonten  Wörtern  auf,  z.  B.  icke  :  ick  ich. 
Diesem  Streben  verdanken  die  zweisilbigen  Nebenformen  der  Pronomina 
und  Adverbia,  die  auch  jetzt  noch  meist  nur  stark  betont  gebraucht 
werden,  ihre  Existenz:  \ka  ich,  duu»  du;  vuud  wo;  hnv  her,  kiia  hier. 

b)  An  Substantiva. 

Bei  Substantiven  wird  -a  angehängt,  wenn  sie  auf  Vokal  ausgehen. 
Dieser  Vorgang  ist  mit  der  Diphthongierung  solcher  Auslautvokale  in 
andern  ndd.  Mundarten  in  Verbindung  zu  bringen  und  gibt  offenbar  die 
Vorstufe  dafür  her.  Es  entwickelt  sich  nämlich  in  der  Hiatstellung  vor 
anlautendem  Vokal  ein  Übergangslaut,  der  sich  im  Nmk.  mit  seiner  ge- 
ringen Stimmodulation  zum  selbständigen  Vokal  verdichtete,  in  andern 
Mundarten  dagegen  zunächst  einen  doppelten  und  damit  den  Diphthong 
entwickelte.  Beispiele  der  Art  sind:  kuio  f.  Kuh,  zuua  f.  Sau  (nicht 
aus  as.  suga,  das  *xoöja  ergeben  mußte,  cf.  Za.  zrfffj),  kniia  f.  Knie. 
Ausgangspunkt  mögen  Formon  mit  zwei  Silben  wie  frtttu  Frau  (as.  früa), 
slii»  f.  Schlei  (ahd.  slio  <  *sliw-az)  gewesen  sein,  blii  n.  Blei  bleibt 
einsilbig,  kommt  aber  kaum  vor,  es  heißt  meist  Mai  dafür.  Der  Um- 
stand, daß  flcej  Floh  auf  dem  ndd.  (und  fränk.)  Gebiete  f.  ist,  könnte  zu 
der  Annahme  verführen,  daß  das  ursprünglich  konsonantisch  flektierte 
Wort  sich  später  der  jö-  oder  jön- Klasse  angeschlossen  hätte,  nur  müßte 
dann  der  Umlaut  im  Ndd.  durchgehen,  was  z.  B.  im  Wstf.  nicht  der  Fall 
ist  Jedenfalls  ist  aus  den  vorher  angeführten  Beispielen  ersichtlich,  daß 
das  weibliche  (reschlecht  die  Anfügung  eines  -d  begünstigt. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  Substantiven  mit  konsonan- 
tischem Stammauslaut  Hier  befinden  wir  uns  historisch  sicheren  Formen 
gegenüber,  bayk*  f.  Bauk  und  fimstd  f.  Faust  sind  zwar  alte  t- Stämme 
(ags.  benc  und  fV'st),  haben  sich  aber  im  sg.  früh  der  d- Deklination  an- 
geschlossen und  so  die  Endung  -j  bewahrt  eehs  f.  Eiche  darf  auf  Grund 
der  Analogie  wgerm.  Baumbenennungen  (feminine  ö-  oder  jön -Flexion, 
cf.  ahd.  puohha  (ö)  :  ags.  bece,  mnd.  böke  (jön)  Buche,  ags.  beorc  (ö)  : 
birce  (jön)  Birke,  ahd.  fiohta  (ö)  :  fiuhta,  as.  fiuhtia,  wstf.  fi{etd  (jön) 
Fichte)  als  germ.  *aikjön-  angesetzt  werden;  dem  entspricht  der  Umlaut 
in  modernen  ndd.  Dialekten  (cf.  uckerm.  aik  neben  ee  in  been  Bein)  und 
die  schwache  Flexion  des  mnd.  eke.  ?k$9  f.  Axt  geht  auf  wgerm.  *acusi 
zurück;  das  mnd.  exe  beweist,  daß  diese  Form  auch  im  As.  vorhanden 
gewesen  sein  muß.  Daneben  aber  hat  im  As.  die  uns  überlieferte  Form 
acus  mit  regelrechtem  i- Abfall  bei  Dreisilbigkeit  und  ohne  Synkope  des 
Mittelvokals  bestanden;  sie  ragt  noch  ins  Mnd.  hinein  als  akes;  die  dritte 
Variante  mnd.  axe  ist  eine  Korapromißform  nach  beiden  Seiten,  plunsd  f. 
Pflug  ist  alter  //-Stamm  und  teilt  mit  nhd.  Sitte  (ahd.  situ  m.)  die  Neigung, 
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das  weibliche  Gesohlecht  anzunehmen  (Übergang  in  die  6- Deklination, 
daher  dann  -a).  Im  Mud.  (ploch)  ist  das  Wort  m.  und  f.,  in  den  mo- 
dernen ndd.  Dialekten  wohl  durchweg  f.  fairj  Herr  (Vokalkürzung  nach 
§28  A.)  hat  die  alte  Endung  bewahrt  (as.  herro;  §93  A.  3  gibt  ver- 
sehentlich nur  die  Form  hnr,  die  in  der  Anrede  gilt).  Ijoquj  f.  Bahn  ist 
regelrecht,  denn  es  heißt  im  Mnld.  bane.  Woher  das  -j  in  eela  f.  öl 
stammt,  ist  nicht  klar  (cf.  §  3G5,  2);  jedenfalls  aber  hat  dies  den  Über- 
tritt ins  Femininum  verschuldet.  moorU  f.  Arsch,  ursprünglich  bloßer 
Dativ,  hat  sich  als  selbständiges  Wort  aulgetan  und  danach  alsbald  den 
suggestiven  Einfluß  des  aus  seiner  ursprünglichen  Verwendung  mit- 
.  gebrachten  Flexions-a  erfahren:  es  hat  sich  dem  weiblichen  Geschlecht 
zugewandt,  während  sein  Stammwort  yors  beim  Maskulinum  vorbleibt. 

c)  Sonstiges. 

vcel>  weiß  (as.  wet,  1.  sg.)  verdankt  -d  der  Ausgleichung  nach  den 
starken  Verben.  Zu  hi(?i<t  konnte  neben  hin  könnte  cf.  §  337,  2.  -9 
nehmen  schließlich  an  die  Zahlen  von  1  bis  12,  wenn  sie  allein  stehen. 

Missingisch. 

§  389.  Missingisch  ist  nach  dem  Mischmetall  Messing  genannt  und 
stellt  ein  vom  Nhd.  beeinflußtes  Platt  dar,  wie  es  in  inkl.  Sprache  Reuters 
unsterblicher  Onkel  Bräsig  spricht.  Eine  eingehende  Behandlung  an  dieser 
Stelle  hätte  für  den  früheren  Teil  der  Arbeit  einon  Verzicht  auf  Ge- 
winnung erkennbarer  Lautgesetze  bedeutet;  es  ist  daher  vieles  bereits  in 
der  Lautlehre  vorweggenommen  worden. 

A.  Vokalismus. 

§  390.   Tl.  a  >  na:  xaal  Saal,  Sahlaaxh  Schokolade. 
TL  ü  >  re:  heen{r  König,  pl.  \eeno  Söhne. 

Rom.  e  >  ev:  ts(h9rcetd  Abort  (<  frz.  secröte),  karertj  schlechter 
Wagen  (<  mlat.  careta),  hafec  Kaffee,  tec  Tee. 

TL  o2:  kqp3'  Kupfer  ist  eine  md.  Form;  zu  erwarten  wäre  Ton- 
längung  zu        doch  kann  diese  auch  durch  -dr  behindert  sein. 

e3:  h{tsn  heizen  ist  durch  das  subst.  nhd.  h(tss  Hitze  veranlaßt 

ü  >  au:  Diese  Verwechslung  ist  selten  und  meist  nur  bei  beab- 
sichtigtem Sprechen t  zu  bemerken;  zugleich  ist  sie  erklärlich  bei  In- 
dividuen, die  aus  dem  diphthongischen  Gebiet  stammen.  So  hört  man 
fanih  für  futuh  Staude  Gras,  sau  für  sntt  scheu,  tiauzrn  für  Summ 
scheuem.  Dagegen  dürfte  die  Aussprache  au  in  tambamr  aus  der  Schrei- 
bung Tambour  herzuleiten  sein,  in  der  das  unverständliche  ou  als  nu 
gedeutet  wird.  Zwei  Wörter  mit  mnd.  u  haben  auch  im  monophthon- 
gischen Gebiet  fest  au:  jaux*  f.  Jauche  (mnd.  jüche)  und  mauk*  f.  Fuß- 
krankheit (mnd.  müke).  Die  gleiche  Erscheinung  —  eine  Auffassung, 
die  sich  immer  wieder  aufdrängt  —  liegt  möglicherweise  bei  glaus  sauber, 
schmuck,  rein,  glänzend  vor,  indem  man  das  Wort  anstatt  auf  das  in 
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der  Bedeutung  nicht  unerheblich  abweichende  as.  glau  klug  auf  bair. 
(Schmeller  I,  969)  ghtu,  glatt. r  mhd.  gelüch  glänzend  bezieht  (s.  §§  65 
und  236). 

Anm.:  In  Guirlande  >  gt{Utnd>  hat  wohl  auch  die  Schreibung  mit 
ui  mitgewirkt  (cf.  §  23*). 

vor    •  oor:  yloortt  Reineclauden  (s.  Idiot,  s.  v.),  hört  f.  Lowry. 

-£»-,  konsonantischem  i  >•  j :  liiujual  Lineal,  lii/jj  Lilie. 

Mnd.  rt,  oi,  nhd.  •  Aus  Wörtern  wie  //«/  Heu,  sdrahn  streuen, 
in  denen  mnd.  oi  regelrecht  zu  tti  entrundet  ist,  entwickelt  sich  das  Be- 
streben, nhd.  Wörter  in  gleicher  Weise  zu  behandeln:  frni  treu,  uaiud 
neun,  daiar  teuer,  tiduhr  Steuer  (mnd.  //').   Der  Konsonantismus  bleibt  ndd. 

§  391.   Vberj-  :  g-  cf.  §  213. 

k  >  x  cf.  $  231. 

p  :   f  cf.  §  161  A.  2. 

/  >  As-  cf.  §  188. 

As.  -t  (statt  -  -/')    •  -p:  (Irap  Trab. 

erweicht  >       zwischen  Vokalen  in  ts(joorjj  Zichorie. 
Frz.  ge  1.  >        franj.t  Franse  (frz.  f ränge), 
2.  >  s-:  mudarrd  snitdarbd  (.i endarm,  sijautiind  Gelatine. 
Anm.  1)  Ähnlich  wird  j-  >  s-  in  dem  Hundenamen  s(>lii  (<  frz.  jolie). 
2)  Dissimilation  von  s  .  .  .  \  >  n  .  .  .  ;  liegt  vor  in  stirxmü  Sergeant. 
Frz.  Vokal  -f-  n  (eigentlich  nasalierter  Vokal)  wird  vorschieden  be- 
handelt, jedenfalls  erhält  das  nasale  Element  selbständige  Geltung. 

1.  >  Vokal  +  tj\  pnjxjoon  Pension;  danach  bn/siin  Benzin. 

2.  >  Vokal  -f  n:  der  bekannte  Schlachtort  wird  urdan  gesprochen. 

3.  Vokal  -f  m:  pl.  botttsj  Bonbons,  bom  Irr  t  u  gut  leben.  Aus- 
gangspunkt ist  der  pl.  *bpms:  an  diesen  wird  wie  bei  tunkst  Mädchen 
die  Endung  -d  gehängt  und  nun  braus  als  sg.  gefaßt,  m  erklärt  sich 
durch  das  folgende  b.  Danach  ist  dann  frz.  bon  in  bom  Inru  mit  m 
versehen  worden. 

Li'töm  Kanton,  Gestellung  der  Militärpflichtigen;  es  liegt  die  Vor- 
stellung eines  Wortes  mit  der  Endung  -um  wie  Album  zugrunde. 
-//-  ist  eingefügt  in  s(lan(üu9  Gelatine. 

Hd.  pf-  wird  in  den  in  Betracht  kommenden  Fällen  fast  überall 
gesprochen,  so  pfiial  pfail  Pfeil,  pfl(rt  Pflicht  (selten  ///>•/);  aber  es  heißt 
meist  fni(c  Pfennig. 

r  durch  Dissimilation  1.  >  n  in  dh.utnr  Deserteur,  2.  :  /  in  rhsl- 
sürn  exerzieren. 

-sh  -  >  -,<?/.-  in  muxkaaitiits  Muskatnuß  (Ton  auf  der  letzten  Silbe). 

Frz.  siti-  >  .srii-  in  srüta  1.  Gefolge,  2.  Posse  (frz.  suite). 

Anm.  3)  Eine  Art  Freude  am  Umwandeln  von  Fremdwörtern  zeigt 
fdllnfiin  Ventil,  dessen  Gestalt  aus  lautlichen  Gründen  nicht  verstanden 
werden  kann. 
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C.  Wirkung  des  Nebentons. 

ij  392.    Kom.  /    •  r:  nskant  riskant. 
Born.  O    •  n:  sosrr  m.  Chaussee. 

§  393.   Synkope  tritt  ein  in  rk.siirn  (oder  mit  Dissimilation  rl.sl 
sit'rn,  s.  §  391)  exerzieren,  xupnndrttt  Superintendent. 


Nachtrag. 

Lautstand  des  Dorfes  Mandelkow  bei  Bernstein  in  der  Neumark. 

A.  Lautlehn'. 

I.  Vokale. 

1.  Wgerm.  o:  bloom,  früher  blooim,  pl.  bloom.i  Blume,  sfool,  pl. 
siüöl  Stuhl,  book.  pl.  böok.i  Buch,  dook ,  pl.  döüLi  Tuch,  kroox  Krug. 
Gasthaus,  jj/oo./-  Pflug;  rfoor  tun;  koo  (hon),  pl.  /.öVV/'  Kuh. 

Anm.:         junge  Gans,  aus  dem  //-Gebiet  übertragen  (d1  >  mm), 

für 

2.  Wgerm.  an:  boom  Baum,  broot  Brot,  rook  Raucli,  loon  Lohn, 
doot  tot;  foo/M;  laufen;  pl.  fcw/»  Baume,  äj  Säume;  /my  %j/  läuft 

3.  Wgerm.  ü:  maus  Maus,  ///wä  Haus,  nut  aus,  /.-mm/w  kaum. 
r/M//  du. 

4.  Umlaut  von  wgerm.«:  /v/v/'t  Käse,  .wy^./  Schäfer:  söäpkts  pl. 
Schäfchen;  wr/rr/.i  näher;  rii  pem  r  wir  gaben,  v/w/r  saßen ;  /.ywwi  käme: 
nuecpjr  mähen;  tV/Y/y  zäh. 

5.  Wgerm.  /:  ///'/',  pl.  viirx  Weib,  miini  mein,  sriim  Schwein,  süm 
Schein,  Hirn  Leim;  rii  wir,  w/7  mir,  mich,  du  dir,  dich. 

6.  Mnd.fi,  tl.  «;  .sb>öpr  schlafen,  lootr  lassen;  monkr  machen,  rf'i'ij 
Tage  pl.,  vöoD-gr  Wagen. 

7.  Wgerm.  ///:  bnrt  breit,  comp,  bre/j.i,  been  sg.  pl.  Bein;  //.  rcel 
weiß,  vHst  weißt,  Äre  vj  weiß;  biß,  m7  riß,  hlvev  blieb;  /.vV/< 
kehren. 

Beispiele  für  den  Umlaut  fehlen  leider. 

8.  Germ,  /;*:  breef  Brief,  prrest.i  Priester  (Granow  praist.i),  leep 
lief,  leepst  liefst;  sprejl  Spiegel. 

9.  Mnd.  tl.  c-,  /•*,  c1:  m*i  Wiese,  xn'kl  Sichel;  cerau  eben,  jei-l 
gelb,  wmV7  Mehl,  wwcA;  messen,  gemessen,  stirb-  stehlen,  ik  b/rrk  breche. 
dun  btrkst  brichst,  hn  btrkt  bricht,  sptrk.st,  spirkt  sprichst,  spricht;  jfijr 
gegen. 

Aiim  :  rerlr  wissen  durch  Ausgleichung. 
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10.  Tl.  o:  jjgoofo  gegossen. 

Umlaut:  xijijj  sg.  Sau  (as.  suga).  pl.  xööj.t  \öö  wird  als  haihoffen 
angegeben]. 

1 1.  hoi  Heu. 

12.  Vokal  -f       gaas  (»ans,  pl.  jcttexx  res  einmal,  us  uns. 

Vokal  -f        mii  diict  mich  dünkt,  mii  hrt  (lotet  mir  hat  gedäucht. 

13.  Brdb.  J  nur  in  -.////Siegel,  sonst  nicht;  also  jrrd.i  jc<ler  (nhd.); 
h/r  xnjlt  segelt  (Lo.  xiijfn);  //.  xnt  und  \rrjt  ich  seh  es,  //.•  //(77  */v'V 
ich  hab  es  gesehn;  dagegen  wie  zu  erwarten  *///>'*/  siehst,  ?///V7  sieht. 

14.  Vokal  -f  r:  wee.i  mehr,  /.w/v;  kehren,  peer  Pferd,  doch  auch 
halboffenes  ce  ( —  rtT);  dorn  Dorn;  doo.ivrc  Torweg;  roordur  Rohrdach: 
/.//«.!  Karre  (Granow  /.v/wi),  aa//7  Erbse,  haafst  Herbst. 

15.  As.  in:  liiiij  pl.  Leute. 

II.  Konsonanten. 

16.  Intervokalisches  </  ■  j:  s«'i7  niedrig,  aber  ;///'  Stuuv  niedrige 
Stube  (mkl.  xiid,  altn.  si'dr),  liiiij  Leute,  Aroo/.i  Bruder,  hnjr  beten;  //.• 
//>v  ich  trete;  brrrjj  Bretter,  uutrMajr  ausroden. 

17.  Intervokalisches  3,  j  bleibt  erhalten:  r*w^  Wagen,  nio{>9%3 
Magen;  Kugel;  bovrrdjr  bewegen;  tvr/V  wiegen  (mhd.  wegen);  xwwj 
Säge;  ligjr  liegen,  //,•  //#/'  ich  liege;  xrgjr  sageu,  //.  \rgj  und  ;(•'  sage; 

Spiegel. 

Anm.:  In  den  Formen  ligj,  .rgj  ist  j  stark  reduziert 

18.  Anlautendes  g  1)  vor  palatalen  Vokalen  j:  jao  x  pl.  Gänse  : 
gom  sg.;  //.  ji{ij  ging;  jert,jööt  (j-Ogootr  gieße,  goß,  gegossen;  /<Vrr  geben, 
j'.f        (k  jrrf  gab  (früher  jaf\  gof).  j(ft  Gift,  ji*frr  gestern. 

Durch  Systenizwang:  jaf  gab,  jai/k  (iang  (richtig  pl.  jV/y  Gänge): 
unerklärt,  wie  Lo.,  jutirlj  Gurke. 

2)  vor  gutturalen  Vokalen     ■  g\  goor  gehen,  gansrgoor  ganz  und  gar. 

19.  nd  nicht  >  ij:  binnr  binden,  ////«/  finden,  rurin  herunter.  Das 
geschlossene  /,  n  ist  zu  beachten. 

20.  rs:  dun  veererst  warst;  dost  Durst,  rosf  Wurst,  löst  Kruste;  dj 
roslj  der  erste  (eestr  zu  Anfang). 

21.  -n: 

-en  r  -r:  f.isviimr  verschwinden,  goor  gehn. 
-$rew-  >  -.///:  dnt  hrt  rnjnt  es  hat  geregnet. 
- ii  r--  -//:  sviijn  Schwein,  *//<?/*  Schein. 

Vokal  -f-  n  r  nasaliertem  Vokal  in  einsilbigen  Partikeln:  fan  (halb- 
lang) von,  anspanr  anspannen  (das  //  der  Vorsilbe  ist  halblang). 

22.  In-  und  auslautendes  /  wird  schwach  artikuliert:  fcr'o  viel; 
fa>t  stnm  Stuhl,  stijö.i  Stühle. 
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It.  Flexion. 

23.  Verkürzung  im  prs.:  ritt  reite  :  r(fst  roitost;  rrtst  weißt. 

Ausgleichung  in  der  Qualität:  brrkst  brichst,  sjtrrkt  spricht  (wie  im 
Mpom.;  Lo.  bnkst,  sbrij.t). 

21.  //•  fiadd0  hatte  (lautlich  nicht  deutlich  genug  mitgeteilt),  pl.  hwlr. 

25.  [k  ras  ich  war,  dun  ruurst  du  warst,  daneben  rwar  und  selbst 
rast;  opt.  {7.  röör  wäre  auffallend. 

2(5.  wollen:  {7.  r{(  ich  will  (ik  v(  doo  haar  gnor  ich  will  dort  hin- 
gehen), duu  v{9st  du  willst,  Zur  r(l  imd  r{  (rh)  er  will:  rii  rib\  jü 
i{lr,  xer  (\a)  rite. 

27.  xal  und  sal  soll  nebeneinander. 

28.  2.  pl.  ind.  prs.  -en  >  r. 

29.  p.p.  mit  ja-  und  ohne  ^5»-  nach  dem  Tonfall:  {7.  hrpt  xrr'r  ich 
hab  es  gesehen;  dat  rarf  jagoofr  :  ik  heb  gootr  ich  habe  gegossen. 

C.  Einzelnes. 

30.  fcglr  fehlen,  mii  frglt  rat  mir  fehlt  etwas. 

31.  möör  mürbe;  saöör  Schnupfen,  moia  Mücke. 

32.  nv,  tu  nicht. 

Bemerkung:  In  der  Qualitätsbezeichnung  der  langen  e-  und  o-Vokale 
wird  man  keine  Einheitlichkeit  finden.  Man  wird  dies  meinen  Gewährs- 
leuten zugute  halten.  Ich  wollte  lieber  das  Mitgeteilte  bringen  als  durch 
Kombination  Gleichmäßigkeit  herstellen. 


Dialektprobe. 

korta  jasjeta  fan  lopa.1 

tls  troors  man  klein  miin  haimaatsdörp  lopa  —  rrnjo  an  em  rt/a 
rinkoomm,  xhjjook  ant  undara  bah  rrdar  taut  aarart  hrt  dornen- 
arlrrft  as  maneeena  sdat  auf  xresie  dauxnt  luroonar,  dii  far  kortn  ng.nt 
dbrp  j'jrrst  (s.  tliet ,  rii  jd  rot  ng  nie  veetn  rarn  ttn  (k  jutt  ook  nie 
tunmundn  ktt/t,  iun  krais  lansttarc  ana  roorta,  eena  miila  fan  lansbare 
af,  nggn  atirnt  taut.  midn  den-  fiirtar  groota  sgsee  fan  barliin  tigg 
keen  lesbare,  ttn  dt  rggrta  l>e< al  matta  haha  sdttnda  af  reist  nggn  midtw 
Im.  na  nun  keeitn  jf>  jutt  al  nr  tu  frersdij  typ  dggfgn  mggktj,  rat  in 
dun  rtj/kf  nie  altns  pasiirt  is.  lopa  hitt  dgrp.  det  badiitt  xoa  fth,  as 
tb  tar  nggmt  ng-  diits  is:  den  ow  ant  rga  rarf  nie  j^brggkg,  ritt  manca 
meenn  tut  den  tgpgf  xrgg.  dar  ngoin  Is  al\a  rrns,  rii  jj  vgl  ook  vertu, 
far  f(h  jggrhuudarta,  as  dt  gl/u  jarmaanu  noo  vestn  trektn ,  kämm3 
audrar  situ  mnisn  In  un\a  j{<jnt  ttn  xetta  \ie  ana  bestn  pngkta  frsta. 
tvggrn  tnnrsilndcrls  fi<>r,  tum  rrnjistn  hebm  x.>  xic  am  liifstn  int  iura 

1  L<i|>|>m\v.  ?  kam  ein. 
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fan  vggtar  nrd^rjibagtn.  n/iin  haintaatsdgrp  pasta  err  nun  xeerj.  rat? 
rarsta  jets  fratun:  dun  xerst  ant  vggtar  xiit'.t  jerrna  xitn  jdblrevn,  uu 
vnnanuu1  upa  kggrta  k(kt,  den  (s  nggu  rngrju  na  hah  a  sdi{nda  tic  loopm 
unggn*  m(da.r  nun  errst  dar  gggr  ng.r  na  gnuda  fult  sdi(uda,  bes  renar 
ana  vggrta  k(mt,  un  vuu  (sn'6  xgnstn  ng.r  vggtar?  ja.  mün  fraint,  xrg(k 
di  dt-n,  dun  refst  nie,  defa  vggrta  fr  Hart  gausa  laut  eer  trsvemt  jahat  hef  ; 
ngs  et  rar  da  bggna  vre,  vuu  hiiU  da  siinn  fana  buuarn  sdggn,  gdar  ng.r 
ianan.tr  ana  Itakaxina  hett  groota  vggrtnbruuk  anjafeiß.  aarar  dggfan  far- 
Ulik  nggdrm  ng.r.  alxoo  da  renn  \cetn  nun  (n  Igpa.  mrt  rrs  jutjkt  (nn 
restn  loos:  er  rar  da  oodar  keemm  daitsa  un  kentftn  mrta  pgniam,  dii 
du  na  drt  laut  tinar  x(c  hudn,  mint1  vggrta  nie  lat/a,  dgg  jahrrrta  allns 
irr.  xa  Irctn  ?iiia  drrpar  an,  da  glln  kreean  renjistnsn  daifsn  sulta,  gdar 
ook  vum  da  glln  baxitar  eenfuj  farjaaat  nun  ankrtuli//k  mook  xic  breet 
hin  fremdat  huus,  unt  laut  deeltn  \a  xic  lo/arnandar.*  dt  renn  aarar 
mustn  xir  (nn  v(ykl  turigatrekg,  dar  kiifs6  janent  vura.  dar  (sn1  lopa 
ook.  i{ii  rrnar  ook  vgl  man  meer  unt  sbggs  xoo  bateekijt  rart,  rrrts  un 
lit/ks  fant  fliit.  fand  niia  dgrpar  vilikij*  }}(??r  Hptrlln.  gliik  dirta  bii, 
na  knnpa  halva  sdimda  af\  lief  upa  Itarja  niindrrp9,  den  kirnt  matsderp10 
migrn11  etjaky  viidar  heenars'dcrp1*  un  bniarsdrrp  13  im  hitjar  lansltarr  drt 
laica  lggrnsdrrpu.  (ni  jggra  draitsnhundart  rurtt  kloostar  h(ml*drtl*  fana 
tsistartsjenxar™  jagr(nnt,  un  utjar  da  neea11  drrpar,  dii  nn  rrearvrrxn 
rurtn,  is  lopa  ook  jarest ,  un  tu  himlsdet  Urft  (mar  jahrer t ,  ook  asf  kloost.tr 
ina  reefgrniatsjoonstiit  amt  rurta.  nggdrni  jaft  ngx  f(h  knnfa  hrn  itu 
Iura,  dt  nskaanjar  sdgrvn  uut-drt  smrctija  j(ijal(ijkkn  (na  xiijasalee  (n 
bar  Hin,  vr/tja  al  ees  dgg  jairst  x(ntt  dtrr  sdrltn  Irtstn  fan  xiin  bjriimfat 
jtsh-ct  fvrr  i{n  hrt  xiinn  nggm  hainr(c  fan  lausbare  ngg  unx3  sdat  ana 
rggrta.  fand  baiarnharsar  nun  srartn  doof  nun  falsn  vgfo/naar1*  vil(k 
nist  fartcll/t.  drn  kam  na  tiit,  vuu  nie  bloos  miin  dijrp,  nee  da  gansa 
naimark  jaistlic  vggr;  \a  vggr  nennlic  ana  daitsn  grnsr(dar  afjatreedn 
i'tigrt ,  besxa  fana  hooantsglarn  firtsnhundjrt  i(n  f(mvnfufs(e.  tur(ga  jakgft 
rnra.  drt  (s  nun  allns  tvggrS  far  da  groota  fnxannnhega  xeera  v(et(r, 
aavar  in  xnon  Ideen  nesi  (s  det  gans  eei/gggl ,  tvvr  baavn  ant  ruudar  xitt, 
htxundars,  rennt  mjarn  .(carn  suts  fnnn  kloostar  sdect.  dggr(m  v(llnra 
uns  ook  hiibii  nie  i(phglln.  tis  beetar,  vii  rietn  i(nxa  ooan  up  da  kriija, 
den  dgg  x(nra  jarisa,  det  ook  (n  Igpa  rat  feerjafalln  (s.  vuu  xee(n  da 
trupm  drn  andars  derckeeun  ?  rrrts  xinda  barja  un  Ihjks  viidar  nist  as 
xump  gdar  nata  veexn,  xoo  viitt  oeta  kiktj  deef.  na,  drn  (st  nreesta  dar 
drnisirjeerja  knie  und  sreedn.  da  sveedn  x(ugx19  (mar  lrrr(c  un  s~buuky 
Uhr ns,  rrn  groosfggdar  fan  gla  tiidn  fartelt,  rii  xa  jahuust  hrbm  un 
tun  xeera  xa  da  nrnim  lantliida  jakveelt  mein  Xeccdndruyk  un  duum- 
sruuvn  nn  andara  gresl(ja  igrtuupi,  (in  erra  jelt,  detxa  fargraavn  hi{dnt 

1  wenn  man  nun.  *  und  nach  dorn.  3  wo  ist.  4  und  es.  5  unter- 
einander. 6  Kietz.  7  ist  in.  8  will  ich  ein.  0  Neuendorf.  10  Merzdorf. 
"  und  noch  ein.  '*  Meinersdorf.  11  Baiersdorf.  "  Lorenzdorf.  16  Himinel- 
«idt  (locus  coeli).       w  Cistercienser.       lT  Menge.  ,M  Woldemar.       19  siud  noch. 
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///.  kribn.  tut  vrn  an  reu,»  .stirb  tu  suttsj  arholln  [s,  ibit  sdamt  x.t  mit 
jrtt.t  slim.t  tiidn.  aarsr  bah  floox  dar  groob  ktturfirst  harbii  ttn  juux 
drt  pak  far  xh  furo  trrar  laut  ttn  rrrar  iis.  tttmV  trrkh  rrdjr  t/9  tiit 
rup.tr,  mit  dt  brc\o  luujit/k  (tu  naiinark.  rrdjf  kermm  tb  sreedn  ttn  fann 
mijrjnwi1  rild,  unjjtrtyltt3  folk,  rat  alias  far  xic  rutjdilrrnb,  (k  meen» 
dd  rusn.  d ittij  ist  jorrst,  as  dir  ob  fri/sj  tun  do  iiitb,  rii  xj  kluadtn, 
pxret  hrt,  as  haa  (tu  anunub*  ginnt  nnit  rottk  fau  trro  Itir.jr  xax: 

k(g<tr,  trart  allus  rnbr  upjjbuiut un  dar  dax  fan  tsorndörp^ ,  ruu 
dJ  rusn  astu  muiur  sdunn  un  asiu  muiur  fein,  (s  (im  naimark  n{tn(c 
farjrrtn.  aardr  xo  keemm  rrdjr,  i{n  tb  bartxiiur  rarn  n(r  f(b  hrbm  kirnt 
in  rrrj  dörp  bliirn.  mint  (s  nox  (tu  ar(turutp  Urr(r  —  dan  oddr  jrnn 
{diu  mau  Itrtt  xiiiu  groosmutbr  fartrlt  —  ruu  xd  dum  (im  kogn  hjijar 
tb  siint  jrsdtr.ni  \(nt  un  xic  npt  roofor  un  (im  b(sj  (n  xieJrheet  jjbro<t 
hrbm.  as  rrrjrst  rrtbr  friiib  rotir,  rurjt  gans  anders  (m  un  bii  n/iitt 
drrpkti:  dar  gruab  krettie  habt  brniik  drer.t  un  hoolb  kphn(stn  uut 
anthrd  jirjndn  htrj.  dutu  rurtn  ab  tb  bruiikilrrp.tr  anjilrrt:  btudjrics- 
tfaftl6,  friitbricstiool7 ,  baidrshorst*.  lansbarjdr  holrtjir'3  un  rii  xd  ah  hiitit. 
hpd  bdkatn  ookij  gttut  drei  fant  bruuk  un  doomrtt  brsb  laut,  vatt  hrt. 
nox  ees  aaur  srarkt.it10  tum  html  ttn  jdribrrujkp  trrktn  \(c  rrr.tr  miin 
drrp  tttxaiiid.  (roor  axsnhunddrt  xrks.t,  as  dj  frantsooxn  noo  ostn  h(y*r 
tb  praisn  hrrjuadtn,  un  rrtbr  as  dar  frik,trbdtsr(>j.ir  boonapart.t  noo  rus~ 
laut  marsiirtd.  drai  daud  Utijk ,  xoo  hebikt  ofb  hrnt  furtrlln,  x(m  xal- 
dootn  drrt jjiiiarsiirt;  un  ruu  rrnjj  x(nnn  doof  an  turitjdjdkrrrt  un  dii .  diiat 
jjsuft  hrbm ,  ran  xint  dii  bjhanlt  jorort!  mauej  grunx.?1*  jdsirb  fann 
mort  ttpt  een  .aami  fr/t  is  no.r  im  jat/s,  otbr  riitt  koxak.t  erttn  fransooxii 
upj  fliitbrigj  jddroopm  hrt.  un  tlur  trtturijs  uutruup:  oo,  fit  mixjrabh 
iitaljaanii !  klii/kt  mii  no.r  utttj  kinthret  int  oor.  tduturb  nie  lat/<tt  doo 
hiidn  xb  d>  frantsoo'.u  uut  gans  daitslunt  farjatut,  unit  fnt/k  nun  tt9 
tiit  an,  ruu  albus  uphrrn  tut  xic  farho{>ln13  kuti.  dj  buturn  roopi  farn 
kriic  frii  jirort,  x.t  bruuktn  bloos  nox  afgaarn  aut  amt  tu  tooln,  brs  dii 
ook  axtnfirtsic  uphrrrtn.  d<t  rntsaftn  rooru  ja\ipariirtu  unarli  grünt 
un  bttodn  gliikmrrsi/'jr  as  farhn  j  farderll.  xiUdnii  (s  d<t  rtitr(klutß  ruuir 
riidar  jjgoon  brs  (n  unxa  tiit  rin.  dar  sosce  jaitiidj  nir  nirrr  farn  fttrkrrr; 
doo  hrbm  xt  dj  groott  ostbootu  jdbiuut  (nur  arm  sosrr  farlat/kt/t  ittint 
rart  nie  Udjj  roopi,  drti  kirnt  til  rrtbr  ceni  noo  mitbrnaxt,  noo  xoldiiu, 
farbii.  uurtr  rrn\d  ook  mrfr  boond,  ttirtt  rat  odn  aubmobiilflrrrxuuxn, 
miin  drrp  bfift,  astt  jJi  rst  is,  ttn  tb  liid.t  dooriti  holln  aiu  ob  x(ttn  frst>. 

ratn  buior  is,  blift  trrnttt*6  biuur,  nnik  bin  ookij  biuurnjoyj  jorrst! 

'  und  os.  -  Morgen  ein  ('•-.;  >»<>rj,i»ii).  a  ungezügeltes.  4  funkelnde. 

1  Zorndorf.  "  Ludwigstal.  ;  Friedrieli-tal.  "  Baiershorst.  Landsberger 
Holländer.  "'  wölkte  e.s.  11  sind  (eigentlich:  sind  denn).  '-  grausige.  13  er- 
holen.        u  separiert.         "  und  der.         "•  ehen  ein. 

(Fortsetzung,  ein  nnik.  Idiotikon,  iol^t  in  einem  spateren  Hefte.) 
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Die  Bach. 

Ein  Beitrag  zur  Geographie  der  deutschen  Mundarten. 

Von  Oskar  Philipp. 

(Fortsetzung.) 
Mittelfranken. 

Mfr.  =  Jahresberichte  des  hist.  Yer.  in  Mittelfranken  (die  eisten  Jahrgänge  unter  dem 
Titel  »im  Rezatkreis«),  1-53  (1830-1900). 

Feuchtwangen. 

?Fem.:  Ludetoig  von  I lohenloch  vnd  sin  erf/en  so/n  jagen  .  .  bix 
an  (lax  .  .  Wiler  ze  Grübe  (?  Weiler  Grub  w.  Unter-Wiirnitz)  an  dir 
Sfroxxen  vnd  die  buch  abe  bix  an  die  Wemx  (Wörnitz,  entspringt  bei 
Schillingsfürst)  1339,  Hanselm.  I,  446.  Vergleich  zw.  Kraft  u.  L.  von  Hohen- 
lohe, vermittelt  vom  Grafen  Gerlach  von  Nassau.  Das  Fem.  stammt 
also  wohl  nur  von  dessen  Schreiber? 

Mask.:  von  Schillingesfirst  bix  an  der  Brukk  \u  Lutershusen 
(Leutershausen,  B.-A.  Ansbach),  darnach  .  .  den  Chlospach  auf  .  .  bix 
an  den  Jagx  1331,  Lehenbrief  Kaiser  Ludwigs  für  Kraft  v.  IL,  W.  Fr. 
3.  3,  97. 

Güter  xu  Sperbersba/h  (Weiler  s.  vom  Pfarrdorf  Breitenau)  u.  in 
dem  Teuersbach  1334,  Reg.  7,  80. 

Neustadt  a.  d.  Aisch. 

Fem.:  Grabhügel  an  (in)  der  Seh  warn  back,  einer  Waldung  w. 
Schornweisach.    Mfr.  7  (auf  das  Jahr  1836,  gedr.  1837),  92. 

Der  Zennfluß  fließt  nahe  am  Orte  (Wilhermsdorf)  vorüber  u.  die 
Vlsenbach  .  .  fast  mitten  durch.    Mfr.  11  (1841),  26. 

Mask.:  Baudenbach  bis  mitten  in  dm  Bach,  .  .  Untertaschendorf 
(dieses  im  B.-A.  Scheinfeld)  bis  mitten  in  den  Bach,  .  .  Hombe(e)r  .  . 
bis  mitten  in  den  Bach  gehören  löll  zum  Centgericht  Scheinfeld.  Mfr. 
44(1892),  13  u.  20/21. 

Rothenburg  a.  d.  Tauber. 
Fem.:  Auch  setz  vnd  vermach  ich  .  .  Jacoben  mynem  sun  .  .  den 
hoff  der  schonhoff  gnant  ob  der  vorpach  gelegen,  Testament  des  Rothen- 
hurger  Bürgers  Heinrich  Toppler  vom  24.  1.  1405,  Mfr.  38  (1871/72),  61. 
Diese  Vorbach  kann  wohl  nur  der  kleine  beim  Weiler  Vorltach  w.  K. 
entspringende  Bach  sein,  der  dicht  bei  R.  in  die  Tauber  mündet;  dafür 
spricht  auch  der  Umstand,  daß  dicht  beim  Weiler  V.  ein  Dürrfejnhof 
liegt,  offenbar  der  Gegensatz  zu  Topplers  Schönem  Hof \  (Mitteilung  des 
Herrn  Privatdozenten  Dr.  Gebhardt  in  Erlangen).  Die  württembergische 
Vorbach  kommt  wegen  der  großen  Entfernung  kaum  in  Betracht,  auch 
wäre  bei  der  ziemlich  bedeutenden  Länge  ihres  Laufes  die  einfache  An- 
gabe ob  der  vorpath  gelegen  ganz  ungenügend.   Ein   Schönhof«  —  heute 
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noch  Rothenburger  Waldung1  —  liegt  auf  der  Ebene  gegen  die  württem- 
bergischo  Vorbach  hin  bei  Heiniberg. 

Contx  Hoff  mann  verkauft  2  //.  Heller  \c.  auf  einem  Acker  in  der 
Forbach  15.  Febr.  1378,  l'rk.  Nr.  4317  des  städt.  Archivs.  Siegler:  Stadt- 
gericht.   Zu  gleicher  Zeit  aber  schon 

Mask.:  im  Vorbach,  im  bach  (Toplers  Gültbuch).  Also  schon  um 
1400  haftet  das  Femininum,  wie  es  scheint,  an  dem  Bachnamen  nicht 
mehr  fest. 

In  der  Stadt  Kothenburg  jetzt  nur  der  Jiach,  auf  dem  Lande  der 
liooch. 

Besitxunyen  u.  Gülten  xn  Xidern-  Steinbach  in  dem  Meinspack  u. 
xn  Bclbaur  (Bettwar  n.  Rothenburg)  werden  an  einen  Bürger  zu  K.  ver- 
kauft 1341.    lieg.  7,  299. 

Für  den  ihm  unbekannten  Meinsbach  vermutet  Herr  Pfarrer  M.  W. 
Steinsbach. 

Schwabach. 

Fem.:  Arnolt  von  Seckendorff  x  u  JWtolsdor ff  belehnt  Hermann  Stnid 
xu  Puchs icobach  (Buchschwabach  im  B.-A.  Fürth)  mit  einer  Wiese,  die 
Weysrrsdurfcr  Wirse  yenannt,  oberhalb  Ror  (Rohr  w.  Schwabach)  in  der 
Jrelpach  ycleyen  1402.    Reg.  11,261. 

Item  die  alte  Selchmanin  hat  von  mir  (d.  h.  dem  Rammung  von 
Kammerstein  sw.  Schwabach)  ein  trisen  bey  der  Schimbach,  Lehenbuch 
des  Burggrafen  Jon.  v.  Nürnberg  über  1  .'i98  — 1418,  auf  Grund  älterer, 
wohl  von  1313  herrührender  Aufzeichnung.  Mfr.  40  (ls80),  27.  Diese 
Schwabach  ist  wohl  als  Schwab -ach  zu  deuten. 

Mask.:  Der  Pfarrer  zu  Abenberg  gelobt  dem  Pfleger  des  Gottes- 
hauses Kistütt  (Eichstädt  a.  d.  Altmühl)  von  den  Gütern  im  KüchellKich 
die  Gült  zu  entrichten  1344.   Reg.  s,  3. 

Uffeuheim. 

Fem.:  Arnold  ton  Seekendorff  .  .  sa/>  xn  Hoheneck  (ö.  Ipsheim)  //. 
hatte  1340  .  .  eine  Wiese  xn  Mühlhansen,  wie  auch  xnr  Horbach.  Mfr. 
12  (1842),  16. 

Contx  We.ydncr  ton  Fhenhcim  (VEnheim,  B.-A.  Kitzingen)  //.  seine 
Fran  verkaufen  an  das  Spital  xu  Anb  (w.  Uffenheim,  aber  schon  in 
Unterfranken)  ihre  Wiest  in  der  Wal  merspueh  (Dorf  Wallmersbach)  1382, 
A.  U.  21,  1  2.  47.  —  Ileintx  u.  Kraft  Vbef,  Jlrüder  von  Fhcnheim,  ver- 
kaufen ihre  Wiesen  in  der  Walmerspneh  an  das  Spital  \u  Aub  1385, 
ebda.  S.  18. 

Mask.:  ////  Annrbach,  eine  Lokalität  in  der  Mark  zu  Walkers- 
hofen (w.  Uffenheim)  u.  zu  Awe.  A.  U.  15,  2/3,  393,  Nr.  49,  d.h.  Be- 
richtigung zum  Regest  Nr.  19  in  14.  3,  162  v.J.  1413. 

1  Für  diese  und  die  Menden  Angaben  Im  ieh  Herrn  Pfarrer  M.  Weigel  in  K. 
zu  grottein  Danke  verpflichtet. 
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Weißen  bürg. 

?Fem.:  1305  übergab  Graf  Gebhard  v.  Hirschberg  (dicht  w.  Bciln- 
gries,  Oberpfalz)  dem  Kloster  Plankstetten  (B.-A.  Beilngries)  seine  Mühle 
an  der  Schanibach  {-ach  oder  -W/?),  Mfr.  16  (1847).  57. 

Mask.:  Anna  des  .  .  Pfarrers  xu  Ellingen  W/t  lue  verkauft  .  .  ihr 
Haus  \u  E.  und  eine  Wiese  im  Schleisei  lach  1569,  Mfr.  8  (1837),  14. 

Stirn,  1  St.  v.  Pleinfeld:  Uauchert  im  Bach  1687,  Mfr.  21  (1852),  27. 

Sonst  hat  sich  in  Mittelfrauken  nur  das  Mask.  gefunden.  Belege 
aus  den  B.-A.  Ansbach,  Dinkelsbühl,  Erlangen,  Fürth,  Günzenhausen, 
Hersbruck,  Hilpoltstein ,  Nürnberg,  Scheinfeld. 

6.  Österreich -Ungarn. 

Wie  im  stammverwandten  Bayern  herrscht  das  Mask.  überall  da, 
wo  Bayern  die  Besiedler  gewesen  sind.  Belege  aus  Tirol,  Steiermark. 
Ober-  und  Niederösterreich. 

Böhmen. 

Im  Nordwesten,  dem  Egerland,  begegnet  uns,  wie  in  der  Ober- 
pfalz und  in  Oberfranken,  nur  das  Mask.,  z.  B.  an  dem  krotenparh  in 
Ellpognerland.  Item  krotensee  (Krottensee  ö.  Egor)  14.  Jh.,  Mitteil,  des 
Ver.  f.  Gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen  26  (1888),  270. 

Eger:  das  der  Fach  vorwachse,  vor  flute  oder  sattsten  vorseure,  Stadt- 
buch 1566  —  69:  Deutsche  Maa.,  hg.  v.  Nagl,  I,  2  (Wien  1897),  S.  136. 

Für  Nordböhmen  im  allg.  verzeichnet  Ignaz  Petters  (Beitr.  zur 
Dialekt-Forschung  in  Nord-B.,  Progr.  Leitmeritz  1858,  S.  9)  bäche,  boache  f. 
Seine  Mitteilungen  stammen  »zumeist  aus  der  Gegend  v.  Libeschitz  bei 
Auscha  (nordöstl.  Leitmeritz)  .  Für  das  östl.  Erzgebirge,  d.h.  die 
Gegend  v.  Georgendorf  nw.  Klostergrab,  Fley,  Moldau,  Böhm. -Zinnwald, 
Voitsdorf,  Obergraupen,  Ebersdorf  und  die  sächsischen  Orte  Rehefeld- 
Zaunhaus,  Georgenfeld,  Sächs.-Zinnwäld,  Altenberg.  Geising,  Fürstenau, 
wird  gebucht  \engst  d'r  buch  na,  Mitt.  des  Ver.  f.  sächs.  Volksk.  III,  9 
(1905),  277.  Die  allgemeine  Angabe  von  Petters  bestätigt  für  einen  be- 
stimmten Ort  Franz  Knothe  in  seiner  Markersdorf  er  Ma.  (M.  östl. 
Tetschen),  Böhmisch -Leipa  1896,  S.  25:  böche,  f. 

Mähren. 

Iglau.  Daß  hier  das  Mask.  gilt,  darf  man  schließen  aus  D.  Maa. 
V  (1858),  313,  wo  unter  den  Wörtern,  deren  Geschlecht  vom  Schrift- 
deutschen abweicht,  Bach  (S.  205  buch,  d.  h.  paar)  nicht  mit  auf- 
geführt wird. 

Mäh risch-Trübau:  Und  auch  die  nasser  reinen  verfrohrett  sein. 
da/1  die  burger  daf,  nasser  .  .  halfen,  missen  ran  der  Inndtskröncr  gassen 
hineinführen  aus  dem  buch  1684.  Chronik  des  Webermeisters  Mich.  Heger 
(1663-1730),  im  28.  Jahresbor.  des  K.  K.  Staats-Gymn.  -in  M.-Trübau 
(1905),  S.  14. 
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Ungarn. 

Nord  Ungarn.  Deutsch- Pilsen:  die  Kach.  Sitzungsber.  der  phil.- 
bist.  Kl.  der  K.  Ak.  der  Wiss.  zu  Wien,  25.  Bd.  (1858),  S.  241. 

Kriekerhän:  puch  f.,  ebenda  31.  Bd.  (1859).  S.  258. 

Leibitz  (in  der  Zips):  bar  f.  Viktor  Lumtzer,  Die  Leibitzer  Ma.,  in 
den  Beirr,  zur  Gesch.  der  deutschen  Spr.  u.  Lit.  19  (1894),  284,  wozu  er 
21,505  unter  den  ursprünglich  starken  Fem.  noch  den  Flur.,  baxn,  ver- 
zeichnet. 

Siebenbürgen.  Schäßburg:  hier  de  buch,  1).  Maa.  V  (1858),  177 
und  328:  Käs  du  tri't  noch  vil  irafier  än  der  buch  utre  flößen. 

Wallendorf  (Wuendref):  beuch  f.  Progr.  des  ev.  Obergymn.  in  Bistritz 
18Ü6/7,  S.  31. 

Von  den  Siehenbürger  sogenannten  Sachsen,  der  wackern  Vorhut 
des  Deutschtums  im  Osten,  wendet  sich  unser  Blick  unwillkürlich  zurück 
nach  unserm  Ausgangspunkt,  Westdeutschland,  denn  die  Sachsen  *  sind 
eigentlich  Mosel-  und  Rheinfranken,  wie  Kisch  in  den  Beitr.  17,  357 
überzeugend  nachgewiesen  hat.    Betrachten  wir  also  zunächst 

7.  Die  Rheinprovinz. 

Bei  der  Unmenge  von  Belegen  —  die  Weistümer  bieten  allein  über 
60  Beispiele  —  genügt  die  Angabe,  daß  hier  das  Fem.  herrscht.  Das 
einzige  Beispiel  fürs  Mask.,  das  ich  gefunden  habe  (»bif,  au  ff' den  Mosel - 
bech< Weistum  o.  J.  von  Birresborn  an  der  Kill,  ö.  Prüm,  W.  H,  527), 
wird  widerlegt  durch  ein  anderes  Weistum  aus  B.,  das  nicht  Aveniger 
als  12  Bachnamen,  lauter  weibliche,  aufführt:  Jahrbücher  f.  die  Preufi. 
Gesetzgebung,  67.  Heft  (1829),  S.  106  ff.  nach  einer  1739  de  rerbo  ad 
rerbnnr  genommenen  Abschrift  einer  alten  Copia. 

Q  Hnnnnn 

kennt  ebenfalls  nur  das  Fem.,  wofür  ich  aus  der  Provinz  Hessen- 
Nassau1  über  20  und  aus  dem  Großherzogtum  an  die  30  Beispiele  an- 
führen könnte. 

Für  Blankenheim  nordöstl.  Hersfeld  bezeugt  freilich  Ed.  Dittmar  in 
seiner  Blankcnhcimer  Ma.,  Diss.  Jena  1891.  S.  5  das  Mask.  Ist  das  aber 
der  ursprüngliche  Zustand?  Sind  männliche  Bachnamen  aus  alter  Zeit 
urkundlich  belegt?  Hierüber  bedarf  es  noch  der  Aufklärung,  desgl.  bei 
Lauterbach  nordöstl.  am  Vogelsberg:  hier  heißt  es  schon  1341  an  dem 
fürte  txuiu  Heyligcnhuchc  hin  rff,  W.  III,  361.  Ist  vielleicht  das  txum 
dem  Schreiber  deswegen  in  die  Feder  geflossen,  weil  er  das  fast  un- 
mittelbar vorausgehende  dem  noch  im  Kopfe  hatte? 

1  Z.  B  uf  drr  Seihibach  und  in  der  flubebach ,  (iorirhLslmohor  des  Amts  Zipgon- 
liain  10:54  —  t>9;  die  Krlxerbnrh,  bekannte  Promenade  in  Marburg,  und  die  Knuixbach 
(ma.  Knnhrh-),  MilitiirschielWtand  flicht  M  M.,  laut  freundlicher  Mitteilung  des  Herrn 
Oberl.  Dr.  W.  Schoof  in  Detmold. 
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9.  Thüringen.1 

Quellen. 

Br.  =  G.  Brückner,  Landesk.  des  Herzogtums  Meiningen,  2  Bde.,  1851  u.  53. 
H.  U.  =  Hennebergisches  Urkundenbuch,  bg.  v.  K.  Schöppach  &c.,  7  Bde..  1842  —  1877. 
K!.  =  Joh.  Gottlob  Klingners  Sammlungen  zum  Dorf  -  und  Bauren -Kochte,  4  Bde.,  Leipzig 
1749—55. 

Salz.  Wb.  =  Salzunger  Wörterbuch  v.  Dr.  Ludw.  Hertel,  in  den  Mitteil,  der  geogr.  Ge- 
sellschaft (f.  Thür.)  XI  (1893),  Heft  3;  4,  S.  115  ff. 

Sch.  Kr.  =  Schöttgen  u.  Kreysig,  Diplomataria  et  scriptores  historiae  germanicae  medii 
aevi,  3  Bde.,  Ältenburg  1753  — GO. 

Si>ieß  =  Balthasar  Spie»,  Volkstümliches  aus  dem  Fränkisch -Uenneber-ischen,  Wien  18G9. 

Maskulinuni. 

Altenburger  Westkreis.  Bei  Eisenberg:  der  Malzbach,  der  Gerber- 
bach, der  Raudenbach  oder  die  Räude. 

Bürden  nö.  Hildburghausen:  cyn  irififleckleyn  .  .  an  dem  mulhach 
1469;  in  den  Happelsbach  1482;  Im  R..  ron  der  fürt  vber,  Alß  mau 
von  Hürden  yen  qosmesrod  (Goßmannsrode)  fert  148:5.  Sch.  Kr.  II,  648: 
651:  653. 

Eisen  ach:  das  der  Schei/Jbach  also  gro/1  ward  (i.  J.  1393),  das  her 
den  Karthnsem  ure  wende  xeubrach  .  .  da  irtrenckete  der  buch  das  vi  he 
in  dm  stcllin.  Thüringische  Chronik  Von  Isvnarhis  licqyu  (bis  1409). 
Sch.  Kr.  T,  105. 

Erfurt:  Ed.  Brandis,  Zur  Lautlehre  der  Erfurter  Ma,,  Progr.  1892, 
S.  4 :  Mrh  sfm. 

Eylau  (in  der  Nähe  von  Sonnefeld,  aber  wo?):  xu  Eylau  So  der 
liach  durch  da/ic/bc  Dorf  gehet  1330.  Sch.  Kr.  III,  690  (Chartarium 
f  ornobii  Sonnefcldcnsis) . 

Fischbach,  eine  *  Wüstung  ohnweit  Helmers  (gemeint  kann  nur 
das  H.  s\v.  Frauenbreitungen  sein,  da  die  Urkunde  Frankemberg  =  Ruine 
Frankenburg,  dicht  bei  H.,  erwähnt):  dax  .  .  hus  Frankemberg  mit  alten 
den  wisen,  eckern  rnd  scuen  gelegen  in  dem  vispach  1360.  H.  U.  III 
(1857),  24,  7/8.  —  Eine  andere  Örtlichkeit  ist  im  folgenden  gemeint: 

vnsir  sedw  (Teiche)  alle  geleigin  in  dem  Vispach  bic  Slüsüngin 
(Schleusingen)  1380,  H.  U.  III,  111,  17;  den  nydern  Sehe  txu  Slusungcu, 
yelrgin  in  dem  Vischlxtch  1385,  ebenda  V  (1866),  194,  3. 

Gestungshausen  nö.  Sonnefeld:  Acker  im  Trcwtelsjmch  1485. 
Sch.  Kr.  III,  797. 

Groß-Garustadt  ü.  Coburg:  ein  Wisen  dy  gelegen  ist  xc  Sehney 
x»i  Garnstat  (?  zwischen  Schney  und  G.)  vnter  den  berg  an  den 
Sneylßach  1410.  Sch.  Kr.  III.  757.  Der  Schneybaeh  b.  Schney  n.  Lichtenfels 
(Oberfr.)  in  den  Main. 

Groli-Potewitz  zw.  Zeitz  und  Eisenberg:  in  den  liach  u.  ä.  1707. 
Kl.  IV,  375/76. 

1  Xebst  den  benachbarten  Teilen  der  l'rov.  Sachsen. 
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Dor  He  x  buch  (b.  Veilsdorf  sö.  Hildburghaiisen):  zum  Hexbach  1337; 
1388;  1399;  1402;  1501.    Sch.  Kr.  II,  (529;  035;  637  u.  38;  640;  667. 

Kindelbrück  sö.  Sondershausen:  aus  dem  so  genannten  Gründels 
Dache  1717.    Kl.  IV,  614. 

Der  Krummbach:  biß»  xu  der  (appellen  \u  MittcInstiUa  (Mittel- 
stille sö.  Schmalkalden)  vnd  .  .  biß»  oben  in  den  Krumpaeh,  .  .  an  den 
K .  .  von  oben  dem  K .  .  1420,  H.  U.  VI,  94. 

Langendorf  s.  Weißenfels:  Räumung  des  Mühlbachs  1720.  Kl. 
IV,  532. 

Leutendorf  ö.  Sonnefeld:  ein  Wisrn  .  .  ob  horb  (Horb  a.  d.  Steiuach, 
ö.  S.)  ///  dm  Sal.burh  vnd  gehört  \u  L  .  .  1364.  Sehr.  Kr.  III,  729, 
Nr.  CO  VII.  Hierzu  Nr.  CCIX:  mein  Wisen  di  da  hei  ixet  Salczltach  .  . 
x  wischen  L  .  .  vnd  Bcgchuw  (?  Weisehau  ö.  S.)  1364. 

Liebengrün  s.  Ziegenrück:  über  den  Eichbach  1694.    Kl.  II,  589. 

Der  Mahlbach  (Spieß,  155  —  159)  entspringt  bei  Einödhausen  in 
S.- Meiningen  und  mündet  bei  Mellrichstadt  (Unterfr.)  in  die  Streu. 

Meeder  inv.  Coburg:  Geßet  (jenseits)  des  Buchß  xu  Meyder  .  .  eyn 
Acher  In  dem  artxbach  u.  ä.  1498.    Sch.  Kr.  11,  660/61. 

Muntscha  s.  Auma:  et  nem  Fischbach  1741.   Kl.  IV,  240. 

Der  Pfaffenbach:  \wcij  guter  xw  Ruperstorf  (Kuppersdorf  mv. 
Lobenstein,  Keuß  j.  L.)  rund  ein  drum  (kurze  Strecke)  wassers  an  der 
sal  (Saale)  genant  am  pfaffenbach  1479.  0.  Böhme,  Beiträge  zu  einem 
vogtl.  Wb.,Progr.  Reichenbach  i.  V.  1888,  S.  8  unter  Drum. 

Der  Rippach  (uö.  Weißenfels  in  die  Saale):  und  die  Revier  vom 
R.  an  der  Saal  herab  1658.   Kl.  IV,  617.   S.  618:  von  R. 

Röppisch  s.  Gera:  dev  Röpschitxer  Bach  (Nominativ)  .  .  den  Röp- 
schülxer  Bach  l.r»91.    Kl.  IV,  555. 

Der  Sassenbach:  dehinc  altam  stratam  usque  in  den  Saxxinbaeh 
1330.  H.  LT.  V,  74,  31/32.  Dazu  S.  120,  31/32  deutsche  vidimierte  Über- 
setzung v.  1352:  darnach  dg  hoen  strahxe  (sö.  Wasungen)  gantx  wan  in 
den  Sahxenbochy  und  H.  U.  VI  (1873),  94:  die  hohenstrassc  gar  uß  Infi 
in  den  Sassenbaih,  do  dann  biß  an  den  buu/u  geheissen  der  hugisbaum 
beg  Grube,  vnd  furder  in  die  Werra  xu  Crafingen  1420. 

Schkölen  s.  Naumburg:  im  Puuhe  .  .  aus  dem  gantxeu  Mühl  - 
Hache  1729.   Kl.  IV,  377  u.  379. 

Schönstedt  n\v.  Langensalza:  eine  Wasser  -  Mühle ,  unweit  des  Amts- 
dovfs  Seh.,  an  den  allda  befindlichen  sog.  Orrelbach  1716.  Kl.  IV,  543. 
Der  Orlbach  fließt  an  Sch.  vorüber  bei  Thamsbrück  in  die  Unstrut. 

Sehwarzbach  s\v.  Münehenbornsdorf  mv.  Weida:  Dem  Schäfer 
xum  Schwmtxbaeh  1709.    Kl.  II,  671. 

Sonnefeld  sö.  Coburg:  die  Äbtissin  von  S.  sagt,  es  gehe  ein  Fisch- 
buch von  Hofstädten  (Hofstetten  «lieht  sö.  S.)  ///  Forst  .  .  biß  in  Mayn, 
derselbe  F.  werde  JJibcrbach  genannt  .  .  .  es  gclu   ein  F.  von  dem  Dorff' 
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Frohnlach  (w.  S.)  biß  .  .  in  die  Sehnet/.  .  .  denselben  F .  .  Sch.  Kr.  III,  770; 
des  Biberbachs  u.  Schimbachs  halben  151.'»,  III,  772:  den  II  u.  Schneid- 
bach belangend  III,  773. 

Stadtilm  (Sch w. -Rudolstadt):  der  Puch. 

Der  Steinbach,:  ein  Freihans  xn  Stepfershansen  (s\v.  Wasungen) 
u.  eine  Wiese  im  Steinba/h  1428.  H.  U.  VI,  200.  —  Ein  anderer  Stein- 
bach (Vbeim  gleichnamigen  Dorfe  sö.  Schmalkalden)  ist  gemeint  II.  U. 
VII  (1877),  81/82:  Fynen  gtiind  vnd  geüildc,  genand  der  Steinbach,  ligemle 
obir  Smalkalden,  .  .  bie  dem  egenanten  Steinbach  1439. 

Stepfershausen:  vf  vuserm  gnt  xu  Slerppffershusin ,  das  da  jnnhat 
Hanns  am  Bach  1444. 

(Der)  Tambach:  Fr  Christoph  Hoffmeister  zum  DamPach,  als 
Befehlichhaber  rotin  wegenn  bemelts  APts  (zu  Langheim  sö.  Lichtenfels 
in  Obcrfr.)  ..  der  bemelte  H..  xnm  TamPach  1529.  Sch.  Kr.  III,  826. 
Der  w.  Coburg  entspringende  T.  geht  bei  dem  bayr.  Orte  T.  vorüber  in 
die  Rodach. 

Der  Thanbach,  jetzt  Dambach  (die  D.  oder  Neudambich,  Br.  I,  16(5) 
zw.  Hildburghausen  u.  Schleusingen:  über  den  Czuckmantel  rßhin  biß 
an  den  Thanftarh  rnd  von  dem  Th  .  .  vnd  thirgarten  Inß  an  den  stein 
cm  Borit  1425.   H.  ü.  VT,  173. 

Teich witz  sö.  Weida  (nur  dieses  kann  gemeint  sein,  nicht  Techwitz 
nö.  Zeitz):  das  uissleyn  an  dem  pack  .  .  rnd  die  wissen  an  der  weydn 
gelegen:  Kloster  W.  verleiht  das  forbergk  zw  Techtritx  (so!)  zw.  1500  u. 
1519.    Sch.  Kr.  II,  505. 

Der  Tiefenbach:  xcu  Oln nistete  feit  (Stedtfeld  b.  Eisenach?),  in 
deme  Ammerfmgen  fehle,  xcu  dem  Front/s,  xcu  Mcytthartshusen  ende  in 
denn-  Tiffenbeche  1397.    H.  ü.  IV  (1861),  68,  4/5. 

Trebnitz  sö.  Teuchern:  [weil]  der  Fisch  -  Bach  verwüstet  werde., 
aus  dem  Bache  1610.    Kl.  IV,  472. 

Volkenroda  nö.  Mühlhauscn:  das  Kloster  verkauft  14N5  an  einen 
Bürger  zu  Denstethe  (Tennstedt  nö.  Langensalza)  .  .  eyn  Sottell  (Sedelhof) 
rf  dem  hiebachs  berge  nach  Intxeti  Someringenn  .  .  xtven  acher  nff  den 
haybachs  berge.  Sch.  Kr.  I,  821.  —  uff  vnnßers  Clusters  gros/len  ticke 
by  dem  Schambacke  1483.    Ebenda  822. 

Der  Weidbach  (in  Veilsdorf  in  die  Weira):  zwischen  dem  her- 
tiarts winder  (Herbartswind  sö.  V.)  vnd  rotenbacher  (Röttenbach  sö.  V.) 
berge,  ob  dem  Weytelmeh  1509;  ob  den  weydbach  1513.  Soli.  Kr.  II,  679 
und  686. 

Der  Weidebach:  in  dem  gründe  der  heizt  der  Weydebach  in  dem 
feilde  xcu  Smalkalden  1341.    H.  U.  II  (1847),  53,  4. 

Weißenbrunn  ssö.  Coburg:  xu  Wizzenbrune  by  dem  Bache  1337; 
■:m  Weizenbrunne  bei  dem  Hache  1344.  Sch.  Kr.  III,  697;  703  {Chart. 
Coriwbii  Sonnefeld.,  daher  kommt  wohl  das  weiter  entfernte  W.  nördl. 
Coburg  nicht  in  Frage). 
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r..'  Oskar  Philipp. 

Femininum. 

Altenburger  Ostkreis.1  E.  Pasch,  Das  Altenh.  Bauerndeutsch. 
1*78,  S.  (52:  die  Bach. 

Stadt  Altenburg:  die  (Stadt)bach. 

Bei  Schmölln:  die  Liranitzbach:  die  beiden  Arme  der  Sprotte  ober- 
halb Schmölln  bei  Großstechau  und  Nöbdenitz:  die  Bach. 

Die  Armbach.  Wüstung  (Br.  II.  28),  ma.  de  Arm(c  --:  Aren  (  Adler)- 
bach,  L.  Hertel,  Salzunger  Ma.,  Diss.  .Jena  188*,  S.  95.  Name  von  der 
Armbach,  die  1455  (Br.  II,  19)  in  die  Stadt  Salzungen  geleitet  ward. 

Die  Bau  erb  ach:  Spieß  155.  An  ihr  liegt  das  durch  Schiller  be- 
kannte gleichnamige  Dorf  s.  Meiningen.    Br.  II,  166:  der  B. 

Die  Dermbach  (?  bei  der  Stadt  D.  [1317  Theyreubach,  H.  V.  IV. 
7,  22]  in  die  Felda,  linken  Nebenfluß  der  Weira),  ma.  Tecrm{c,  Salz. 
Wb.  143. 

Die  Fambach:  mündet  w.  Schmalkalden  in  die  Wem.  Spieß  156. 
in  Vanebach  1183,  H.  U.  I,  16,  5,      ma.  Faamic  Salz.  Wb.  143. 

Die  Farn b ach.  bei  Altenbreitungen  in  die  Wem.  von  Yarnbach 
1324,  H.  U.  I,  97,  8,  -  ma.  Fannie,  Salz.  Wb.  143;  Br.  II,  36. 

Die  Grumbach,  n\v.  Altenbreitungen  in  die  Weira,  ma.  Grumte, 
Salz.  Wb.  143.  an  der  Grumbach  'v ff  dem  velde  xu  Alden  Breifingen  1370. 
Sch.  Kr.  III,  547.  1380  an  der  Grunbach  in  der  auue  zu  Aldin  Hrei- 
tingen,  H.  t\  III,  107,  17;  dg  Warth,  an  der  Grunbach  gelegen  1431,  H.  U. 
VI,  229.  Hierher  auch  die  Warthe,  an  der  Grimbach  (offenbar  Schreib- 
fehler für  Grun-)  gelegin  1441.  H.  U.  VII,  96. 

Die  Heischbach:  ein  »Walddistrikt  zw.  den  Dörfern  Kleinebers- 
dorf  u.  Karlsdorf,  südöstl.  des  Rittergutes  Rothe  Vorwerk- ,  Amt  Roda. 
S.-Altenb.  Westkreis.  Mitteil,  der  geschichts-  u.  altertumsforsch.  Gesell- 
schaft des  Osterbindes  zu  Altenburg,  III  (1853),  261,  Nr.  19. 

Die  Körn(e)bach,  in  Schwallungen  von  rechts  in  die  Wem.  Mn. 
die  Könnich,  Br.  II.  172  und  Schriften  des  Ver.  f.  Meining.  Geschieht*  - 
u.  Landesk.  Heft  17  (1895),  S.  156. 

Die  Knollen bach  (beim  Dörfchen  K.  w.  Frauenbreitungen),  ma. 
KttnUmic,  Salz.  Wb.  143.  H.  V.  IV,  101,  9  uff  deme  aekir,  der  hu  der 
Knollinbarh  gehör  it.  1406. 

Die  Kohl  bach  (?  oberhalb  Geisa  in  die  Ulster):  gn  die  Külbach, 
von  der  K..  nt/denrart  1330  bezw.  1352  (s.o.  unter  »Sassenbach.), 
H.  U.  V,  120,  37*38. 

Die  Kuh-,  Kühbach  (wo?):  imune  in  Kspech  et  alter  im  dcorsum 
wtque  in  Kühach  1330,  IL  V.  V,  74,  39  40.  Dazu  Übersetzung  v.  1352: 
kein  (gegen)  Ks:  her  h  rnd  forbas\  nuder  wart  trän  t/n  du  Cubach,  ebenda 
120,  41/42. 


'  Diese  Angaben  sowie  die  über  den  Wi-stkr»'is  (s.  o.)  verdanke  ich  der  Güte  des 
Horm  Prof.  "Dr.  »>.  \Yei<e  in  Kisenberg. 
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Die  Laudenbach  (ma.  Ludeiunh,  Salz.  Wb.  1  LS)  Hießt  durch  das 
Dorf  L.  in  die  vom  Inselsberg  kommende  Truse:  den  hamir  der  da  gclehi 
ist  in  der  Lnfinbach  1348,  H.  ü.  II,  78,  3.  Dazu  82,  14  15:  vffe  dnnv 
hamer  in  der  Lutinbach  1349.  Gehört  hierher  auch  ein  hamerstad,  ge- 
nand  (?  in)  der  ober n  Lntenbach  rnder  Waidenben}  gefegen  1427  (in  der 
Feldmark  zu  Schmalkalden),  II.  U.  VI,  ISO? 

Die  Leimbach.  w.  Salzungen  beim  gleichnamigen  Dorfe,  ma.  Lai- 
mich; 1330  Legmbach,  Salz.  Wb.  143. 

Die  alte  *  Mosbach  (?  durch  M  .  .  oberhalb  Eisenach  in  die  Hörsei): 
die  tzwene  Abersberg  jn  der  Sebach  (?  Seebach  n.  der  Wartburg),  den  iich 
halb  daselbistt,  jtem  in  der  Sebaeh  acht  malter  habern  .  .  vnd  jn  der  alden 
Mußbach  (zu  Alten -Mosbach)  einen  halben  firdunge  gelfs  6.  4.  1445,  H.  U. 
VII,  173.  Ähnlich  in  der  am  selben  Tage  ausgestellten  Quittung  hierüber: 
.im  Sebach,  Wutingefeld  und  zu  der  alden  Musebach,  ebenda. 

Die  Polsenbach,  dicht  oberhalb  Salzungen  in  die  Weira.  Ma. 
Halzemich,  Salz.  Wb.  143.   1330  Polssinbach,  IL  U.  V,  73,  37. 

Die  Rottenbach,  das  Flüßchon,  an  dem  Paulinzella  liegt. 

Die  Schwarzbach,  durch  das  gleichnamige  Dorf  (ma.  Schwo-erz- 
bich)  w.  Wasungen  in  die  Werra,  Spieß  156  —  158. 

Die  Steinbach,  Salz.  Wb.  143.  Ma.  Sdaimich  <  Stegnbach  1330, 
II.  U.  V,  74,  7. 

Die  Wallbach,  durch  das  Dorf  W.  s.  Wasungen  von  rechts  in  die 
Werra,  Spieß  158;  ßr.  II,  172. 

Die  Zillbach  (dafür  bei  Spieß  160  verdruckt  Zicbbaeh  )  unterhalb 
Sehwallungen  von  links  in  die  Werra.  Ma.  di  Zilivich,  Meining.  Gesch. 
u.  Landesk.  17  (1895),  156.  Das  Salz.  Wb.  143  gibt  dagegen  Zellbich  an. 
-  duz  geholt:  \e  .  .  dax  wir  habin  mit  mgm  herren  ron  Breitingen  in 
der  Tzilbach  1384,  H.  U.  III,  130,  4/5;  an  dem  qchuhze  an  der  ('zuIbach 
1400.  H.  U.  IV,  77,  10. 

Maskulinum  neben  Femininum. 

Salzungen:  Im  Gattungsnamen  Mask.,  in  Zusammensetzungen  (s.  o. 
Arm-,  Denn-,  Fambach  usw.)  Fem.  Das  ursprüngliche  Geschlecht 
haftet  also  auch  hier  an  den  Eigennamen,  der  Gattungsname  ist  aber 
Schulwort,  Lehnwort  aus  der  Schriftsprache. 

da\  gchultxe,  genannt  dax  eichech  vnd  dg  Kinbcrgc  biz  an  den  Sloti- 
Iwh  vnd  dg  Wypfera  (die  Wipfra,  fließt  in  die  Gera,  Nebenfl.  der  Unstrut) 
vff  1356,  H.  U.  V,  130,  10/11.  Dagegen  Fem.  bei  aller  sonstigen  Über- 
einstimmung H.  U.  VI,  65:  daz  gehulxc,  gnant  dax  eichech,  vnd  die  Kin- 
brrge  bifi  an  die  Slotibach  vnd  die  Wipfera  vff  141 S. 

Anhangsweise  seien  noch  einige  Flurnamen  angeführt,  die  ich  nicht 
habe  festlegen  können,  da  meine  Gewährsmänner  die  Örtlichkeiten  gar 
nicht  oder  höchst  unbestimmt  angeben. 
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1.  Aus  Spieß:  a)  Mask.:  Ein><  rsbnrh  f  Eisenbach  S.  163,  Wöschbach 
S.  108.  Hergen-,  Leimen-,  Mulubach  S.  215,  diese  drei  aus  Jüchsen, 
Neubrunn  sü.  Meiningen,  Möhra  n.  Salzungon,  Erbenhausen  n.  Fladungen 
u.  Sükfeld  sw.  Meiningen. 

b)  Fem.:  Elim-,  Eni:-,  Eiseft-  (?  oberhalb  Helmers,  Hr.  11,40),  Glas- 
(?  nö.  Salzungen,  Br.  II,  53),  Korn-  (V  -  Kiirnbaeh,  s.  o.),  Limbach  (Löm- 
bich,  Mein.),  Weisbach  S.  163— 169.  Ihngel-,  Lauterbach  8.215.  diese 
beiden  aus  derselben  (regend  wie  oben. 

2.  Aus  dem  Salz.  Wb.  143:  die  Hambach ,  ma.  Ho  er m  ic  <*  Hagen- 
bach; die  Kicselbach,  1330  Kysclbuch. 


Die  Quelle  fftr  Fr.  Reuters  Lauschen:  Adjüs, 
Herr  Leutnant  (I,  9). 

Von  C.  Fr.  Müller. 

Wer  die  Einleitung  zu  meiner  Ausgabe  der  »Läuschen  im  Rimels 
(Werke,  Bd.  IV,  S.  7  ff.)  und  meine  Anzeige  der  Seelmannschen  Reuter- 
Ausgabe  (in  der  Ztschr.  für  deutsche  Philologie,  Bd.  39,  vgl.  bes.  S.  250) 
gelesen  hat,  dem  wird  es  nicht  entgangen  sein,  daß  ich  den  Nachweis 
der  Quellen  für  die  Würdigung  der  Kunst  Fritz  Reuters  als  ziemlieh  be- 
langlos ansehe  und  daß  ich  zugleich  die  Ansicht  vertrete,  daß  nur  in  ganz 
vereinzelten  Fällen  für  seine  Dichtungen  literarische  Quellen  namhaft 
gemacht  werden  können.  So  z.  B.  glaube  ich  mit  aller  Entschiedenheit, 
daß  die  neuerdings  eifrig  verglichenen,  mit  Reuterschen  Läusehen  in  der 
Pointe  allerdings  häufig  übereinstimmenden  Stücke  aus  den  Fliegenden 
Blättern«  der  fünfziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  wohl  als  beachtens- 
werte und  interessante  Parallelen,  aber  nicht  als  die  Quellen,  aus  denen 
unser  Dichter  geschöpft  hat,  anzusehen  sind. 

Nun  ist  mir  freilich  in  diesen  Tagen  an  einer  ziemlich  abgelegenen 
Stelle  eine  merkwürdige  Kongruenz  entgegengetreten,  die  es  fast  unab- 
weisbar erscheinen  läßt,  daß  Reuter  hier  direkt  den  Stoff  zu  einem  seiner 
Läuschen  entnommen  hat  In  Gustav  Xioritz'  Erzählung  »Der  Pauken- 
doktor (in  der  Ausgabe  von  A.  Stern  bei  Max  Hesse  in  Leipzig,  Bd.  I, 
S.  30)  wird  das  Drillen  einer  Rekrutenschar  durch  einen  Unteroffizier 
sehr  drastisch  geschildert  und  mit  den  Worten  eingeleitet:  »Einundzwanzig, 
zweiundzwanzig  —  den  Bauch  hinein,  die  Brust  heraus  —  einundzwanzig, 
zweiundzwanzig  —  potzhimmeltausendsappcrment«  usw.  Es  heißt  dann 
weiterhin,  als  ein  Leutnant  hinzugetreten  ist:  Der  Offizier  musterte  die 
Kekrutenreihe,  stach  diesem  mit  der  Faustspitze  in  die  Kniekehle,  daß 
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der  Bursche  zusammenknickte,  richtete  jent  in  mittels  der  erfaßten  Ohren 
das  schief  gehaltene  Haupt  gerade,  drückte  einem  dritten  den  Unterleib 
hinein,  einem  vierten  das  Hütchen  aus  der  Stirne  und  haderte  zuletzt 
mit  Theseus  [dem  Helden  der  Geschichte!,  daß  er  das  Kinn  zu  sehr  in 
die  Halsbinde  drücke. 

Höher!-  gebot  er  mit  seinen  Fingern  nachhelfend.     Immer  höher! 
noch  höher!« 

Des  Theseus  Antlitz  machte  jetzt  so  ziemlich  Kehrt  mit  dem  blauen 
Himmel  über  ihm.  Als  des  Leutnants  Hand  von  seinem  Kinne  jetzt 
abließ,  fragt  jener  ernst: 

*Mein  Herr  Leutnant!« 

»Was  soll  sein.  Kr  Mohrenelementor? 
Soll  ich  denn  immer  so  stehen  wie  jetzt V« 

»Ei  freilich,  deshalb  habe  ich  dich  ja  eben  so  gerichtete 

>Nun,  wenn  dem  so  ist,  so  leben  Sie  recht  wohl;  denn  auf  dieser 
Erde  sehe  ich  Sie  dann  nimmer  wieder.    —  —  — 

Vergleichen  wir  mit  dieser  Erzählung  das  Läuschen  Fritz  Reuters 
Adjüs,  Herr  Leutnant*  (L.  u.  K.  I,  9),  so  finden  wir  in  diesem  nicht  nur 
dieselbe  Pointe,  sondern  auch  manche  fast  wörtliche  Übereinstimmung 
in  einzelnen  Redewendungen.    Man  lese  nur  den  Schluß: 

De  Leutnant  reiht  em  man  an't  halire  Li/r; 

Un'  t  Ding  höll  doch  nieh  up  tau  slahn, 

De  Kirl  süll  Ummer  grader  statin; 

De  Bost  süll  'rut,  de  Buk  süll  Win; 

Haid  slog  hei  'n  an  de  Bein, 

Haid  stbdd  hei  'n  /inner  't  Kinn. 

Doeh  as  hei  such,  hei  künn  ft  nieh  uider  driwen, 

Dunn  säd  hei  tau  den  Kirl:  »So  soll  es  sein.' 

So,  Du  Carnallie,  so  nun  steh  fr 

»»So  sali  'ck  nu  Ummer  statin  hir  bli/nn? 

»So  stehst  Du  mir!  Kopf  in  die  Höh', 

Die  Arme  'ran,  auswärts  die  Füß\ 

Die  Brust  heraus,  den  Bauch  herein/  -- 

'»Art  denn,  Herr  Leutnant,  denn  adjüs! 

Denn  krig  'ck  Sei  nümmer  mihr  tau  seit/n. <  < 

Nieritz  hat  seinen  »Paukendoktor«  zuerst  im  Jahrgang  1843  des 
Sächsischen  Volkskalenders«  (nachmals  *  Deutschen  Volkskalenders  , 
Leipzig  bei  Oeorg  Wigand)  veröffentlicht1;  seine  volkstümlichen  Erzäh- 
lungen fanden  bekanntlich  in  den  vierziger  und  fünfziger  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Deutschland  eine  ganz  außerordentliche  Ver- 
breitung und  werden  ohne  Zweifel  auch  in  Mecklenburg,  zumal  auf 
den  Gütern,  eine  beliebte  Lektüre  gewesen  sein.  So  hat  gewiß  auch 
Fritz  Reuter  den    Paukendoktors  sei  es  in  Demzin  bei  Franz  Rust,  sei 

1  Nach  einer  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  Buchhändlers  J.  Briese  in  Leipzig. 
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es  auf  Thalbeig  hei  seinem  Freunde  Fritz  Peters,  sei  es  in  Treptow 
während  seiner  Privatlehrerzeit  gelesen;  die  drastisch  geschilderte  Situation 
des  Rekrutendrillens  prägte  sich  seinem  Gedächtnis  ein,  wie  er  ja  über- 
haupt für  drollige  Schnurren  eine  starke  Erinnerungskraft  besaß,  und 
bot  ihm  den  Stoff  für  sein  lustiges  Läuschen. 


Lautlehre  der  Mundart  von  Zaisenhausen. 

Von  Emma  Waiiner. 

(Fortsetzung.) 
Mhd.  s  >  & 

§  63.    1.  Im  Anlaut  vor  w,  m,  ti,  l,  p  und  t. 

a)  sw>sic:  swavts  schwarz,  sivino  schwimmen,  A'westD  Schwester, 
swilic  pl.  Schwielen. 

b)  sm  >  sm:  smalts  Sehmalz,  smit.i  Schmiede,  smiit  Schmied,  smats? 
schmatzen. 

c)  sn  >  sn:  snee  Schnee,  snnawl  Schnabel,  stiah  Schnalle,  snook  m. 
Schnake,  snoo  m.  Bezeichnung  für  den  Gerichtsvollzieher. 

d)  sl>sl:  sloof  Schlaf,  slap?  Pantoffel,  Slaajj  schlagen,  slakl  langer 
Mensch  mit  schlechter  Haltung. 

e)  sp  >  sp:  spiis  Spieß,  spate  Spatz,  sjriijl  Spiegel,  sprlto  Spälter- 
holz,  spraisl  Holzsplitter,  Ajmis  m.  Mörtel. 

f)  st  >  M:  staui*  Stein,  st  iß  Stiefel,  staipnra  Stütze,  stok  Stock, 
st it nl  Stuhl. 

Anmerk.  1:  Im  Auslaut  und  Inlaut  steht  sp  und  st:  kha.ipo  Kaspar,  a.ips  Espe, 
stce.it o  Schwester,  tresto  pl.  Troster,  maai».ifo  Meister,  kestvt  gestern;  na.it  Ast,  uc.it 
Nest,  pe.it  beste,  krcc.it  grulite,  mecyst  meiste. 

Anmerk.  2:  Beim  Verbum  entspricht  dem  hd.  at  in  der  2.  Person  Sg.  Praes. 
durchweg  st:  pi.it  bist,  hast  hast,  hoolst  holst,  tuu.it  tust. 

2.  Nach  r,  z.  B.  oust  Ursula,  ungeschicktes  Ding,  frrvsa  m.  Ferse, 
neevst  erst,  frusir  vorwärts,  hinusic  rückwärts;  tonst  Durst,  woust  Wurst, 
poust  Bursche,  pffvsiij  Pfirsich. 

Mhd.  sch. 

§  64.  Mhd.  sch  erscheint  durchweg  als  tf,  z.  B.  sind  schinden,  sinfl  m. 
Schindel,  saiica  Scheibe,  sah  m.  Scholle,  Zats  Schatten,  saraf  scharf, 
ser.ml  Schemel,  srcltsic  pl.  Schalen,  seel  scheel,  silcj  schielen,  süsj 
schießen ,  sifs  Schütz,  soor.)  schoten,  kost  Maul,  csj  Asche,  tos?  Tasche, 
ßasj  Flasche,  stroowis  Wisch,  ßanis  Fleisch. 

Fremdwörter  sind  saat  Shawl,  sik  Kautabak. 
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Mhd.  ch. 

§  65.    Mhd.  ch  erscheint  als  c  und  j*. 

a)  Nach  den  Vokalen  *,  ii,  r,  ec  und  nach  den  Diphthongen  ai, 
aai  steht  der  r  (ic) -Laut 

b)  Nach  den  Vokalen  a,  au,  o,  o<>,  u,  hh  und  den  Diphthongen 
au,  aaa  wird  x  (ac/t-Lnut)  gesprochen. 

Der  Laut  c  ist  vorhanden  in  siel  Sichel,  fiic  Vieh,  iic  emphat.  / 
ich,  piirv  pl.  Bücher,  fvlrc.)  verlechen,  prn-a  brechen,  kcla  Löchlein. 

Der  Laut  x  findet  sich  in  naxt  Nacht,  axa  Nachen,  laxo  lachen, 
jxuix  f.  Bach,  knoxa  Knochen,  hoox  hoch,  ivuxa  Woche,  pujfiijk  Buch- 
tink,  laaux  Lauch,  paux  Bauch,  kslart  geschmeidig,  proox  brach. 

Nach  /  erscheint  Sprofi vokal,  milir  Milch,  khelir  Kelch,  tsuHic 
Zwilch,  swilic  m.  Schwiele. 

§  66.  Mhd.  Wechsel  von  ch-h  ist  zugunsten  von  ch  ausgeglichen 
worden:  hoox  hoch,  flekt.  Form  hooxv,  Komp.  //«*•»,  mhd.  nühonoox, 
Komp.  neeev;  mhd.  rüch  >  ran. 

Mhd.  ch  erscheint  im  Z.  Dialekt  wie  im  hd.  als  k  vor  mhd.  s,  z.  B. 
traks  Wachs,  taiksl  Deichsel,  aksl  Achsel,  tiiks  nichts,  neckst  nächste, 
hfdst  höchste. 

§  67.  Mhd.  ch  ging  verloren  in  pt'tstatiwa  Buchstaben,  pustaicfira 
buchstabieren;  ferner  in  den  Wörtern:  aa  auch,  no  noch,  noomt  noch 
nicht,  ////  mich,  //  dich,  ii  ich,  klai  gleich,  sa  (sonst  sie)  sich. 

Mhd.  ch  geht  auch  in  der  Bildungssilbe  mhd.  -<ht  verloren,  srkat 
(scMkeht)  scheckig,  krepfat  kröpfig,  trrkot  dreckig:  dagegen  findet  sich 
t!ht  als  -leet  erhalten  in:  uaislcct  weißlich,  roothrt  rötlich ,  khiikct  kühl; 
ebenso  mhd.  -lieh  als  -lic:  sreklic  schrecklich ,  snutalic  schuudlig:  dagegen 
fraib  (vnliche)  freilich. 

Mhd.  h. 

§  68.  Mhd.  h  erscheint  im  Anlaut  als  //,  z.  B.  hool  hohl,  hoob 
holen,  heka  Hecke,  haaiat  f.  Heuernte,  Aaf'/fo  aufhäufen  (Kartoffel),  hrrlit/a 
heimlich,  hoosa  Hose,  hoob)  Haken,  hupa  f.  Schalmei,  hnts  Füllen,  hutsl 
Birnschnitz,  hospas  ungeschickter  Mensch,  hist  links,  hof  rechts. 

Geschwunden  ist  anlautendes  //  in  impiera  (mhd.  hinther)  Himbeere. 

Zwischen  zwei  Vokalen  ging  h  verloren,  z.  B.  Icstra  gesehen,  %j 
geschehen,  leen<>  (lehenen)  leihen,  «7*7  siehst,  s/7/  sieht. 

An  merk.:  In  unbetonter  Silbe  fiel  h  weg  in  kruyhtt  Krankheit,  fanbt  Faulheit, 
broorwt  Gewohnheit,  woont  Wahrheit. 

8  69.    Mhd.  ht: 

1.  in  betonter  Silbe  >  et  oder  xt,  z.  B.  lict  Licht,  kwict  Gewicht, 
fiecti  gestern  Nacht,  reet  recht,  faict  feucht,  fruxt  Frucht. 

2.  in  unbetonter  Silbe  wird  ht  >  t,  z.B.  ckat  (cck'ht)  eckig,  schl'ckfht 
>srfol,  trrbtt  dreckig;  mhd.  schilhen  >  silca  schielen. 
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ö.   K  \  plosi  v  lau  tu. 
Mhd.  b. 

§  70.  Mhd.  anlautendes  b  >  p,  z.  B.  pal  bald,  jxtal  Ball,  pürz  Birne, 
piivl  Bibel,  pob  f.  (Wasser-) Schöpfblech,  post  Post,  putss  Blitzen  am 
Obst,  paltihi  Palme  in  der  Zusammensetzung  kJuitsjpahna  Palmkätzchen. 

Inlautendes  b  erseheint  nach  Vokal  sowie  nach  /  und  r  als  tv,  falls 
r  resp.  o  darauffolgt,  z.  B.  hrivj  haben,  halwn  halb,  krivj  geben,  owv 
ober,  oktöoiv»  Oktober,  salin  Salbe,  srrwj  m.  Scherbe,  rroivj  erben, 
ir9iv.it  Arbeit,  fvrdiva  färben,  knDivj  gerben,  ooivjt  Abend. 

Anmerk.:  Mhd.  »rtbrr  wird  crpl  Erdbbeere. 

Die  Vorsilbe  be  -f  //  >  ph  in  phalt*  behalten,  phaauph  behaupten, 
p/nlfj  behelfen,  phn;pt  festschließend,  mtnpholfj  unbeholfen. 

Im  Auslaut  erscheint  b  als  p,  /..  B.  triip  trübe,  krp  gib,  traip 
treibe,  Urp  lebe;  tv  und  finden  sich  nebeneinander  in  op  ob:  oivd 
frookt  ob  er  fragt,  op  sj  klimm  ob  sie  kommen. 

Durch  Assimilation  ist  b  geschwunden  in  iiu&s  (mhd.  imhi\)  Imbiß, 
uamas  m.  (mhd.  wambrs)  "Wams  (§125,2). 

Anmerk.  1:  Schwund  dos  .stammausl.  b  fiudot  statt  vor  /  und  s  in  oinigen  sehwach- 
botonten  Verbalformen :  kirnt  gehabt,  *  kait  es  giebt  (heilit  auch  s  typt),  tv  fitf  ihr  habt, 
in  dem  Oitsadv.  .set  dort. 

Anmerk.  2:  Wegfall  eines  in  den  Auslaut  tretenden  b  liegt  vor  in  puu  Bube, 
pl.  puu  IC  J. 

Mhd.  p  (pf). 

£  71.  Mhd.  p  erscheint  als  p  im  Anlaut,  unterscheidet  sich  also 
nicht  von  der  Fortsetzung  des  mhd.  b,  z.  B.  paph  schwätzen,  pdpah'mi 
Papagei,  papnv  Papier,  pchpaam  Pappel,  poolis  polnisch,  popd  Puppe. 

Aspiriertes  p  haben  folgende  Wörter:  pheetn  m.  Frauenjacke,  phee- 
fvh  m.  Petersilie;  phooto  f.  Perlkette.  Dtm.  phcetvlt;  phult  m.  Pult 
plnuiv  rein. 

Inlautendes  pp  >  p.  z.  B.  trapa  Treppe,  lap*  Lappen,  kliapj  Kappe, 
slapj  Pantoffel,  klapvra  klappern,  bpvra  im  Wassor  spielen,  fvlrpvra  ver- 
schütten, sttpj  Suppe,  toplt  doppelt,  pfiiolhdop?  Hippe,  um  das  Reisig 
klein  zu  machen. 

Mhd.  pf. 

§  72.  Wie  im  Ostfränkischen  wird  auch  in  der  Z.  Ma.  germ.  p 
durchweg/»/",  z.  B.  pfaat  Pfad,  pfool  Pfahl,  pfand  Pfanne,  pfeiiiij  Pfennig, 
pfunt  Pfund,  pfn'sip  Pfirsich,  pfriintt  f.  Pfriem,  pflutik  Pflug. 

Inlautendes  pf  findet  sich  in  tsapfa  Zapfen,  tsipfl  Zipfel,  stopf* 
stopfen,  stttpfh  Nachlese  halten,  z.  B.  htj  stupfh:  stitpfl  Stoppel,  hopfg 
hüpfen,  tsopfj  zupfen,  slttpfi  schlüpfen. 

Im  Auslaut  steht  pf  in  khopf  Kopf,  tropf  Tropf,  tsopf  Zopf,  knöpf 
Kuopf,  kröpf  Kropf,  impf  Napf,  strumpf  Strumpf. 

Mhd.  it. 

§  73.  Mhd.  (I  >  /,  z.  B.  too  da,  tn  o  der  (einph.),  tnah  wiederkäuen. 
tard  Darre,  //n/7  Distel,  tnilsl  Deichsel,  tnjh  dengeln,  Unßl  dunkel. 
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Iin  Inlaut:  laatd  Laden,  poota  Boden,  vv-ut*  Erde,  hrrota  pl.  Herden, 
matte  schneiden,  klaaih  kleiden,  iute  pl.  Juden. 

Im  Auslaut  steht  ebenfalls  der  ungehauehte  stimmlose  Verschluß- 
laut /:  z.  B.  oowjt  Abend,  Hit  (mhd.  liet  [d\)  Lied,  frnait  Freude,  kwnotwt 
Gewohnheit,  trekdt  dreckig,  rant  Rand,  rcet  Hede,  puut  in.  Kuclien. 

Anmerk.  1:     wird  th  in  thir^kt  direkt,  thir^ktn  Direktor. 

An  merk.  2:  t  hat  sich  eingestellt  in  khanto  Kanne,  khrnth  Kannlein;  dagegen 
pfan*  Pfanne,  Pfännlein  pfenl»  nehmen  das  /  nicht  an.  Ebenso  ist  /  angetreten  an  dio 
2.  Pers.  Plur.  tiiv,  Ho,  tu  ihr  (§  143). 

nd  >  n. 

§  74.  Assimilation  von  mhd.  nd  >  ttn  trat  ein  in  folgenden  Bei- 
spielen: ftna  finden,  wim  Winde;  verb.  winden,  phid  binden,  aonwam 
Außenseite  an  einem  Acker,  tsionpdnv  selbander,  him  hinten,  situ 
schinden,  sinvhite  Schindershütte,  khinv  pl.  Kinder,  rind  Kinde,  khnlenv  m. 
Kalender,  ttetw  Ständer  (§125,  4). 

///  >//>/,  z.  B.  holv  Hollunder,  polvr.t  poltern  (mhd.  bulleren), 
pal  bald. 

Mhd.  t. 

$75.  Mhd.  t>t  im  An-  und  Inlaut:  z.B.  taal  Tal,  taak  Tag, 
toon  tun,  fool  m.  Abzugskanal;  Durchgang  unter  der  Straße,  toon  Turm, 
tiirj  Türe,  tausdt  tausend,  taap  taub,  fen  Tenne,  trretn  Trichter. 

Inlautendes  /  findet  sich  in:  fatv  Vater,  motü  Mutter,  ivaitm  weiter, 
laaitn  Leiter,  itrvtic  Werktag,  p^te  beten,  trrU  treten. 

Im  Auslaut  steht  /  in:  frlt  Feld,  root  Rat,  pot  Bote,  saat  Saat, 
slaat  Staat 

Mhd.  tt>t,  z.B.  Uite  Latte,  pute  m.  Bütte,  pite  f.  Bütte  (§84. 
§123,  11),  Mete  Klette,  khute  Kutte,  oto  m.  Fischotter,  smite  Schmiede, 
uethj  Wette,  mite  Mitte. 

t  ist  geschwunden  in:  niks  nichts,  mt'ndrw  miteinander,  wank  Markt, 
>p9.s  (eteivax)  etwas,  krdukdavte  Krautgarten. 

/  ist  angetreten  in:  anvst  anders,  noovt  nachher,  snidft  Senf,  povst 
Bursche,  Intet  f.  Leichenbegängnis;  wie  im  nhd.  bei  folgenden  Wörtern: 
paapsl  Papst,  akst  Axt,  ietst  jetzt,  suntst  sonst,  anothalp  anderthalb. 

Anmerk.:  Hierher  gehört  auch  das  Wort  khevsto  f.  Kirsche. 

Mhd.  \ . 

§  76.  Mhd.  :  erscheint  als  ts,  z.  B.  tsait  Zeit,  tsaate  Ziffer,  tsaal 
Zahl,  tsopf  Zopf,  tsuuk  Zug,  tsina  zünden,  tsofo  zerren,  Ast/.-  ni.  Zecke, 
Isivd.slj  Zwetschge,  tsnaiiu  Korb,  tsween,  Isuuit,  tswaai  zwei  (m.  f.  n.), 
frDt.sk  vierzig,  aahitsl  einzeln,  daintseet  einzeln  in  der  Verbindung  m 
üaintsecta  pfenitj  ein  einzelner  Pfennig. 

sitsd  sitzen,  waailsa  Weizen,  suis  Satz,  khonts  kurz,  holts  Holz, 
swants  Schwanz. 
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Mild.  ff. 

§  77.  Anlautendes  mhd.  //  >  /.\  z.  B.  Mcuu  gern,  hr  jiih,  Ay/m/  Pferd, 
/.7/io.v  (»las,  Ayim/ä  Gans,  Aa/r/j  gabeln  (Heu),  Muh  Henne,  koop  f.  in  der 
Zusammonsetz.  koopholts  Gabholz,  katic  passend,  geschickt,  kni  gelb, 
kurrj/H  anstellig,  klug,  Maaicduic  (mhd.  gclcichec  biegsam  )  geschmeidig, 
kuutsl  Zuckerwerk,  kswisluric  koll.  Geschwister,  kivau  f.  Gewann,  kuik 
Genick. 

Anlautendes  g  ist  vor  i"  und  ii  7M  j  geworden  und  dann  geschwunden 
in:  /Yr«?  (gireu,  gl'- reu)  gären,  ips  (gips)  Gips,  ips3  gipsen. 
sg  >  .s  in  udisiirit  (uiuurs  girec)  neugierig. 

Inlautendes  g  wird  j,  j,  z.  B.  >r>  Jager,  ////  Igel,  -mjs  Regen, 
rr/«/  eggen,  ira<i.^  Wagen,  waajj  f.  Wiege,  /«/^/^  Magen,  froo^J  fragen, 
fvloo&  verlogen,  poojj  Bogen,  jbojl  Vogel,  Dim.  feejeh,  aau^j  pl.  Augen, 
A-Ä-Mji  Kugel. 

Anmerk. :  ng  wurde  >  .y  in  iccyut  (trintjart}  Weinberg. 

Im  Auslaut  steht  k,  z.  B.  aauk  Auge,  plook  Plage,  frook  Frage, 
tuauk  mag,  arik  arg,  prrik  Berg,  ewvA-  (euui'r)  weg,  /rooA  Trog. 

//  ist  geschwunden  in:  sentsa  (siycusc)  Sense,  lait  (lit,  liget)  liegt, 
uuiaitfo  n.  (meit)  Mädchen,  Tochter,  aber  maak  Magd. 

§  78.  Mhd.  -ig  in  unbetontem  Wortauslaut  wird  -ic,  z.  B.  hu  nie 
Honig,  kheruie  König,  weuir  wenig,  sultic  schuldig,  letie  ledig,  krrftic 
kräftig,  aainfcltic  einfältig,  fsaitic  zeitig,  reif;  nebentoniges  -tag  >  -tir, 
meentic  Montag,  suutic  Sonntag,  urvtir  Werktag  (§  113,  3). 

Mhd.  k  (ck). 

§  79.  Mhd.  k  erscheint  im  Anlaut  vor  Vokalen  als  aspiriertes  -kh, 
z.  B.  khoun  Korn,  khrric  Kirche,  Murapsd  f.  Kürbis,  khruud  m.  Kern, 
khistputsj  in.  Kiesel,  Mundo  m.  Welschhahn,  MtumvetJ  Komödie. 

Au  merk.  1:  Fremdwort  ist  vielleicht  kiiküuk  Kuckuck. 

Vor  Konsonanten  steht  mhd.  k  als  unaspirierter  Verschlußlaut,  z.  B. 
kiooftv  f.  Klafter,  kuouelic  Knoblauch,  kraits  Kreuz,  kuapd  hinken,  kle- 
kvh  Kügelchen,  Gligger,  kuipl  Knüttel,  knauh  m.  Knäuel,  klauixtv  Kleister. 

Anmerk.  2:  k  statt  kh  haben  die  franz.  I/mnwörter  kolv  m.  (collnr)  Koller, 
laiiralurii  Kavallerie. 

Mhd.  qu      kw  in  kuahm  Qualm,  kurh  Quelle,  kurrh  quälen. 

Inlautendes  mhd.  k  und  ck  ist  zu  k  vereinfacht  worden,  z.  B.  s'tiM 
Stickel,  Pfosten,  pukl  Rücken,  akn  Acker,  A/oAv  Glocke,  /aA7  Fackel,  m'A<? 
nicken  (Schlaf),  hek<>  Hecke,  proto  Brocken,  sluk3  schlucken,  tsakvrj 
zackern;  in  den  Fremd  Wörtern  Auujikua  Amerika,  Afrikaa  Afrika,  tuküatj 
Dukaten,  musikt'tut  Musikant,  dagegen  müsic  Musik. 

Auslautendes  k  nach  Vokalen  wird  c  (urntic  Werktag  usw.)  oder  A- 
(aauk  Auge  usw.).  Nach  Konsonanten  steht  k,  z.  B.  k-stayk  Gestank,  tuyk 
Dank,  m-rik  Werk,  folik  Volk,  srpkl  Schenkel. 
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Dritter  Teil. 

Zusammenfassende  Darstellung  der  wichtigsten  Lautwandlungen. 

A.  Der  Umlaut, 

§  80.  Wie  in  der  Rp.  Ma.  ist  auch  in  Zaisenh.  in  einer  Reihe  von 
Fällen  Umlaut  eingetreten,  wo  in  der  Schriftsprache  u  mim  gelautete  Formen 
vorliegen. 

§  81.  Substantive:  mhd.  mrntac  >  mcentic\  mhd.  erbet t  neben 
arbeit  >  rrwvat;  mhd.  emexe  neben  aweixe  >  elmeeso;  mhd.  hantschuoch 
>  hentsic  m.;  mhd.  köl,  daneben  kn  ie,  kul  >  kheel  in  uintnkheel  Winter- 
kohl, pluinnokhcel  Blumenkohl;  dem  hd.  Unkosten  entspricht  die  Form 
uunkho£fo  m.  Sing.,  uunkhesh  Plur.;  dem  hd.  Grube  in  Zusammensetzungen 
kriiwd,  so  Idamakriiim  Lehmgrube,  khüakriiwj  Kiesgrube.  Der  Umlaut 
stammt  hier  aus  der  Art  der  Stammbildung,  kaum  aus  dem  PI.,  wie 
Heilig  und  Meisinger  wollen. 

Analog  sind  die  Pluralformen  tcck  Tage,  cntm  Arme,  hrlmn 
Halme,  tcvn  Dornen. 

§  82.  Ferner  werden  eine  Reihe  von  Komparativen  mit  Umlaut 
gebildet.  Zu  wohl  bildet  man  weelu,  zu  mhd.  vol  ein  fein,  zu  mhd.  wolfeil 
ein  welflü;  dem  hd.  oberst  entspricht  ewurst,  Kompos.  tsunustuntsewnst 
das  Unterste  zu  oberst,  shirwstumfctust  das  Hinterste  vorn;  praaf  — 
preefo,  smaal  —  smeelv,  tsaavl  —  tsecntv  (§  141). 

§  83.  Verben,  die  den  Umlaut  haben,  sind:  mhd.  taufen  >  taaifj, 
mhd.  douwen  >  tnaid  wiederkäuen,  traaw  drolien,  mhd.  suctxen  neben 
swatxen  r>  swctsa,  mhd.  weschen  neben  waschen  >  weite,  mhd.  trückenen 
neben  trückenen  >  trikld. 

§  84.  Der  Umlaut  fehlt  in  einer  Anzahl  von  Wörtern,  die  ein  u 
in  der  Stammsilbe  haben,  vor  allem,  wenn  ein  Guttural  k  oder  ein  t,  pf 
folgt,  z.  B.  muks  Mücke,  luht  Lücke,  tsaanluk*  Zahnlücke,  luk  m.  Tücke, 
n  tuk  aantoo*  einen  Streich  spielen,  furuki  verrücken,  niksnutsic  nichts- 
nutzig, aber  knits  durchtrieben,  puta  m.  Bütte  (aber  pild  f.  Bütte),  lupfd 
lüpfen,  slupfd  schlüpfen;  vor  ;*  unterbliob  der  Umlaut  in  kum  gönnen, 
kunt  gegönnt,  Subst.  kum  m. 

§  85.  Unuragelautetes  o  und  au  findet  sich  in  ropfj  rupfen,  hopfo 
hüpfen,  (aber  haaihepfn  Heuschrecke),  krot  in  der  Zusammensetzung  rnU- 
kmt  Kröte,  lumpakrot,  kiuiute  m.  Knäul,  mhd.  sul  >  sauh  Säule. 

Ausgleich  nach  der  1.  Pers.  Sg.  und  Plur.  trat  ein  bei  den  Verben 
Hooft(t)  schläfst,  Slooft\  roots(t)  rätst,  ploos(t)  bläst,  proots(t)  brätst. 

B.  Vokaldehnungen. 

1.  Dehnung  in  offener  Silbe. 
Mhd.  a. 

§  86.    Mhd.  a  >  au ,  z.  B.  naasa  Nase,  num^a  Magen,  una^j  Wagen, 
hraa^d  Kragen,  paatd  baden,  haas  Hase,  haafo  Hafen,  Snaawl  Schnabel, 
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uaaul  Nabel,  uuajl  Nagel,  faafl  Tafel,  baut  gerade,  saa-p  sagen,  traajj 
tragen,  sluujt  sehlagen. 

Mhd.  e. 

§  S7.    Mhd.  c    -rc,  in  /<v/j  legen,  rcl  Elle,  eeUmrrs  Ellenmaß,  eeh- 
waara  PI.  Ellenwaren,  fa^/j  zahlen,  prrefu  Komp.  zu  brav,  ccjd  eggen. 
e  vor  Nasal  >  rcn  in  kiccntd  gewöhnen,  tctna  dehnen,  /sre"  PI.  Zähne. 

Mhd.  e. 

§  88.  1.  Mlid.  c  >  (r.  z.  B.  .v/(v7j  stehlen,  Ä(r7a  hehlen,  krrtm  gerne, 
lesen,  Irricj  leben,  77tm;./  Rebe,  «#r/»  sagen,  ftej»  fegen,  p/Irjja 

pflegen,  fm-ro  f.  Häher,  n;^  Regen,  kl<;rw9  kleben,  nrrtvd  neben. 

2.  Gedehntes  <'   -  «?  nasaliert  in  leeno  Lehne.    Dehnung  fehlt  in 

nrma  (mhd.  mmen)  nehmen. 

Mhd.  /. 

§  89.  Mhd.  /  (>  vi),  z.  B.  riis  Riese,  ///  neben  /?/<•  Vieh,  kiiicl 
Giebel,  siiuv  sieben,  spiih  spielen,  A7//7  (ilied ,  wiit  f.  (ivide)  Weiden- 
strang, hashviit  Haselrute,  letjwiit  f.  Längsholz  am  Wagen,  ksriiwa  ge- 
schrieben, kriiwj  gerieben,  kstiijd  gestiegen,  niito  nieder,  iijl  Igel. 

Mhd.  o. 

§  90.  Mhd.  o  (y- ou),  z.B.  oof?  Ofen,  poota  Boden,  Iioosb  Hose. 
hoof  Hof,  toou  Tor,  fsoop  gezogen,  pnop  gebogen,  kfloa-p  geflogen,  Av- 
poord  geboren,  ksuoora  geschworen. 

Vor  Nasal  :  oo  nasaliert,  z.  B.  wooiia  wohnen. 

Mhd.  ö. 

91.   Mhd.  ü  wurde  zu  et,  z.  B.  eel  Ol,  cefj  PL  Öfen,  href  PI.  Höfe. 

Mhd.  //. 

§  92.  Mhd.  u  >  uu,  z.  B.  fsuuk  Zug,  fluukhuwv  Flughafer,  tuusl 
Rausch,  tuus?  Dose,  iuujaut  Jugend. 

Mhd.  ü. 

§  93.  Mhd.  ü  >  //,  z.  B.  miil  Mühle,  siira  schüren,  spiira  spüren, 
s/iir»  stochern,  Hijj  Lüge,  /Hiß  Flügel,  tsiijl  Zügel. 

2.  Dehnung  bei  einsilbigen  Wörtern  in  geschlossener  Silbe. 

§  94.  Vor  silbeschließenden  Konsonanten  oder  Konsonantengruppen 
bei  mhd.  einsilbigen  Wörtern  ist  nicht  wie  im  Ostfr.  durchweg  Vokal- 
dehnnng  eingetreten.    Häufiger  findet  sich  Kürzung. 

Mhd.  (i. 

5;  9ö.  Dehnung  liegt  vor  in  pual  Ball,  Tanz,  paax  f.  Bach,  kraus 
Gras,  Klaus  Glas,  pr/aw/  Bart,  tsautit  zart.  w/v/  Art,  fuant  Fahrt,  khauvst 
Karst;  so  auch  myw/ä  betontes  wyin. 


Digitized  by  Google 


Lautlehre  der  Muudart  der  Zazenhausen. 


7A 


Kürze  liegt  vor  in  flax  flach,  tax  Dach,  sat  satt,  o/oxa  machen,  stal 
Stall,  sah  Sack,  ksmak  Geschmack  (smato  schmecken,  riechen),  taks  Dachs, 
iraks  Wachs,  flaks  Flachs,  aast  Nacht,  axtiy  Achtung,  walt  Wald,  khalt 
kalt,  halts  Hals,  salts  Salz,  sntalts  Schmalz,  (u)aH  Ast,  /o>7  m.  Last,  paM 
Bast,  swavts  schwarz. 

Mhd.  e. 

§  96.    Kürze  liegt  vor  in  pet  Bett  [/v//ä  Pelz,  Dim.  pellsit\. 

Mhd.  f  . 

§  97.  Mhd.  e  <  (r  in  betontem  (ro  er,  -iverv  wer,  «'«d!  wert; 
wvrfc  Weg. 

Gedehntes  ee  nasaliert  findet  sich  in  pfreems  Bremse. 

Beispiele  für  Kürze  sind:  pre  Pech,  plee  Blech,  slrct  schlecht,  knect 
Knecht,  wek  weg,  flek  Fleck,  nest  Nest  (PI.  nesto,  Dim.  nesfh):  beut 
Herd:  —  krrps  Krebs. 

Mhd.  /. 

£98.  Mhd.  i  :■  ii  in  betontem  miiu  mir,  mit'  mich,  tiiv  dir,  /// 
dich;  —  kwiis  gewiß,  wiit  f.  in  leyiciit  f.  Längsholz  am  Wagen,  smiit 
Schmied. 

Kürze  liegt  vor  in:  mit  mit,  rit  Ritt,  Smis  Schmiß,  ris  Riß,  ßs  VI 
Fische  (Singl.  />/>•  Fisch),  tis  Tisch  usw. 

Mhd.  o. 

§  99.  Mhd.  o  >  oo  in:  pootd  Boden,  sonst  überall  kurzes  o,  z.  B. 
teol  wohl,  ä-  khan  wol  sain  es  kann  wohl  sein,  krot  Kröte,  put  Bote,  koi 
Gott,  fol  voll  (flekt  folv),  ovt  m.  und  n.  Ort,  fovtl  Forle. 

Mhd.  t<. 

§  100.  Gedehntes  uu  findet  sich  in:  tsuuk  Zug,  //»wfc  Flug,  A7«o/*<? 
Stecknadel. 

Kürze  liegt  vor  in:  /oA:  m.  Tücke,  /tri;-*/«  Verdruß,  kotult  Geduld, 
strumpf  Strumpf. 

C.  Erhaltung  mhd.  Kürze  in  mehrsilbigen  Wörtern. 

§  101.  Eine  Anzahl  von  Wintern,  bei  denen  man  Dehnung  er- 
warten sollte,  sind  ungodehnt  meist  vor  einer  Endsilbe  mit  r,  l. 

Mhd.  huber  >  hawu,  mhd.  gäbet  >  kuivl ,  mhd.  rater  -  fatv:  heul 
Hebel;  mhd.  stei  fet  >  tieefl,  mhd.  iher  rwv,  mhd.  ntbcl  >■  neivl,  mhd. 
ki'-fer  khefn\  mhd.  \wihotle  iswtwl.  mhd.  kisel  khisf,  mhd.  stiert 
sti/l,  mhd.  ivisele  ivisatj ,  mhd.  wider  tritt) ,  mhd.  rirjel  rijl ,  mhd. 
/owe/  /ho//  m.,  mhd.  unye-.ibcre  uttHotsifv,  luiliesitl  m.  (mhd.  sidrh) 
Milchbank;  /so//  in.  zu  mhd.  ;o/r,  /»//  m.  (mhd.  /o/er)  leichtsinniger 
Mensch.  Aom7  Hobel,  .v//vh/7  Strubel,  fnstrowh  die  Haare  verwirren," 
wo//  m.  Modell  zur  Herstellung  von  Gebäck:  Mo//,/  PI.  Eingeweide, 
M03/  Kugel,  /.<owo  Zuber,  hnllwis  Lumpen,  auch  s/o?r>  Stube;  yov/7 
Prügel,  M/m7  Kübel,  khimic  Kümmel. 
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§  102.  Bei  den  Adjektiven  ist  der  "Wechsel  nach  der  einen  oder 
der  andern  Seite  ausgeglichen:  klat  glatt,  Kompar  W/7«,  sat  satt,  satu 
flekt,  Form,  Wv>//  grob,  kroicit  flekt  Form,  krewn  Kompar.  —  Daneben 
uool  wohl,  //yr/o  Kompar.,  hool  hohl,  Aoo//>  flekt.  Form,  Ar/////  gerade, 
krau  tu  (flekt.  Form)  (Meisinger  §  136.  137). 

§  103.  Beim  Verb  um  sollte  man  Wechsel  erwarten,  wenn  im  mhd. 
ein  kurzer  Vokal  in  offener  Silbe  steht  Es  sollte  in  der  2.  u.  3.  l'ers.  8g. 
Kürze  erhalten  bleiben,  in  den  übrigen  Formen  Dehnung  eintreten.  Nur 
wenig  Verben  zeigen  diesen  Wechsel  heute  noch  rein,  z.  B.  slan-p 
schlagen,  /  slauk,  tu  slccs(t),  n  slect;  ebenso  trankt  tragen  und  saajj  sagen. 

Kurzer  Vokal  ist  durchgeführt  bei  einigen  Verben  auf  m,  w,  t,  so 
z.  B.  sau*  schämen,  nema  nehmen,  kews  geben,  hnra  haben,  sah  schaden, 
pah  nützen,  treh  treten,  prh  beten,  lija  liegen. 

D.  VokalkUrainif. 

§  104.  Kürzung  mhd.  langer  Vokale  oder  Diphthonge  ist  viel  sel- 
tener als  in  Tb. 

Mhd.  a  >  o,  z.  B.  uoxpu  (mhd.  muhgehür),  mhd.  hoch  Vit  >  hoxtsü, 
mhd.  fahl  >  /ox/,  praxi  gebracht. 

Dehnung  behalt:  pronx  brach,  prooxftlt  Brachfeld,  soof  Schaf ,  sproox 
Sprache,  toopj  (täpe)  Hand,  stroosa  Straße,  klooffu  Klafter. 

Mhd.  ae  >  /•  in  retie  Rettich. 

Sonst  überall  Dehnung,  z.  B  uuHerhla  Untätelchen,  heekh  Häkchen: 
vor  Nasal:  mrentic  Montag. 

Mhd.  e  -  e,  z.  B.  sentsa  (mhd.  seinxe,  sfn.se)  Sense,  wenic  wenig. 

Mhd.  ie  i,  z.  B.  litt  mhd.  lieht ,  /ich  mhd.  fiechte.  Vor  Nasal 
tinstiv  Dienstag. 

.Mhd.  ho  >  u,  z.  B.  //////te  Mulde,  süntaxv  Schuhmacher;  uo  findet 
sich  als  kurzes  o  in  ///o/o  Mutter. 

Mhd.  //  und  //-  sind  nur  als  Dehnung  erhalten. 

Mhd.  ib  ■;-  /,  z.  B.  nietnn  mhd.  unechtem,  sirtnn  schüchtern,  ////".sv 
müssen. 

Mhd.  öu  >  e  in  />  left  er  läuft;  aber  mit  langem  ee  in  w  A-A/r/7 
er  kauft. 


$  105.    Diphthongierung  haben  in  der  Z.  Ma.: 
Mhd.  /,  h,  iu ,  ri,  ött: 

Mhd.  /     ai,  z.  B.  raic  reich,  traish  tünchen,  paisa  beißen,  smaisa 
schmeißen. 

Mhd.  ü  >  au,  z.  B.  maul  mhd.  «////,  Aw//  mhd.  r/r//,  praux*  brauchen, 
s/wp  saufen. 

Kürzung  des  mhd.  //  liegt  vor  in  uf  auf,  //>//*  hinauf,  /ri//"  drauf. 
Mhd.  ///  : "■-«/,  z.  B.  laicfj  leuchten,  paic  pl.  Bäuche,  frahit  Freund, 
/rai  treu. 
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Mhd.  ciy-aai,  z.B.  staain  Stein,  mnai'slo  Meister,  lanitn  Leiter, 
knaaitn,  tsnvaait  zweiter,  der  Zweite,  spaaija  speien,  raaitb  mhd.  rcilchn 
festmachen,  haaist  heißen,  Shaifj  schleifen,  umherziehen,  saaifd  Seife, 
klaais  Geleise,  maaitla  (meit)  Mädchen. 

Mhd.  iin  r  aai,  z.  B.  fvtaaijlt  (tbugeuen)  verleugnen,  taaif  Taufe, 
laaifv  junges  Schwein,  haaipfo  (mhd.  hbuttctlin)  Hauptlein  (Kraut). 

K.  Veränderungen  der  Vokale  ror  r. 

§  106.  Vor  r  hat  sich  in  schon  mhd.  geschlossener  oder  in  sekundär 
geschlossener  Silbe  ein  d  entwickelt  Wir  bezeichnen  diesen  Laut  v  =  j  -f  /•. 

a)  Nach  mhd.  langein  Vokal  und  Diphthong:  z.  B.  ttnou  wahr,  kloov 
klar,  ioon  Jahr,  hoou  Haar;  swrru  schwer,  prro  Bär,  Irro  leer,  rrun  Ernte; 
faiü  Feier,  laiu  Leier;  oon  Ohr,  roon  Rohr;  erv  Öhr,  eevn  m.  Hausflur; 
ptnw  Bauer,  mauv  Mauer,  sann  sauer:  fain  Feuer,  miv  Scheuer;  stiin 
Stier,  piiv  Bier;  fluun  Flur,  fuuu  Fuhre,  ü'ntttw  Schnur;  fiiu  führe. 

b)  Nach  ursprünglich  kurzem  mhd.  Vokal,  der  sich  an  den  Deh- 
nungen beteiligte:  /  faav  ich  fahre,  toovsa  mhd.  torsj,  frrusj  m.  Ferse, 
fanut  Fahrt,  tsaavt  zart,  khaanst  Karst,  wvro  wer,  m»  er,  wr^  wert, 
Arro//  gern;  peeub  PI.  Johannisbeeren. 

Kürze  liegt  vor  bei:  tonst  Durst,  fotoostj,  troost  Wurst,  PI.  treust, 
kfoim»  Kern,  Stenn  Stern,  hrtmh  Hörnchen,  khoun  Koni,  tsontt  Zorn; 
Dim.  tsru/th;  toun  Dorn;  Dim.  teimh. 

2.  Brechung  der  kurzen  Vokale  vor  r. 

Mhd.  i ;>c,  z.  B.  khrrdfh  Kerbe,  strrjwj  sterben,  serjuj  ra.  Scherbe, 
fütrrdiv.t  verderben,  aber:  letmo  lernen,  khrut  Kerl,  pfeusii/  Pfirsich. 

Mhd.  e>e,  z.  B.  erdpsa  Erbse,  eratrat  Arbeit,  ferou\>  färben,  rroml 
Ärmel,  pfcric  Pferch,  ueutic  Werktag,  <t,j//v  erben. 

Mhd.  i>r,  z.B.  «ro/  Wirt,  eu  irre.  /.7/rr/c  Kirche,  kherau  d  Kirch- 
weih, /..stü  (reschirr,  Ämv  Hirsch,  nennt  Wirbel,  Acw<  Hirte  (söofheut, 
sdiheut),  ktr(vtstnk)  kurzes  Stroh  zum  Füttern,  «m///  Wirsing,  kheuste 
Kirsche,  henn  Hirn,  heuufurikt  hirn verrückt. 

Ebenso  ist  das  aus  i  (<  mhd.  ie)  verkürzte  *  vor  /•  zu  e  geworden, 
z.  B.  feut  (vierte)  vierte,  nrrjd  (mhd.  niergent)  nirgend,  seu  (schiere)  schier. 

Mhd.  o>o,  z.  B.  sou%a  PI.  Sorgen,  tnonjt  morgen,  kstoratra  gestorben, 
futrovga  verworgen,  tough  turkeln.  tor.tmh  langsam  gehen,  foutl  Vorteil. 

Mhd.  u>o,  z.  B.  khouts  kurz,  troutsl  Wurzel,  snorj  schnurren,  knorj 
knurren,  hovtie  schnell,  poust  Bursche. 

Mhd.  ö>c,  z.B.  khrr>p  PI.  Körbe,  kheutw  PI.  Körner,  teun  PI. 
Dornen,  terafu  Dörfer,  ntvrtl  Mörtel. 

Mhd.  ü>r,  z.B.  keutl  Gürtel,  mtrap  mürbe,  ttmttt  PI.  Würmer. 
shratn  PI.  Stürme,  prrju  Bürger,  teu  dürr,  prüfst  Bürzel,  khridpsj  Kürbis, 
pnjsth  Bürschlein,  kwruts  Gewürz,  pernio  Bürste;  stet/n/ie  stürmisch  (auch 
stornn kMrnmt  gestürmt. 
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F.  NaKaliorunir. 

§  107.  Siimtliche  Vokale  werden  vor  einer  Nasalis  genäselt  ge- 
sprochen. 

ampl  Ampel,  Krumpa  hacken  mit  dem  Bickel,  spana  spannen,  tunj 
Tanne,  pfuna  Pfanne  (l)im.  pfenla  Pfannchen);  tun  (mhd.  dann)  denn, 
ant  (ande)  leid,  s  tuitt  am  auf  es  tut  ihm  leid;  ant  [in  beinahe,  aantraud 
(mhd.  unuandr)  Hand  am  Acker,  tuntxj  tanzen,  uiß  Angel,  tsapa  Zange, 
krayk  krank,  rn//ka  m.  Stück  Brot,  rai/k  m.  Reihe,  Biegung  des  Weges, 
ksutj  Gesang,  /////  lang,  tcpwiit  Langholz:  man  Mann,  rnnt  Rand,  prant 
Brand,  sunt  Sand,  ira/tt  Wand,  hunt  Hand,  alvhant  allerlei. 

Gedehnter  Nasal  vokal  findet  sich  in  raama  f.  Rahmen,  naama  Namen, 
laam  lahm,  fsuam  zahm,  tsaan  Zahn. 

temut  dämmert,  khem  PI.  Kämme,  hemvtv  PI.  Hemden,  lemh  Lämm- 
lein, emsir  emsig,  prrmsa  Bremse,  krcmpf  PI.  Krämpfe,  rni  Ende,  hvnt 
PI.  Hände,  mrnu  PI.  Männer,  prena  brennen,  swnits  PI.  Schwänze, 
PI.  Gänse,  fry/  Länge,  kscy  PI.  Gesänge,  /.?//  PI.  Gänge,  heykl  Henkel, 
/,/>///.  (mhd.  krenke)  Fluch,  peyk  Bänke;  sema  schämen. 

Gedehnter  Nasalvokal  in  trena  dehnen,  kucr-na  gewöhnen,  Lsee*  1*1. 
Zähne. 

nrma  nehmen,  heykn  in  dem  Fluchwort  lüihiykin  mit  Dehnung  in 
pfnrma  Stechfliege,  lernt  Lehne. 

sind  Schimmel,  fino  finden,  sina  schinden,  sinn  Schinder,  rina  rinnen, 
pina  binden,  priya  bringen.  /////./  Dinkel,  kliyka  Klinke,  html  Himmel. 
/.■//////  Kind,  /////  Rind,  tri  fit  Wind. 

Gedehntes  l  findet  sich  in  iinus  Imbiß  (mhd.  imbix). 

fom  von  dem;  auch  fum. 

Gedehntes  o  >  oon  in  troona  wohnen,  nöonat  noch  nicht 
khuma  kommen,  knuma  genommen,  ksunma  geschwommen,  sumv 
Sommer,  klumpa  Klumpen,  sfru  mpf 'Strumpf,  tunda  tummeln,  hunic  Honig, 
tunma  donnern,  kruna  geronnen,  kspuna  gesponnen,  kwuna  gewonnen, 
kfuna  gefunden,  puna  gebunden,  sttna  Sonne,  pruna  Bninnen,  una  unten; 
Inya  Lunge,  huyn  Hunger,  kluya  geklungen,  im/  jung,  spruy  Sprung, 
truyk  Trunk,  pfunt  Pfund,  hunt  Hund. 

tin  dünn,  sint  Sünde,  stintla  Stündlein,  khimic  (kümel)  Kümmel, 
rotskh utiic  Schierling. 

Mhd.  ü. 

§  108.  Mhd.  n>oo",  z.  B.  sonma  Samen,  oom  (mhd.  ämr)  Ohm. 
ioommt  jainmern,  iuon  m.  (mhd.  jun)  bedeutet  nicht  wie  in  Tb.  Wein- 
bergszeile, sondern  einen  Streifen  beim  Mähen  einer  Wiese. 

Mhd.  u*  >  r>n,  z.  B.  bu-rm  genehm,  kheemt  käme,  krremn  Krämer, 
sp'c"  PI.  Späne,  *pee"  prent)  Geizhals.  mcenfic  Montag. 

Kürze  liegt  vor  in  {Irma  (mhd.  f!<7me). 

Mhd.  /  er*,  z.  B.  Irma  anlehnen,  fntlrrtta  leihen,  wee"  mehr, 
renn  eher. 
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Mhd.  i>ai*,  z.  B.  tsikäinu  Zigeuner,  ma-i*  mein,  tain  tiein,  sain  sein, 
trat*  Wein,  wdinaxt»  Weihnachten,  khaitn  Keim,  khaima  keimen,  ra/w? 
Keim,  /«//w  Leim,  leimen.  .*/////«  Schleim. 

Mhd.  ö>oon,  z.  H.  poom  Bohne,  saowt  schonen,  krootta  Krone,  loa» 
Lohn,  soon  Sohn. 

Mhd.  oc>  cen,  z.  B.  .s-ce"  schön,  .<ta?wu  schöner,  .«**»//.*/  schönste,  fee* 
PI.  Löhne,  sre"  PI.  Söhne,  pcente  Böhnchen. 

Mhd.  ü>aun,  z.B.  tautii.t  Daumen,  dprauma  Acker  ahräumen, 
pflaum»  Pflaume,  tsatt"  Zaun,  ///yimw  braun,  posaun.»  Posaune. 

Mhd.  in     ai",  aain,  z.  B.  nai"  neun,  saaitm  schäumen,  tsaaittj  zäunen. 

Mhd.  ie>iin,  z.B.  riijm  Friemen,  niiau  niemand,  tiino  dienen, 
khii*  Kien,  khiinhoUs  Kienholz. 

Mhd.  iw  >  oon,  z.  B.  toon  tun. 

Mhd.  uoz>uun  in  plaumo  Blume. 

Mhd.  äe>  iin,  z.B.  krii*  grün,  pliimb  Blümchen,  PI.  f.  Hühner, 
Äi7nk  Hühnchen. 

Mhd.  ci>aai",  z.B.  maaim  meinen,  aanlaaim  anlehnen,  aainlsic 
einzig,  auch  aaintsrct;  hnaai«  Gemeinde,  khttai*.  (-au),  kein,  keiner,  mw/" 
nein,  r<wii*  Rain,  /ymm"  adj.  fmwr)  fein,  dünn,  tvhaaim  daheim,  /mwi- 
haaiHic  heimlich,  wohlig,  Utaimakriitcj  Lehmgrube.  maainstn 
Meister,  klaainu  kleiner,  klaaimt  kleinste. 

Mhd.  ou>aan,  z.B.  tra/im  Traum,  paaut  Baum,  tsaattt  Zaum. 

Mhd.  öu>een)  z.  B.  pecm  PI.  Bäume,  permU  Bäumchen,  frcem  PI. 
Träume. 

G.  Kontraktion. 

109.    Kontraktion  nach  Schwund  des  intervokalischen  h. 

1.  Wie  im  Ostfränkischen  ist  //  der  Vorsilbe  br-,  g  der  Vorsilbe 
ye-  vor  stammsilbeanlautendem  /*  zu  aspiriertem  pft,  kh  verschmolzen, 
z.  B.  phalta  behalten,  kheeric  gehörig. 

2.  Bei  Schwund  des  intervokalen  //  nach  betontem  und  vor  un- 
betontem Vokal  ist  langer  Vokal  übrig  geblieben.  Ursprünglich  langer 
Vokal  in  lertta  (mhd.  lehenett)  leihen,  noo,  noox  nahe,  tsrr  zähe,  tsre.t  m. 
Zehe,  /Ire  PI.  Flöhe,  sau  PI.  Schuhe;  ursprünglich  kurzer  Vokal  in:  terra 
geschehen,  ksrrd  gesehen,  siit  sieht. 

3.  Beispiele  für  Kontraktion  nach  Schwund  eines  ursprünglichen 
y  sind:  senfsJ  (scgert.se),  maaitla  (mhd.  et  <  genu.  agi\  Heilig  §  253),  da- 
gegen maak  Magd,  mrtjela  Kosenamen  für  kleine  Mädchen.  Mhd.  /  < 
jserm.  igt  liegt  vor  in  lait  liegt. 

H.  Yokalkttrznnsr  and  Vokalscbwund  in  unbetonter  Silbe. 

§  110.  Infolge  des  Wechsels  der  Betonung  entwickeln  sich  Doppel- 
formen. Die  enklitische  Form  kann  oft  die  betonte  Form  ganz  ver- 
drängen. 

Z.  B.  ma  mich,  ta  dich,  sie  sich  betont  (unbetont  am),  atv  mir,  wir, 
In  ihr:  tena  denen.  (e)s  z.  B.  ,s-  hatts  das  Haus,  im  pet  ins  Bett,  was 
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z.  B.  was  tri  tan  was  willst  du  denn?  tru  wo.  trtt  kcestdn  »aan?  aber 
wuu?  ttfin  auf  dorn,  paitti  bei  dem,  tsttnt  zu  dem,  tem  dem,  /e//  den, 
is  ist,  inthee  in  die  Höhe. 

§  111.  Aus  unbetontem  mhd.  schiere  ist  >•/;»  beinahe  geworden. 
Kürze  liegt  vor  in  gehabt,  /bt>  für,  frosie  vorwärts,  frri  nach  vorn. 
Au  schon,  uf  auf,  hinauf,  nrt  (nihfj  nicht,  sen  sind,  vielleicht  auch 
ie/s  (iexe)  jetzt. 

Anmerk.  Hiorhor  gehören  auch  kh^esjmpröot  Kii.se  und  Brot,  käntsniknav  ganz 
uud  gar,  knähnßl  Knall  und  Fall. 

Kürzungserscheinungen,  die  nur  eine  un-  oder  nebenbetonte  Silbe  betreffen. 

1.  Behandlung  der  Komposita. 

§  112.  Der  vortonige  Vokal  ist  zu  3  geworden  oder  geschwunden 
in  mhd.  also  also  >  Qst'to  nachdrücklich  so. 

§  113.  Die  auf  der  ersten  Silbe  betonten  Komposita  zeigen  be- 
sonders bei  Ortsnamen  Verkürzung  des  Vokals  des  zweiten  Bestandteils 
zu  ,»  oder  Schwund  des  Vokals,  setzen  also  Unbetontheit  des  zweiten 
Kompositionsgliedes  voraus. 

1.  Mhd.  -teil>-tl:  fovtl  Vorteil,  tritt  drittel. 

Mhd.  -feil    -fl:  wolfl,  wrl/lv  wohlfeil,  wohlfeiler. 

Mhd.  -voll:  -fl:  kämpft  Handvoll. 

Mhd.  -rif  :  -fl;  triff  wie  viel. 

2.  Mhd.  -bür^-pu:  nöxpv  Nachbar. 
Mhd.  -schuoh    -sie:  hentsic  Handschuh. 
Mhd.  -louch  >  -lic:  hnowolir  Knoblauch. 

Mhd.  -mät  >  -m  >t:  rennt  Öhmd,  krtnmt  Grummet. 
Mhd.  -garte  :  ■  -(i/JrWt:  trrt/ut  (n  lngärt)  Weinberg. 

3.  Mhd.  -tar  -  -tic:  suniie,  tinAtic  Sonntag,  Dienstag. 

4.  Bei  Ortsnamen: 

Mhd.  -ach:  -ic:  Klaainh(h)aavtic  Kleingartach. 
Mhd.  -an  : Rapens  Rappenau. 

Mhd.  -stadt  > -st:  Waaipst  Waibstadt.  Nehmst  Hclmstadt. 

Mhd.  -heim>-j:  Mintsa  Münzosheim,  Koxtsa  Gochsheim,  Unv- 
räainsD  Unteröwisheim  (die  Einwohner  heißen  Mintsamv,  Köxtsvmu,  Unn- 
rdainsv). 

2.  Behandlung  der  Suffixe. 

§114.  Mhd.  -heit  ^  -Jt:  woorjf  Wahrheit,  kwoonot  Gewohnheit, 
kratjkat  Krankheit,  fattbt  Faulheit;  rrztrjt  Arbeit. 

Ahd.  -uoti  >  -dt:  haaimat  Heimat,  tn-ramM  (ahd.  wrrmuota)  Wermut. 

Mhd.  -nnije  >  -itj:  tretit/  Wette,  tsaiUij  Zeitung,  haaitsiy  Heizung, 
sitsiij  Sitzung,  faictitj  Feuchtigkeit. 

Ahd.  -ahi  > -ir;  {nptirArtiifie  Kartoffelkraut,  räntsakraiiic  Dick- 
rübenkraut,  sceltsic  .Schah',  raisic  Keisig,  spülte  Spülicht,  spanitsic 
Speichel. 
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Mhd.  -ens>-js:  sraiwjs  .Schreiben,  trrrs.m  Wesen,  liil  ivusos  moxj. 

Die  Diminutivendung  mhd.  -//<  >  -a:  Dim.  zu  Gaul,  lemh 

Lamm  lein,  khisth  Kistchen.  Der  Plural  lautet  ebenso  peemh  PL 
Bäumchen  usw. 

Auch  die  Feminina  auf  mhd.-?//  wandeln  dies  >-a:  weuh  Wirtin, 
trryorj  Wäscherin,  Muuim.t  Frau  Maier. 

Mhd.  -lieh  y> -lic:  liaaiHie  heimlich,  traulich,  sttsjlic  voreilig,  un- 
geschickt; dagegen  ist  -h  vorhanden  in  fraih  freilieh. 

Mhd.  -isch>-is:  pooli*  polnisch,  frantseesi*  franzosisch. 

Mhd.  -ig>-ic:  leite  ledig,  Stdtic  schuldig,  klanirjnic  (§  77)  gewandt, 
geschmeidig,  laaifenic  läufig,  hunic  Honig. 

Mhd.  -cht->-dt:  triiktt  trocken,  irek.rt  dreckig,  vidi  eckig,  taaikoi 
teigig,  srldt  bunt,  spekai  speckig. 

Mhd.  -loht,  -l'cht  ::>  -frei:  waislect  weißlich,  rooilrct  rötlieh;  khiilect 
kühl,  s/riilrct  schwül  (§  142).  Das  flekt.  Neutr.  Sg.  der  Stoffadj.  auf  -/// 
hat  die  Endung  -  js:  piicds  buchenes,  strainas  schweinenes,  aairas  eichenes; 
Verbaladj.  proohs  gebratenes,  9  proohs  hiinh,  ■>  fotofjs  hunth  (§  135). 

Mhd.  -in  der  Endung  wurde  -d  im  Nom.  8g.  Fem.,  z.  B.  »  kroosg 
fran  eine  große  Frau,  d  kuuU  p'nr<>  eine  gute  Birne.  Dies  wurde 
analog  auch  auf  den  Akk.  Sg.  übertragen. 

Mhd.  -en  der  Flexion  wurde  >a/  khuma  gekommen,  weh  wollen, 
misj  müssen,  foh  Dat.  PI.  (den  vollen). 

3.  Synkope  und  Apokope  des  mhd.  c. 

Präfixe. 

§  1 1 5.  Mhd.  ver-  >  fo-,  z.  B.  fntenwd  verderben,  fvlaaijU  verleugnen, 
fukeca  vergehen,  foraaisd  verreisen;  an  Stelle  von  er-  trat  fv-  in  fviseeh 
erzählen,  fvstikd  ersticken;  an  Stelle  von  xer-  in  fvraisd  zerreißen  (§  60). 

§  116.  Mhd.  ge-~>k-  vor  Vokalen,  vor  *,  s,  f,  vor  Liquiden  und 
Nasal,  vor  /  und  w  und  vor  h. 

k.srej  geschehen,  ksrait»  geschrien,  kspiijj  gespien,  Ifroord  gefroren, 
I.I0039  gelogen,  kruiw  geronnen,  kmaai"  Gemeinde,  kiaakl  gejagt,  kwesf 
gewesen,  kweend  gewöhnen,  kstej  gesehen,  kat/lt  geangelt,  kopfui  geopfert. 

Mit  folgendem  h  wird  g>kh,  z.  B.  khalh  gehalten,  kheiß  gehängt, 
kirnt  gehabt,  kholfi  geholfen,  khaau^  gehauen,  kheerie  gehörig,  khanis» 
geheißen,  khnuftie  gehäuft. 

§  117.  Das  Präfix  gc-  fällt  weg  vor  den  stimmlosen  Lenes  p,  /, 
k  und  ihren  Aspiraten  ph,  th.  kh.  Von  letzteren  kommt  nur  kh  in 
Betracht. 

pofj  geboten,  praxi  gebracht,  prttttxt  gebraucht;  tiijt  gedungen, 
Isorqj  gezogen,  tsopft  gepflückt,  ter.ift  dürfen;  kaft  gegafft,  kai/9  ge- 
gangen, kes9  gegessen,  kewj  gegeben,  klaiipt  geglaubt;  kheni  können, 
khanft  gekauft,  khttuvt  gekauert,  khaiet  gekeucht,  khitslt  gekitzelt,  khunu 
gekommen. 
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§  118.  Mhd.  bc-  pj-,  z.  15.  pduit  bedeutet,  pjtsaah  bezahlen, 
ptrootj  heraton,  pokwcent  bequem,  ufpjkirra  aufbegehren. 

>  ist  gesehwunden  vor  s  und  //  in  psuux  Besucli,  psarja  besorgen, 
psuls  Besatz,  psofi  betiunken:  plvillt  behalten,  phvrpt  fest  schließend. 

§  119.  Mhd.  xe-  ■  Is-,  z.  B.  Isrik  zurück,  fswifn  zuwider,  Isfrüh 
zufrieden. 

Nach  Meisinger  gehöii  hierher  auch  das  Verbum  fsnkvr.t  ackern. 

An  merk.  1:  Em  altor  Sprach  lest  lie^'t  iu  dem  Worte  txttnvn  vor;  man  redet  von 
tsiinvnpr<»U  Vesperbrot,  tsa>ivn(ss  vespern.  Das  Wort  ist  entstanden  aus  ahd.  x»  ttn- 
tartw  (Moisinger  §  142  Anra.  1). 

§  120.  Synkope  in  den  Präpositionaladverbien,  die  mit 
hin-,  her-,  hic-,  dar-  zusammengesetzt  sind: 

a)  hin-:  /»//hinauf,  «/»/»hinunter,  naus  hinaus.  nai*  hinein,  niun 
hinüber,  wtan  hin; 

b)  her-:  raus  heraus,  rai*  herein,  riwn  herüber,  ruf  herauf,  nun 
hemm; 

c)  hie-:  haus  hier  außen,  hutu  hier  unten,  hoii'9  hier  oben,  hiw* 
hier  üben,  hin  hier  innen; 

d)  dar-:  frans  droben,  trum  drunten,  triud  drüben,  truf  drauf, 
Irin  darin.  Irans  draußen,  lraan  daran,  Im  tu  darum. 

Nhd.  Apokope  und  Synkope. 

§  121.  Jedes  auslautende  mhd.  e  ist  apokopiert  worden,  z.  B.  len 
(mhd.  dürre)  dürr,  tiuts  nütze,  perik  Bürge,  sunt  Schande,  Munt  Stuude, 
sunt  Schule  (aber  suuhpuu  Schulbub),  hei  Hölle,  kniani"  Gemeinde,  khrrir 
Kirche,  mo»n  Mond,  nun);  Auge,  lern  (mhd.  dnne)  dein,  seeH  schön,  kenfs 
PI.  (iänse. 

vj  122.  Die  meisten  Feminina  haben  j  aus  den  obliquen  Kasus 
horühergonommen,  z.  B.  prikj  Brücke,  sanh  Säule,  stroos.i  Straße,  khrlh 
Kälte,  ursj  Nässe.  Nur  wenige  haben  das  9  apokopiert,  z.  B.  ntiil  Mühle, 
suul  Schule,  hei  Hölle,  seel  Seele,  uook  Wage,  frook  Frage,  sproor  Sprache, 
khats  Katze,  urs  Wäsche,  cm  Ehre.  Mint  Stimme,  pres  Presse. 

An  merk.:  a  ist  unorganisch  angetreten  in:  uelcr.»  welcher  Dat.  fem.  (=  »welcher«) 
sehr*  jeuer  Dat.  fem.;  dagegen  ab  (Tb.  alem)  allen,        (Tb.  seien*)  jenen  (Dat  Tl.). 

I.  Vereinfachung:  alter  Geminata. 

55  123.  Nach  Vollzug  der  Dehnung  und  Kürzung  ist  jede  Geminata 
vereinfacht  worden,  z.  B.  misj  müssm,  suujj  suchen. 

1.  alt  alle,  dlnhanl  allerhand,  kah  Galle,  ksel  Geselle,  hei  Hölle. 
khrln  Keller.  Iah  lallen,  ruh  Rolle,  seh  Schelle,  sah  m.  Scholle,  nah 
Wolle,  uel)  wollen. 

2.  Iura  Hürde  zum  Obstdörren,  Im  dürr,  m  irre,  ksm  (ieschirr, 
l.ltaric  Karren,  kan  gurren,  spnrj  Sparren,  urrj  Engerling,  nav  Narr, 
pf'nru  Pfarrer. 
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3.  prunto  brumnieii,  flamo  Flamme,  klhno  glühen,  hnuatn  Hebamme, 
ntmlt  rammeln,  sutno  summen,  sirenio  schwemmen,  swimo  schwimmen, 
stim  Stimme,  stuiuu  stummer. 

4.  prent  brennen,  tau  denn,  tan,)  Tanne,  Iren»  trennen,  tintt  dünner, 
hkhd  Männer,  mu  rennen,  rino  rinnen,  pfutto  Pfanne,  sunt  Sonne,  spant 
spannen,  spitto  spinnen,  spittrpo  Spinne. 

").  taaif  Taufe,  kitaaft  kaufen,  laaifn  junges  Sei) wein,  rauft  rufen, 
sanift  Seife,  strooft  strafen.  Schäfer,  soof  Schaf;  ///"Affe,  pifl  Büffel, 
tn-ft  treffen,  kaft  gaffen,  krifl  (iriffel.  te/l  Löffel,  p/af  Pfaffe,  pfefu  Pfeffer. 
sef  Schöffe. 

6.  Mhd.  ; ,  z.  B.  fuusjt  n.  Fußende,  rs.t  essen,  esir  Essig,  fnso 
fassen,  frsn  PI.  Fässer,  kaso  Gasse,  traso  Wasser,  wiso  wissen,  sproso  m. 
Sprosse  an  der  Leiter,  masolin  Maßholder. 

7.  Mhd.  ss.  -.s,  z.  B.  kitixt  Kissen,  krrs.t  m.  Kresse,  ntrs  Messe, 
in(sif/  Messing. 

8.  Ahd.  hh,  mhd.  ch  >  r  oder  c,  z.  B.  wa.ro  wachen,  proorfijt  Brach- 
feld, pttu.ro  Buche,  flua.ro  fluchen,  khuu.ro  Kuchen,  suu.ro  suchen,  ivu.r.t 
Woche,  aairo  Eiche,  aa'td  Eichel,  preu  Becher,  preco  brechen,  stn  >  stechen, 
l.ltiro  Küche,  tit'ci)  Tücher,  tsiico  f.  Kissenüberzug,  riico  riechen. 

9.  Mhd.  pp,  bb  :  p,  z.  B.  ttapo  m.  Wappen,  paplo  schwätzen,  pop.t 
Puppe,  traplo  trippeln,  trapo  Treppe,  krap  Rabe,  khnpo  Kappe,  fap.t 
Lappen,  ripo  Rippe,  xupo  Suppe,  slapo  Pantoffel,  suupo  Schnupfen,  krup> 
kratzen. 

10.  Mhd.  tk,  /.  >/.-,  z.  B.  aki)  Acker,  pako  m.  Backe,  pek  Bäcker, 
piek*  Zähne  zeigen,  pek  PI.  Böcke,  proko  Brocken,  tika  dicker,  priko 
Brücke,  pttkl  Buckel,  trrkot  dreckig,  eko  Ecke,  fahl  Fackel,  fliko  flicken, 
Unk  Bruthenne,  heko  Hecke,  tttuk.t  Mücke,  stnako  schmecken,  riechen, 
stuk  m.  Schnecke. 

11.  Mhd.  tt,  dd,  z.  B.  pet  Bett,  pito  bitten,  pittt  bitter,  pttto  in. 
Bütte,  pito  f.  Bütte,  trit  dritte,  tsonärit  zu  droien,  hih  Hütte,  khuto 
Kutte,  tnito  mitten,  otu  m.  Otter,  ueto  wetten. 

§  124.  Auch  die  erst  in  neuerer  Zeit  entstandene  Geminata  ist 
vereinfacht  worden. 

mm  <  mb,  z.  B.  khem  <  *ketnme  <  mhd.  ketttbe  Kämme. 

mm  <  md,  z.  B.  fretn  <  *  fre  turne     mhd.  vretudr  fremd. 

nn  <:  W,  z.  B.  kstano  <  *kstanno  <  mhd.  gestanden  gestanden. 

.v-y  <  /y,  z-  B.        <  *siytjo  <  mhd.  sinyen  singen. 

Ebenso  ist  nach  Vollzug  der  Synkope  entstandene  Geminata  ver- 
einfacht worden,  z.  B.  kst't  geschüttet,  prt  gebetet. 

Bei  heutigem  Zusammentritt  zweier  gleicher  Konsonanten  im  Satze 
ist  ebenfalls  die  Geminata  vereinfacht  worden,  z.  B.  hattm  hat  der,  öpdl 
ob  bald,  fiilait  viel(e)  Leute,  /  khutntt  ich  komme  mit.  *  klutuet  ich  kann 
nicht,  heraus  leer  (her)aus. 
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K.  koiisoiiauteiiuvsiiuilation. 

1.  Progressive  Assimilation. 

§  125.  1.  Mhd.  Id  >  /,  z.  B.  holt)  (holder)  Hollunder,  poler.)  (hul- 
dtreu) bollern,  pal  (bald>)  bald. 

2.  Mhd.  ntb  m»f>m,  z.B.  khem  PI.  Kamme,  tumu  dummer, 
auimn  Eimer,  iims  Biene,  Units  Imbiß,  wantos  ni.  Wams. 

3.  Mhd.  nid \  ■  mm  >  ut,  z.  B.  fron  fremd,  freniv  Fremder,  itrmvt 
Hemd,  Plur.  henivtv,  adj.  hemntir. 

4.  Mhd.  heute  noch  inlautendes  »d  >  nu  >  //,  z.B.  kstand  gestanden, 
mhiauu  miteinander,  aanuauj  Außenseite,  ts.ntipunu  selbander,  hin.)  hinten, 
pin.i  binden,  tri  na  winden,  sina  schinden,  fint  finden,  khinu  Kinder. 
fvsriiD  versehiinden,  khdleno  Kalender,  sfenn  Stander.  Iran.)  drunten, 
LiruitJ  gewunden,  uunv  Wunder,  tsutul  Zunder.  Auslautendes  nt  bleibt: 
ant  leid,  saut  Schande,  int  Ende,  hmt  Hände,  sittl  Sünde,  aber  plin 

'  blind  (nach  pliuu). 

5.  Mhd.  ug  >  t/tj  :  //,  z.  B.  si/p  singen,  pritp  bringen,  tet/h  dengeln, 
ksry  Gesänge,  /////  jung,  lat)  lang,  ktt/  Gänge,  -it/  aus  Vermischung  von 
mhd.  -///  und  -utuj.  z.  B.  tsaititj  Zeitung. 

b\  Mhd.  st  ;  st,  aber  nur  vor  einem  weiteren  Konsonanten:  mist 
Mist,  nrst  Nest,  aber:  miskani  Mistgabel,  kriskhint  Christkind,  krisjtaam 
Christbaum;  in  der  Verbalflexion  wird  in  der  2.  Pcrs.  Sg.  -sty--<,  kais 
gibst,  hu*,  mus,  sos,  hast,  mußt,  sollst,  eigentlich  freilieh  nur  in  Ver- 
bindungen wie  kaisuw. 

2.  Regressive  Assimilation. 

ij  126.  1.  Mhd.  n  vor  Labial  >  m,  z.  B.  hampfl  m.  Handvoll.  Dim. 
hrmpfjh,  impeeu  PI.  Himbeeren,  hiiniptrik  m.  Flurname,  viell.  Hainberg. 

2.  Mhd.  um    -  m.  z.B.  sdmool  schon  einmal,  ndntool  noch  einmal. 

3.  Mhd.  //  /,  Ist  :  ■  s\  sos  sollst,  sot  sollt,  ksol  gesollt,  wit  willst, 
iret  (ihr)  wollt,  hart  gewollt;  Irl  gelt. 

4.  Mhd.  /  ist  im  Auslaut  vielfach  an  den  folgenden  Konsonanten 
angeglichen  worden:  kräukaavto  m.  Krautgarten,  rnindnv  miteinander, 
nrksäit  nicht  gescheut«  wkunts  nicht  ganz,  nepdl  nicht  bald. 

L.  Dissimilation. 

Jj  127.    1.  r  wurde  zu  /  in  paliriirj  barbieren. 

2.  //  -/:  in  khdolräuivlstvnuts  kohlrabenschwarz,  kerDstmn^l  Ger- 
stenahnen (mhd.  -aijeiu);  rech  rechnen,  tsaaicb  zeichnen,  fvlnai^U  ver- 
leugnen. 

3.  Das  Fremdwort  skatidat  wurde  >  stantdal,  splendid  >  spentiirie 
(nach  speuliirj). 

M.  Sproßvokaie. 

§  128.  Ein  ganz  kurzer  Vokal  hat  sich  nach  /,  r,  m  und  n  vor 
folgendem,  derselben  Silbe  angehörigen  Konsonanten  entwickelt. 
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Dieser  Vokal  liegt  als  <>  vor  in  »Ion  mini.  Verbindungen  ////,  ////, 
/•/*,  r/>;  ferner  auch  nach       und  ///! 

Als  /  erscheint  er  in  den  Verbindungen  lg,  lk.  Ich,  rg,  rk,  rch. 

1.  Kons.:  haldm  Halm,  ktrnhn/  Qualm,  hehm  Helm:  auch  Ab- 
kürzung von  Wilhelm:  pnlik  Balg,  wrlik  welk,  khnlik  Kalk,  thalik  Talg: 

Milch,  suilic  PI.  Schwielen,  tswilic  Zwilch,  //•///>  Drileh. 

2.  rT  Kons.:  arjm  Arm,  warjm  warm,  tat  dm  Darm,  storattt  Sturm, 
iroram  Wurm,  srrvm  Schirm,  In  dm  Lärm:  forof  Dorf,  sar.tf  scharf,  trraf 
darf;  khorjp  Korb,  wrrap  mürbe,  /  strrap  ich  sterbe.  ///ra/>  herb,  /«r?// 
Farbe;  o/v/,  arg,  /><r/7.  Berg.  y>r/7/.  Bürge,  M/r/A-  stark,  storik  Storch, 
marik  .Markt,  marik  PI.  Mark,  Sg.  miirk.i.  mrik  Werk:  W/V/  horch! 
/</r/V  durch,  i  frrict  ich  fürchte,  forict  Furcht,  khrrir  Kirche. 

3.  n  -  Kons.:  randft  Rand,  semft  Senf,  hanof  Hanf. 

In  mehrsilbigen  Wörtern  füllt  der  Sproßvokal  /  ganz  weg,  a  wird 
kaum  hörbar,  z.  B.  xtrvkv  stärker,  pcvju  Bürger,  khrw-d  PI.  Kirchen,  knea 
Lerche,  silca  schielen,  tsiruu  milcj  zwei  Töpfe  Milch,  palk*  Balken,  talkj 
ilalken.  <m  tirlko  apfl  ein  runzliger  Apfel,  wr/Aa  melken,  aber  mrlikscemal 
Melkschemel. 

N.  Fremdwörter. 

§  129.  Eine  ziemlich  große  Anzahl  von  Fremdwörtern  findet  sich 
in  der  Z.  Mundart.    Einige  der  häufigsten  sind: 

Hebraica:  sootit  m.  Xarr,  roo.us  m.  Zorn.  ]tri>o.r-ti>  böse.  Dem  Fran- 
zösischen entlehnt  sind  z.  B.  protdal  brutal,  partio  Barriere,  pevtrii  f. 
wertloses  Zeug,  pahsdatd  f.  Zaun,  nds.sosiiro  ausrangieren,  nditssas)irf 
hinausjagen,  tUlvrnrv  diskutieren,  fdsöov  immer,  thir(ktti  m.  Direktor, 
maröoU,  walaut  krank,  ii>dntjniir>  lenken,  mdirm  majorenn,  miseräaivl 
elend,  makeo  n.  Unglück,  khiiidnUr*  plagen,  khum^uts.)  f.  khuinecta  f. 
bedeuten  beide  Auflauf,  Lärm,  khurdas(d)  f.  Mut,  opsjudat  stolz,  für 
sieh  allein,  röoda  m.  Kartenspiel,  sfitidan  m.  Satan,  sfatrdk  m.  Pole, 
slnntdul  in.  Skandal,  rdmfldykiird  umherstreichen. 


Hessisches  bat  Balg«. 

Von  E.  Horn. 

In  der  Umgegend  von  Gießen  begegnet  lialg  in  der  Form  bat  (vgl. 
auch  Crecelius,  Oberhessisches  Wörterbuch  S.  87).  So  nennt  man 
das  Fell  kleinerer  Tiere,  z.  B.  Hasen-,  Katzenbalg.  Huly  erscheint  darum 
häufig  mit  der  Dimiuutivsilbe  -cfte(n):  bdkhe  (husdirlo).  Aus  diesem 
Diminutiv  wird  bat  ncugebildet  sein. 
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Hermann  Fischer,  SohuHbUehes  Wörterbuch.   Lieferung  7  —  18  (Bett —  vorrotten). 
Tübingen,  II.  Laupp  11103  '07.   Preis  je  3  Mk. 

Bereits  in  der  Zeitschi ift  f.  hoehd.  Maa.  (III  37!» f.  und  V  141)  haW«  ich  die  ersten 
0  Lieferungen  des  Schwäbischen  Wbrterbnehes  besprochen ,  so  daß  ich  bezüglich  der  all- 
gemeinen Würdigung  dieses  bedeutsamen  Werkes  auf  das  früher  Gesagte  vorweisen  kann. 

Von  den  Lieferungen  7  —  18  ist  die  zehnte  insofern  besonders  wichtig,  als  sieden 
1.  Band  des  Werkes  zum  Absclilul)  bringt  und  das  umfangreiche  Vorwort  samt  dem  Ver- 
zeichnis der  Abkürzungen  enthält.  Das  Vorwort  gibt,  zunächst  eiue  Leheiisbeschreibung 
Adelheids  v.  Keller,  dessen  reiche  Sammlungen  die  Grundlage  zum  Schwab.  Wörterbuch 
bilden,  und  eine  Geschichte  dieses  selbst.  Von  S.  VII  ab  rechtfertigt  Fischer  den  Blandes 
Schwab.  Wörterb.  nach  dem  geographischen  Umfang,  nach  der  Auswahl  der  Worter,  der 
Anordnung  des  Alphabets  und  der  Ausfuhrung  der  em/elnen  Artikel.  Mit  Beeilt  wendet  sieh 
F.  hierbei  gegen  die  durchaus  laienhafte  Ansicht,  daB  ein  Dialekt  Wörterbuch  nur  echtes, 
einheimisches  Gut  der  Volkssprache  aufzunehmen  habe.  Gerade  Fischers  Verfahren  ermög- 
licht es  ihm,  bei  zahlreichen  Stichwörtern  anzugeben,  ob  das  betr.  Wort  in  der  Mundart 
bekannt,  bezw.  gebräuchlich  oder  unbekannt  und  ungebräuchlich  ist.  Damit  wird  aber 
ein  wertvoller  Beitrag  zur  deutschen  Wortverbreitungskunde  geliefert;  denn  wir  wollen 
heutzutage  nicht  ne  in  bloß  wissen,  welche  Wörter  in  einer  Mundart  vorkommen,  sondern 
auch,  welche  deutschen  Worter  itu  unbekannt  oder  ungcläulig  siud.  Genauere  Rechen- 
schaft über  das  W  ik  gedenkt  F.  erst  bei  seinem  Abschluß  zu  geben.  Auch  das  sehr 
reichhaltige  Literatur- und  ynellenvcrzeichnis  <S.  XVII  — XXIV)  wird  erst  dann  vervoll- 
ständigt werden. 

Die  Bearbeitung  der  einzelnen  Artikel  ist  von  der  1.  Lieferung  bis  zur  neuesten. 
18.,  stets  von  derselben  Sorgfalt  und  Gleichmäßigkeit  gewesen.  Die  Zahl  der  nach  ihrer 
Herkunft  rätselhaften  Worter  scheint  in  den  späteren  Heften  verhältnismäßig  größer  zu 
sein  als  in  den  früheren.  Indem  aber  F.  offen  genug  ist.  die  Herkunft  solcher  Wörter 
jeweils  als  dunkel  oder  unsicher  zu  bezeichnen,  spornt  er  andere  —  und  wohl  in  erster 
Linie  seine  Landsleute  —  an,  zur  Aufhellung  der  Schwierigkeiten  nach  Kräften  bei- 
zutragen. Auch  die  folgenden  Bemerkungen  zu  einzelnen  Artikeln  sollen  der  Hauptsache 
nach  weiter  nichts  sein,  als  ein  bescheidener  Beitrag  zum  Schwäbischen  Wörterbuch. 

Eine  ähnliche  Entwicklung  wie  UlA.it Bettstatt  (1.  !»70.)  zeigt  dial.  rnA.it  aus 
Rastatt  (Z  f.  h.  M.  IV,  21 1 ).  —  In  dem  unter  Betzenloch  (I.  978)  angeführten  Satze 
bedeutet  B.  offenbar  »Gefängnis«.  Ebenso  dunkel  ist  seiner  Herkunft  nach  das  pfälz.  und 
odenwaldische  Ptttxi  luimnn  rl>  ,  Belxekättt mr  reite.  In  Ilandschuhsheim  heißt  es  pctsMctnufo, 
nach  K.  Christ,  weil  man  darin  »brummen«  mul'.te.  wie  ein  Betz  oder  Bär  (Heidelberger 
Fanulienblätter  UHH).  S.  152).  Im  Odenwald  heißt  es  Pelxi kcnnnerclte  oder  Bt  txekntnmer 
(Arch.  f.  hess.  Gesch.  1!5«  ll'.O.  S<  handein  belegt  in  Bavaria  IV  2,  202:  »Die  Betzen- 
kammer, ein  auch  urkundlich  vorkommender  Name  für  das  vorsorgliche  Ortsgefängnis. < 
--  Bfakalb  Saugkalb,  dummer,  ungeschickter  Mensch  (I,  1004)  erklärt  sich  durch 
Dissimilation  aus  l'falkalb,  das  auch  in  der  Schweiz  als  Schimpfwort  vorkommt  (Schweiz. 
Id.  III,  2 HO.  l'fa-snnd  neben  Pfuhnml  (I,  1<>1 7  f. )  macht  allerdings  Schwierigkeiten. 
—  Die  Redensart  «Li  gwinnt  e  Rfoifle«  il.  1027)  mag  ihren  Ursprung  im  Tonpfeifcu- 
schielien  an  den  Schießbuden  der  dahrtnät kte  und  Kirchweihen  haben.  —  Bserds-barn 
ist  verdruckt  für  I'ferds-  1 1 ,  lO.'V.O.  —  Zu  pficnze"  (1,  1041)  bemerkt  Fischer  mit 
Unrecht:  »Nichts  Verwandtes  auswärts  ;  vgl.  Lenz,  Der  Handschuhs)).  Dial.  1NS7,  S.  35: 
p/iiinsj  leise  weinen.  Genaueres  über  die  Verbreitung  des  Wortes  bietet  Heeger  im 
Dfäizischen  Museum  11,  28.  Nach  ihm  verhält  sich  /»nsen  zu  älter  nhd.  jieiucn  wie 
uiid.  grinsen  zu  tjreinen.  Der  schwäbische  Vokalismus  widerstrebt  freilich  dieser  Deutung. 
Vgl.  noch  Kcluein  unter  Pin- et nn-ken .  Pt<  .  iS.  3" »7 ) ;  Audi.  f.  hess.  Gesch.  13,  131:  f  ihnen 
kläglich  tun  und  Neues  Aich.  f.  Gesch.  der  Stadt  Heidelberg  Ü,  153.  Hier  in  Baden-B. 
ist  eine  pfiinx  ein  über  alles  klagendes  Frauenzimmer.  —  Bflinzere  »flache  Steine 
über  eine  Wasserfläche  hinwerfen «  gehört  wohl  zu  ahd.  mhd.  flins  tn.  » Kiesel ...  — 
Binsenwahrheit  |I.  1 125»  findet  sich  b<d  Muret -Sanders.  Deutsch -engl.  Wbch.  S.  348 
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verzeichnet   und  mit  common -place,   platitude  wiedergegeben.     Uber  den  angeblichen 
Ursprung  des  Ausdrucks  berichtet  Kußmanl  in  seinen  U'hensprinnerungeii.     Vgl.  noch 
Z  d.  Alle.  D.  Sur.  V.  22,  153.  —  Blinzobene  m.  » ein  blinzelnder  .  .  .  Mensch*.  Fischer 
erklärt  gut:  blinzelnder  Renedikt  oder  Benjamin.    Ein  weibliches  Gegenstück  dazu  wäre 
aus  dem  Handschuhsh.  Dial.  pllnsjpiih  f.  täppisches  Frauenzimmer  (  -  blinzelnde  Sibylle). 
—  Das  b I * ■  d i>  in  der  Redensart  >Er  ist  bl.«  (I,  1213)  gehört  zu  hebr.  pletö  »Flucht« 
is.  Kluge  unter  pleite).    In  Handschuhsheim  heißt  es  n      /-////>.  ebenso  in  Rappenau 
■lleisinger  S.  127).   —    Unter  bluten  (I,  1230)  findet  sich  folgende  Bemerkung:  »Ein 
Kind,  das  ein  Stück  Brot  in  der  Hand  hat.  wird  geneckt  mit  dem  Ruf  Du  blutest  an 
der  Hmul*.    Hierbei  ist  wohl  vergessen  hinzuzufügen.  daB  auf  dem  Brot  etwas  Dünn- 
flüssiges (weißer  Käse,  Mus  oder  dergl.)  sein  muli,  das  dem  Kinde  durch  die  Finger 
lauft.    Unter  dieser  Bedingung  gilt  die  Redensart  auch  in  Handschuhsheim.  —  Bod- 
kirch  Emporkirche  (f.  120>4);  auch  in  meiner  Heimat  hcilit  es  pont -kh<i rr  ohne  r  infolge 
von  Dissimilation  (wie  fodern  statt  fordern).  —  Bohemlein  (S.  12'iSi.    I leerer,  Tiere 
im  pfälzischen  Volksmund  II  S.  1 1  versteht  unter  Behntnurr  m.  den  Berglink  (Fringilla 
Xlontifringilla);  er  äußert  sich  ausführlich  über  den  Vogel  und  seine  Benennung.  Warum 
übrigens  Bech emiin  (1,737)  »gewiß  verschrieben  oder  verlesen«  sein  soll,  wird  nicht 
jeder  einsehen,   zumal   unter  Bohemlein   eine  andere  Stelle  mit  derselben  Schreibung 
=  IWhomlin«  angeführt  wird.  —  Brutal  (I,  14S0)  habe  ich  bereits  189t!  in  der  Form 
prdtaal  aus  dem  Hands<  h.  Dial.  verzeichnet  (Die  Fremdworter  des  Bandseil.  Dial.,  Baden- 
Badener  Programmbeilage,  die  allerdings  nicht  im  Buchhandel  ist).  —  Unter  Burzhenn 
iL  1551)  lies  Biirxhünlei*  statt  Aiirx  -.   —    Büsch  m.  25  Hände  von  Hanf  (I,  1553). 
Hier  ist  wohl  » voll  <  statt  »von«  zu  lesen?  —  Däehtelmiichtel  m.  (II.  10),  das  als 
Neutr.  in  der  Bedeutung  »geheime  Liebschaft <  in  der  Schriftsprache  immer  häufiger  zu 
werden   scheint,  erinnert   merkwürdig  an  2  Verben  mit  der  Bedeutung  »verbergen  . 
S.  Schweiz  Id.  IV.  02  und  mein  Vergleichendes  Worterb.  unter  meucheln.    Auch  Daute- 
maute  (Fischer  II.  120)  klingt  an.       Der  Artikel  Teufel  (II,  108fT.)  labt  einen  tiefen 
Blick  in  die  Denk-  und  Sprech  weise  des  schwäbischen  Volkes  tun.   Untei  den  zahlreichen 
Zusammensetzungen  vermisse  ich  Tcufehkamel,  das  doch  gewiß  auch  in  Württemberg 
nicht  fehlt  als  Bezeichnung  für  hochragende  Felsen  (Gegensatz  Eni/clsknnxrl).  —  Unter 
tichelen  (II,  IST)  ist  das  »sich,  in  der  5.  Zeile  oben  zu  streichen.  —  Unter  Distel- 
zwingle  (11,232)  lies   »mhd.«  statt  »nhd.t  —  Unter  Dole  beim  i  II,  250)  lies  »zu 
Dole  1 ,  2«  statt  »zu  Dole  2«.  —  Dominikus  2,  a  (11.255)  muß  ein  Druckfehler  sein. 
—  töne  -trinken«  jen.  scheint  vom  Tonen  der  Gläser  beim  Anstoßen  genommen  zusein. 
Auch  mir  ist  der  Ausdruck  aus  Handsch.  geläufig  i»///>  uolj  nml  nun*  Ihren»  mit  schrift- 
sprachlichem th).  —  Unter  Topf  3  (II,  205)  soll  es  wohl  heißen  »nicht  bezeugt«.  — 
Gern  hätte  ich  Fischers  Meinung  über  die  vielen  Nebenformen  des  Wortes  Dorsc  ver- 
nommen, die  sich  nicht  aus  mhd.  torse  ableiten  lassen  (II,  283).    Die  meisten  derselben 
scheinen  auf  ein   mhd.  *torsach  n.  (mit  Kollektivsufhx)  zurückzugehen,  wiewohl  der 
Geschlechtswaudel  Schwierigkeiten  macht.  —  Unter  Döseh  (II,  28f>»  soll  es  vermutlich 
heißen:  »Arme  geben«  statt  gehen.  —  trauren  (II,  335)  bedeutet  in  Handsch.  »den 
Konf  hängen  lassen«  (von  kranken  Tieren,  s.  mein  Vergl.  Wbch.  S.  72),  schwäb.  (nach 
Fischer)  »  Blätter  und  Blumen  hängen  lassen«  (von  Pflanzen)    Diese  mehr  sinnlichen  Be- 
deutungen scheinen  mir  doch  ursprünglicher  zu  sein  als  die  gewöhnlichen  neuhochdeutschen. 

Unter  Tunke  I  (II,  406)  lies:  »Als  für  Sauce«  usw.  —  einrarnen  (II,  032).  Auch 
ich  hörte  einmal  in  Wolfach  ei"raimo,  aber  von  einer  Persönlichkeit,  die  nicht  von 
dort  gebürtig  war.  —  Zu  ellig  (II,  097).  Nach  meinen  Ausführungen  in  Z.  f.  h.  M.  IV,  212 
müßte  das  mhd.  ollende  (sei  es  als  Subst.  oder  Adj.)  in  den  hochdeutschen  Maa.  Formen 
mit  auslautendem  -  ig  oder  ~A  und  mit  «der  1.  Silbe  ergeben.  Das  schwäb.  elliij  u.  rht 
(S.  (589)  wäre  also  ganz  regelrecht  aus  der  mhd.  Form  entwickelt,  während  (Irnt/.  twlrwl 
|S.  tiS8)  sehr  auffällig  erscheint.  Die  Bedeutungsentwicklung  »ausländisch,  sonderbar, 
widerlich«  bereitet  wohl  keine  Schwierigkeiten.  Enkeutel  (II,  723)  steht  für  *Endkeutel 
=  Ende  des  Darmes,  hier  besonders  Endo  des  Mastdarmes  beim  Schweine;  vgl.  meinen 
Handsch.  Dial.  1S92  S.  4  und  D.W.B,  unter  Keutel.  —  Erbinsen  »durchprügeln«  steht 
wohl  für  'erbt'rtisen;  vgl.  Murct- Sanders,  Deutsch -engl.  Wbch.  bimsen  »prügeln«.  — 
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Ein»'  Erklärung  von  ordollon,  ordoplen  (II.  770)  kann  ich  auch  nicht  geben,  aber 
einen  merkwürdigen  Anklang  bietet  doch  das  englische  to  double  a  pcrson  up  »durch- 
prügln« und  t<>  double  blow  on  blow  »Schlag  auf  Schlag  vorsetzen  t  (Murot  I.  72<j).  — 
Die  Bedeutungen  des  dunklen  Ausdrucks  Erich  »Flechtwerk  zum  Fischfang;  Anker« 
sind  so  verschieden,  dali  man  versucht  ist,  an  zwei  Wörter  verschiedenen  Ursprungs 
zu  glauben,  die  in  der  Form  zusammengefallen  sind.  Identisch  ist  wohl  auch  der 
Heidelberger  Fischerausdruck  Krim)  in  Eringskett  d.  h.  Ankerkette;  vgl.  Sütterlin  in 
Z.  f.  d.  Wurtf.  VI.  Iii»:  »Gehoben  wird  dieser  Anker  durch  das  Ankerspiel  und  zwar  an 
einer  Kette,  der  Eringsketle,  die  auf  der  Walzo  befestigt  ist.«  —  »Die  Sporen  ertriefen 
lassen«  (ll,S55>  heißt  wohl  »den  Übermut  sich  austoben  lassen«.  Das  Bild  wird  viel- 
leicht einigermaßen  verstandlich,  wenn  man  Sporen  als  »Triebe,  Schößlinge«  auffaßt,  eine 
Bedeutung,  die  das  Wort,  wenigstens  in  der  Verkleinerungsform,  in  meiner  heimischen 
Ma.  hat  (vergl.  Whch.  unter  Sporn)  und  die  auch  das  D.W.  B.  belegt  (Sporn.  7.  m).  — 
Erzig  »lauter,  pur,  genau  ähnlich«  wiire  nach  Fischer  aus  Erz-  weitergebildet;  man 
darf  aber  die  genau  gleichbedeutende  Form  ins  ich  <IIandschulisheim ,  8.  mein  Progr.  1887, 
S.  19),  intsich  (Rappenau,  Meisinger  S.  54)  nicht  vergessen,  dieses  nur  in  der  Redensart 
tu  int  sie  un  tu  eutsic  alt  «der  leibhaftige  Vater«.  Sowohl  inxig  wie  erxig  scheinen  mir 
dasselbe  wie  nhd.  einxig  (vgl.  nhd.  winzig  aus  *weinzig).  obgleich  die  Form  erxig  große 
Schwierigkeiten  macht.  —  Est  hal  (II,  8»>5)  sieht  aus  wie  eine  Mischbildung  aus  frz. 
ehälo  und  echarpe.  —  Zur  Erklärung  v<»n  Espan  (II,  N75)  aus  Eschbaun,  deren  Richtig- 
keit F.  bezweifelt,  möchte  ich  doch  darauf  hinweisen,  daß  das  Schwab,  ae  auch  einmal 
auf  mhd.  vor  Doppclkorisonanz  zunickgehen  kann,  vgl.  artend  =  Elend  (Fischer  II,  OSs). 
Der  unter  Etter  3  (11,890)  angeführte  Satz  vom  Jahr  15814  scheint  mir  nicht  so  unklar; 
Ettrr  ist  oben  hier  soviel  wie  » ( »rtsgebiet,  Ortshaubezirk «  und  das  Verbot  erfolgte  zur 
Verhütung  von  Feuersbrünsten.  —  Wenn  wir  gleichbedeutende  Formen  wie  steirisch 
Fcd<  rgnt  and ,  Federrit,  Federrieh  (s.  Ungor- Khull)  und  mhd.  erdermit,  -geteant, 
-geirn  tc,  riderieh,  -iht,  -  it  vergleichen ,  so  scheint  mir  Ableitung  des  Schwab.  Federitt 
(11.  1005)  aus  mhd.  voderwät  unabweislich ;  zur  lautlichen  Entwicklung  vgl.  Z.  f.  h.  M.  IV, 
2<><i  g  17  und  211  §  27.  —  In  der  Anmerkung  zu  Fäutsch  (11,903)  soll  es  wohl  heißen 
»also  öu  als  re«.  —  Zu  Fax  (II.  993)  verweise  ich  noch  auf  Schweiz.  Id.  I,  1142  und 
Z.  d.  Allg.  D.  Spr.  V.  18,  305.  —  Vielleicht  bedeutet  feckle  »oinen  Einstich  mit  der 
Fliote  (phlebotomum)  machen«;  es  ginge  also  auf  ein  nicht  belegtes  flietle,  flette  zurück, 
dessen  erstes  /  infolge  Dissimilation  ausgefallen  wiire  (vgl.  nhd.  Vogel  aus  *  Vlagrl)  und 
dessen  t  sich  vor  /  zu  k  entwickelt  hätte,  vgl.  nainsiigl  in  Rappenau  (^  Einsiedell, 
fi^lpoo^i  Fiedelbogen  in  Handschuhsheim  (vergl.  Wbch.  S.  22).  —  Zu  verheiligen, 
verneigen  (II.  1 1 72'»  »zerstören,  verheeren «  vergleicht  Fischer  richtig  das  nhd.  behel- 
ligen. Dann  aber  heißt  es:  Das  etym.  Verh.  zu  dem  gleich  gebrauchten  r-e.rheng.lcn 
kann  unerörtert  bleiben*.  Wer  sollte  an  ein  solches  Verhältnis  überhaupt  denken?  — 
vorkäme  2.  scheint  mir  eher  das  mhd.  eeripo'tnien  zu  sein.  vgl.  Kehrein  rerkämen, 
cerkumen  »kein  rechtes  Gedeihen  haben«,  ostfr.  (Tauberbischofsh.)  frktconim ,  in  Hand- 
schuhsheim fukwuiinu  verkümmern  (vgl.  Bandseil.  Dial.  1S92,  S.  5). 

Baden-Baden.  Philipp  Lenz. 

Heck.  Dr.  Christoph.  Die  Ortsnamen  der  Fränkischen  Schweiz.    Erlangen  bei 
Junge  &  Sohn.   1907.  S°.  132  S.  2  M. 

Das  Studium  der  Ortsnamen  bayerischer  l,audosteilo  geht  in  höchst  erfreulicher 
Weise  vorwärts.  In  kurzen  Zwischenräumen  erschienen  neuerdings  Schriften,  die  von 
gediegener  Kenntnis  des  einschlägigen  Schrifttums  zeugen  und  mit  dem  erforderlichen 
wissenschaftlichen  Rüstzeug  a'«g<*faßt  sind.  Zu  diesen  darf  mit  vollem  Recht  auch  die  vor- 
liegende Arbeit  gezählt  werden.  Der  Verfasser,  selbst  ein  Sohn  der  Fränkischen  Schweiz, 
ist  Philologe  und  kennt  Land  und  Leute.  Ortslage  und  Mundart  e,ründlich  genug,  um  die 
Anfordeningen,  die  heute  an  eine  Ortsnamenschrift  gestellt  weiden,  erfüllen  zu  können. 

Und  die  Aufgabe  ist  zumal  in  einem  G. «biete,  das  nicht  einheitlich  besiedelt  wurde, 
durchaus  nicht  leicht.    Sorgfältiges  Aufsuchen  der  alten  Xamenformen ,  Reiziohung  der 
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jetzigen  Aussprache,  Vergleich  des  gewonnenen  Ergebnisses  mit  den  natürlichen  Ver- 
hältnissen erwecken  den  Eindruck  der  Sicherheit  und  Verlässigkeit. 

Wenn  gleichwohl  im  folgenden  auf  einzelnes  naher  eingegangen  und  auch  iiier 
und  da  einer  abweichenden  Anschauung  Aufdruck  verliehen  wird,  so  geschieht  das  ledig- 
lich in  der  Absicht,  der  Sache  und  dem  Verfasser  damit  vielleicht  einen  Dienst  zu  er- 
weisen.   Und  das  ist  ihm  ja  erwünscht. 

Die  Namen  behandelt  der  Verfasser  in  Abc- Folge.  Er  zieht  diese  der  Anord- 
nung nach  (i  rund  Wörtern  vor,  weil,  wie  er  meint,  »es  sogar  dem  Fachmann  zunächst 
nicht  darauf  ankommt,  wie  viele  Namen  auf  berg,  reut  usw.  es  giht,  sondern  was  über 
die  einzelnen  gesagt  werden  kann«.  Dies  trifft  aber  m.  E.  nicht  ganz  zu.  Es  ist  für 
die  Besiedel ungsgeschichto  sicher  wichtig  zu  erfahren,  daß  unter  den  gegen  400  Namen 
27  Reut-Orte.  18  genitivische  Rodenamen,  55  auf  -dorf,  30  auf  -borg.  23  auf  -Lach 
sind,  daß  24  auf  -hof  endigen,  dagegen  nur  2  auf  -heim  und  1  auf  -hausen,  daß  etwa 
3b'  als  slavisch  anzusprechen  sind  usf.  Schon  das  gewahrt  einen  allgemeinen  Überblick 
über  Siedler  und  Siedlungsformen.  Die  auffallend  große  Zahl  der  -dorf- Orte  und  die 
geringe  derer  auf  -heim  —  die  eigentlich  gar  nicht  mehr  dem  behandelten  Dereich  an- 
gehören —  kennzeichnen  den  Landstrich  als  spät  besiedelt.  Auch  sprachlich  ist  es 
wertvoll,  die  Uaßlaeh,  Lindach.  Weidach  und  Dirkig,  Effeltrich,  Kbhig,  Fichtig,  Tennig, 
Selig  usw.  beisammen  zu  sehen.  Nur  ganz  wenige  Seiten  hatten  genügt,  um  eine  Über- 
sicht über  die  vorkommenden  Arten  von  Namen  zu  gehen.  Einen  gewissen  Ersatz  bietet 
ja  freilich  die  22  Seiten  umfassende  Einleitung.  In  dieser  wird  zunächst  das  Gebiet 
geographisch  begrenzt:  es  ist  das  Wiesenttal  und  seine  Seiteiläste.  Freilich  eine  etwas 
willkürliche  Abgrenzung.  Manchmal  erkennt  man  nicht  recht,  warum  manche  innerhalb 
des  abgesteckten  Dreiecks  befindliche  Orte  fehlen:  so  z.  D.  Götzendorf,  das  doch  zwischen 
den  behandelten  Drügendorf  und  Drogendorf  liegt,  oder  Kasberg,  Kauernhofen,  Windschen- 
dorf  u.  a.  Vielleicht  entschließt  sich  B.  noch  seine  Studien  auf  das  .luragebiet  etwa  vom 
Schwabachtal  im  Süden  bis  zum  Main  im  Norden  auszudehnen.  So  wäre  doch  eher  ein 
einheitliches  Ganzes  zusammen  genommen.  Die  Desied  I  u ngsgesch  ich  t  e  auf  S.  15  bis 
23  gibt  ein  klares  Bild  der  Völkerschiebungen.  Keltisches  ist  »nicht  ausgeschlossene. 
Damit  sind  —  mit  Recht  —  die  auf  S.  17  als  möglicherweise  keltisch  gedeuteten  <)N. 
als  höchst  unsicher  hingestellt.  Von  germanischen  Stämmen  haben  vor  allem  Thüringer, 
dann  Franken,  Bayern  und  in  geringem  Maße  auch  Sachsen  sich  dort  niedergelassen. 
Das  bajuwarische  Element,  das  zweifellos  stark,  vielleicht  stärker  als  das  fränkische,  ver- 
treten ist,  scheint  mir  zu  wenig  betont.  Im  7.  Jahrhundert  drängen  auch  die  slavischcn 
Wenden  herein  und  zwar  in  solchor  Zahl,  daß  der  Gau  die  terra  Slavorum  hieß  und 
noch  1058  als  Slavonica  bezeichnet  wird.  Der  wendische  Einschlag  ist  ja  auch  heute 
noch  vielfach  deutlich  zu  erkennen.  Der  Name  der  Wenden  ist  S.  10  als  die  »Be- 
freundeten« und  S.  21,  wo  von  ihrer  Viehzucht  gesprochen  wird,  als  »die  Weidenden« 
erklärt.  Einen  trofflichou  Behelf  für  diesen  Abschnitt  hätte  Verf.  noch  in  G.  Rusams 
Aufsatz  übor  Einführung  des  Christentums  in  Oberfranken  (Blätter  für  bayer.  Kirchen- 
geschichte VIII,  241  ff.  und  IX,  1  ff.)  haben  können. 

Der  3.  Abschnitt  legt  die  Bedoutung  di  r  ON.  für  die  Siedelungsgeschichte 
dar.  Hier  hält  sich  B.  —  vielleicht  etwas  zu  ängstlich  —  an  Arnold,  denn  was  für 
ein  seit  ältester  Zeit  einheitlich  besiedeltes  Land  wie  Hessen  zutrifft,  darf  nicht  ohne 
weiteres  auf  ein  so  gemischtes  wie  Oberfranken  übertragen  werden.  Mit  Rc  ht  ist  ein 
»ganz  geringer«  Niederschlag  aus  der  Urzeit  als  erhalten  angenommen.  Die  wenigen 
Flußnamen  auf  -ach  mögen  bis  ins  erste  halbe  Jahrtausend  zurückreichen,  alles  übrige 
aber  macht  einen  jüngeren  Kindruck.  Alamannischem  Einfluß  scheint  zu  viel  zugewiesen. 
So  sind  die  Namen  auf  -hofen  S.  20  den  Alamannen  zugeschrieben,  während  sie  nach 
S  24  dem  Ende  der  2.  Periode  angehören.  Es  sind  deren  übrigens  nur  3.  doch  eine 
zu  geringe  Zahl,  als  daß  man  auf  völkische  Zugehörigkeit  daraus  Schlüsso  ziehen  dürfte. 
Auch  die  Zuweisung  der  -dorf.  -bach,  -feld- Namen  an  die  Frankeu  ist  so  unsicher, 
wie  die  Behauptung,  daß  dio  mit  PN.  zusammengesetzten  <>N.  jünger  sind  als  die  mit 
OattungHiiamen.     Ebensowenig  wird   die   heim -Orte  ohne  weiteres  als  fränkisch  an- 
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sprechen,  wer  weiß,  dal»  sich  auf  rein  bajuwarisehem  Boden  deren  mehr  als  900  vor- 
finden, eine  Tatsache,  die  gemeiniglich  fast  keine  Beachtung  findet. 

Die  nächsten  zwei  Abschnitte  eiörtern  die  kulturgeschichtliche  Bedeutung 
sowie  Aussprache  und  Schreibung  der  ON.  Hieraus  sei  die  ungewöhnliche  Erschei- 
nung hervorgehoben,  daß  der  Hauptton  in  dem  behandelten  Bezirke  zumeist  auf  dem 
Cnioiwuit  liegt,  was  eine  starke  Ahschleifung  der  Bestimmungswörter  zur  Folge  hat: 
Ebermannstadt  >  Ermastöt.  Dagegen  sind  die  in  dem  Sehlubkapitol  besprochenen  sla- 
vischen  ON.  auffallend  wenig  verändert. 

Bei  der  Erklärung  der  einzelnen  Namen  geht  der  Verf.  mit  lobenswerter  Vorsicht 
und  Bedächtigkeit  zu  Werke,  vergleicht  die  Überlieferung  mit  der  mundartlichen  Form 
und  gibt  erst   nach  Abwägung  vers«  biedener  Möglichkeiten  seiner  Meinung  Ausdruck. 
Manchmal  vermißt  man  ungern  die  Angabe  der  Aussprache;  so  läßt  z.  B.  Leinefels  bei 
der  zweifelhaften  Beurkundung  kein  sicheres  Urteil  ohne  deren  Kenntnis  zu.   Auch  sind 
bisweilen  bei   recht  eindeutigen  Namen   mehrere  Deutungen   offen  gelassen.  Buchau 
ermangelt  jedes  Bieguogszeichens ,  enthält  als"  keinen  PN.  Da  mau  von  einem  »trockenen  < 
Hof  sowenig  reden  kann,  wie  von  einem  ^sauren«,  so  muß  Dörnhof  (Durrenhof)  und 
Sauerhof  mit  den  Hauptwörtern  dürre  und  si)ni(vk)  zusammenhängen,  die  trockene 
und  feuchte  (mit  Saucrgras  bestandene)  Wiesen  bezeichnen.    Wie  Geisdorf  ein  »Dorf 
des  Tieres  Geis*  soll  sein  können,  ist  nicht  gut  zu  verstehen.    Bei  Hetzles  beseitigt 
die  älteste  Form  (yttirhrxrhs  alle  Zweifel  über  den  Gründer;  cilln  Hn-ebmis  ist  ja  nur 
eine  Latinisierung.    Mit  Hollenberg  wäre  das  nahe  hei  Kasberg  gelegene  »am  hohlen 
Stein«  zu  vergleichen.    Für  Kleebach   zwingen  die  angeführten  Beurkundungen  ein 
Clen-nrh  vorauszusetzen;  alles  andere  kommt  in.  E.  nicht  in  Betracht.    Ebenso  ist  bei 
Schleif  hausen  ein  PN.  ausgeschlossen;  jedenfalls  aber  kann  ein  PN.  Schleif  nie  auf 
Salifrid  zurückgehen,  wie  B.  mit  Berufung  auf  Stcub  meint.  Durch  diesen  kühnen  Ety- 
mologen hat  Verf.  sich  übrigens  auch  verführen  lassen,  Z<mpu  und  7/tcho  als  möglich" 
Kürzungen  zu  Th  ///(/-Stämmen  anzunehmen.    Hier  sei  gleich  beigefügt,  daß,  abgesehen 
von  der  Frage  der  Berechtigung  einer  »Übersetzung«,  der  Siun  der  PN.  (hmrinc  (S.  03) 
und  Willi'iri  (S.  0T> i  mit  »Gottosfreundt  und  »Willensherr«  gewiß  nicht  zutreffend  wiedei- 
gegebeu  ist.    Für  Kanndorf  (Chanemlurfl  biet-  t  Forst  1  -  ,  593  als  nächstliegend  einen 
Kuno  und  für  den  Billhuj  in  Pilgerudorf  und  Willenrcut  ebd.  301  den  Stamm  bil, 
weshalb  l'oiahmc  dafür  zu  weit  hergeholt  scheint.    In  Wonsees  möchte  ich  den  PN. 
Wunden  (Körst.  a.a.O.  IGOrVi  suchen   und   für-  die  mannigfachen  Formen  als  Urform 
Wundciu -fftstixr  annehmen.     Für   Leups   liegt  entschieden  eine   Ellipse   Liuhis  am 
nächsten.    Das  Eigenschaftswort  in  K  al  teneggols  f  eld  erklärt  die  deu  rauhen  Winden 
ausgesetzte  Lage  an  der  Langen  Meile.   Die  Neu  weit  liegt  von  der  Langonmeil  zu  weit 
ab,  um  damit  in  Beziehung  stehen  zu  können.    Dieser  Name  ist  in  Schwaben  und  Alt- 
bayern für  neugerodetes  Land  nicht  selten  und  sehr  treffend.    Von  den  bei  Veilbrunn 
gegebenen  vier  Deutuugen  will  mir  keine  gefallen;  reief  --  viola  ist  viel  wahrschein- 
licher. Hat  der  Krögelstein  etwa  die  Form  eines  Krugs?  Seine  alten  Formen  stimmen 
aulfallend  zu  ahd.  kröc,  kruog  und  phantasievolle  Benennungen  hervorragender  Felsen 
siud  ja  in  der  Fränkischen  Schweiz  gang  und  gäbe.   Vielleicht  hat  auch  dem  auf  steiler 
Höhe  gelegeneu  Hundshaupton  eine  humlskopfahnliche  Felsfigur  seinen  Namen  gegebeu ; 
eine  Quelle  wenigstens  wird  kaum  dort  oben  sein.    Darauf  wäre  dann  auch  der  in  der 
Nahe  befindliche  als  Bodenmulde  sich  darstellende  Huudsboden  zurückzuführen.  Für 
die  beiden  Drosendorf  erscheint  die  Ableitung  von  einem  PN.  Droxo  allein  zutreffend; 
sind  ja  doch  die  meisten  Orte  auf  -dorf  dort  mit  solchen  zusammengesetzt.    Auf  deren 
gleichheitliche  Entstehung  zeigt  übrigens  vor  allem  die  Ähnlichkeit  ihrer  Lage:  sie  finden 
sich  fast  ausnahmslos  am  Fuß  der  Juraplatte  (namentlich  im  W.)  oder  in  Erosionstälern, 
keines  auf  den  eist  später  besetzten  Hohen.    Dabei  ist  z.B.  das  eine  Neudorf,  das 
auf  dem  Plateau  Hegt,  unschwierig  als  Ausbau  von  Pünzendorf  und  das  andere  als  solcher 
von  Daisendorf  zu  erkennen,  ähnlich  wie  die  drei  Neuseß  wahrscheinlich  von  Thuis- 
brunn,  Nieder-Mirsberg  und  Eggolsheim  (oder  AltendorfV)  aus  gegründet  sein  mögen. 
Em  solch  enger  Zusammenhang  besteht  sicherlieh  auch  zwischen  don  im  Ahorntal  ge- 
legenen Dörfern  Kirch-  und  Froiahom,  von  denen  das  eine  —  welches,  läßt  sich 
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kaum  feststellen  —  schon  1017  als  Alwrnen  beurkundet  ist;  somit  durfte  der  Ort  von 
seiner  Lage  »bei  den  Ahornbäumon«  benannt  sein  (vgl.  das  im  W.  gelegene  »Ellern«). 
Einen  Schluß  auf  die  Siedler  gestattet  der  Flußname  Pegnitz,  dessen  slavischen  Ur- 
sprung B.  mit  Hecht  aufrecht  halt;  die  Bewohner  dos  nach  dem  Fluß  benannten  Ortes 
brauchen  ja  deshalb  keine  Slaveu  gewesen  zu  sein.  Einen  entschieden  doutsehen  Ein- 
druck macht  dagegen  der  eingehend  erörterte  Name  Pretzfeld.  Da  der  s-Laut  erst 
im  14.  Jahrh.  erscheint,  sind  füglich  die  iilteren  Formen  Brett  reit  als  die  ursprünglichen 
zugrunde  zu  legen.  Will  man  nicht  das  in  der  *)irrttn  isr*  steckend»'  "Wort  zu  Hilfe 
nehmen,  so  halte  ich  einen  PN.  immer  noch  für  das  Nächstliegende;  und  zwar  steht 

hierfür  einer  mit  brrht  Berht inreit  konnte  recht  wohl  Br>tin-,  Birten  It  ergeben  — 

zur  Verfügung  oder  Breto.  iler  zwar  nicht  selbst  erweislich.  ab»r  aus  Pretimir,  Pre- 
timh  und  Bnxxo  zu  erschließen  ist  (s.  Forst.  I  *,  33*"» j.  Nicht  unterlassen  kann  ich 
einen  Hinweis  auf  die  Namen  Hoheuhäusling  (aus  lbuslin).  Steifling  (aus  Starfflein 
>  stouflin)  und  Tiefen-  nebst  Unterstürmig  (noch  im  vorigen  .Jahrh.  meist  Stür- 
ining  geschrieben  und  wohl  jetzt  noch  so  gesprochen;  im  13.  und  1-1.  Jahrh.  St  miliar  in, 
Stürmern).  Die  Nasalierung  und  vor  allem  die  letztere  ganz  eigenartige  Entwicklung 
von  m  in  zu  tng  erinnert  so  sehr  an  die  von  mir  in  dieser  Ztsehr.  lttnij  S.  2S2  hervor- 
gehobenen bajuwarischen  Bildungen  Hulmrun  llubing.  Wisarun  >  Wiesing,  tiohUirnn 
•Golding,  Zirlarin  '>  Zicrling  usw.,  daß  ich  auch  hier  bairischcu  Emlluß  vermuten 
mochte  (vgl.  auch  Nagl  in  Ztschr.  »Dtsch.  Maa.«  II.ß!9  Die  nordulbin  tischen  »Stürmer«, 
die  B.  beiziehen  möchte,  dünken  mich  eben  etwas  gar  zu  weit  hergeholt ,  zumal  Stnrmm 
auch  im  Breisgau  schon  1161  als  PN.  erscheint  (s.  Socin .  Mittelhochd.  Namenb.  142). 
Seltsam  ist,  daß  Stürmig  auch  zum  Flußnameu  geworden  ist:  so  heißt  das  liachlein,  das 
bei  Tiefenstürmig  an  der  langen  Meile  entspringt  und  unterhalb  Eg^olsheim  in  die  Kegnitz 
mündet.  Den  gleichen  Fall  finden  wir  in  dem  Bachnamen  »die-  Aufseß,  der  von  dem 
gleichnamigen  Dorf  hergenommen  ist.  Des  Ehrenbachs  Name  geht  nach  seiner  ältesten 
Form  Arihinbarh  (1007)  gewiß  auf  einen  Arirho  zurück  und  die  Ehren  bürg  auf  dem 
bekannten  Walberlo  ist  wohl  erst  aus  Ehrenbachburg  gekürzt.  Für  den  Lcinloiter- 
Bach  ist  B.  beizupflichten,  wenn  er  »lauter«,  da>  schon  mhd.  auch  Unter  heißt,  dariu 
sucht1;  aber  von  »lauteron«  Bächen  kann  man  doch  wohl  nur  da  sprechen,  wo  es  auch 
trübe  gibt.  Es  ist  daher  der  Widerstand  des  Verf.  gegen  diese  »widersinnige«  Erklärung 
von  Trubach  [Trobach  8.,  Trnbaha ,  Truobalia  11.  und  12.  Jahrh.)  als  »Trübe  Ache« 
nicht  ganz  zu  verstehen,  da  sprachlich  gar  nichts  entgegensteht,  während  alles  andere 
doch  so  fern  liegt.  Natürlich  möchte  ich  dies  auch  von  Truppach  uud  Drubach  gelten 
lassen.  Das  »trüb«  ist  gewiß  relativ  und  vielleicht  von  Wässern,  die  infolge  der  Boden- 
beschaffenheit  zu  gewissen  Zeiten  auffallend  viel  Sand  mitführen,  was  ja  bei  rasch 
fließenden  Bächen  weit  eher  der  Fall  sein  wnd  als  bei  langsamen. 

Zum  Schluß  sei  noch  einiger  Versehen  Erwähnung  getan:  S  24  Z.  12  f.  ist  ganz 
unklar;  S.  45  Z.  6  v.  u.  lies  gehen;  S.  34  Z.  10  v.  u.  das  1.  1;  S.  09  Z.  9  Heritfold;  S.  107 
Z.  6  v.u.  Geyer.  Endlich  ist  bei  Uuteruilsfeld  auf  Ailsfeld  vorwiesen,  doch  dieses  wie 
Oberailsfeld  fehlt 

Hätte  mich  das  Buch  nicht  gefreut,  so  hätte  ich  mich  nicht  so  lange  mit  ihm 
beschäftigt.  So  aber  wollte  ich  mit  meiner  Ansicht  über  verschiedene  darin  berührte 
Fragen  nicht  zurückhalten.   Ich  wünsche  ihm  weite  Verbreitung  und  fleißige  Benützung. 

Memmingen.  Julius  Miedet. 

S.  Feist.  Die  deutsche  Sprache.  Kurzer  Abriß  der  Geschichte  unserer  Mutterspiaehe 
von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart.  Mit  9  Tafeln.  2  Abbildungen  im  Text 
und  1  Karte.    Stuttgart  190fi.    Fr.  Lehmann,  23«;  S.  12". 

Abweichend  von  anderen  Schriften  ähnlichen  Inhalts  ist  in  der  vorliegenden  der 
Stoff  nicht  systematisch,  sondern  nach  dem  Verlauf  der  geschichtlichen  Entwicklung 
geordnet    Daher  werden  in  jedem  der  vier  Abschnitte  < Urdeutsch,  Ahd.,  Mhd.  uud  Nhd.; 


1  Vgl.  dio  Leutra  bei  Jena. 
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behandelt  die  ;i-  h- juolh  n .  «ler  Konsonanten-  und  der  Vokalbestand,  die  Deklination 
und  die  Konjugation,  die  Ausdehnung  der  Sprache  und  der  äußere  Einfluß.  Nicht  recht 
zur  Aufsah«  gehören  die  Erörterungen  üher  die  Schrift  (Runen,  nhd.  Rechtschreibung) 
und  die  Verskunst  (in  ahd.  und  mhd.  Zeit),  dagegen  vermißt  man  eine  größere  Berück- 
sichtigung des  Niederdeutschen,  namentlich  in  dem  Abschnitte  über  die  deutschen  Mund- 
arten S.  207  tT. 

Das  Gebotene  ist  zuverlässig  und  leicht  verständlieh.  Inhaltsangaben  am  Rande 
ermöglichen  eine  bequeme  Übersicht,  die  Beispiele  sind  meist  gut  und  passend  aus- 
gewählt, die  beigegebenen  kurzen  Sprachproben  aus  Utfried,  Notker,  dem  Nibelungenlied 
u.  a.  sehr  daukeuswert.  nicht  minder  die  Tafeln  mit  Faksimiles  aus  Handschriften  usw. 
So  kann  man  wohl  sagen,  daß  sieh  das  Büchlein,  wie  der  Verf.  im  Vorwort  wünscht, 
den  Lohrern  der  deutschen  Sprache,  den  Studenten  der  germanischen  Philologie,  den 
Schülern  der  oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten,  überhaupt  allen  Freunden  unserer 
Muttersprache  als  nützlich  erweisen  wird. 

Für  eine  neuo  Auflage  mochte  ich  noch  einige  Einzelheiten  hervorheben.  S.  15 
wird  erzählt,  dali  die  Ausdrücke  Hanf  und  Silber  vermutlich  aus  der  Sprache  der  vor- 
geschichtlichen Urbowohner  Mitteleuropas  stammen.  Viel  wahrscheinlicher  ist.  daß  wir 
es  hier  mit  Entlehnungen  aus  Sprachen  des  Ostens  zu  tun  haben,  wie  schon  von  V.  Hehn, 
Schräder  u.  a.  dargetan  worden  ist.  Hanf  =  griech.  xnwaßtg  dürfte  zurückgehen  auf 
ceremissisch  kene,  kitte  Hanf  und  syrjänisch  />/->■  Nessel,  Silber  auf  den  Namen  der 
politischen  Studt  'J).ißrt  (=■  In /.»'■/*//) .  von  der  schon  Homer  in  der  Ilias  (11,857)  sagt: 
olhv  i\nyt'(jov  tau  ;*i  S.  14  wird  Flasche  als  Lehnwort  aus  lat.  fla*ea  bezeichnet; 

dafür  soll  es  wohl  heißen  »aus  mit.  flaseo,  was  man  gewöhnlich  aus  lat.  rasculum  ab- 
leitet« (z.  B.  Kluge  im  Etym.  Wörterb.)  Andere  denken  an  griech.  (f  vi.au>;  wie  bei 
Tasche,  it.  tasca  an  r«','/c  (vgl.  Th.  Claussen,  Die  griech.  Wörter  im  Französ.  Erlangen 
1904,  S.  79).  In  dem  Abschnitte  »Altertümliche  Roste  in  den  Mundarten«  S.  2l4f.  sind 
abgesehen  von  ank«  Butter  lediglich  fränkische  Beispiele  beigebracht,  als  ob  nicht  auch 
andere  Dialekte  zahlreiche  Belege  biden.  Dabei  wird  auch  erwähnt,  daß  im  Rhein- 
fränkischeu  noch  dor  Unterschied  der  drei  Geschlechter  beim  Zahlwort  xirei  gewahrt 
werde:  xire ,  xuö,  xmi.  dies  ist  aber  auch  anderswo  (in  ober-  und  Mitteldeutschland) 
der  Fall,  z.  B.  im  Alemannisch -Schwäbischen  (vgl.  Kluges  Zeitschr.  f.  d.Wortf.  II,  109f.), 
vielfach  auch  im  Bayrisch -Österreichischen  ^ebenda  S.  Ulf.),  Thüringischen,  Ostfrän- 
kischen (ebenda  S.  Hilft Vi  u.  a.  Ungenau  ist  S.  t>7  ausgedrückt:  »Bei  vielen  Zusammen- 
setzungen ist  ein  Bestandteil  als  selbständiges  Wort  untergegangen«;  hier  mußte  wenig- 
stens hinzugefügt  werden  'in  der  Schriftsprache«;  denn  in  den  Mundarten  leben  noch 
manche  auch  der  als  Beispiele  angeführten  Wörter  fort,  z.  B.  das  in  Brombeere  enthaltene 
hrdme,  Dornstrauch  im  Hessischen  liram  K'reeolius.  Oberhess.  Wörterb.  195,  Kehrein 
S.  9:i>  und  im  niederdeutschen  Brome,  Bnme.  Ginster.  Dornstrauch:  ähnlich  verhält  es 
sich  mit  Marschall,  dessen  erster  Bestandteil  in  Mähre,  dessen  zweiter  in  Sehalk  weiter- 
lebt. Hier  und  da  finden  sich  auch  andere  Ungenauigkeiten,  z.  B.  ist  S.  49  von  der 
ahd.  Adverhialcndung  -u  in  schio ,  fasln ,  ubilo  die  Rede,  S.  64  dagegen  heißt  es:  »Sonst 
bildet  das  Ahd.  Adverbien  vou  Adjektiven  auf  -<>  wie  harlä*.  (also  mit  langem  ö).  was 
überdies  undeutlich  ausgedrückt  ist  und  zu  dem  Mißverständnis  verleiten  könnte,  daß 
die  Adjektiva  auf  o  endigten.  Das  dem  nhd.  .«.«  oder  s  entsprechende  mhd.  ;  wird  mit  z 
wiedei gegeben,  aber  nicht  gleichmäßig;  denn  S.  129  findet  sieh  vrrxxerie;  ebenso  werden 
die  Längeiiaiigaben  nicht  gleichmäßig  durchgeführt,  denn  S.  120  steht  sin  (-=.«»»#)  neben 
ijlf.    Keiner  muH  es  ebenda  lur  yarfr  :  ijiniitrtc  heißen  yüetc  :  tjemuetc. 

Eisenberg.  S.  A.  <>.  Weise. 

Ihrttnnni  lortisrh.  Ins   Hebels  Haiuiet.     Gedichte  in  alemannischer  Mundart, 
Aai au.  II.  R  Sauerländer,  1907. 

Dun  h  seine  früheren  Gesichte  in  radier  Mundart  ist  Hermann  Vortisch  vor- 
teilhaft bekannt.  Auch  seine  neue  Sammlung  aiemanniseher  Gedichte  können  wir  mit 
Freuden   begrüßen.     Es   spricht    aus   ihnen   eine   tiefe   Liebe    zur  Heimat   und  foine 
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Kenntnis  heimischer  Art;  wir  linden  anmutige  Bilder  aus  der  Natur  und  dem  Menschen- 
leben Zum  Besten  und  Sinnigsten  gehören  die  zahlreichen  Kinderlieder  und  Fabeln,  die 
sich  bald  Aufnahme  erringen  werden  in  der  Kinderstube.  Ein  gröliores  Gedicht  berichtet 
von  der  Hunnenschlacht  am  Hünerberg  (öbbe  anno  Dornini  4~tl).  V.  läßt  hier  eine  grolle 
Huunenschlacht  schlagen.  Zur  Erinnerung  an  sie  wird  heute  noch  auf  dem  Berge  all- 
jährlich ein  Fest  gefeiert,  der  Hunnenberg  wird  später  in  Hühnerborg  umgetauft.  Vortisch 
knüpft  hier  an  eine  Ortsage  an,  die  das  mit  Soheibenschlaeen  verbundene  K  rühliugsfeuer 
mit  den  Hunneneinfällen  zusammenbringt.  Da  er  in  schönen  Bildern  vergangene  Zeiten 
uns  vor  die  Seele  führt,  so  soll  ihm  die  Unterstützung  der  Hunuetisage  nicht  weiter  an- 
gerechnet werden. 

Die  Schreibweise  ist  einfach  und  genau,  sie  schlieft  sieh  im  ganzen  an  Hebel  an. 

Auf  einige  Unebenheiten  gestatte  ich  mir  den  Verfasser  hinzuweisen.  In  das 
Wörterverzeichnis  wiiro  noch  aufzunehmen:  f tipple  S.  llß.  xoxle  S.  1 1 .  Äcke  S.  73, 
aintc  S.  30. 

Bisweilen  findet  sich  ein  Ausdruck,  der  eigentlich  in  der  Mundart  nicht  heimisch 
ist,  so  Wiese  statt  Matte,  beehoo  statt  nberrhoo;  auch  Satze  mit  obwohl  sind  nicht 
volkstümlich. 

S.  44  ist  yroßmiiettcrli  zu  schreiben.  S.  14  und  S.  107  Hainut  wie  überall  statt 
Haimat.  S.  53  muH  es  wie  im  Wörterverzeichnis  waäyerli  heißen.  Ferner  dürfte  es 
sich  empfehlen,  dal!  im  Verzeichnis  das  Geschlecht  der  Wörter  angegeben  wird,  wie  e> 
bei  Hebel  der  Fall  ist. 

Es  ist  den  Gedichten  Vortischs  zu  wünschen,  dal!  sie  in  weiten  Kreisen  Eingang 
linden,  und  daß  sie  beitragen,  den  Sinn  für  die  Mundart  wachzuhalten. 

Lörrach.  Othmar  Meisinger. 

C.  Täuber.  2>#\.   Neue  Gebirgsnamen-Forschuniren  (Stein,  Schutt  uud  Geröll). 
Zürich,  s.  a.  Verlag:  Art.  Institut  Orell  Füßli.  8°.   111  S. 

Die  Grundsätze,  nach  denen  der  Verf.  bei  seiner  Ortsnamen -Erklärung  verführt, 
legt  er  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Buches  zusammenfassend  dar.  Wir  lesen  dort 
|S.  94  f.)  u.  a.  folgendes: 

»Wenn  es  ...  auch  der  indogermanischen  Sprachwissenschaft  gelungen  ist,  ...  die 
Gesetze  aufzustellen,  denen  die  von  gemeinsamer  Muttersprache  sich  in  der  Richtung 
der  Verkürzung  und  Neuerweiterung  entwickelnden  Sprachen  nach  ihrer  Trennung 
in  verschiedene  Zweige  ...  unterworfen  werden,  so  darf  ein  wichtiger  Punkt  nicht 
auller  acht  gelassen  werden,  wenn  es  sich  um  Orts-  und  Eigennamen  handelt; 
so  lange  sie  ihrer  Bedeutung  nach  verstanden  sind,  oder  so  lange  man  glaubt,  sie 
zu  verstehen,  so  unterwerfen  sie  sich  diesen  allgemein  geltenden  Sprachgesetzeu  ohne 
weiteres.  Wenn  z.  B.  einmal  unser  deutsches  ei  sich  in  <•  abschwächen  sollte .  so 
wird  man  auch  den  Ortsnamen  » Stein  *  in  Stm  verwandeln,  schwerlich  den  scheinbar 
nichts  bedeutenden  Ortsnamen  .Greina*  ....  Wir  würden  also  bei  toponomastischon 
Studien  zu  nichts  gelangen,  wenn  man  auf  Schritt  und  Tritt  sich  nur  an  diese  auf 
die  Wörter  dos  täglichen  Gebrauchs  zugeschnittenen  ....  Kegeln  anklammerte,  wonach 
z.  B.  griechisches  p  gotischem  /",  althochdeutschem  b  entsprechen  muH.  Unverstandene, 
resp.  nicht  mehr  verstandene  Orts-  uud  andere  Namen  sind  Fremdkörper  und  weiden 
als  solch"  bisweilen  wohl  gar  nicht  mehr  oder  jedenfalls  nur  in  geringerem  Mähe, 
oft  nur  noch  unbewußt  und  in  entstellender  Weise  angetastet". 

Diese  Ausführungen  beweisen,  daß  der  Verf.  vom  heutigen  Stande  der  Sprach- 
wissenschaft keine  Ahnung  hat.  Hierzu  stimmt  auch ,  daß  er  wiederholt  (z.B.  S.  "») 
Philologie  und  Linguistik  verwechselt,  als  Autorität  für  griechische  Etymologien  noch 
l'urtius  anführt  u.  a.  m.  In  Wirklichkeit  wird  von  dem  physiologischen  Vorgang  der 
Lautverschiebung  zunächst  stets  der  gesamte  Sprachstoff.  also  natüiüch  auch  die  Eigen- 
namen auch  die  fremden  —  betroffen,  und  jeder  Sachkenner  weih  —  oder  sollte 
wenigstens  wissen  — ,  daß  für  die  Erkenntnis  der  Gesetze,  nach  denen  diese  Vcrschie- 
l'uueeu  vor  sich  gehen,  der  sogen.  Lautgesetze  gerade  die  Ortsnamen  von  nnschätz- 
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bar<  in  Weite  sind,  w.  il  dies«;  den  psychologischen  Störungen ,  durch  welche  der  laut- 
gesotzlich  zu  erwartende  Zustand  na<'hti  i_rli<  h  immer  wieder  so  stark  verändert  wird, 
weit  weniger  ausgesetzt  sind  als  die  übrigen  Wörter.  Von  diesen  psychologischen  Ein- 
flüssen: Analogiebildung.  Ausgleichung,  Verkehrs-  und  Schriftsprache, 
Volksetymologie,  kommt  hei  Ortsnamen  eigentlich  nur  der  letztgenannte,  in  gewisser 
Hinsicht,  wegen  der  Beeinflussung  der  Aussprache  durch  amtliche  Schreibungen  ' ,  auch 
der  vorletzte  in  Betracht.  Je  weniger  Anknüpfungspunkte  ein  Ortsname  unter  dem 
sonstigen  Wollstoff  des  betreffenden  Gebiets  findet,  d.  Ii.  also:  je  weniger  seine  Bedeu- 
tung verstanden  wird,  desto  reiner  l.ilit  sieh  au  ihm  die  Wirkung  der  Lautgesetze  beob- 
achten :  unser  schwäbisches  h'nttenbury  zum  Beispitd,  das  jetzt  in  dei  Mundart  noch  all- 
gemein h'ai,i>btirk  heim,  wird  vielleicht  in  einigen  Jahrzehnten  nur  noch  in  der  Form 
HontjhnrJ;  oder  gar  Ii'otjb/uk  vorkommen,  wohingegen  das  keltische  Solieinium  sieh  in 
der  streng  lautgesetzlieh  entwickelten  Form  Silet-  noch  Jahrhunderte  halten  kann. 

Um  das.  was  die  Orundlage  und  den  Ausgangspunkt  methodischer  Ortsnamen- 
forsehung  zu  bilden  hat,  um  die  heutige  Laut  form  im  Munde  der  Eingeborenen,  kümmert 
sich  der  Verf.  so  gut  wie  gar  nicht,  auch  alte  urkundliche  Schreibungen  zieht  er  nur 
selten  heran;  so  könnt.-  es  kommen,  dali  er  z.B.  (S.  55)  unser  hohen  lohiscbes  dera- 
hoiin  (1'2_><>  derhlltebruinirn)  einfach  zu  seiner  ^  kitr  »Gestein«  zieht.1 

Des  Verfassers  Methode  wenn  man  hier  überhaupt  von  einer  Methode  reden  darf 
—  besteht  darin,  zu  ein  paar  vorausgesetzten  urindogermanischen  oder  vorindogerniani- 
schen  »Wurzeln«  aus  Karten  und  Buchern  eine  Unmenge  von  Ortsnamen  zusammen- 
zuraffen, die  sich  mit  jenen  Wurzeln  halbwegs  in  Verbindung  bringen  lassen,  voraus- 
gesetzt, daß  man  die  !ei  iige  Neigung  überwindet,  sich  an  die  bisher  als  allgemeingültig 
angesehenen  Lautgesetze  »anzuklammern«.  Das  nennt  der  Verf.  dann  »ganze  Gruppen 
im  Zusammenhang  prüfen«. 

Da  der  Unterzeichnete  der  Ansicht  ist.  dali  es  zur  Erklärung  der  Ortsnamen  vor 
allem  genauester  Kenntnis  der  t  »rtsmundarten  bedarf  und  da  er  über  eine  solche 
Kenntnis  der  in  dem  Alpengebiot,  über  das  Dr.  Täuber  seine  Forschungen  ausdehnt,  ge- 
sprochenen oberdeutschen  und  romanischen  Mundarten  leider  nicht  verfügt,  so  ist  er 
auch  nicht  in  der  Lage,  auf  Einzelheiten  einzugehen.  Es  sei  nur  im  Vorübergehen 
darauf  hingewiesen,  wie  so  manches,  was  bisher  allgemein  als  ganz  befriedigend  erklärt 
galt,  hier  in  eine  neue,  überraschende  Beleuchtung  geruckt  wird.  So  gehört,  nach 
Täuber,  das  in  den  Alpenländem  so  häufige  kar  »Talkessel«  natürlich  ebenfalls  zur 
y'kar  Gestein«:  von  ahd.  ehar  (—  got.  kos)  »Gefäß«  *  hat  der  Verf.  anscheinend  nie 
gehört  (S.  50  ff.).  Ferner  |S.  5:t):  »Baß  deren  auf  Steingeröll  hindeutet,  geht  sowohl  aus 
den  mit  diesem  Namen  behafteten  Ortlichkeiten  als  auch  aus  der  Nachbarschaft  und  ihrer 
Benennung  hervor«;  J.  Studor,  der  das  derihorn  mit  althochdeutschem  yer  »Lanze«  in 
Zusammenhang  bringt,  wird  |S.  51)  dafür  mit  einem  '  gestraft:  von  ahd.  yt'ro  »dreieckiges 
(Land -Istuck«  scheint  Dr.  Tauber  nichts  zu  halten. 

Ks  ist  zu  bedauern,  daß  der  Verf.,  ehe  er  so  viel  dankenswerten  Fleiß  auf  seine 
( iebirgsnamenstudien  verwandte,  sich  nicht  die  unbedingt  erforderliche  Sprachwissenschaft  - 


1  So  wird  z.  B.  das  oberschwäbische  Aulemiorf  -._.*  Alahi-ifarfr,  das  jetzt  in  der 
Lokalmundart  noch  ooLtlorf  heißt,  bald  nur  noch  als  juI  >torf  i*\er  aohlorf  bekannt  sein.  — 
Ihren  (oberaints  Kirchheim),  mundartlich  w:>.  wuide  lange  Zeit  sogar  von  den  württem- 
borgisehen  Ki.-oi.bahnschaffnei  u  als  n,„rrn  aufgerufen. 

'  S.d.",  scheint  der  Verf.  gen, igt.  auch  frz.  vnriere  »Steinbruch«  zu  seiner  y'kar 
zu  ziehen  —  was  auf  seine  romanif  tischen  Kenntnisse  kein  günstiges  Licht  würfe! 

'  Sehr  lehrreich  ist  es  nach  meinen  Erfahrungen ,  zu  beobachten,  wie  noch  heut- 
zutage im  Volksmund  Ur«>ho/.cichnungen  gebildet  werden:  da  bieten  sich  oft  schlagende 
Parallelen  zu  uralten  Lokalnamen. 

'  Ks  linden  sich  in  Schwaben  mehrfach  Flurnamen  wie  kliers»pax  (bei  Tübingen), 
k/i,-es.ila„l  um  nheramt  Balingen!  u  s.  f.:  sollte  darin  nicht  ein  zu  germ.  *kas-  gehöriges 
ahd.'  *clm.s-nhi  »Gokes-el«  „der  deigl.  stecken?  Das  Suffix  -ahi  wiirde  den  sekundären 
Umlaut  gut  erklären. 
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liebo  und  kulturgeschichtliche  Vorbildung  versehaft't  hat.  Arbeiten  wie  die  vorliegende 
—  mögen  sie  auch  im  einzelnen  manche  beachtenswerte  Zusammenstellung  enthalten  — 
bringen  die  Wissenschaft  nicht  weiter,  uud  sind  nur  geeignet,  in  Laien  kreisen  Verwirrung 
zu  stiften. 

Tübingen.  Friedrich  Veit. 

Alfreil  Tobler,  Hans  Konrad  Friek,  ein  appenzelllselier  Volksdichter.  Leipzig, 
Carl  Heek.  1907.   14.5  S.  2  Mk 

Im  grünen,  lichten  Huehland  der  Appenzeller  Berge  wolmt  ein  heiteres,  witziges 
Volklein,  das  für  urwüchsigen  Humor  viel  Sinn  hat.  So  fanden  hier  von  j-her  Erzähler 
fröhlicher  Schwanke  ein  dankbares  Publikum.  Mit  einem  solchen  Deklamator,  der,  selber 
ein  Kind  des  Volkes,  den  Volkston  richtig  zu  trelfen  wullte.  macht  uns  Alfred  Toblers 
kleine  Monographie  bekannt. 

Die  Dichtungen  Hans  Kourad  Frickes  haben  den  Mangel,  der  meistens  ungesehulten 
Werken  anzuhaften  pflegt,  nämlich  die  ermüdende  Länge.  Der  Witz  ist  nicht  ein  leb- 
haft sprühender,  auch  ist  er  selten  oder  nie  imstande,  sich  zur  kurzen,  scharfen  Pointe 
zuzuspitzen.  Es  sind  Gedichte,  die  nicht  für  nervöse,  kritische  Zuhörer  berechnet  sein 
konnten,  sondern  für  gemächliche  Sennen,  die  gerne  stundenlang  slüle  sitzen  und  zu- 
hören können,  weun  sie  im  Munde  die  Tabakpfeife  und  vor  sich  auf  dem  Tische  die 
Weinflasche  haben. 

Friek  ist  kein  oberflächlicher  Spalimacher;  manche  Stelle  verrät  ihn  als  echten 
Humoristen;  er  ist  vorwiegend  Sittenprediger,  geißelt  lloflart.  Modetorheit,  Heuchelei 
und  Lüge  und  wird  im  Eifer  um  die  gute  Sache  gern  pathetisch.  Wohltuend  berührt, 
daß  er  das  Schlüpfrige  völlig  vermeidet. 

Die  Sammlung  seiner  Werke  wird  vor  allem  für  Dialektfoi scher  wertvoll  sein. 
Die  Appenzeller  Mundart  ist  reich  an  urwüchsigen  Ausdrücken.  Ihre  ganze  Klangfarbe 
mutet  den  Fremden  eigentümlich  au.  In  auffallender  Weise  überwiegen  breite  uud 
dumpfe  Laute:  iiä .  o  uud  ö.  Dafür  einige  Heispiele:  lläiidehiius  Heidenhaus,  Gwiji 
=  ÖeiU,  Ziege,  GiMscht  -  Geist,  ILiäl  Heil,  Biiii  -  Hein,  B»ygl  -  Buckel,  Gnood 
und  GijniiiHl  ^  Gnade  und  Ungnade,  sie  (und  —  sie  tun,  xie  eftööud  —  sie  können, 
'  Hiibaehi       eine  Hübsche. 

Manche  der  von  Frick  angewendeten  Ausdrücke  mögen  nach  und  nach  in  Ver- 
lassenheit geraten.  Darum  ist  es  sehr  zu  begrüben,  daß  der  Wortschatz  eines  unver- 
fälscht volkstümlichen  Dichters  durch  Toblers  Studie  der  Nachwelt  aufbewahrt  wird. 

GroUaf foltern  (Kanton  Hern).  F.  Marti. 


Bücherschau. 

Feist,  Dr.  8.,  Die  deutsche  Sprache.  Kurzer  Abriß  der  Geschichte  unserer  Mutter- 
sprache von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  Mit  9  Tafeln,  2  Abbildungen 
im  Text  und  einer  Karte.    Stuttgart,  Fritz  Lehmann,  190»;.  230  S. 

Fritz,  0.,  und  Lauer,  K.,  Johann  Peter  Hebels  ausgewählte  Erzählungen  uud  Gedichte. 
Mit  ( iriginalldldern  von  Hans  Thoma  und  H.  Dauz.    Karlsruhe,  J.  Lang.  1907. 

Kable,  II.,  Eselsfresser.  Heidenwerfen  (Sonderabdruek  aus  den  Mitteilungen  der  Schle- 
ichen Gesellschaft  für  Volkskunde.    Heft  XVII,  1907). 

Meisinger,  0.,  Volkswörter  uud  Volkslieder  aus  dem  \Viesentale.  Freiburg  i.  Hr., 
•I.  Bielefeld,  1907. 

Rein  hart,  J.,  Liedh  ab  em  I^ind.  Zweite  vermehrte  Aufl.  Bern,  A.  Francke,  190S. 
Sl  S.    Preis  1,00  Mk. 

Sthaefer,  Ludwig,  Die  Schliorbacher  Mundart.  Beiträge  zur  hessischen  Mundarten- 
forschung.   Halle  a  S.  1907  (Diss  ).    XI  u.  #J7  S. 


Bürheisthau.  —  Z-  itv,  hriftensehau. 


SUtterlin «  Ludwig,  Di«!  «Mitsein*  Sprache  •  I » * t-  «««»^«»riwaft.  Kiu  Handbuch  für  Lehrer 
und  Studierend««.  Dazu  eine  Tafel  mit  DJ  Abbildungen.  Zweite,  stark  vennehrte 
Auflage.    Leipzig.  K.  Voigtländer.  1907.    451  S.    Preis  0  Mk..  geb.  8  Mk. 
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(Wir  suchon  ans  «|.>m  Inhalt  aller  Zoit-ohrtf ton  hi-r  «lio  für  .lio  .louts,  ho  MumlarU>r,f..rsohnii-  wichtigen  Auf- 
siitze  «iizn.-'-u(-n  und  bitten  um  Kin>cndun»r  aller  <  )ii>i  hi  tt  u.  n  Ail.«it«*n,  «lamit  nnsoro  Zusaiiimoristelluntj  eino 

möglichst  vollständig  wird.) 

Beilace  zur  Allgemeinen  Zeitung.    Jahrgang  1907. 

Friedr.  Kluge,  Das  schweizerische  Idiotikon  iS.  25—27). 
Das  deutsehe  Volkslied.    Zeitschrift  für  seine  Kenntnis  und  Pflege.    Herausgegeben  von 
Dr.  Jos  Pommer,  Hans  Frauugrnber,  Karl  Krön  fuß  und  F.  K.  Blihnml.   9.  Jahrgang. 
1907.    Heft  7.  8.  5». 

L.  Pirkl,  Ein  Wildschiitzenlied  aus  Ried  im  Zillertal. 

0.  Pommer,  0.  Puckels  Psychologie  der  Volksdichtung. 

A'.  Wehr  hau,  Stiefel  muß  sterben. 

K.  K.  Blum  ml,  Kindcrlieder  aus  Steiermark. 

./.  Schmidt.  Auszählreime. 

,/.  Pommer,  Ein  alter  Ludler  aus  dem  Gaiswinkel.   Juchezor.   Ein  Dudler  aus  Neu- 

waldegg  bei  Wien. 
Hans  ron  ihr  Trisanna ,  Drescherreime  aus  Tirol. 
J.  Pommer,  Über  das  älplerische  Volkslied  und  wie  man  «*s  lindet. 
L.Bein,  Zur  Volkskunde. 

F.  Sehaller,  Uirtenliedor  zur  Zeit  der  Geburt  Christi. 
./.  Deiitl.  Kinderlieder  aus  Steiermark. 

./.  dotx ,  Sprüche  zu  den  rhythmischeu  Schlägen  der  Drescher.  —  Die  Geschichte 

eines  Nachtwäehtorrufs. 
F..  K.  Blihnml,  Die  Kadeitrnhe. 

..1.  Bender,  Wörter.  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redensarten  aus  Oberseheff  lenz. 
Deutsche  Volkskunde  aus  dem  ostliehen  liffhmen.    Herausgegeben  von  Dr.  K.  Liinger. 
Braunau  l!K)7.   VII.  Bd.    1.  lieft. 

Das  älteste  Braunauer  Stadtbuch  ( Fortsetzung). 
Korresnondenzhlutt  des  Vereins  nir  niederdeutsche  Sprachforschung.    Jahrg.  1007. 
Heft  XXVI11,  Nr.  1. 

Enthält  zahlreiche  kleinere  Beiträge  zur  niederdeutschen  Wortforschung. 
Mitteilungen  des  Vereins  Tür  Sächsische  Volkskunde.    Herausgegeben  von  F.  Mogk 
und  IL  Stumme.  IV.  Bd.   1 U*  »7.  0.  Heft. 
P.  Zink,  Rtx  kenlieder. 
//.  Siegert,  Eine  Werwolf- Geschichte. 

F.John,  Aberglaube,  Sitte  und  Brauch  im  sächsischen  Erzgebirge. 
Mitteilungen  und  Umfrugen  zur  Bayerischen  Volkskunde.  1907.  Neue  Folge.  Nr.  11. 

().  Breuner.  Puint  bezw.  Beund.  —  Mundartliches  aus  Nordheim  v.  d.  Rhön. 
XärodopisnV  Vestm'k.    Herausg. .*^*'hoii  von  A.  Kraus,  J.  Polivka,  V.  Tille.    Prag  1907. 
Mehrere  Hefte. 

PflU/dsches  Museum.    Hei  ausgegeben  von  Prof   Fr.  Joh.  Ilildeuhrnnd.     XXIV.  Jahrg. 
19i  »7.    N'r.  7.  8.  9.  10. 
Ph.  Keiner.  Die  Pfalz  und  die  Pfälzer  im  Volksinund. 
The  .Journal  of  English  and  fiermanic  Philologv.    Edited  by  G.  F..  Karsten  and 
J.  M.  Hart.   Vol.  VI.  Nr.  4. 

Klara  Heehtcnberg  -  Cotlttx,  Circurntlex  and  Acute  in  German  and  Enghsh  (S. 570  — 005). 
J.  F.  Houßmnnn,  Der  junge  Herder  und  Hamann  <S.  (»0  -  048). 
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G.  T.  Fluni .  Ausführliche  Besprechung  von  J.  Wright's  Engl ish  Dialeet  Grammar 
(S.  679  —  08-1). 

Unser  Egerland.    Blätter  für  Egerbinder  Volkskunde.    Herausgesehen  von  Alois  John. 
XI.  Jahrg.  1907.  lieft  2. 

A.John,  Goethe  -  Literatur. 
./.  Tiiiita,  Häuseriuschriften. 

./.  Koferl,  Nahrung  und  Gesundheit  in  Sprüchen  und  Redensarten. 
N.  Krauß,  In  da  Frenim. 

//.  Sommert,  Beiträge  zur  nordgauischen  Mundart,  i Zur  Mehrzahl!»! Jung  des  Haupt- 
wortes im  Egerländischem) 

Zeitschrift  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins.    22.  Jahrg. 

Richard  Kunze,  Deutsche  Pilzkunde  (S.  L,r>7  —  202).  [Ein  vortrefflicher  Aufsatz, 
der  von  großer  Sach-  und  Sprachkeuntnis  zeugt  und  in  dein  zahlreiche  mundart- 
liche Benennungen  der  Pilze  besprochen  weiden.  —  Lx.} 

Deutsches  Wörterbuch,  Keichssprachamt  und  Preußische  Akademie  <S.  209  —  271). 
[Ein  Aufsatz,  den  wir  der  Beachtung  aller  unserer  Leser  empfehlen.  Wir  hellen 
daraus  als  besonders  wichtig  folgeudo  Sätze  hervor:  » E)alJ  aus  dem  gemeinsamen 
Wirken  der  gelehrten  Gesellschaften,  wie  der  Thesaurus  der  Kümersprache,  so 
dereinst  der  mächtige  deutsche  Sprachschatz  hervorgehen  werde,  es  ist  ein 
luftiges  Traumgespinst«.  Und  weiterhin:  »So  z.  B.  ist  uns  nicht  bekannt, 
dal!  die  'Zeitschrift  für  deutsche  Mundarten',  die  der  Deutsche  Sprachverein  mit 
großen  Opforn  über  Wasser  hält,  weil  die  Fachleute  ein  solches  Unternehmen  als 
unerläßliche  Vorbedingung  einer  geregelten  Mundartenkunde  ansehen,  von  der 
Preußischen  Akademie  bisher  irgendwie  unterstützt  worden  wäre«.  Solange  freilich 
die  Preuß.  Akademie  soviel  Geld  braucht  für  den  Thesaurus  Linguae  Latinao,  für 
Erforschung  von  Keilschriften,  von  südarabischen  und  kurdischen  .Mundarten, 
wird  sie  für  den  großen  deutschen  Sprachschatz  und  für  die  Zeitschrift  für 
deutsche  Mundarten  wenig  übrig  habeu.  Nicht  als  ob  solche  wissenschaftlich 
wertvollen  Arbeiten  nicht  auch  goleistet  werden  sollten,  aber  das  Deutsche 
geht  vor!  In  dem  Deutschen  Sprachverein  und  seinem  Gesamtvor- 
stand erblicke  ich  übrigens  die  beste  Grundlage  für  das  zukünftige 
Keichssprachamt;  es  bedürfte  nur  des  weiteren  Ausbaus  und  der  tatkräf- 
tigen Unterstützung  durch  die  deutsche  Reichsregierung.  —  /.;.J 

Paul  Pietsch,  Ausführt.  Besprechung  der  Festschrift  »Aus  dorn  Badischen  Oberland' 
(S.  271  —  277). 

//.  Büchoff,  Die  flämische  und  die  deutsche  Sprache  im  belgischen  Abgeordneten- 

hause  (S.  290—298). 
E.L.,  Niederosterreiehisch  g'stuitn  stocken  <S.  300  f.). 

Pietseh,  Ausführliche  Besprechung  des  Sprnchtcärterbuehs  von  Fr.  Freiherrn 

r.  Lipperheide  (S.  30«  —  310). 
O.  Heilig,  Besprechung  von  O.  Meisingers  Wörterbuch  der  Rappenauer  Mundart 

(S.  311). 

Q.  Saalfebl,  Besprechung  des  Reuter- Kalenders  auf  das  Jahr  1DOS  von  K.  Th.  Hardert  x 
(S.  312). 

H.  Dunger,  Noch  einmal:  xeither  und  seither  (S.  329  —  331). 

H.  Stiekelberger,  Mundart  und  Schriftsprache  in  der  Schweiz  (S.  331—  335). 

Zeitschrift  des  Vereins  für  rheinische  und  westfälische  Volkskunde.  Herausgegeben 
von  A'.  Prümer,  P  Sartori,  O.  Schell  und  K.  Wehrhan.    4.  Jahrg.   1907.  3.  Heft. 

A'.  Wehrhan,  Zur  Geschichte  und  zur  Verbreitung  des  Ausdrucks  »Die  Franzosen 
haben«. 

Dr.  Faßbender,  Triiel,  Kauet,  Nüze,  Knoezen. 
./.  Maller,  Bastlosesprüche. 

Pallas,  Alte  Hausinsehriften  in  Linz  und  Unkel. 
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Zeitschrift  des  Vereins  flir  Volkskunde.    Heraus- egcbeu  von  Job.  Holte.    17.  Jahrgang. 
HctXZ.  1907. 

Ii.  Schlager,  Xaehlcsu  zu  den  Sammlungen  deutscher  Kinderlieder. 

A.  Brauk,  Volksratsel  aus  Osnabrück  und  Umgegend. 

J.  Darier.  Volkslieder  au>  Vorarlberg. 

().  Srhiitb-,  Tierstiinmen  im  Brau nseh  weiV  ischon . 

It.  Xett  hinter,  .-Einem  die  Holle  heiö  machen  .  (Nach  N.  ist  Hülle  in  dieser  Redensart 
die  Holle  (in  alter  Schreibung:  Helle)  der  alten  deutschen  Bauernhäuser,  d.h.  der 
mit  einer  Kuhlank  (Höllhauk)  versehene  Kaum  hinter  dem  grölten  Kachelofen, 
zwischen  diesem  uud  der  Wand,  der  eiti  sehr  beliebter  Platz  zum  Ausruhen  und 
zum  Schlafen  war.  Es  ist  auszugehen  von  Redensarten  wie:  «einem  warm  machen«, 
»einem  heiz,  machen«  und  noch  starker  »einem  'helleheiz,  machen«.  —  //.] 
lieft  4.  1907: 

(1.  Schlager,  Nachlese  zu  den  Sammlungen  deutscher  Kinderlieder. 

.1.  Holte,  Bilderbogen  des  Kl.  und  17.  Jahrhunderts  (1.  Die  Hasen  braten  den  .läger. 
2.  Die  Cause  hängen  den  Fuchs.  3.  Der  Fuchs  j. redigt  den  Gänsen.  1.  Der 
Wolf  predigt  den  Gänsen.  5.  Sechzehn  Eigenschaften  eines  schönen  Pferdes. 
0.  Tierische  Eigenschaften  der  Menschen). 

//.  /.oder.  Scheibensprüche  aus  Obel  Österreich. 

F.  Lohmeger.  Zum  Siebensprunge. 

//.  Heuft,  Hausinschriften  aus  Detmold. 

P.  Mit x. sohle? .  Kinderreim  und  Aberglauben  aus  Weimar  uud  Ettersburg. 
(>.  Schütte.  Braunseh weigische  Segenssprüche. 

Zeitsohrift  flir  den  deutsehen  Unterricht.   21.  Jahrg. 

It.  ll'ifmnnn,  Justus  Moser  und  die  deutsche  Sprache  (S.  1  45  —  l.">9  u.  209  —  2:12). 
Willi.  Meger,  Die  Schöpfung  der  Sprache  (S.  232  ff.). 

Dr.  Becher,  Vom  deutschen  Superlativ  uud  seinen  Verwandten  (S.  2»!2  —  273). 
I'h.  Keiper,  Volksetymologisches  (S.  300  f.). 
J.  Peters,  Klügere-  trete  vor  (S.  302). 

It.  Sprenger,  Zu  Adolf  Piehlers  Erzählung  -Der  Flüchtling«  (S.  303  f.). 
/'/*.  Keiner,  Kalaber  (S.  304  — 30U). 

H.  Mogüorn.   Iber  Belebung  uud   Vertiefung  des  Unterrichts  in  der  deutscheu 

Grammatik  <S.  321  —  34!)). 
L.  Xagel,  »Genannt-  (bestimmtes  Mali  von  Arbeit  "der  Essen;  süddeutsch  *  Genannte«, 

also  Genannt       Genanutet;  S.  383). 
/,'.  Dürtnorth,  Humor  im  Kindel liede  (S.  383  — 38ti). 
Itieh.  M.  Meger,  »So  weit  wären  wir.  (S.  380  f.). 
F.  li'hkelmann.  Das  Dativ -e  II  <S.  414  —  421). 
./.  Snhr.  Anzeigen  zur  Volkskunde  (S.  424  —436). 
.4.  Pctak,  Manch  (S.  452). 

F.  Sdhns,  Erweiterungen  und  Ergänzungen  zu  Wustmanns  Sprichwörtlichen  Redens- 
aiten (S.  4S.1  —  41»!);  504  —574;  035  -649). 
Ü.  Philipp,  a)  In  esse;  b)  Kontusche  (S.  578  f.). 
linst.  Meger,  Prim       Pflaume  ,s.  583). 

Hr.  Hoff  mann,  Volkshumor  in  fränkischen  Namen  (S.  049  — 052). 
F.  Damköhler.  Jung  werden  (S.  053). 

Zeitschrift  für  österreichische  Volkskunde.    Herausgegeben  von  Dr.  M.  Haberlandt. 
XIII.  Jahrg.    1907.   Heft  IV  -V. 

A'.  Österreicher  v ,  Beitrage  zum  Vulksabei  glauben  und  zur  Volksmedizin  in  Nieder- 
österreich. 

F.-ler,  Volkstümliche  r  berlieferungen  aus  Nordhohmen.  II. 
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Deutsche  Mundartenforschung  und  -dichtung 

im  Jahre  1904. 

Von  F.  Mentz. 

Im  folgenden  ist  zum  eisten  Male  versucht  worden,  über  die  deutsche 
Mundartenforschung  und  -dichtung  in  ähnlicher  Weise  zu  berichten,  wie 
es  über  die  Geschichtswissenschaft  und  die  Literaturgeschichte  in  den 
bezüglichen  Jahresberichten  geschieht.  Es  werden  also  nicht  bloß  Titel 
angeführt,  sondern  es  soll  soviel  wie  möglich  in  zusammenhängender 
Darstellung  ein  Bild  der  Entwicklung  der  Mundartenforschung  und 
-dichtung  während  des  genannten  Zeitraumes  gegeben  werden.  Wie 
schwer  dies  bei  dem  oft  spröden  Stoffe  ist,  wie  weit  der  Versuch  daher 
noch  vom  Gelingen  entfernt  ist,  weiß  niemand  besser  als  der  Verfasser 
selbst.  Die  Titel  der  Schriften  werden  unter  dem  Texte  als  Anmerkungen 
bibliographisch  genau  verzeichnet;  hinter  ihnen  in  runden  Klammern  wich- 
tigere Besprechungen.  Von  Dialekt  proben  sind  im  allgemeinen  nur  die 
selbständig  erschienenen  aufgenommen,  Gedichte  u.  dgl.  in  Zeitschriften 
und  Sammelwerken  nur  ausnahmsweise. 

Für  alle  Mitteilungen  über  Lücken  oder  Fehler  wird  der  Verfasser 
sehr  dankbar  sein. 


I.  Allgemeines. 

a)  Bibliographie. 

Meyer1  verzeichnet  die  von  Januar  bis  September  1908  erschie- 
nene Literatur  zur  Erforschung  der  ober-  und  mitteldeutschen  Mund- 
arten. Die  Bibliographie  der  niederdeutschen  Mundarten  siehe  bei 
fliesen.  In  der  Absicht,  das  Zusammenarbeiten  und  die  gegenseitige  Ergän- 
zung von  Germanisten  und  Historikern  zu  fördern,  besonders  bei  Heraus- 
gabe alter  Urkunden  und  Chroniken,  deren  Sprache  sehr  oft  mundartlich 
beeinflußt  ist,  stellt  Mentz2  die  wichtigsten  Dialektwörterbücher  zum 
Gebrauch  für  Historiker  zusammen. 


1)  Ileinr.  Meyer,  Deutsche  mundartenforschung:  .Iber.  d.  germ.  Philo!.  25.  S.  16G 
l>is  177.  2)  F.  Mentz,  Dialektwörterbücher  und  ihro  Bedeutung  für  den  Historiker: 
Putsche  Ges<  hichtsbll.  D,'  S.  1Ö9-1S!).    (.1.  W.  Nagl:  Dt.  Maa.  2,  II.  1/2,  8. 141  f.) 

Zeitschrift  für  Dout^ch©  Mundarten.    III.  7 
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F.  Mentz. 


b)  Zeitschriften. 

Die  Zeitschrift  für  hochdeutsche  Mundarten3  hat  ihren 
5.  Band  vollendet.  Das  Jahrbuch  und  das  Korrespondenzblatt  dos 
Voreins  für  niederdeutsche  Sprachforschung  s.  beim  Nieder- 
deutschen. 

c)  Sprachgebiet. 

Von  0.  Wenker "s 4  Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs  sind  1904 
folgende  Karten  in  Handzeichnung  fertig  an  die  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin 
abgeliefert  worden:  am  (Satz  15),  Apfel  no.  sw.,  das  (Satz  4).  dürft,  durch 
(Satz  4)  no.  sw.,  er  (Satz  20)  no  sw.,  er  (Satz  2ä)  no.  sw..  fünf  yr  fahren 
sw.,  gestorben,  halte  (Satz  S)  no.  sw.,  habe  (Satz.  9).  heim,  ihm,  int  (Satz  2.V') 
no.  sw.,  kein  no.  sw.,  Korn  sw.,  rein  no  sw..  's  (Satz  4),  sie  (Satz  9").  sie 
(Kate  17).  Die  Gesamtzahl  der  fertigen  Karten  betrug  bis  Schluß  1904:  74ö. 
Von  andern  Spraehkarten  sind  zu  nennen  die  leider  nicht  ganz  zuver- 
lässige Sprachenkarte  von  Andresen  und  Brühl) r  und  die  Mundartenkarte 
in  Gttnther's«  Handbuch  der  deutschen  Sprachlehre.  Die  Hauptmund- 
artengrenzen  (nach  Bremer)  sind  auch  angegeben  auf  einer  Karte  in 
Langhans7  Staatsbürger- Atlas,  die  in  der  Zeitschrift  -Deutsche  Erde 
wieder  abgedruckt  ist.  Die  Arbeiten  über  bestimmte  Stücke  der  deutschen 
Sprachgrenze  gegen  fremde  Sprachen,  also  genauer  über  die  Abgrenzung 
einzelner  deutscher  Mundarten  gegen  nichtdeutsche  Mundarten,  werden 
jeweils  bei  den  betreffenden  Mundarten  aufgeführt  werden;  hier  sind  nur 
noch  zwei  Arbeiten  zu  nennen,  die  sich  mit  der  Grenze  zwischen  Mittel- 
deutsch und  Niederdeutsch  beschäftigen.  Die  Grenze  zwischen  Mittel- 
und  N  iederf  ranken  behandelt  eingehend  und  sorgfältig  Engels8,  der  auch 
eine  Karte  des  Übergangsgebietes  gibt.  Die  Grenze  zwischen  Nieder- 
deutsch und  Mitteldeutsch  östlich  der  Elbe  ist  noch  keineswegs  genau 
festgestellt.  Besonders  der  von  Bremer  eingeführte  Begriff  der  Nord- 
deutschen Mundarten«  und  seine  Bezeichnung  Berlins  als  mitteldeutsch 
begognen  noch  vielen  Zweifeln.  Demgegenüber  will  Fischer9  keine  Lösung 
der  Frage  geben,  sondern  nur  zu  genauerer  Untersuchung  anregen.  Wichtig 

3)  Zeitschrift  für  hochdeutsche  Mundarten.  Hrsir.  v.  Otto  Heil ig  u.  Phil.  Lenz 
V.  Heidelberg,  C.Winter  8".  IV,  .'{SOS.  (.1.  \V.  Nagl:  Dt.  Maa.  2,  Heft  1  2.  S.  83f.; 
0.  Behaghel:  Litbl.  1901,  Sp.  53  — 50.)  4)  Wenker,  Sprachatlas  des  Deutschen  Keichs: 
Zs.  f.  dt.  Wtf.  0,  S.  3S2.  f.)  Ii.  Andresen  u.  II.  Bruhn,  Sprachenkarte  (Nr.  1  der  Geogr.- 
statistischen  Karten  von  Deutschland).  ]  :  120 (HM).  Braunschweig,  II.  Wollermann.  1,70  Mk. 
(Dt.  Elf le  3,  S.  179.)  0)  H.  Günther,  Handbuch  der  deutschen  Spiaehlehre  fürlA«hrer- 
bildungsanstalten.  2.  Hl:  Deutsche  lAutlehre  und  Sprachgeschichte  für  Lehrerseminare. 
4.  Aufl.  Mit  einer  mehrfarbigen  Karte  der  deutschen  Muudarten.  Leipzig,  Dürr  1904. 
8°.  III  S.  1.00  Mk  7)  Paul  Langhaus,  Deutsche  und  UudeuLsche  im  Deutschen  Reiche. 
In:  Staatsbürger- Atlas.  4.  Autl.  Gotha.  .1.  Perthes.  Daraus  abgedr.  io  Dt.  Erde  3,  Sonder- 
karte 2.  8)  Pct.  Engels,  Zur  Grenze  der  Lautverschiebung  zwischen  Mittel-  und 
Niederfranken.  Diss.  Münster  i.  W.  1901.  Borna-Leipzig,  K.  Noske.  8".  2  Bl.,  23  S  ,  1  Bl  , 
1  Karte.  9)  Hans  Fisclier,  Wu  liegt  in  (»stelbien  die  Grenze  zwischen  Niederdeutsch 
und  Mitteldeutsch?:  Dt.  Erde  3,  S.  05  — O'.t  |l)azu  Sonderkarte  5,  nach  Haushalter  und 
Bremer  entworfen  von  Paul  Ijwighans.j 
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ist  sein  Hinweis,  daß  östlich  der  Elbe,  als«  in  der  Hauptsache  auf 
Kolonialhoden,  die  Mundarten  nicht  so  festgefügt  sind  wie  weiter  westlich, 
.laß  sie  sich  statt  allmählichen  Überganges  oft  sprunghaft  von  Dorf  zu 
Dorf  ändern;  beherzigenswert  scheint  auch  die  Mahnung,  neben  der  bisher 
mei-t  geübten  Befragung  der  ältesten  Leute  auch  die  Kindersprache  zu 
Rate  zu  ziehen  und  nach  deren  Befund  nicht  sowohl  Mundarten  als  alte 
Spraehböden  festzustellen. 

d)  Mundart  und  Schriftsprache.  Aussprache. 
Weitere  Kreise  für  die  Mundarten  zu  erwärmen,  versucht  ein 
Aufsatz  von  Boll1",  der  den  ethischen,  wissenschaftlichen,  kulturellen, 
ja  sozialen  Wert  der  Mundarten  hervorhebt,  zeigt,  wie  sich  die  Schrift- 
sprache aus  ihnen  immer  wieder  verjüngt,  und  besonders  auf  die  mund- 
artliche Dichtung  hinweist,  und  einer  von  einem  Ungenannten11,  der  die 
Verachtung  der  Mundart  für  ein  Zeichen  der  Halbbildung  erklärt.  Ein 
Aufsatz  von  Weltbrccht1'-  behandelt  gemeinverständlich  das  Verhältnis  der 
Mundart  zur  Schriftsprache  und  ihre  Unentbehrlichkeit  für  die  lebendige 
Gestaltung  der  letzteren.  Die  Entwicklung  der  heutigen  Schriftsprache 
unter  dem  Einfluß  verschiedener  Kräfte  und  teils  aus  den  Mundarten, 
teils  gegen  dieselben,  stellt  Brenner18  dar.  Mit  der  Schriftsprache  aber 
steht  in  engem  Zusammenhange  das  Streben  nach  einer  einheitlichen 
Aussprache,  dem  in  den  letzten  Jahren  viele  und.  so  weit  möglich,  auch 
erfolgreiche  Arbeit  gewidmet  worden  ist.  Braune14  schildert  in  einer 
Festrede  den  Stand  der  Sache  und  weist  nachdrücklichst  darauf  hin,  daß 
die  heute  geltende  deutsche  Aussprache  in  der  Hauptsache  eine  spelling 
pnmunciatiou  sei,  hervorgerufen  durch  die  Schriftsprache  und  beruhend 
auf  ihr.  Zur  Erwerbung  dieser  mustergültigen  Aussprache  kann  YiPtor's16 
Deutsches  Lesebuch  dienen.  Ferner  gehören  hierher  ViCtor's16  Elemente 
der  Phonetik;  auch  Jcsperseii  s 17  Phonetische  Grundfragen  berühren  diesen 
Gegenstand.  Freilich  wird  sich  eine  wirkliche  Einheit  der  deutschen  Aus- 
sprache nur  auf  der  Bühne  einigermaßen  erreichen  lassen,  während  das 
Hochdeutsche  des  Verkehrslebens  und  auch  der  Schule  in  jeder  deutschen 

10)  Fei.  Boll,  Der  Wert  unserer  Volksmundarten :  Beil.  der  Leipziger  Neuesten 
.Whii.-Iiten,  17.  Okt  1901.  11)  Auch  ein  Stück  Volksart:  Dt.  Tageszeitung,  30.  April 
19öJ.  1-2)  R  Weltbreeht ,  Schriftsprache  und  Mundart:  Deutsche  Welt  Nr.  27,  3.  April 
11*04 ,  S  417-  420.  13)  üsk.  Brenner,  Üher  das  Spiel  der  Kräfte  in  der  Geschichte 
i  r  deutschen  Schriftsprache:  Wiss  Beih.  z  Zs.  d.  Allg.  Dt  Sprachv.  25,  S.  129—142. 
14)  Wilh.  Braune,  Über  die  Einigung  der  deutsehen  Aussprache.  Akad.  Festrede.  Hcidol- 
b>rg.  Buehdr.  J.HÖruing  1904.  4".  32  S  (O.Brenner:  Litbl.  1907,  Sp.  1-3;  L.  Luick : 
Litztg  190.').  Sp.  1018-1057.)  15)  Wilh.  VlPtor,  Deutsches  Lesebuch  .  .  .  als  Hilfs- 
■•'ich  zur  Erwerbung  einer  mustergültigen  Aussprache  herausgegeben.  1.  Teil.  Fibel  und 
••T-U-s  Lesebuch.  2.  durchges.  Aufl.  liripzig,  Teubner  1904.  8°.  XII,15SS  Geb.  3  Mk. 
(Th.  Gärtner:  Zs.  d.  Allg  Dt.  Sprachv.  29.  Sp.  320  T.)  16)  Der*.,  Elemente  der  l'honetik 
'Ifs  Deutsc  hen,  Englischen  und  Französischen.  5  durchges.  Aufl.  I/Mpzig.  O.  R.  Reisland 
H)04.  8"  XIII.  380  S.  7,20  Mk.;  geb.  8  Mk.  17)  Otto  Jespersen,  Phonetische  Grund- 
fragen. Leipzig  u  Berlin,  B.  G.  Teubner  1904.  2B1.,186S.  3,00  Mk.;  geb.  4,20  Mk. 
44  —  47  handeln  übor  deutsche  Aussprache.)    (V.Henry:  Kov.  crit.  59,  S  74  f.) 

7* 


Digitized  by  Google 


100 


F.  Mentz. 


Provinz  wohl  seine  mehr  oder  weniger  besondere  Färbung  behalten  dürfte. 
Darum  ist  nach  Lulckls  die  Frage  der  deutschen  Schulaussprache  für 
jedes  Dialektgebiet  besonders  zu  lösen.  Man  muß  sich  der  Bühnensprache 
so  weit  nähern,  als  ohne  Geziertheit  möglich  ist.  Wie  die  beste  Aus- 
sprache sich  dann  in  einem  bestimmten  Dialektgebiet  zu  gestalten  hätte, 
hat  Lulck1*  für  Wien  und  die  österreichischen  Alpenländer  in  einer 
besonderen  Schrift  eingehend  ausgeführt.  Eine  Anleitung  für  das  beste 
Deutsch  in  sächsischem  Gebiete  geben  die  Schriften  von  Michel  -  Stephan  *° 
und  Schumann  1 

e)  Schriften  über  alle  oder  mehrere  deutsche  Mundarten. 

Hier  sind  zu  erwähnen  die  bekannten  nunmehr  in  3.  u.  4.  Aufl.  vor- 
liegenden Bücher  von  Behaghel"  und  von  Welse23,  sowie  die  ebenfalls 
in  3.  Aufl.  erschienenen  Plaudereien  von  Polle  -4,  die  in  der  Umarbeitung 
von  Weise  eine  neue  und  verbesserte  Gestalt  angenommen  haben  und 
sich  in  einem  besonderen  Kapitel  über  die  Mundarten  verbreiten.  Die 
Mundarten  werden  natürlich  auch  berührt  in  der  Dissertation  von 
Haltenhoff25  über  das  in  der  Schriftsprache  nahezu  ausgestorbene  (nur 
in  töricht  erhaltene),  in  den  Mundarten  (mit  Ausnahme  der  niederdeutschen) 
aber  noch  lebendige  Adjektivsuffix  -icht.  Die  Vorliebe  der  Mundarten 
für  derbe,  kräftige,  auch  übertriebene  Ausdrücke  erkennt  man  aus  der 
Sammlung  verstärkender  Zusammensetzungen  bei  Eigenschaftswörtern  von 
Hauschild.*6  Die  eigentümliche  Bildung  der  (ziemlich  zweifelhaften) 
Streckformen«  (z.B.  schar icenx ein  zu  schuenxeln,  Klabautermann  zu  kian- 
Icrn),  die  Schröder27  entdeckt  zu  haben  glaubt,  findet  sich  gleichfalls 

18)  Karl  Lulck,  Bühnendeutsch  und  Schuldeutsch:  Die  neueren  Spr.  12,  S.  345 
bis  347.  19)  Ders.,  Deutsche  Lautlehre.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Sprech- 
weise Wiens  und  der  österreichischen  Alpenländer.  I>eipzig  u.  "Wien,  F.  Deuticke  1904. 
8°.  XII,  103  S.  2,50  Mk.  (-nn-:  Cbl.  1905,  Sp.  216;  Jos.  Seemüller:  Litztg.  1904,  Sp.  2540 
bis  2542;  Windel:  Lehrpr.  u.  I>ehrg.  1905,  H.  1;  Golther:  Zs.  f.  d.  österr.  Gymn.  56,  S.  610 f.: 
J.  Schatz:  Horrigs  Arch.  114,  S.  189—192.)  20)  R.  Michel  u.  G.  Stephan,  Lehrplan 
für  Sprachübungen.  Leipzig,  Teubner  1904.  8°.  120  S.  1,80  Mk.  (Theod.  Matthias:  Zs 
d.  Allg.  Dt  Sprachv.  20,  Sp.20f.)  21)  Paul  Schumann.  Der  Sachse  als  Zweisprachler. 
Vortrag.  Dresden.  L.  Reißner  [1904].  8°.  68  S.  1  Mk.  (Streicher]:  Zs.  d.  Allg.  Dt.  Sprachv.  19. 
Sp.298  f.:  Otto  Lyon:  Zs.  f.  d.  dt  Unterr.  18.  S.  684  —  687.)  22)  Otto  Behaffhel,  Die 
deutsche  Sprache.  3.  Autl.  (Das  Wissen  der  Gpgenwart.  54)  Wien,  F.  Tempsky  — 
I^ipzig,  G.  Freytag  1904.  8".  VIII,  370  S  3,60  Mk.  23)  ().  Welse,  Unsen-  Mutter- 
sprache, ihr  Weiden  und  ihr  Wesen  5.  vorb.  Aufl.  Leipzig  u.  Berlin,  B.  G.  Teubner 
1904.  8°.  VIII,  264  S.  (Rob.  Petsch:  Horrigs  Arch.  116,  8.  144.  154 f.)  24)  Frdr.  Polle, 
Wie  denkt  das  Volk  über  die  Sprache?  Plaudereien  über  die  Eigenart  der  Ausdrucks- 
und Anschauungsweise  des  Volkes.  3.  verb.  Aufl.  von  Oskar  Weise.  Ixnpzig  u.  Berlin, 
B.  G.  Teubner  1904.  8°.  112  S.  (Ludv.  Hertel:  Zs.  f.  hd.  Maa.  6.  S.  297f.;  Sohns:  Päd. 
Arch.  47.  10;  R.  Thomas:  Bll.  f.  d  Gymn.  S.  hw.  41,  S.  662—664.)  25)  Jul.  HaltenhofT. 
Zur  Geschichte  d«-s  nhd.  Adjektivsufüxes  -  icht  und  seiner  Verwandten.  Heidelberger  Diss. 
Guben.  Dr.  v.  A.  Koenig  1904.  8".  89  8.  [S.  72-74  betr.  die  Mundarten.]  26)  Osk. 
Hauschild,  Die  verstärkende  Zusammensetzung  bei  Eigenschaftswörtern.  III.  8.  Die  Ver- 
stärkung der  Farbt?nbegrifle :  Zs.  f.  dt.  Wortf.  6.  S.  198  -211.  [Vgl.  dazu  O.  Rehaghel 
ebd  8.  379.J       27)  II.  Schröder,  Streek  formen:  Beitr.  26,  S.  346  —  355. 
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vorwiegend  in  den  Mundarten,  besonders  den  niederländischen  und  flä- 
mischen, über  auch  in  oberdeutschen.  Söhns'28  bekanntes  Buch  über 
die  Pflanzen,  das  die  mundartlichen  Xamen  derselben  ausgiebig  berück- 
sichtigt, ist  im  Berichtsjahre  in  3.  Aufl.  erschienen.  Viel  Mundartliches 
bringt  auch  ein  Vortrag  von  Müller- Fraureuth 29  über  volkstümliche 
Arzneimittelnamen.  Meisinger30  führt  Wack'jrnagels  grundlegende  Ab- 
handlung über  die  Appellativnamen  (Personennamen,  die  sich  zu  Gattungs- 
namen gewandelt  haben)  auf  Grund  der  neueren  Muudartenwörterbücher 
und  eigener  Aufzeichnungen  weiter.  Wegen  der  Ausdehnung  Badens 
über  alemannische  und  fränkische  Mundarten  ist  hier  auch  Heilig's31 
Arbeit  über  badische  Ortsnamen  zu  erwähnen.  Einzelne  Wörter  und 
Redensarten  verfolgen  durch  mehrere  Mundarten  Weise82  und  Matthias.33 
Proben  aus  mehreren  deutschen  Mundarten  geben  Ernst31  (mit 
einer  Einleitung  und  sehr  gründlichen,  auch  wissenschaftlich  wertvollen 
Anmerkungen)  und  Justus  (Zedelius).85 


2.  Oberdeutsche  Mundarten. 

I.  Alemanniseh~sehwäbisehe  Mundarten. 
A,  Alemannisch. 

1.  Schweizerisch. 

a)  Im  ganzen.  Von  dem  monumentalen  schweizerischen  Idiotikon86, 
dem  umfangreichsten  deutschen  Mundartwörterbucho,  sind  im  Berichts- 

28)  Frz.  Stfbns,  Unsere  Pflanzen.  Ihre  Nameuserklärung  und  ihre  Stellung  in  der 
Mythologie  und  im  Volksabei  glauben.  3.  Aufl.  Leipzig,  B.  G.  Teubner  1904.  8°.  178  S. 
Geb.  2,60  Mk.  (Wold.  Schwarze:  Zs.  f.  d.  dt.  Unterr.  10,  S.  09  — 71 ;  L.  Chevalier:  Zs.  f.  öst. 
Volksk.  10,  S.  102  -  164.)  29)  Karl  Müller- Fraureuth,  Volkstümliche  Namen  der  Arznei- 
mittel. In  dess.  Verf. :  Aua  der  Welt  der  Wörter.  Vorträge  über  Gegenstände  deutscher  Wort- 
forschung. Halle  a.S.,  M.  Niemeyer  11K)4.  8°.  S.  140—  152.  [Der  Vortrag  erschien  zuerst 
in  der  Zs  d.  Allg.  Dt.  Sprachv  '  11,  1890,  Sp.  05—71.]  30)  Othm.  Meisinger,  Die 
Appellativnamen  in  den  hochdeutschen  Mundarten.  I.  Die  männlichen  Appellativnamen. 
Ein  Beitrag  zur  Sprachgeschichte.  Progr.  Lörrach,  C.  R.  Gutsch  1904.  4°.  27  S.  (Phil. 
Lonz:  Zs.  f.  hd.  Maa.  6,  1905,  S.  I20f.)  31)  Otto  Heilig,  Badische  Ortsnamen  in 
mundartlicher  Gestalt:  Zs.  f.  hd.  Maa.  5,  S.  21  —  24,  185-207,  379 f.  32)  Osk.  Welse, 
Dämelack,  Dämelsack  und  Verwandtes:  Zs.  f.  hd.  Ma.  5,  S.  1  —  0.  33)  Theod.  Matthias, 
Im  Stich  lassen :  Zs.  d.  Allg.  Dt.  Sprachv.  19,  Sp.  1 74  f. .  291  -  293.  34)  K.  Ernst ,  Proben 
deutscher  Mundarten.  (Velhagen  u.  Klasings  Sammlung  deutscher  Schulausgaben,  Lfg  102.) 
Bielefeld  u.  Leipzig,  Velhagen  u.  Klasing  1904.  8°.  XXV,  152  S.  Geb.  1,20  Mk.  (Wilh. 
Kahl:  Zs.  f.  hd.  Maa.  5,  S.  370.)  35)  Th.  Justus  (Th.  Zedelius),  Aus  Volkes  Mund.  Kine 
Studie.  Oldenburg,  Schulze  [1904].  2B1.,54S.  1,20  Mk.  [Bringt  nur  vereinzelt  Mund- 
artliches.] 36)  Schweizerisches  Idiotikon.  Wörterbuch  der  schweizerdeutschen  Sprache 
Gesammelt  auf  Veranlassung  der  Antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  unter  Beihilfe 
aus  allen  Kreisen  des  Schweizervolkes.  Hrsg.  mit  Unterstützung  des  Bundes  und  der 
Kantone.  Begonnen  von  Frdr.  Staub  und  Ludw.  Tobler.  Heft  49  u.  50.  Bearb.  von 
A.  Bachmann  und  II  Bruppacher,  E.  Schwyzer,  F.  Balsiger.  Heft  51.  Bearb. 
von  A.  Baohmann  u.  H.  Bruppacher.  E.  Schwyzer.  (5. Bd.  S.817  — 1290.)  Frauenfeld, 
Huber  u.  Co.  1904.  gr.8c.  je  2  Mk.    (Freytag:  Päd.  Arch.  47,  10.) 
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jähre  dio  Hefte  4 'J  — - "» 1  erschienen,  dio  das  Werk  von  pr/issisrh  bis  ({)un<ii 
führen. 

b)  Westschweizerisch.  Über  die  Sprachgrenze  gegen  das  Franz«  - 
sische  zwischen  dem  Bern  er  Juni  und  den  Alpen  unterrichtet  ein 
Aufsatz  von  Zilllinerli  \  der  auf  Grund  der  Volkszählung  vom  1.  Dez. 
1900  einen,  wenn  auch  nicht  sehr  erheblichen,  Rückgang  des  Deutschen 
nachweist.  Erwähnenswert,  wenn  auch  nicht  direkt  auf  Sprachgrenze 
oder  Mundart  bezüglich,  ist  auch  der  (anonyme)  Aufsatz  von  Garraux  % 
der  nachweist,  dali  schon  im  Mittelalter  im  Bern  er  Jura  deutsch  ge- 
sprochen wurde,  das  Deutsche  also  dort  geschichtlich  berechtigt  ist, 
und  der  darum  Gleichberechtigung  mit  »lern  Welschen  für  das  Deutsche 
fordert,  besonders  im  Schulwesen.  Wold,  um  sie  niedriger  zu  hangen,  ist 
dem  Schriftchen,  das  zuerst  1003  in  der  Deutschen  Erde  erschienen  ist, 
auch  die  Erwiderung  beigefügt,  die  der  Erziehungsdirektor  des  Kantons 
Bern,  Gobat,  darauf  veröffentlicht  hat,  und  die  für  die  Deutschen  einfache 
Unterordnung  unter  die  Welschen  fordert.  Gegen  Gobat  wendet  sich  dann 
Th.  Längiii5",  besonders  hinsichtlich  der  Venvelsehung  der  Ortsnamen. 
Über  das  Deutschtum  im  Wallis  handeln  zwei  Aufsätze  von  Blocher40- 4I, 
aus  denen  hervorgeht,  daß  die  Sprachgrenze  im  Wallis  jetzt  mit  der  Be- 
zirksgrenze zwischen  Siders  und  Leuk  zusammenfallt,  und  daß  sie  vor- 
läufig feststeht  und  das  Französische  keinen  weiteren  Boden  gewinnt. 
Blocher  weist  noch  besonders  hin  auf  die  für  die  Entwicklung  der  Sprach- 
verhältnisse wichtigen  Bahnen:  die  Lötsehbergbahn  und  die  Wildstrubel- 
bahn werden  das  Deutschtum  stärken,  während  dio  Simplonbahn  roma- 
nische Elemente  ins  Land  bringen  wird. 

Dio  Aargauer  Ma.  ist  verwendet  in  einem  Lustspiel  von  Roth1*: 
die  ebenfalls  aargauische  Freiämter  Ma.,  die  interessante  lautliche  Eigen- 
tümlichkeiten zeigt,  ist  in  den  Dichtungen  von  Müller13  vertreten. 

Beru.  Balsiger"  stellt  an  der  Hand  der  Reimo  Vokalismus,  Kon- 
sonantismus und  Flexion  der  Sprache  Ulrich  Boners  fest  und  führt  da- 

37)  Jak.  Zimmerli,  Deutsche  und  Romanen  im  schweizer  Mittellando:  Dt.  Erde  3, 
S.  130— 130.  38)  <J[arraux]*,  Betrachtungen  über  das  geschichtliche  Hecht  der  deut- 
schen Sprache  im  bernischen  Jura.  Von  einem  Deutschjurassier.  Hern,  A.  Fra ticke  1004.  V. 
|  Ersch.  zuerst  ohne  Einleitung  1903. |  |  Beigefügt  ist  die  Gegenschrift  von  Alb.  Gobat:  l.e 
Jura  ot  l'alleinand  (zuerst  ersch.  in  Kev.  jurass.  1 ,  11)03.  S.  177—  ISO).]  (Ed.  Blochen  Alem. 
N.  F.  5,  S.  15»;  —  159.)  30)  ITh  |  L|Hiigin]*,  Dio  Sprache  des  Jura:  Der  Beiner  Jura. 
1Ü.  April  1004,  Nr.  31.  40)  Ed.  Blocher,  Aus  dem  Spiachlcben  des  Wallis:  Alem. 
N.  F.  5.  S.  83—114.  (Mit  Spraehkarte.)  41)  Ders.,  Der  gegenwärtige  Stand  des 
Deutschtums  im  Wallis  [mit  Sprac!i"tikaite|:  Dt.  Erde  3,  S.  73  — 77  und  Sonderkarte  Ü. 
42)  S.  W.  Kot  Ii,  Hans  Stolpriau  d'r  Hür..tskamlidat  uder  das  Gluck.  Dialekt- Lustspiel 
m.  < iesatig.  (Sammlung  *eh\\ei/.eri<cher  Dialektstücke.  Xr.  49.)  Zürich ,  C.  Schmidt  190t.  8°. 

34  S.  u.  Musikbeil.  UJo  Mk.  43)  Walt.  Müller,  Buechnussli  vom  Liudenberg.  G'.chicbtli 
un  Gedichtli  in  Froiiimtor  Mundart.  2.  venu.  Aull.  Aarau,  II.  H.  Sauerläuder  u.  Cie. 
1904.  8".  X.  121  S.  1/iOMk.  ( Hdw.  Halilimann :  Zs.  f.  hd.  Maa.  <>,  S.  f.2f.)  44)  Fei.  Bal- 
sluer,  Boners  Sprache  und  die  b-'nii-'he  Muri  iart.    Berner  Di->s.   Heidelberg  1004.  8". 

35  S.  [Erseh.  vollständig  Zs.  f.  hd.  Maa.  5,  S.  37  -  99.] 

*)  Name  des  Veifasscra  nach  Dt.  Erdo  3,  S.  117. 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Mundarteuforschung  und  -dichtung  im  Jahre  1904. 


103 


durch  den  Nachweis,  daß  Honer  nicht,  wie  Hächtold  behauptet  hat,  die 
altbernische  Ma.  in  ihrer  urwüchsigsten  <  iostalt -  geschrieben  habe,  sondern 
im  wesentlichen  die  bernischo  Kanzleisprache  seiner  Zeit,  durch  die  dio 
damalige  Umgangssprache  der  besseren  Berner  Gesellschaft  stark  beein- 
flußt war.  Daneben  bestand  die  von  diesen  Einflüssen  nicht  berührte  Ma. 
fort,  und  die  heutige  Stadtberner  Ma.  ist  ein  Produkt  aus  der  Mischung 
beider  .Sprachen,  sie  ist  die  Fortsetzung  einer  früher  weder  literarisch 
noch  urkundlich  belegbaren  Form.  Orcyerz10  gibt  eine  Sammlung  der- 
jenigen berndeutschen  Wörter,  die  in  ähnlicher  Form  und  gleicher  Be- 
deutung der  Schriftsprache  fehlen.  Willkommen  ist  dabei  auch  das 
Verzeichnis  berndeutscher  Literatur.  Als  ein  systematisch  geordnetes 
Wörterbuch  des  Berndeutschen  mit  verbindendem  Texte  kann  man  das 
reich  ausgestattete-  Werk  von  Fried  Ii 46  über  Lützelflüh  bezeichnen.  Es 
i:ibt  eine  genaue  Schilderung  des  ganzen  volksinäßigeu  Lebens  dieser 
Gemeinde  des  Kantons  Born,  immer  unter  Anwendung  der  mundart- 
lichen Ausdrücke  und  Redensarten  und  mit  alphabetischem  Wörterver- 
zeichnis am  Ende.  Von  besonderem  Interesse  ist  noch  die  beigegebeno 
genaue  Karte  der  Gemeinde  und  ihrer  Gemarkung  mit  streng  mundart- 
licher Schreibung  aller  Ortsbenennungen.  —  Von  Dichtungen  in  Berner 
Ma.  sind  eine  ganze  Reihe  zu  verzeichnen  *7-51:  nächst  oder  neben  dem 
Züricher  Dialekt  wird  wohl'  der  Bernische  von  den  schweizerischen  Maa. 
am  meisten  in  der  Dichtung  verwendet. 

Glarus.    Hier  ist  nur  eine  Probe  zu  verzeichnen 53 
Goldbach.    Hedw.  Haldhnanii  3  behandelt  als  Fortsetzung  ihrer 
l)i»ertation  die  unbetonten  Vokale  dieser  Mundart  und  findet  dabei  Ge- 

45)  0.  v.  Greyerz,  Kleines  borndeutsches  Wortorbucb.  Bern,  A.  Fraucko  1904. 
S'\  24  S.  80  cts.  [Erweiterter  Sonderdruck  aus  desselben  Verfassers  1903  erschienener 
'Deutschen  Sprachschule  für  Berner«.]  (Hedw.  Haldimann:  Zs.  f.  hd.  Maa.  G,  8.  64.) 
4»ii  K.  Friedli,  Bärndütsch  als  Spiegel  borniseheu  Volkstums.  I.  Lützelflüh.  .  .  .  Hrsg. 
mit  Unterstützung  des  Kantons  Bern.  Bern,  A.  Fraucko  1905  [1904  ersch.].  8*.  2  Bl., 
XVI.  «OOS.,  IGTaff.  10  Mk.  (0.  Ebennann:  Zeitschr.  d.  Ver.  f.  Volksk.  15,  8.  359 f.) 
47)  Sammlung  schweizerischer  Theaterstücke.  Bern,  Ch.  Künzi  -  Locher  190-1.  8°.  Nr.  1: 
W. -Umschlag:  J.]  Ul.  Ramseyer,  Unter  der  Wettertanno  oder:  Wie  ein  Surnibel  kuriert 
wird.  Humoresko  in  Beruerdialekt  für  1  Herr  und  l  Dame.  US.  0,50  Mk.;  Nr.  2:  Ernst 
Müller,  »E  Sanistigabe  imen-o  Bärner  Burehus«  oder  »Der  l'ostheiri«.  Lustspiel  in 
li'-rnerdialekt.  20  S.  0,80  Mk.;  Nr.  3:  J.  Ul.  Ramseyer,  »Der  siebefach  Präsident«  oder 
»Wie  mos  tribt,  so  geits«.  Volksstück  in  Bcrnerdialekt.  39  S.  1  Mk.       48)  J  Reinbarl, 

Ili-uneli«  Lüt.  Gschichto  für  zum  Obesitz          Bern,  A.  Fraucko  1905.  (Ersch.  1901.]  8°. 

315  S.  3,50  Mk.;  geb.  4,50  Mk.  49)  Kud.  t.  Tavel,  Familie  Landorfer.  .  .  .  Bern, 
A.  Frauke  19(4.  8°.  Bd.  1:  Jä  gäll.  so  geit's!  E  luschtigi  Gsehicht  us  tmurigur  Zyt. 
S.  Aufl.  223  S.  2.50  Mk.;  geb.  3,50  Mk.;  Bd.  2:  Der  Houpmo  Lumbach.  Berndeutsche 
Novelle.  Anschließend  au  die  Novelle  »Ja  gäll,  so  g.'it's«.  2.  Aufl.  33G  S.  3.20  Mk.;  geb. 
4Mk.  50)  Hnr.  Tiirler,  Drei  Lieder  aus  dem  IG.  Jahrhundert,  mitgeteilt  vom  Heraus- 
yjbvr:  Neues  Berner  Taschenbuch  auf  d.  J.  1904.  S.  240  — 258  (nicht  rein  mundartlich). 
'»1»  Emma  Zieirler,  Heimliche  Liebe.  Berndeutsches  Lustspiel  mit  Gesang.  Aarau. 
H.K.  Sauerländer  u.  Co.  1904.  8°.  34  S.  0,00  Mk.  52)  Casp.  StrelfT,  Der  Heiri  Jenni 
im  Sunuebärg.  Erzählungen  in  Glarner  Mundart....  Frauenfeld.  J.  Huber  u.  Co.  1904. 
b*.  VII,  257  S.  4  Fr.  53)  Hedw.  Haldimann,  Der  Vokalismus  der  Mundart  von  Gold- 
bach. (Fortsetzung.):  Zs.  f.  hd.  Maa.  5,  S.  225  -  244. 
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le^cnheit  auf  mehrere  interessante  Probleme,  besonders  bei  den  Deminu- 
tiva  und  bei  den  Personalpronomina  einzugehen. 

Luzern.  Der  rührige  Bearbeiter  von  Vergangenheit  und  Gegenwart 
der  Luzerner  Ma.,  Bramlstetter:'4,  gibt  eine  (ieschichte  des  Uenitivs  in 
dieser  Ma.,  die  eine  überraschende  Fülle  von  Anwendungen  dieses  Falles 
zeigt,  wie  denn  überhaupt  in  den  md.  Maa.  der  Genitiv  schneller  verloren 
zu  gehen  scheint  als  in  den  oberdeutschen. 

Nidwaiden.  E.  Odermatt's  1903  erschienene  Dissertation  ist  1904 
als  Nr.  9  der  Abhandlungen  der  Züricher  Oesellschaft  für  deutsche  Sprache 
herausgegeben  worden.55  Sie  behandelt  auf  Grund  reichhaltigsten  Materials 
die  Deminutiva  in  der  Ma.  und  gibt  zu  interessanten  Vergleichen  mit  der 
oben  erwähnten  Arbeit  von  II.  Haldimann  Anlaß,  aus  welcher  sich  auch 
die  richtige  Erklärung  für  die  Doppeldeminutiva  auf  ///'  ergibt. 

Zürich.  Von  der  Züricher  Sammlung  schweizerischer  Dialektstücke 
sind  im  Berichtsjahre  die  Nrn.  49  —  59  erschienen.  Davon  gehören  der 
Züricher  Ma.  an  die  Nrn.  50,  51,  54  —  56,  58,  59. :,e 

Über  die  Deutschen  am  Monte  Rosa  und  im  Kanton  Tessin 
berichten  zwei  kleine  Aufsätze.67- ™  Werke  über  das  Deutschtum  südlich 
der  Alpen  überhaupt  s.  unten  bei  den  Schriften  über  die  Tiroler  Ma. 

C)  Ostschweizerisch.  Die  Appenzeller  Ma.  ist  vorwendet  in  einem 
Volksschauspiel  von  Fanier. 59     Ein   anonymer  Artikel   des  Bündner 


54)  R.  Brandstetter ,  Der  Geuitiv  der  Luzerner  Mundart  in  Gegenwart  und  Ver- 
gangenheit. (Abhandlungen,  hrsg.  v.  d.  Ges.  f.  deutsche  Sprache  in  Zürich,  10.)  Zürich, 
Zürcher  u.  Furrer  1901.  S".  80  S.  2  Mk.  (E.  Schwyzer:  Herrigs  Archiv  113,  S.  179 f.: 
Ldw.  Süttorliu:  Zs.  f.  dt.  Fhilol.  37,  S.  273 f. ;  Hans  Reis:  Zs.  f.  hd.  Maa.  «I,  S.  112  —  114; 
J.W.  Nagl:  Dt.  Ma.  2.  Heft  12.  S.  144  f.;  -un-:  Chi.  1904.  Sp.  891 ;  E.Martin:  I.itztg. 
1904,  Sp.  1987;  E.  Hoffmann -Krayer:  Schweiz.  Arch.  f.  Volksk.  8.  8.321.)  55)  Esther 
Odermatt,  Die  Deminutiva  in  der  Nidwaldoner  Mundart.  (Abhandlungen,  hrsg.  v.  d. 
Ges.  f.  dt.  Sprache  in  Zürich,  9.)  Zürich,  Zürcher  und  Furrer  1904.  8°  3  131..  91  S. 
2,40  Mk.  (E  Schwyzer:  Herries  Aich.  113,  S.  1 78 f. ;  Hdw.  Haldimann:  Zs.  f.  hd.  Ma.  0, 
S.  63f.;  J.  W.  Nagl:  Dt  Ma.  2.  H.  1  2,  S.  143f.:  E.  Martin:  Litztg.  1904,  Sp.  7891.; 
-im-:  Chi.  1904,  Sp.  795;  E.  HotTmann -  Krayer:  Schweiz.  Arch.  f.  Volksk.  8,  S.  321  f.; 
50)  Sammlung  schweizerischer  Dialektstücke.  Zürich,  C.  Schmidt.  8".  Nr.  50:  Beruh. 
Meinfcke,  In  der  Kluhhütte.  Humoristische  (iebirgs  -  Scene  mit  Gesang  für  Alpen- 
ficunde.  ...  15  S.  u.  Musikbeil.  O.SO  Mk.;  51:  De  neu  Sehrinergsell.  E  zürideutsches 
Dialekhspicl.  30  S.  0.05  Mk.;  54:  R.  <i  roßmann,  Der  Schuldenbauer.  Schauspiel.  (Zürcher 
Mundart.)  70  S.  1,20  Mk.;  55:  Henri  (Jysler  jun.,  Komödi  üb.  Komödi.  Lustspiel  in 
Züricher  Mundart.  40  S.  0.80  Mk.;  50:  Beruh.  Melnlcke,  S'Seemüller's  Grittli  oder 
s'Stöffels  vemnglüekti  Hürotsgschieht.  Dialekt -Lustspiel  mit  Gesang  und  Tanz.  32  S. 
0,80  Mk.;  58:  Ernst  Esch  mann,  I  der  Sprächstund.  Dialektlustspiel.  13  S.  0.50  Mk.; 
59:  Carl  (Jysler,  Sanger-  Fründschafte.  Es  Hihi  us  ein  Voreinslübo  in  Zürcher  Mundart. 
32  S.  1  Mk.  57)  L.  (Bauek),  Ein  deutscher  Volksstamm  am  Fuße  des  Munt  Rosa: 
Sehles.  Ztg..  8.  April  1904,  Nr.  244.  j Nach  Dt.  Erde  3,  S.  118.]  58)  Mart.  Rlekli, 
Reise  -  und  Vegetationsbilder  ans  den  nordwestlichen  Tessiuer  Alpen  und  aus  dem  Pommat: 
Wandern  u.  Reisen  2.  S.  365  —  309.  ilibt  u.a.  einige  mundartl.  Bezeichnungen.  Nach 
Dt.  Erde  3,  S.  118  1  59)  Ulr.  Fanier,  De  Tag  vo  VogolisegR.  E  Volksschauspiei  in. 
Gsang  u.  Tanz.  (Samml.  schweizerischer  Dialektstucke.  Nr.  52.)  Zürich,  C.  Schmidt 
1904.  8°.  36  S.  1  Mk. 
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Ta-Matts  handelt  über  die  Sprüchen  in  (inuibünden.«0  Braildstettercl 
weist  nach,  daß  die  germanischen  Bestandteile  des  rätoromanischen 
Wortschatzes  im  (iebiet  des  Oberrheins  nicht,  wie  man  früher  an- 
nahm, Schriftdeutsch  sind,  sondern  der  schweizerdeutschen  Ma.  ent- 
stammen. Die  Arbeit  ist  (nach  dem  Jahrcsber.  der  jrerm.  Philologie) 
eine  vorzügliche  Anleitung  zur  Behandlung  solcher  Fragen  St.  (raller 
Ma.  ist  vertreten  in  zwei  Lustspielen  von  Stutz.'  -  ^  Zilldcl-Krcsslg64 
</\bt  Proben  aus  Sargans. 

2.  Südbadisch. 

Sütterlin  hat  eine  neue  Ausgabe  von  Hebels  unvergänglichen  Ge- 
dichten besorgt6-';  auch  Gailther's66  Gedichte  erscheinen  nicht  zum  ersten 
Male.  0.sti7  poetische  Kochrezepte  in  Schwarzwälder  Ma.  haben  mir  nicht 
vorgelegen,  dürften  aber  manchen  interessanten  Ausdruck  enthalten. 

3.  Elsässisch. 

Einige  Notizen  über  den  elsässischen  Dialekt  im  allgemeinen,  seinen 
im  Vergleich  mit  anderen  Maa.  häufigen  Gebrauch  auch  seitens  Gebildeter, 
sein  Verhältnis  zum  Schriftdeutschen  und  zum  Franzosischen  bieten  zwei 
Artikel  in  der  Straliburger  Post  und  in  den  >Grcnzboton  . 69  Einige 
Angaben  über  die  für  die  Abgrenzung  der  eis.  Maa.  gegeneinander  wich- 
tige Verbreitung  der  verschiedenen  Formen  des  Partizipium  Präteriti  von 
»sein-  macht  Halter.70  Die  Form  f/ctränn,  ytriin,  die  nordwestlich  von 
Strasburg  und  im  sog.  krummen  Elsaß  gebraucht  wird,  und  die  er  an 
das  mittelschwäbische  tjtren  anschließen  will,  dürfte  sich  wohl  eher  durch 
den  Einfluß  der  Maa.  des  benachbarten  Lothringen  erklären.  Von  Martin 
u.  Lienhart  s71  großem  Wörterbuche  sind  im  Berichtsjahre  Lief.  1  —  3 


60')  Die  Sprachen  iu  Grauhünden:  Bund  ner  Tagblatt,  10.  Juui  190-1  61)  K.  Braitd- 
stetter,  Kätoromanische  Forschungen.  I.  Das  sehweizerdeutsehe  Lehngut  im  Komontschon. 
Luzern,  J.  Eisenring  1905.  [ Brach.  1904. |  NJS.  62)  Jak.  Stutz,  De  Narr.  Lustspiel. 
iSammluug  schweizerischer  Dialcktstüoke,  Nr.  53.)  Zürich,  C.  Schmidt  1904.  8°.  22  S. 
O.S<>. ML  63)  Der*.,  Der  glorreiche  Kriegszug.  (Samml.  Schweiz.  Dialektstücko,  Nr.  57.) 
KM.  1905.  I Ersen.  1904.]  8".  30  S.  0,80  .Mk.  64)  A.  Zindel-Kressi&r,  Keime  u.  Kedens- 
alten  aus  Sargans:  Schweiz.  Aich.  f.  Volk.sk.  8,  S.  57  —  60.  65)  Job.  Peter  Hebel, 
Alemannische  Gedichte.  Für  Freunde  ländlicher  Natur  und  Sitten.  Mit  Bildern  nach 
Zeichnungen  von  Curt  Liebich.  2.  Aufl..  besorgt  von  Adf.  Sütterliu.  I.ahr,  Groß  u. 
Schauenburg  1904.  8".  XXIII,  183  S.  5.50  Mk.  66)  Aug.  Ganther,  Dannezapfe  us 
em  Schwarzwald.  Lusehdigi  Gcdiehtli  in  nieder -alemann.  Mundait.  4.  Aull.  Stuttgart, 
A.  Bonz  u.Co.  1905.  1 1904  eisch.|  8".  VIII ,  140  S.  1,20  Mk.;  geb.  2  Mk.  67)  E.  G., 
»Sc-  häsch's  gearn«.  Poetische  Kochrezepte  m  Schwarzwälder  Mundart.  Freiburg  i.  B., 
.1.  Klchlepp  |1904].  8".  1 12  S.  2  Mk.  68)  Zur  Sprachenfrago  im  Reichsland:  Straßb. 
Post  1904.  Nr.  1103.  69)  Straliburger  Bilder.  3.:  Grenzboten  b3,  1904, 2,  8.  518-523. 
Toi  Edu.  Vonderhalde  [Edu.  Halter  |,  (Jcirrßt,  gmunn,  girän,  gsinn,  gsi ,  yst.  im  Elsaß: 
Straßb.  ill.  Verkehrs-Ztg.  1904,  Nr.  5.  71)  E.  Martin  und  II.  I.icnhart ,  Wörterbuch 
«ler  elsiissi.se hen  Mundarten.  Im  Auftrage  der  Landesvenvaltung  vun  Elsaß  -  Lotiiringen. 
Bd.  II,  L.ef.  1  —3  (S.  1  -480).  Straßburg,  K.J.Trulmer  1904.  gr.K".  je  4  Mk.  (V.  Henry: 
Uov.  crit.  N.S.58,  S.  146-148,  229 f.;  59,  S.28Sf.) 
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des  2.  Bandes  orsehienon ,  die  das  Werk  von  />  bis  / >urh>  Hschnt(icl.<rrn 
führen.  Im  Anschlull  an  dieses  Werk  bedauert  Henry7',  der  selbst 
Colmarer  ist  und  drin  wir  eine  vortreffliche  Arbeit  über  die  Ma.  dieser 
Stadt  verdanken  (1900  erseh.),  dali  es  nicht  auch  eine  Grammatik  der 
elsa>sischen  Maa.  gehe,  und  rat,  diese  Lücke  baldigst  auszufüllen.  Natür- 
lich müßte  jede  Hauptmundart  des  Elsaß  ihren  besonderen  Bearbeiter 
halien,  aber  wie»  dieser  vorzugehen  hatte,  dafür  gibt  IL  eine  sehr  gute 
Anleitung,  die  fast  für  die  Bearbeitung  jedes  Dialektes  als  Muster  dienen 
konnte.  Seine  Einteilung  der  elsiissiseheu  Maa.  ist  wohl  teilweise  an- 
fechtbar, ist  aber  auch  ohne  Anspruch  auf  unbedingte  Richtigkeit  gegeben; 
ein  Versehen  ist  wohl,  daß  für  die  deutschen  Maa.  des  Elsasses  mich  das 
Steintal  (Hau  de  la  Roche)  mit  seinen  französischen  Patois  in  Anspruch 
genommen  wird.  Auf  Martin- Lienharts  Wörterbuche,  einem  ungedruckten 
Dixionnaehr  vom  Strosburjer  Dialeet  un  Hoehditsch  von  (i.  Ulrich  und 
auf  dem  Ende  1905  erschienenen  Wöiterbuche  der  Straßburger  Ma.  von 
Charles  Schmidt  beruht  die  fleißige  Arbeit  von  Koos73,  die  die  Fremd- 
wörter in  den  elsiissiseheu  Maa.  allseitig  behandelt,  auch  die  Lehnwörter 
berücksichtigt,  soweit  sie  nicht  auch  in  der  Schriftsprache  vorhanden  sind. 
Die  hebräischen  Fremdworter,  weil  schon  früher  von  andern  behandelt, 
bleiben  ausgeschlossen.  Interessant  ist,  daß  manchmal  ein  und  dasselbe 
Fremdwort  in  verschiedener  Form  aus  verschiedenen  Sprachen  (z.  B.  aus 
dem  Lateinischen  und  Französischen)  übernommen  worden  ist.  daß  ferner 
die  elsässi.sche  Ma.  nicht  selten  das  deutsehe  Wort  anwendet,  wo  die  Schrift- 
sprache ein  Fremdwort  hat  (Stock  für  Etage,  Base  für  Cousine  u.  a.),  und 
vor  allem,  daß  die  Fremdwörter,  vorab  die  französischen,  im  Schwinden 
sind.  Ebenfalls  auf  dem  erstgenannten  Wörterbuche  beruht  ein  gemein- 
verständlicher Vortrag  von  Müller- Fraurcuth  74 ,  der  das  uralte  und  wohl- 
erhaltene Deutschtum  der  elsiissiseheu  Maa.  darstellt.  In  sehr  zweck- 
mäßiger Weise  werden  von  einem  Ungenannten  schon  seit  mehreren 
Jahren  im  Klsall- Lothringischen  Schulhlattc  deutsche  Wörter  in  alphabe- 
tischer Reihenfolge  etymologisch  erklärt71  und  entsprechende  oder  ver- 
wandte Wörter  der  eis.  Maa.  dabei  herangezogen.  Sicher  ein  gutes  Mittel, 
die  Volksschullehrer,  die  in  erster  Linie  zu  Beobachtern  der  Ma.  berufen 
sind,  für  diese  zu  interessieren  und  sie  ihren  Wert  erkennen  zu 
lehren.  Das  Verständnis  der  heutigen  eis.  Ma.  durch  den  Blick  auf 
eine  frühere  Entwicklungsstufe  zu  fördern,   ist  der  Zweck  eines  Auf- 

72l  V.  Henry,  IIa  plan  ..Iß  dtalectokcie  al>ari.>nne:  Kov.  d'Als.  4.  ser.  5,  S.  •.»33  —  244. 
731  Karl  Koos,  Dio  Fremd  Wolter  in  <l  \\  tds;e>si>elien  Mundaiten.  Ein  Beitrag  zur  elsits- 
Mv;lion  l)ialfkt:'..-r>elmn^:  Jb.  f.  UWh..  S|.r.  n.  I.it.  Kls.-Lothr.x20.  S.  101  —  202.  [Krselüen 
einzeln  r.»03  als  Strahk  I')i.~>.-t  tation.J  74)  Kail  MUller- Frauretith,  Deutsches  Volks- 
tum in  S|.i»'-rl  elsiwsrher  Mundart.  In  de.ss.  Verf.:  Aus  der  Welt  der  Wörter.  Vor- 
tlage u't.'^r  (5egen>iiiiido  d.  uisc]..  r  Wortl '-i ■selniiij;.  Halle  a.  S.,  M.  Niemeyor  1904.  8". 
S.  lf>3 — IST.  |  Der  Vortrag  oiMhien  zuei-t  in  q.-r  Montagsbeilagt)  des  Dresdner  Anzeigers 
H»Ol,  Nr.  13  —  4."».,  7."))  Beiträge-  zur  Ktyni.d.'irie  der  deutschen  6praoho  mit  beson- 
d'  i ' ' i'  B-rüeksiehtieun:,'  der  dsi^-i-rLfii  Mondänen.  (Kurts.):  Kls.-Lothr.  Schulbl.  34, 
15.  S  f.,  -'s  f.,  60  f.,  146  f.,  1661-.,  22'3f.,  247  f..  310f.,3ÜSf.,  36?  f.,  449. 
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sttzes  von  Ehret. 70  Die  Verwendung  des  elsassischon  Dialektes  in  der 
Literatur  ist,  wie  schon  aus  dein  Bestellen  des  elsässisehen  Theaters  in 
St  rn  15  bürg  zu  sehlieüen  ist,  recht  häufig.  Ks  sei  gestattet,  hier  zurück- 
greifend das  1903  erschienene  Werk  von  Sehnen  77  über  dies  Theater  zu 
erwähnen,  da  dasselbe  über  diese  für  die  Mundartenliteratur  doch  sehr 
wichtige  Erscheinung  umfassend  berichtet  und  eine  Bibliographie  (verfaßt 
von  J.  Musculus)  nicht  nur  der  im  elsassischen  Theater  aufgeführten 
Stücke,  sondern  überhaupt  der  dramatischen  Erzeugnisse  in  eis.  Ma.  gibt. 
Yen  dramatischen  Leistungen  ist  im  Berichtsjahr  allerdings  nur  ein  Stück 
zu  verzeichnen. 78  Im  übrigen  sind  zu  erwähnen  drei  Abdrucke  von  älteren 
Diaiekterzeugtiissen,  darunter  ein  Gedicht  vmi  (iottlieb  Stöber  aus  dem 
Jahre  1836  und  ein  älteres  Mülhauser  Spottlied.  '■, -sl  Die  Gohr.  Matthis" 
veröffentlichen  ein  ma.  Gedieht  in  der  Illustrierten  Elsäss.  Rundschau^ 
auch  von  Neilkircll * !  und  Walter- Kok  M  sind  Mundartgedichtc  erschienen. 
Die  meisten  elsässisehen  Tageszeitungen  und  Wochenblätter  bringen  hin 
und  wieder,  manche  sogar  regelmällig,  (iediehte  oder  Plaudereien  in 
der  Ma.,  diese  können  hier  natürlich  nicht  angeführt  werden;  ein  Mül- 
hauser Witzblatt  erscheint  ganz  in  der  Ma."0 

B.  Schwäbisch. 

Von  Fischer  s  m;  großem  Würterbuehe  ist  im  Berichtsjahre  die 
s.  10.  Lieferung  erschienen,  enthaltend  den  Schluß  des  1.  Bandes,  sowie 
das  Vorwort,  die  Erklärung  der  Schriftzeichen,  das  phonetische  Alphabet 
und  das  Verzeichnis  der  Abkürzungen.  Die  genannten  drei  Lieferungen 
führen  das  Werk  von  llind- fmkn  bis  />//';,  der  1.  Band  überhaupt  enthält 


76)  L.  Ehret,  Aus  der  Kanzleisprache)  der  Fürstabtei  Murbach  im  17.  Jahrhundert: 
Kls.-Lothr.  Schulbl.  34.  S.  245  —  247,  207 f.,  285 -2h 7.  77;  II.  Schoen,  Le  Theatre 
.iL-aden.  Bibliographie  eotnpleto  du  tlu  ätre  al>acien.  Diugiaphio  des  auteurs.  Strasbourg, 
J.  Xuinel  1003.  8".  330.  XLl  S.  2,80  Mk.  (Heb.  Sh  ke:  Cbl.  1904.  8p.  801  f.;  Hell.  Sdineegans: 
Ltztg.  1904,  Sp.  150—158.)  78)  Alph.  BischofT,  Modeini  Lieb'  oder  D'r  Herr  Apo- 
theker. Schwank  in  elsässischer  Mundart.  Strallburg,  J.  Singer  11104  8°.  31  S.  0.80  Mk. 
T'.d  D' Ankunft  der  Strossburjer  Schiff  in  Paris  den  20.  April  18:50.  Zum  Wiederabdruck 
gebracht  von  Jul.  Euting:  Z"s.  f.  Gesch.,  Spr.  u  Lit.  KIs.  -  Lothr.s  L0,  S.  53  —  58. 
S0|  «iottlieb  Stüber,  An  Jacob  Juug  dein  [!J  wackorn  8tralihurger  SchitTmann :  ebd.  S.  58 f. 
Sl)  Krnst  Marlin,  Die  III  zacher  Jäger.  [Nach  einer  Mitteilung  von  E.  Fallot.j:  ebd. 
S.  302  —  304.       82)  Alb.  u.  Ad.  Mntthls,  l'IY  d'r  Haraad  im  »Palais«  anno  11103:  III. 

••!*.  Kuudsehau  0.  S.  21».       83)  F.  X.  Xeukireh,  's  PfitTcl  viun  e  Meisebnker.  (iedichtle  

Strasburg,  Srhlehier  u.  Sehweikhardt  1!K)4.  S'-\  150  S.  2,80  Mk.  84)  Angela  Walter- 
Bok.  (Jedichte  und  Gespräche  für  Kinder  in  tdsässiseher  Mundart  und  h'<dideutsdicr 
S|ivacbe.  Zum  Gebrauch  bei  festlichen  Veranstaltungen  au  Weihnachten  und  an  Kaisers 
«.eburtstag.  Gebweiler,  J.  Bdtze  1105.  8°.  0.5O  Mk.  85)  D'r  Klappei  stei.  lllustiieit- 
huinoru-tiseh- satyrisch  Wncheblatt.  2.  Johrg.  Mülhausen,  l'nion  1904.  4".  80)  Herin. 
FUfher,  Sdiwahisdies  Wörterbuch.  Auf  Grund  der  von  Adelb.  v.  Keller  begonnenen 
Sammlungen  und  mit  Untei  Stützung  des  Württembergisdien  Staates  hoarbdtet.  Lief.  8 —  10. 
Tübingen,  IL  Laupp  1904.  4".  Sp.  1121-1570  und  XXIV  8.  8ul-kr.  -  Pivis  je  3  Mk. 
tJ.  W.Xagl:  Dt.  Maa.  2,  IL  1  2,  S  145 f.;  V.  Hlcnry):  Kev.  cnt.  N.  S.  58.  S.  03  u.  383 f.; 
öl),  8.238  ;  -nu-:  Cbl.  1905,  8p.  800.) 
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die  mit  .1,  II  uml  1*  beginnenden  Wörter.  Anlautendes  b  und  />,  d  und  /, 
/.•  und  q  wurden  nämlich,  weil  in  der  Ma.  gleichlautend,  zusammen  be- 
handelt, im  übrigen  sind  die  Wörter  aber  nach  dem  gewöhnlichen  Alphabet 
geordnet,  nicht  (wie  bei  Schindler,  im  schweizerischen  Idiotikon  und  im 
Wörterbuch  der  eis.  Maa.)  nach  Stämmen.  Das  Vorwort  gibt  einen  Lebeus- 
abrilJ  des  Begründers  des  Wörterbuchs,  Adalbert  v.  Kellers,  dann  eine 
Geschichte  des  Wörterbuches,  die  genau  50  Jahre  zurückreicht  Es  folgen 
Darlegungen  über  den  Umfang  des  behandelten  Gebietes  (es  sind  einer- 
seits auch  die  fränkisch  redenden  Gebiete  Württembergs,  andererseits 
auch  die  schwäbischen  außerhalb  des  Königreiches  herangezogen  worden) 
und  über  die  Art  und  Weise  der  Arbeit;  ein  vollständiges  Quellenver- 
zeichnis wird  für  den  Schluß  des  ganzen  Werkes  versprochen.  Bohnen- 
berg;ers7  spricht  über  die  Form  Muetes,  Mutes  Heer  für  Wuotans  Heer 
und  den  Wechsel  von  W  und  M,  sowie  über  den  Wandel  von  ttc  zu 
d  vor  /.  Uliseld88  setzt  seine  Sammlungen  von  Sprichwörtern  und 
Redensarten  fort.  —  Die  poetischen  Erzeugnisse  in  schwäbischer  Ma. 
geben  wir  unten  in  alphabetischer  Ordnung  der  Verfasser89-96,  machen 
nur  besonders  aufmerksam  auf  den  Neudruck  des  prächtigen,  seit 
langer  Zeit  vergriffenen  Werkes  von  Ncfflen  und  auf  die  2.  Aufl.  von 
VIscher's  bekanntem  Lustspiel. 

C.  Bayerisch  -österreichisch. 

1.  Südbayerisch-östorreichisch. 

a)  Im  ganzen.    Auf  Sprachgebrauch  und  Ortsnamen  fußend,  stellt 
Xaffl97  einheitliche  Züge  des  Volkstums  der  habsburgischen  Monarchie 


S7)  Bohnenberger,  Mitteilungen  übor  volkstümliche  Überlieferungen  in  Württem- 
berg. Nr.  1:  Württ.  Jahrbb.  f.  Statistik  u.  Landeskunde  1904,  H  1,  8.91  —  116.  (Über 
die  Ma.  8.  92.]  88)  Wilh.  Unseld,  Schwäbische  Sprichwörter  und  Redensarten,  ge- 
sammelt in  Stuttgart,  Tübingen,  Ulm  und  Blaubeureu  (Forts.):  Zs.  f.  hd.  Maa.  5, 
S.  25  — 29.  89)  Alfr.  Auerbach,  Schwobokopf.  landliches  Bild  in  1  Aufzug.  Stuttgart, 
K.Lutz  [1904).  8°  58  8.  0,75  Mk.  90)  Otto  Gittinirer,  So  sem'mer  Leut'!  Schwarz- 
waldgedichte  in  der  Mundart  des  obem  Murgtals.  5.  Aull.  (9.  —  10.  Tausend.)  Stuttg., 
Greiner  u.  Pfeiffer  ;1904].  8".  71  S.  Kart.  1,20  Mk.  91)  W.U.,  Das  Stuttgarter  Lust- 
haus oder  Das  ist  spaühaft,  was  der  Hansjorg  und  sei'  Oreth'  übers  Lusthaus  sagen. 
Humoristisch -satyrtsches  Gedieht  in  schwäbischer  Mundart.  1.  —  2.  Tausend.  Stuttgart, 
P.  Mäbler  1904.  8°.  12  S.  0.20  Mk.  92)  W.  Hauser,  Lachpillen.  Die  heitersten  und 
lustigsten  Humoresken.  Anekdoten  u.  Witze  in  schwäbischer  Mundart.  Stuttg.,  P.  Mähler 
1904.  8".  79  8.  0  80Mk  -,  kart.  1  Mk.  93)  Kd.  11111er,  Naive  Welt.  Schwäbische  Lieder 
und  Idyllen.  ...  1.  Au«.  Stuttg.,  R.  Lutz  1904  .  8".  VIII,  2G2  8.  Geb  m.  Goldschu. 
3.50  Mk.  |S.  248-259  lautl.  u.  lexik.  Erläuterungen.]  94)  Joh.  Nefflen,  Der  Vetter 
aus  Schwaben  Sittenbilder  aus  Altwürttomberg.  III.  v.  Em.  Klein.  I  —  III.  Ebd.  [1904'. 
8».  126  8..  1  Portr..  124  S.;  120  S.  Je  1.20  Mk.  Vollständig  in  ll.wd-Bd.  4,20  Mk. 
95)  Aug.  Reiff,  's  Proislied.  Schwäbisches  Lustspiel.  Stuttg.  (C.  Grüniuger)  1904.  8°. 
52  8.  1  Mk.  9b)  Frdr.  Theod.  Vlseher,  Nicht  I,  a.  Schwäbisches  Lustspiel  in  drei 
Aufzügen.  2.  Aufl.  Stuttgart,  A  Bonz  u.  Comp  1904.  8°.  104  S.  1.80  M.,  geb.  3  Mk. 
[S.  91  — 104:  Anmerkungen  zur  Sprache.)  97)  J.  W.  Nagl,  Einheitliche  Zuge  des 
Volkstums  iu  der  Habsburgischen  Monarchie:  Wiener  Ztg.,  2.  Juni  1904. 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Mundarten  forsch  ung  u.  -dichtung  im  Jahre  1904.  109 

zusammen.  Blau"8  sucht  die  Bärmutterc  (Stachelkugel,  die  von  Frauen 
hei  (»ebärmutterleiden  geopfert  wird)  durch  Volksetymologie  auf  die  Bären- 
raupe zurückzuführen.  Höflers  Erklärung  derselben  Sache  scheint  mir 
aber  den  Vorzug  zu  verdienen.  Auf  einen  merkwürdigen  Gebrauch  des 
Wortes  diesseitig  in  der  süddeutschen  (bayerischen)  Militärsprache  macht 
Kracmer"  aufmerksam. 

Proben  aus  Oborbaycrn  und  Tirol  briugt  die  Dresdener  Alpine 
Theaterbibliothek."0 

b)  Oberbayerisch.  Über  Leben  und  Dichtungen  des  oberbayerischen 
(und  pfälzischen)  Dichters  Franz  v.  Kobell  handelt  Dreyer.101  Das  Werk 
gibt:  Bibliographische  Einleitung,  Lebens-  und  Entwicklungsgang  des 
Dichters,  Überblick  über  K.s  literarische  Bedeutung:  Stil,  literarische 
Vorbilder,  K.s  Einfluß  auf  die  bayerische  Dialektpoesie,  zur  Quellen- 
frage. Beilagen:  Bibliographie,  chronologisches  Verzeichnis  der  in  Samm- 
lungen erschienenen  Gedichte  K.s,  ungedruckte  Gedichte  (auch  mund- 
artliche) und  Briefe  desselben.  Außerdem  sind  Gedichte  von  Dusch 101 
zu  erwähnen. 

c)  Niederbayerisch.  Eine  kurze  Notiz  über  die  niederbayerische  Ma. 
der  deutsch -böhmischen  Ansiedelungen  in  Banat  gibt  Graßl103  in  seiner 
Geschichte  dieser  Ansiedelungen.  Mundartproben  sind  von  Bauer104  und 
von  Kern105  zu  verzeichnen. 

d)  Tirolisch  (einschl.  der  deutschen  Sprachinseln  in  Südtirol  und 
dem  angrenzenden  Italien).  Wissenschaftliche  Arbeiten  über  die  eigent- 
liche Tiroler  Ma.  sind  im  Berichtsjahre  nicht  erschienen;  kleine  Tiroler 
Geschichten  bietet  Renk.106       Die  Deutschen  der  Sprachinseln  südlich 


98)  Jos.  Blau,  Die  »Bärmutter«:  Zs.  f.  öst.  Volksk.  10,  1904,  8.  215  f.  [Vgl.  aber 
Höfler,  Zs.  d.  Ver.  f.  Volksk.  11,  S.  82.]  99)  A.  Kracmer,  Ein  merkwürdiger  Ge- 
brauch des  Wortes  diesseitig  (Diesseitigkeit):  Zs.  f.  d.  dt.  Unterr.  18,  S.  068.  100)  Alpine 
Theaterbibliothek.  Dresden,  B.  Sturm  1904.  8"  Nr.l :  Berth.  Sturm,  's  falsche  Fenstorln 
oder  's  Reserl  v.  Ehrwald.  Charakterszene  aus  dem  Miemingor  Gebiet  mit  Gesang  und 
Tanz.  ...  32  S.  Nr.  2:  Em.  Kraemer,  Nord  u.  Süd  oder  Naa  u.  Nee.  Schwank.  28  S. 
Nr.  3:  B.  Amberger,  Die  Ueberbauernkomödie.  Ein  lustig»  G'spiel  aus  dem  bayr.  Vor- 
gebirge m  Tanz.  30  S.  Je  1,50  Mk.  101)  Aloys  Dreyer,  Franz  v.  Kobell.  Sein  Leben 
und  seine  Dichtungen.  (Überbayr.  Arch.  f.  vaterl.  Gesch.  52,  1.)  München,  G.  Franz 
1904.  8°.  X.132  S.  (J.  W.  Nffgl:  Dt.  Maa.  2,  H.  1,2,  S.  148  [bestreitet  die  Verläß- 
lichkeit des  Dialektes];  E.  Martin:  Litztg.  1904,  Sp.  1881  f.;  Rob.  Petsch:  Herrigs  Arch. 
116,  S.  144.  151  f.)  102)  Wilh.  Dusch,  Almag'lüut!  Gedichte  in  oberbayrischer 
Mundart.    München,  J.  Lindauer  1905.    | Ersen.  1904.]  8°.  VIII,  144  S.    Geb.  2,50  Mk. 

103)  Pet.  Graßl,  Geschichte  der  Deutsch -böhmischen  Ansiedelungen  im  Banat.  (Bei- 
träge z.  dtsch.-böhm.  Volksk.  geleitet  v.  Adf.  Hauffen,  V,  2.)  Prag,  J.  G.  Calve  1904. 
VI.  128  S.,  8  T.    [Üb.  d.  Ma.  S.  125.]    (Rob.  Petsch:  Herrigs  Arth.  116,  S.  143,  145.) 

104)  Eug.  Bauer,  Waldbleamerln.  (Bayerwald -Liederbuch.)  Sammlung  auserlesener  neuer 
a.  alter  Volkslieder  mit  ihren  Singweisen.  Waldkirchen  (Passau,  G.  Kleiter)  1904.  qu.  8°. 
III,  104  S.  Kart.  1,30  Mk.  105)  Frz.  Xav.  Kern,  Dr  Vv'aidlabua  Ernstes  und  Heiteres 
aus  dem  Bayerwald.  Dresden,  E.Pierson  1904.  8°.  IV,  48  S.  1  Mk.;  geb.  2  Mk. 
ICK))  Ant.  Renk,  Kraut  u.  Rueben.  Kleine  Oeschichten  aus  Tirol.  Linz.  ü.-ö.  Buch- 
druckerei- u.  Verlagsgesellschaft  1904.  8°.  249  8.  3  Mk. 
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der  Alpen  halten  andauernd  das  Interesse  wach.  Seiliber107  hatte  sie  in 
einem  HH)2  erschienenen  Aufsätze  samt  und  sonders  (auch  die  am  Monte 
Kosa)  für  Koste  der  Osthofen  erklärt  und  Itueliliolz  dies  in  einer  Be- 
sprechung des  Aufsatzes  als  unrichtig-  bezeichnet.  Dies  pibt  den  Anlaß 
zu  einer  Auseinandersetzung ,ÜS  zwischen  Verfasser  und  Kritiker,  in  welcher 
der  Verfasser  auf  seinem  Standpunkte  beharrt,  Buchholz  aVier  sein  ab- 
lehnendes Urteil  näher  begründet  und  auf  die  zweifelsfrei  festgestellte 
Verwandtschaft  der  Ma.  dieser  Deutschen  mit  der  des  benachbarten 
deutschen  Sprachgebietes  hinweist.  Die  Deutschen  in  Überitalien  im  be- 
sonderen werden  von  Pfister105'  für  leibhaftige  Kimbern  erklärt.  Kino 
sehr  dankenswerte,  zusammenfassende  Arbeit  über  das  ganze  deutsche 
Volkstum  südlich  der  Alpen  hat  Schindele 1,0  geliefert.  Kr  gibt  nicht 
nur  eine  geographisch-ethnographische  Schilderung  aller  deutschen  tie- 
meinden  nebst  gelegentlichen  Sprachproben,  sondern  geht  auch  auf  ihre 
tieschichte  ein  und  bespricht  kritisch  alle  Vermutungen,  die  bisher  über 
die  Herkunft  dieser  Sprachinseln  und  ihrer  Maa.  geäußert  worden  sind. 
Seine  eigene  Ansicht  geht  dahin,  daß  diese  deutschen  Sprachinseln  nur 
die  letzten  Koste  der  einstmals  viel  weiter  verbreiteten  germanischen  Be- 
völkerung Oberitaliens  seien  Dies  wird  wohl  viel  Widerspruch  erwecken. 
Ein  Kärtchen  veranschaulicht  die  verschiedenen  Sprachgebiete  und  ein 
sehr  willkommenes  Literaturverzeichnis  beschließt  das  Buch.  Proben 
zimbrischei  v  Ma.  aus  den  7  Gemeinden  (in  den  13  Gemeinden  wird  fast 
gar  kein  Deutsch  mehr  gesprochen)  bietet  I$afi. 111 

e)  Salzburgisch.   Proben.115  113 

f)  Oberösterreichisch.  Der  bekannte  mundartliche  Dichter  Kalten- 
brunner ist  Gegenstand  einer  Arbeit  von  Wlhail. 114  Gedichte  in  der  Ma. 
bietet  tioldbaclier. m 

g)  Niederösterreichisch.  Das  beträchtliche  Anwachsen  der  Tschechen 


107)  A.  Soliiber,  Das  Deutschtum  im  Süden  der  Alpen:  Zs  d.  dt.  u.  üst.  Alpen- 
vereins 33,  1902,  S.  31»  — 70;  34.  11)03.  S  42—70.  (0.  Huchholz:  Dt.  Erde  2.  1903. 
S.  lf>7.)  1  OS i  Adf.  Schiber  u.  (iust.  JJnchholz,  Die  Herkunft  der  Deutschen  am  Süd- 
abhang der  Alpen.  Hede  und  Gegenrede:  Dt.  Erde  3,  S.  95f  109)  Herrn,  v.  Pf  Ist  er, 
Kimbern  in  Ohei  -  Italien :  Eisleber  Zeitung  26.  Apr.  11)01.  1 10)  St.  Schindele,  b'estc 
deutschen  Volkstums  südlich  der  Alpen.  Eine  Studie  über  die  deutschen  Spraehin-eln 
in  Südtirol  und  <  »bei  italien.  Mit  einer  Übersichtskarte  der  verschiedenen  Sprachgebiete. 
(3.  Veremsschrift  der  Gürres- Gesellschaft  zur  Plb-ge  der  Wissenschaft  im  kathol.  Deutsch- 
land für  1904  )  Köln,  .1.  1\  Dächern  19<>4.  K".  130  S.  2  Mk.  111)  Alfr.  «aß,  Zim- 
brische  Spi-aeh proben  aus  den  Sette  Comuni:  Zs.  f  hd.  Maa.  f»,  S.  2!)— 37.  112)  (»tto 
Pflanz).  Auf  da  Ofnbänk.  Allerhand  dumme  und  g'.-cheile  Sochan  in  da  hoamalhch'n 
Sprach  z'sa-ntngreimt  und  auliageb'n.  3  erweit.  Aull  Salzburg,  E.  Hollrigl  1904.  8". 
1C3S.  m.  Dildnis.  lieb.  2Jy{)  Mk  113il)er».,  Auf  da  llausbänk.  Allerhand  dumme 
und  g'sehcide  Snchan  .  .  .  Ebd.  11)04.  8".  V,  12"  S.  m.  Dildnis.  (Job.  2."><>  Mk. 
114)  .los.  Wihan,  Karl  Adam  Kalteiibninnor  als  mutdaitl  Dichter.  Linz  a.D.,  J.  Eeich- 
lingers  Erbi  n  1004.  S".  1  Di  8.  in.  Dildnis  2  Mk.  11  TO  Greg.  Coldbnclier,  Cn.uat- 
lirdiö  Sach'n.  Gedichte  in  ohe!.:isteiieichb.ch..r  Mundait.  Steyr.  Sandbük  1901.  8".  17.'»  S. 
Geb.  'A  Mk.    (.I.AV.  Nagl:  Dt.  Maa  2.  II.  ]  2.  S.  14S  f.) 


Digitized  by  Google 


Deutsche  •Mundartcnfotsehung  und  -dichtung  im  .lahre  1904. 


111 


in  Xiederösterreieh  zeigt  ein  Aufsatz  nebst  Karte  von  Nowotny. 110 
liartlier117  beschließt  seine  Aufzählung  phonetisch  geschriebener  Fremd- 
wörter (d.  h.  nicht  bloß  aus  nichtdeutschen  Sprachen,  sondern  auch  aus 
andern  deutschen  Maa.  oder  dein  Schriftdoutschen  stammender  Wörter, 
einschließlich  der  Lehnwörter)  der  Wiener  Ma.  Der  Wiener  Ausdruck 
Wüsche  srhirabrn  wird  von  ftchefflcr u>  auf  Grund  verwandter  Wörter 
aus  andern  österreichischen  Maa.  erklärt  und  auf  mhd.  sirpiben,  ahd. 
suriln)n  zurückgeführt.  —  Proben  sind  ziemlich  zahlreich.  1IM~  1JS 

h)  Steiermärkisch.  Ein  uns  leider  nicht  zugängliches  Gtfrzer  Pro- 
gramm beschäftigt  sich  mit  der  Phonetik  des  Dialektes  von  Polstrau 
im  äußersten  Ostzipfel  der  Steiermark.1-4 

i)  Kärntisch.  Reich  an  mundartlichen  Ausdrücken  ist  der  Abschnitt 
eines  von  Martin  Strasser  auf  KholnitZ'  herrührenden  Jagdhnehes  aus 
dem  17.  Jhd.,  den  Dürnwlrth  veröffentlicht. 125  Diese  Veröffentlichung 
gibt  Rcitercr ,2''  Anlaß  zu  einigen  Bemerkungen  über  die  Namen  der 
Holzkrähe  und  llolkrähe  im  Österreichischen.  Zu  den  Krähen  rechne 
der  Bauer  alles,  was  schwarz  sei,  also  auch  den  Schwarzspecht. 

2.  Oberpfälzisch. 

Der  reichhaltige  und  höchst  interessante  Nachtrag,  den  Weber1'-7 
zu  seiner  Kichstätter  Wörtersnmmlimg  gibt,  hat  beinahe  den  doppelten 
l'mfang  der  ursprünglichen  Sammlung.  Vielleicht  wäre  es  praktischer 
gewesen,  die  Zusammensetzungen  unter  dein  Stammwort  einzureihen. 
Heiträge  zur  Lautlehre  der  Egerländischen  Ma.  (in  Form  von  Bemer- 
kungen zu  Gradls  Maa.  Westböhmens  [ls<>3  <>5])  gibt  Gerbet12*,  zieht 

Uli)  Frz.  Nowotny,  Die  sprachlichen  Verhältnisse  Niederüsterrekhs  nuf  Grund 
der  Ergebnisse  der  beiden  letzten  Volkszählungen  von  1890  und  19Ö0:  Dt.  Erde  3, 
S.  i»7  — 102  (Dazu  Sonderkarte  T  in.  d.  Tit.:  Die  Umgangssprache  in  den  Gerichtsbezirkcn 
«'sterreiehs  und  Salzburgs  1900.  Die  tschechischen  Minderheiten  in  Wien.  Entworfen 
von  Paul  Langhans]  117)  Theod.  Gärtner,  Fremdes  im  "Wortschatz  der  Wiener 
Mundart.    (Sehlulii:  Zs.  f.  hd   Maa  f>,  S  99  —  134  118)  Karl  SchelTIer,  Wäsche 

trhtrahen:  Zs.  d.  Allg.  Dt  Sptachv.  19,  Sj>.  212.  110)  A.  Hlank,  Da  Moarhof  entern 
Berg'n.  ländlicher  Schwank  in.  Gesang.  .  .  .  (Neues  Wiener  Theater  Nr.  1G(>).  Wien, 
A.  W.  Künast  1904.  8°.  20  S.  1,20  Mk.  120)  Gust.  HrnunmUller,  Nehmt's  mi'  mit. 
**)  IM.  Österreichische  Dialektdichtungen  zum  Vortrag  in  geselligen  Kieisen.  Wien. 
C.Gerolds  Sohn  1004.  8°.  IX,120S.  Geb.  2  Mk.  121)  U'op.  Hürmann,  Geht's  mit 
auf  d'  Dax!  Hergfroho  G'sang'In  u.  a  D'raufgab'  bist.  Voitragsstück'ln  iu  der  V.dks- 
mundart.  .  .  .  Wien,  Ii.  Lechner  DHU.  8°.  VI,  81  S.  1.80  Mk.  122)  Mor.  Seliadek, 
A  hisserl  was.  Gedichte  in  niederöstei reichischer  Mundart.  3.  veränd.  u.  verm.  Aufl. 
Wien,  0.  Konegen  V.m.  |Erseh.  1004. |  8".  IIIS.  1.20  Mk.;  geb.  2  Mk.  123)  Per*., 
Osegn's  Gott!  Gedichte  in  niedero.stei  i eichischer  Mundart.  2.  veränd.  Aufl.  Eid.  190'). 
[Koch.  11*04.]  8".  02  S.  1,20  Mk  ;  geb.  2  Mk.  124)  K.  Oswald,  Zur  Phonetik  des  Dialektes 
von  Polstrau.  Drogr.  Gör/..  S".  10  S.  [Nach  d.  .Iber.  d.  germ  Philologie.]  12."))  Ii.  Dürn- 
wirth.  Ain  Jägerischc  Practica  das  ist  Edlich«  observationes  des  Gewüters:  Zs.  f.  öst. 
Volksk.10,  S.  50-54.  12b)  C.  Reiterer,  Die  »Holtzkhra« :  Z.  f.  öst  Wdksk.  10,  S.  107. 
127)  Heinr.  Weber,  Wörtersammlung  aus  Eichstätt  und  Fmgohung.  Nachtrag:  Zs.  f. 
hd.  Maa.  5,  S.  134 — 140,  145  —  185.  128)  Gerbet,  Hoiträg«  zur  nxrdgauwlien  Mundart. 
Skizzen  über  die  Egerländer  Mundart:  Unser  Egerland  8.  S.  11  f.,  24  f. 
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zugleich  die  Vogtland ische  und  Erzgebirgische  Ma.  zum  Vergleiche  heran. 
Das  >etwas  quirlende  breitere  /  in  Böhmen,  zu  dessen  näherer  Unter- 
suchung Gerbet  auffordert,  ist  doch  wohl  das  sog.  slavische  /  und  beruht 
auf  tschechischem  Einfluß.  Miltner129  bringt  das  von  M.  Müller  sehr  be- 
denklicherweise als  Laicht  ein'  ,  erklarte  Egorländer  lein  (Dachfenster) 
zwar  wohl  richtig  mit  mhd.  litte,  tirolisch  Heue,  gottsch.  Lint  zusammen, 
aber  seine  etymologische  Erklärung  des  Wortes  als  Öffnung,  die  durch 
Anlehnen  von  Brettern  geschlossen  wird,  ist  kaum  weniger  bedenklich. 

:i  Hoch-(Ost-)Fränkisch. 
Eine  systematische  Wörtersammlung  mit  verbindendem  Texte  aus 
Rautenkranz  auf  der  Grenze  zwischen  Vogtland  und  Erzgebirge  (daher 
mit  md.  Erscheinungen  [inl.  pp\),  liefert  Meinhold. 180  Einige  seiner  Wörter 
harren  noch  der  Erklärung.  Von  den  Werken  des  bekannten  vogtländischen 
Dichters  Riedel 181  ist  im  Berichtsjahre  der  22.  Band  erschienen.  Außer- 
dem sind  noch  drei  Proben  Vogtland ischer  Ma.  zu  erwähnen.132-1*4 

3.  Mitteldeutsche  Mundarten. 

I.  Fränkische  Mundarten. 
A.  Im  ganzen. 

Das  Rheinfränkische.  Moselfränkische  und  Bipuarische  betrifft  »He 
kurze  Bemerkung  von  Wülfing134  über  die  Verwechselung  der  Endungen 
-eh,  -seh,  -ig  oder,  besser  gesagt,  über  die  Verwechselung  des  stimm- 
losen palatalen  Reibelautes  mit  dem  Zischlaut  seh.  Denn  diese  Verwechse- 
lung findet  keinesweges  nur  in  den  genannten  Endungen  statt,  sondern  auch 
mitten  im  Worte,  sogar  am  Anfang.  Vgl.  die  Beispiele  des  Verfassers: 
dittstliichrnd  und  schnmuf  (d.  i.  chemisch).  Aus  denselben  Maa.  bringt 
Leithaeuser1™  Beispiele  in  seinem  Aufsätze  über  rheinische  Ortsnamen. 

B.  Bheinfränkisch. 

1.  Pfälzisch  (links-  u.  rechtsrheinisch). 
Auf  das  eigentümliche  intcrvokalisehe  d  des  Nordpfälzischen  (aber 
auch  anderer  deutscher  Maa.,  z.  B.  des  Wetterauischen,  Mecklenburgischen), 
das  zwischen  d  und  r  schwankt  und  häufig  durch  r  wiedergegeben  wird. 

121»)  V.  Hintiier.  Egerläudisch  Irin:  Zeitschr.  f.  üstorr  Volksk.  10,  S.  187  —  101. 
130)  L.  Meinhold,  Altes  und  Fremdes  in  der  Sprache  meiner  Heimat:  Mittl.  der  Vereins 
f.  sächs.  Volksk.  3,  S.  140-155,  172-177,  216-210.  131)  L.Riedel,  Gesammelte 
Werke.  22.  Bd.:  BlaaHcttle  u.  Garthab.  Eine  Erzählung,  sowie  ernste  und  heitere  Ge- 
dichte in  vogtländischer  Mundart,  l.u  2.  Aufl.  l'lauen,  K.  Neupert  jr.  [1904|.  8°.  1.20  Mk. 
132)  U.  Fritzsehe,  »Dar  nett«.  Ein  Sehwank  in  erzgobirgisch - vogtländischer  Mundart. 
Zwickau.  Verlag  »Unserer  Heimat«  10O1.  8°.  21  S.  O.CO  Mk.  133)  E.  Leinweber, 
Baasenreisig.  Geschichten  und  Gedichte  in  vogtliindisehor  Mundart.  Plauen,  F.  E.  Neupert 
(1004J.  8".  111.48  8  0.50  Mk.  134)  G.Roth,  Werzkärnle  (Würzkörnchen).  3.  Bdchn. 
der  lustigen  Geschichten  in  vogtländischer  (Greizer)  Mundart.  Greiz,  H.  Bredt  Nach  f. 
[1004].  8°.  VIII,  88  S.  lMk\;  geh.  1,5")  Mk.  135)  .1.  E.  WHIflnir,  Die  mundartliehe 
Verwechselung  der  Endungen  -eh,  ■  mh .  -i</:  '/,<.  f.  d  dt.  Unterr.  IS,  S.  0»j.  13C)  .lul. 
Leithneuser,  Rheinische  Ortsnamen  auf  -  ich,  -/>/.  -»>•*:  Zs.  f.  hd.  Maa.  5.  S.  307  —  360. 
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lenkt  Schneider 137  dankenswerterweise  die  Aufmerksamkeit.  Nur  ist  seine 
Bezeichnung  »aspiriertes  d<  nicht  glücklich,  denn  dies  ist  bekanntlich 
ein  ganz  anderer  Laut.  (Sie  hätte  höchstens  eine  gewisse  geschichtliche 
Berechtigung,  insofern  dies  d  violfach  [aber  nicht  ausschließlich]  an  die 
Stelle  des  alten  ö  getreten  ist.  Aber  daran  hat  der  Verf.  bei  der  Wahl 
seines  Ausdrucks  offenbar  nicht  gedacht.)  Eher  sollte  man  es  cerebrales 
d  nennen,  wenn  man  einen  lautwissenschaftlichen  Fachausdruck  dafür 
wählen  will.  Heeder138  setzt  seine  Sammlung  lateinischer  Lehnwörter  im 
Pfälzischen  fort.  Sehr  interessant  ist  seine  Erklärung  des  rätselhaften 
Wortes  Modem  (Abgabe).  Falls  dies  wirklich  ein  Fremdwort  und  nicht  etwa 
ein  uraltes  deutsches  Wort  ist,  wird  die  Ableitung  aus  gr.-lat.  medimnus 
kaum  zu  bezweifeln  sein.  Lautliche  Gründe  sprechen,  wie  H.  selbst  sagt, 
nicht  dagegen.  Allerdings  nötigen  uns  aber  auch  keine  lautlichen  Gründe, 
das  Wort,  wie  H.  tut,  zu  den  ältesten  Lehnwörtern  (bis  zum  8.  Jahrb.)  zu 
rechnen.  Dafür  spricht  vielmehr  nur  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  es  mit 
den  übrigen  römischen  Maßen  zu  gleicher  Zeit  übernommen  sein  wird. 
Keiper1™  teilt  im  Anschluß  an  die  Erklärung  des  wallon.  Vornamens  Chief 
(Kurzform  für  Michael)  eine  Reihe  pfälzischer  Kurz-  und  Verkleinerungs- 
formen von  Namen  mit.  Aus  einem  andern  Aufsatze  desselben  Ver- 
fassers140 geht  hervor,  daß  das  (seltene)  Lehnwort  quitt  im  Pfälzischen 
ifiieit  gesprochen  und  gelegentlich  mit  geiceiht  verwechselt  wird.  Derselbe 
Verfasser141  weist  in  einer  kurzen  Erklärung  auf  die  schon  früher  von 
ihm  gegebene  Ableitung  dos  pfälz.  mit;  aus  mecmiique  hin.  Im  Anschluß 
an  Keipers  frühere  Mitteilungen  über  Krimm,  Kotten  und  Lawafideo 
(1903)  verbreitet  sich  Kleebcrger lls  weitläufig  über  das  von  K.  unerklärt 
gelassene  Wort  kiddehe,  das  er  richtig  als  hüttchen,  Verkleinerungsform 
von  laitt  (Grube,  Loch)  und  verwandt  mit  haut(e)  (ders.  Bedeutung)  auf- 
faßt. Von  den  aus  andern  Maa.  als  verwandt  angezogenen  Wörtern  dürften 
einige,  z.  B.  Leidet,  nicht  hergehören,  das  ändert  aber  nichts  an  dem  Er- 
gebnis. —  Daß  die  Ma.  der  Fröhlichen  Pfalz*  auch  in  der  Dichtung 
vertreten  ist,  ist  wohl  selbstverständlich. 148—  146  Einige  Lieder  in  Oden- 
wälder  Ma.  enthält  Krapp's147  Sammlung. 

137)  J.  Schneider,  Das  aspirierte  »de  in  der  Nordpfalz:  Pfälz.  Mus.  21,  8.  108. 
13n  0.  Heeger,  Lateinische  Lehnwörter  in  den  pfälzischen  Mundarteu.  I.  Die  ältesten 
lateinischen  Lehnwörter  (bis  zum  S.Jahrhundert).  (Forts.):  Pfälz.  Museum  21,  S.  1  —  3, 
3H-41  ,  09  —  02.  13«))  Phil.  Kol  per,  Der  wallonische  Vorname  Chiel:  Ebd.  8.  57-5'.). 
140)  Hers.,  Oefeit,  yeteeiht,  rjucit:  Pfalz.  Mus.  21,  S.  20— 28.  141)  Der«.,  Zs.  f. 
hd.  Maa.  5,  S.  379.  142)  C.  Kleeberger,  Kaut  —  Kiddehe:  Pfalz.  Mus.  21 ,  8.  91—93, 
112  — 114.  143)  Das  Pfälzische  Museum  bringt  Muudartgedichte  von  Dan.  Kühn, 
Emil  Weber  u.  Hnr.  Eid.  Außerdem  sind  zu  erwähnen:  144)  Rieh.  Müller,  Hinnerm 
Dtinnerschberg.  Dichtung  in  nordpfälzor  Mundart.  2.  Aufl.  Kaiserslautern.  E.  Crusius 
1904.  8°.  IV.  1 10 S.  2  ML;  geb.  2,00  Mk.  140)  Ders.,  Das  Schneiderche  vun  Macke- 
baeh.  Ein  Dorfidyll  in  pfälzer  Mundart.  Ebd.  1900.  fErscb.  1901. |  8°.  IV,  91  8.  1,00  Mk.; 
geb.  2  Mk.  146)  Em.  Weber,  Pfälzer  Humor.  Gedichte  u  Erzählungen   Kaisers- 
lautern, H.  Kayser  1!K)4.  8°  VIII,  137  8.  2Mk.;  geb.  2,00  Mk.  147)  H.  Krapp,  Odenwälder 
Spinnstube.  300  Volkslieder  aus  dem  Odenwald,  gesammelt  im  Auftrage  des  Odenwaldklubs. 
Darmstadt,  L.C.  Wittich  1904.  8°.  2B1.,219S.  0.00  Mk.  (Wilh.Horn:  Litbl.  190G,  Sp.267.) 
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2.  Nordbadisch. 

Jlone's14*  auf  der  Straßburger  Universität*-  und  Landesbibliothek 
handschriftlieh  vorhandenes  Bruhrainisehes  Idiotikon  ist  von  Heilig 
herausgegeben  worden.  Der  Bruhrain  ist  die  Landschaft  zwischen  Bruchsal 
und  Wiesloch,  an  der  südlichen  Grenze  des  alten  Rheinfrankens.  Die 
Mundart  wird  gesprochen  in  den  Gauen  der  Eisenz,  Kraich,  Sah  Pfinz 
und  Alb.  Die  Handschrift  ist  geschrieben  von  F.  J.  Mono  und  seinem 
Sohne  Fredegar.  Von  »lern  Vater  Mone  rührt  her  die  Vorrede  und  die 
grammatische  Einleitung  (S.  1  — 25  der  Handschr.),  beides  mit  Ausnahme 
einiger  Notizen  von  dem  Herausgeber  weggelassen,  sowie  die  Idiotismen 
auf  S.  25—33  der  Handschrift.  S.  33  —  63  enthalten  dann  ein  Idiotikon 
von  der  Hand  des  Sohnes.  Der  Herausgeber  hat  beide  Idiotika  mitein- 
ander verschmolzen,  doch  so,  daß  die  Bestandteile  eines  jeden  noch 
kenntlich  sind.  Sütterlin149  gibt  eine  Sammlung  der  bei  den  Neuen- 
heimer  (bei  Heidelberg)  Schiffern  und  Fischern  in  ihrem  Berufe  üblichen 
Wörter  mit  verbindendem  Text. 

3.  Mainmundart. 

Proben  der  Aschaf fenburger  Sprache  gibt  f  Trocken brodt. 15,1 
Die  Frankfurter  Ma.  wird  eingehend,  wenn  auch  nicht  streng  philo- 
logisch, behandelt  von  Askenasy151,  auch  die  Sachsenhäuser  Ma.  wird 
dabei  berücksichtigt.  Sehr  dankenswert  ist  die  beigegebeno  ausführliche 
und  genaue  Bibliographie  sämtlicher  poetischer  und  prosaischer  Schriften 
in  Frankfurter  Dialekt.  Ein  ausführliches  Werk  über  den  bekannten 
Frankfurter  Dichter  Friedr.  Stoltze  mit  Proben  auch  aus  seinen  Dialekt- 
dichtungen liefert  Proelß152,  ein  Bändchen  Gedichte  Schmidt.1"3 

4.  Hessisch-Xassauisch. 

Heßler's16*  ausführliche  Landes-  und  Volkskunde  des  ehemaligen 
Kurhessen  und  seines  Hinterlandes  bringt  in  ihrem,  im  Berichtsjahre  er- 

148)  J.  Mones  Hruhrainisches  Idiotikon,  aus  der  Handschrift  herausgegeben  von 
Otto  Heilig:  Neues  Aren.  f.  d.  Gesch.  d.  St.  Heidelberg  6,  S.  121  —  166.  141»)  Ludw. 
Sütterlin,  Van  der  Neuenheimer  Schiffer-  und  Fischersprache:  Zs.  f.  dt.  Wtf.  6,  S.  6S 
bis  76.  150)  Gust.  Trockenbrodt ,  Ascheberger  Spruch'.  Gedichte  in  Aschaffenburger 
Mundart.  Neue  Folge.  2.  Aull.  Asehaffeuburg,  C.  Krebs  1904.  8°.  X,67S.  1,20  Mk. ; 
geb.  1,60  Mk.  (Ldw.  Frankel:  Beil.  z.  Allg.  Ztg.  1904,  3,  S.  301  f.)  151)  A.  Askenasy, 
Die  Frankfurter  Mundart  und  ihre  Literatur.  Frankf.  a.  M.,  Gebr.  Knauer  1904.  8°. 
VIII,  359  S.  5Mk.  (0.  Behaghel:  Litbl.  1907,  Sp.  149f.)  152)  Joh.  Proelß,  Friedrich 
Stoltze  und  Frankfurt  aui  Main.  Ein  Zeit  -  und  Lebensbild.  Frankfurt  a.  M.,  Neuer  Frank- 
furter Verlag  1905.  [Ersch.  1904.]  8".  VII.  380  S.  4  Mk.;  geb.  5  Mk  153)  Willy 
Schmidt,  Gedichte  in  Frankfurter  Mundart.  Neues,  Aufgewärmtes,  auch  Selbsterlebtes. 
Frankfurt  a.  M.,  A.  Blazok  jun.  1904.  8°.  96  S.  1,20  Mk.  154)  Karl  Heßler,  Hessische 
Landes-  und  Volkskunde.  Das  ehemalige  Kurhessen  und  das  Hinterland  am  Ausgange 
des  19.  Jahrhunderts.  In  Verbindung  mit  d--in  Verein  für  Erdkunde  und  zahreicheu  Mit- 
arbeitern hrsg.  II.  Hessische  Volkskunde         Marburg  [  N.  G.  Elwertj  1904.  8°.  X V  1,662  S. 

Geb.  10  Mk.  (Wilh.S.W:  Zs  f.  hd.  Maa.  6,  S.294L) 
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schienenen  2.  Teile,  der  die  eigentliche  Volkskunde  behandelt,  merkwür- 
digerweise kein  besonderes  Kapitel  über  die  hessischen  Maa.  (Ein  solches 
hat  dann,  vermutlich  infolge  von  Schoofs  Besprechung,  in  dem  190H  er- 
schienenen 1.  Teile,  der  die  Landeskunde  enthält,  seinen  Platz  gefunden. 
Wir  werden  darüber  später  berichten.)  Doch  werden  natürlich  die  mund- 
artlichen Bezeichnungen  für  die  Gegenstände  des  täglichen  Lebens  in 
der  Darstellung  erwähnt,  auch  wird  bei  Besprechung  einzelner  Gebiete 
mitunter  auf  ihre  Ma.  eingegangen.  Interessant  ist  das  Kapitel  über  die 
Kasseler  » Fulebrigpensproehe  (S.  125  —  131).  die  zwar  mehr  verderbtes 
Schriftdeutsch  als  Ma.  ist,  aber  eigenartige  Wortbildung  zeigt.  Für  den 
Wortschatz  ergibt  sich  manches  aus  den  Abschnitten  Die  Schwalm 
(S.  .'{31 — 338:  Mundartliches  und  sprichwörtliche  Redensarten)  und  »Das 
thüringische  Niederhessen «  (S.  452  —  459).  Schüller155  setzt  sein 
wertvolles,  sachlich  geordnetes  Idiotikon  von  Eschenrod  in  Oberhessen 
fort,  gibt  dabei  auch  Häuser-  und  Familien- Sondernamen  (mit  Angaben 
über  ihre  Entstehung),  sowie  Flur-  und  Ortsnamen  und  als  Anhang  Verbal- 
formen.  Nicht  ganz  mundartlich,  aber  stark  mundartlich  gefärbt  sind  die 
von  Schftner15c  veröffentlichten  Erinnerungen  aus  Eschenrod.  Die  durch 
den  1902  verstorbenen  Kurt  Nuhn  literaturfähig  gemachte  Schwälmer 
Ma.  ist  vertreten  in  den  Gedichten  von  Kranz  und  Schwalm.157 

C.  Moselfränkisch. 

Proben  der  Coblenzcr  Ma.  gibt  Zimmer158,  der  Trierer  Laven. ,5!> 
Zur  Ergänzung  seiner  Dissertation  über  den  Vokalismus  der  Merziger 
Ma.  (1903),  in  welcher  ein  Kapitel  über  den  musikalischen  Akzent  fehlt, 
gibt  Fachs 1C0  eine  Reihe  von  Proben  dieser  stark  singenden  Ma.  mit 
Bezeichnung  des  musikalischen  Akzentes  durch  Noten.  Ein  Wörterbuch 
der  Eifel-Ma. 181  ist  in  Vorbereitung.  Proben  der  Luxemburger  Ma. 
enthält  die  bekannte  Zeitschrift  Ons  Hemecht.165  —  Über  die  lange  Zeit 
unentschiedene  Herkunft  der  Siebenbürger  Sachsen  ist  hauptsächlich  durch 
ilie  Arbeiten  Klsch's  Licht  verbreitet  worden.    Ein  Vortrag163  darüber, 

155)  Gust.  Schöner,  Spczialidiotikon  des  Sprachschatzes  vou  Eschenrod  (Ober- 
hessen). (Forts  ):  Zs.  f.  hd.  Maa.  5,  S.  245  —  351.  156)  Ders.,  Erinnerungen  und  Über- 
lebsel  vergangener  Zeiten  aus  dem  Dorfe  Eschenrod  im  Vogelsberg.  Nach  der  Mitteilung 
fines  alten  Mannes  authentisch  und  wortgetreu  dargestellt:  Hess.  Bll.  f.  Volksk.  3, 
S.  54  —  63.  157)  J.  H.  Kranz  u.  .1.  H.  Schwalm,  Kreizschwerneng,  Spaß  mulJ  seng! 
Gedichte  in  Schwälmer  Mundart.  I.  Ziegenhain,  W.  Korell  1904.  8°.  VII,  162  S.  Geb. 
1.60  Mk.  (Wilh.  Schoof:  Zs.  f.  hd.  Maa.  6,  S.  296 f.  [  Dialekt  recht  zuverlässig,  doch  hie 
u.  da  noch  genauere  Schreibung  erwünscht];  J.  W.  Nagl:  Dt.  Maa.  2,  H.  12,  S.  157 f.) 
l.r>8|  Fritz  Zimmer,  Humoristisch  -  karnevalistische  Lieder  in  Coblenzer  Mundart.  Coblonz, 
<iebr.  Friedrich  1904.  8°.  IX,  100  S.  1  Mk.  159)  Ph.  Laven,  Zwei  Gedichte  in  trie- 
nschcr  Mundart:  Zs.  d.  Ver.  f.  rhein.  u.  westf.  Volksk.  1,  S.  233).  lGOi  Ernst  Fuchs, 
Der  musikalische  Akzent  in  der  Merziger  Mundart:  Zs.  f.  hd  Maa.  5,  S.  12  — 19. 
161)  Von  Schulrat  Esser  in  Malmedy.  (Vgl.  Pfalz.  Museum  21,  S.  58.)  162)  Ons 
Hemecht.  Organ  des  Vereins  für  Luxemburger  Geschichte.  Literatur  und  Kunst.  10. 
Luxemburg,  Druck  der  St.  Paulus -Gesellseh.  1004.  8°.  163)  (Just.  Klseh,  Zur  Her- 
kunft der  Siebenb.  Sachsen :  Beil.  z.  Ällg.  Ztg.  1904  ,  3,  S.  6( >7.    |  Bericht  über  K.s  Vortrag. | 
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den  or  gelegentlich  der  am  24.  Au^.  1904  in  Neustadt  bei  Kronstadt  ab- 
gehaltenen Generalversammlung  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landes- 
kunde gehalten  hat  und  der  ein  Auszug  ist  aus  seinein  demnächst 
erseheinenden  vergleichenden  Wörterbuche  der  siebcnbürgischen  und 
moselfränkischen  Ma.,  faßt  das  Wesentliche  über  das  Ausgangsgebiet  der 
Siebenbürger  zusammen.  Danach  stammen  die  Nösnor  (Nordsiebenbürger) 
aus  dem  durch  die  sog.  säf-  (seif-)  Linie  umschriebenen  Gebiete  (Luxem- 
burg, Deutsch -Belgien,  Nordlothringen  und  einem  kleinen  Teile  der  Rhein- 
provinz), die  Südsiebenbürgor  dagegen  aus  der  (legend  nördlich  davon 
(nördliche  Kifel.  Ardennen).  Berichte  über  den  Vortrag  sind  in  verschie- 
denen deutschen  Zeitungen  gebracht  worden;  dabei  vorgekommene  Miß- 
verständnisse veranlassen  Kisch16*  zu  einer  kurzen  Darstellung  der  Ety- 
mologie der  siebenb.  Wörter  ht'stjr  junger  Buchenstamm  und  j/tap 
Stück  Traube  .  Beiträge  zum  siebenb.  Wörterbuche  werden  von  verschie- 
denen Seiten  gegeben. 16i  Natürlich  hat  der  siebenb.  Dialekt  viele  Fremd- 
wörter aus  dorn  Ungarischen  und  Rumänischen  übernommen.  Grigoro- 
vitza  (1900  u.  1901)  und  Brenndörfer  (1902)  haben  schon  früher  darüber 
gearbeitet,  aber  (nach  Kisch)  ohne  Berücksichtigung  der  mundartlichen 
Lautgesetze  auch  solche  siebenb. -sächsische  Wörter  für  rumän.  Lehn- 
wörter erklärt,  die  aus  den  alten  Sitzen  in  Westdeutschland  mitgebracht 
worden  sind.  Diese  altromanischen,  aus  der  Urheimat  mitgebrachten  Lehn- 
wörter in  ihrem  Verhältnis  zu  den  romanischen  Sprachen,  aus  denen  sie 
stammen,  bespricht  Kisch.  1fifi  —  Proben. 167 -  170 

D.  Ripuarisch. 

Die  Grammatik  dieser  Ma.  hat  Münch 171 .  obwohl  nicht  Germanist 
und  schon  über  70  Jahre  alt,  aber  unterstützt  von  ausgezeichneter  Kenntnis 
der  Ma.  und  ersichtlich  großer  Liebe  zur  Sache  und  vortrefflich  beraten 
von  Prof.  Franck,  in  vorzüglicher  Weise  dargestellt.  Er  geht  von  dem 
Dialekt  des  Erftgebietes  aus.  behält  aber  stets  die  ganze  Ma.  im  Auge, 
berücksichtigt  auch  das  Stadtkölnische.  Behandelt  wird  Lautlehre, 
Wortbildung,  Flexion  und  (etwas  aus  dem  System  fallend)  Partikeln. 
Letzteres  Kapitel  ist  fast  durchaus  syntaktisch,  während  sonst  die  Syntax 
nur  hin  und  wieder  (z.  B.  bei  der  Deklination)  berührt  wird.  Ein  Ver- 
zeichnis  der    etymologisch   behandelten   Wörter   beschließt   das  Buch. 


164)  G.  Kisch,  Etymologisches:  Sieh.  Korrhl.  27,  S.  145.  1G5)  Splitter  zur  Volks- 
kunde. Zum  Wörterbuch  :  Ebd.  S.  LT) f..  11 1  f.  | Einzelne  Wörter  u.  Proben.]  100)  (i.  Kisch. 
Alt  romanische  Lehnwörter  im  Siebenhürgisch-Moselfninkischen:  Ebd.  S.  1  — 14.  1(57)  A.  IL, 
Aus  menjo  Scminaristejöhren :  Neuer  Volkskalender  15.  Hermannstadt,  W.  K rafft. 
l'VSj  K.  (Jutt,  Wae  seh  wechseln  de  llännän  Kosina  Schweigerin  wör:  Kalender  des  Sieben- 
biiit-cr  Volksfreundes.  N.  F.  9.  Hrsg.  v.  A.  Schullerus.  109)  Anna  Mchnllerns,  Him- 
wih.  Kleine  sächsische  Erzählungen.  ...  Hermannsta.lt,  W.  K  rafft  1904.  8".  VII.  71)  S. 
1,02  Mk  ;  geb.  1.7o  Mk.  170)  K.  V.,  Zu  F.  W.  Schusters  siebenb.  süchs.  Volksdich- 
tungen: Sieb.  Korrbl.  27,  S.  27 f.  171)  Feld.  Münch,  Grammatik  der  ripuarisch- frän- 
kischen Mundart.   Nonn,  F.  < \dicn  1W4.  8°.  XVI,  214  S.  4  Mk. 
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Jos.  Müller172  bemüht  sich,  für  die  Senkung  der  kurzen  stammhaften  i 
in  nid.  Maa.  ein  Oesetz  zu  finden,  und  stellt  auf  Grund  des  Dialektes 
von  Agidienberg,  in  dem  diese  Senkung  am  konsequentesten  durch- 
geführt ist,  aber  mit  Zuziehung  anderer  md.  Maa.  auf  Urund  von  Wenkers 
Sprachatlas  folgendes  fest:  A.  Die  Senkung  des  weiten  i  >  n,  e,  o,  y,  ö, 
(>  ist  nur  vor  ;//,  //,  //,  /,  stimmlosen  Konsonanten  eingetreten,  wenn  in 
der  Folgesilbe  ein  a,  e,  o  in  frühester  Zeit  stand  oder  doch  kein  ■*•  wirkte. 
B)  Die  Senkung  des  weiten  *  ist  in  denselben  Bezirken  vor  ///,  //,  y,  l, 
stimmlosen  Konsonanten  nur  bis  zu  engem  e  gediehen,  aber  konsequent 
durchgeführt,  wenn  die  Folgesilbe  früher  ein  i  (j)  enthielt  .  Vor  den 
stimmhaften  Lauten  b,  </,  g,  v,  j,  x  und  vor  r  bleibt  das  engere  /  in  der 
Regel  erhalten.  Derselbe  Verfasser  stellt  südripuarische  Ausdrücke  des 
Tadeins  und  Unwillens173,  sowie  Lockrufe  für  Tiere  aus  dem  Sieben- 
gebirge17*  zusammen.  —  Neuere  Gedichte  in  Aachener  Ma.  verdanken 
wir  Jan  Ben175;  die  bekannten  Gedichte  von  Jos.  Müller176  liegen  in 
einem  Neudruck  mit  Lebensabriß  des  Dichters  vor.  Altere  und  heutige 
Wörter,  auch  Fremdwörter,  der  Kölner  Ma.  verzeichnet  in  alphabetischer 
Reihenfolge  mit  etymologischen  Erläuterungen  Blumschein l77,  unter 
Voranschickung  einer  kurzen,  aber  lehrreichen  Geschichte  der  Ma. 
Koch 178  veröffentlicht  einen  4.  Bd.  seiner  Kölnischen  Schilderungen.  Ein 
hochinteressanter  Dialekt  ist  der  von  Wermelskirchen,  dessen  Laut- 
und  Formenlehre  in  Hasenclever 179  einen  sorgsamen  und  gründlichen 
Bearbeiter  gefunden  hat.  W.,  im  Winkel  der  sog.  Benrather  und  Ürdingor 
Linie  gelegen,  hat  eine  Übergangsma.,  und  dies  zeigt  sich  besonders  darin, 
daß  die  Verschiebung  der  Tennis  zur  Spirans  abhängig  ist  von  der  Quan- 
tität des  vorhergehenden  Vokals:  sie  tritt  nur  ein  nach  ursprünglicher 
Kürze.  Der  Übergangscharakter  der  Ma.  zeigt  sich  ferner  in  den  häufigen 
Misch-  oder  Kompromißformen,  denen  der  Verf.  einen  besonderen  Ab- 
schnitt widmet,  wobei  in  höchst  anerkennenswerter  Weise  auch  die  Nach- 


172)  Jos  Müller,  Die  Senkung  der  kurzen  /  in  den  ripuarischeu  und  mittel  frän- 
kischen Mundarten:  Zs.  f.  hd.  Maa.  5,  S.  353  -  367.       173)  Der*..  Die  Prägnanz  der 
Ausdrücke  des  Tadels  und  Unwillens  in  den  rheinischen  Mundarten:  Zs.  d.  Ver.  f.  rhein. 
u.  westf.  Volksk.  1,  S.  103  —  120.       174)  Ders.,  Lockrufe  für  Tiere  aus  dem  Siek-n- 
gobirge:  Ebd.  S  207— 210.       175)  üeinr.  Jan  Hen,  öeher  Stökekher.  Vordrcag,  Ver/.öll- 
seleher  an  I/edchere.    Gedichte  in  Aachener  Mundart  mit  einem  hochdeutschen  Anhang. 
Aachen,  A.  Jacobi  u.  Co   1904.  8°.  VIII,  110  S.  0.90  Mk.         176)  Jos.  MtUIer,  Prosa 
und  Gedichte  in  Aachener  Mundart.    1.  Der  Bamberg.    Prötchere  iin  Verzellcheic.  Mit 
«lern  Bildnis  des  Dichters  und  einer  biograph.  Skizze  von  Alfr.  v.  Keumont.    1.  Aufl. 
2.  Ösen  arme  Bastian.  . .  .  Aachen.  G.  Schmidt  1904.  [Bdchn.  2  mit  Jahreszahl  1905.  aber 
1904  ersch.]  8°.  IV,  96  u.  1 15  S.  Je  0.S0  Mk         177)  Gust.  Bluinscliein,  Aus  dem  Wort- 
schätze der  Kölner  Mundart.   Festschrift  zum  11.  deutschen  Neuphilolugcntage,  Pfingsten 
1904  in  Cöln  a  Rh.  .  .  .    Hrsg.  v.  Arn.  Schröer.|    Cöln,  1'.  Xeubner  1901.   S.  5  —  36. 
I Auch  bes.  orech.  Ebd.  1904.  8°.  32  S.  0.50  Mk.]  (J.  W.  Nagl:  Dt.  Maa.  2,  H.  1  2,8.  1391.; 
Roh.  Petsch:  Herrigs  Aich.  116,  S.  144,  155.)       178)  Wilh.  Koch,  Kölsche  Scheldereie. 
IV.  Der  Kölsche  Klüngel.  Erzählung  in  kölnischer  Mundart.  4.  Aufl.  Köln,  J.  P.  Baohem 
1904.  8".  IV,  120S.  0,75 Mk.      179)  Max  nasencleTer,  Der  Dialekt  der  Gemeinde  Wermels- 
kirchen.   Diss.  Marburg,  R.  Friedrichs  Buchdr.  1904.  8».  VII,  99  8.,  1  K. 
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barmundarten  herangezogen  werden,  wie  denn  der  Verf.  überhaupt  mit 
Recht  nachdrücklich  betont,  daß  bei  der  Darstellung  jeder  Ma.  auf  ihre 
geographische  Lage  ausgiebig  Rücksicht  genommen  weiden  muß.  Natürlich 
wird  auch  der  bei  den  mittelrheinischen  Maa.  so  merkwürdige  Akzent 
eingehend  behandelt.   Den  Schluß  der  Arbeit  bildet  ein  Wörterverzeichnis. 

IL  Thüringisch «obersäehsisehe  Mundarten. 

A.  Thüringisch. 

Gedichte  in  Südost- thüringer  Ma.  bieten  Kürsten 180.  Rabe  (Lud- 
wip) 181  und  Schulze.11"  Dflring1*3  setzt  seine  Sammlung  des  Sondors- 
häuser  Wortschatzes  fort.  Den  Übergang  zum  Ubersächsischen  (Meiß- 
nischen) bildet  die  Altenhurger  Ma.,  in  der  Daube184  den  sächsischen 
Prinzenraub  erzählt. 

B.  Obers&chsisch. 

Die  Eigenheiten  der  obersächsischen  Aussprache  entwickelt  Schu- 
mann in  seinem  oben  erwähnten  Aufsatze.*  Auch  Michel  und  Stephan 's 
gleichfalls  oben  erwähntes  Werk  ist  für  das  Obersächsischo  zu  vergleichen.** 
Eine  Sammlung  obersächsischer  Volkswörter  wird  durch  denselben  Schu- 
mann185, in  Verbindung  mit  anderen  Gelehrten,  angeregt.  Über  Fremd- 
wörter in  obersächs.  Aussprache  plaudert  Steiger. ,s'"'  Aus  verschiedenen 
Gegenden  werden  Beerverse  mitgeteilt. 187  Sehr  wenig  speziell  Dresd- 
norisches  findet  sich  in  der  Sammlung  von  Schladebach18",  trotzdem 
darf  sie  hier  nicht  übergangen  werden.  Von  der  Leipziger  Ma.  im 
Unterricht  handelt  Hoftnann1*''.  gegen  Entstellung  derselben  und  Ver- 
wendung zu  unwürdigen  und  irreführenden  Darstellungen  der  sächsischen 
Volksart  wendet  sich  mit  Recht  Paschel.190  Auch  der  oben  erwähnte 
Aufsatz  von  Boll  spricht  sich  in  diesem  Sinne  aus  (vgl.  Nr.  10).  Der 

180)  Otto  KQrsten,  Schnetzchen  oti  Schnalze.  Thüringer  Klänge.  5.  Hoft.  Weimar, 
H.Grosse  [1904 1.  1Ü  S.  0,10  Mk.  I  Buttelstedter  Ma.|  181 )  Aug.  Rabe  (Aug.  Ludwig), 
SchDaken,  der  Schnurren  2.  Teil.  (Der  Schmirzcheu  3.  Teil.)  Heitere  Geschichten  in  Thü- 
ringer Mundart.  Weimar.  L.  Thelemann  [1904].  8°.  VII,  50  S.  0.50  Mk.  [Ma.  der  Gegend 
v.  Weimar-Jena-Blankenhain. |  182)  Paul  Sehulze,  Neue  Schnürzehen.  Heitere 
Erzählungen  und  Gedichte  in  Thüringer  Volk.smundart.  Erfurt,  F.  Bartholomäus  1 11)04].  8°. 
02  S.  0,50  Mk.  183)  Edm.  Döring-,  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  Sondershauser  Muudart. 
II.  Beilage  zum  Programm  der  Fürstl.  Realschule  zu  Sondershauseu.  Progr.  Nr.  888. 
Sondershauseu ,  Hofbuchdr.  F.  A.  Eupel  1901.  8".  S.  19  —  94.  (Ludw.  Hertel:  Zs.  f.  hd. 
Maa.  G,  S.  58f.  [Ausstellungen  an  einigen  Etymologien  und  au  der  Anordnung];  Wilh. 
Horn:  Litbl.  1906,  Sp.  3(51.  303.)  184)  Ernst  Daube  (SporgH),  Der  sachsche  Prinzerj- 
roob  (Kilionstog  1455).  In  Altenborjscho  Keime  gebrooht.  Altenburg,  O.  Bonde  [1904]. 
8°.  12  S.  0.30  Mk.  *)  Vgl.  Nr.  21.  **>  Vgl.  Nr.  20.  IS5)  Sammlung  obersitch- 
sischer  Volkswörter:  Zs  d.  Allg.  Dt.  Sprachv.  19.  Sp.  323 f.  ISO)  Clem.  Steljrer,  Das 
Fremdwort  im  Volksmuude;  Mittl.  d.  Vereins  f.  sächs.  Volksk.  3.  S.  147—149.  187)  Beer- 
verse: Ebd.  S,  158— 100.  18s )  Kurt  Schladebach,  Die  Dresdener  Pennälerspracho: 
Zs.  f.  d.  dt.  Unterr.  18,  S.  50  -  02.  1S9»  E.  Hofmnnn,  Die  Leipziger  Mundart  und  ihre 
Behandlung  in  der  Volksschule.  U-ipzig,  Dürr  1904.  8".  27  S.  0,00  Mk.  190)  Job. 
Pdsebel,  Leipziger  Deutsch  und  Hochdeutsch:  Leipziger  Kalender.  Leipzig,  .loh.  v.Schalscha- 
Ehrenfeld  1904.  S.  121  — 130.  (Streicher] :  Zs.  d.  Allg.  Dt.  Sprachv.  19,  Sp.  178.) 
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Wortschatz  der  Zwickauer  Ma.  findet  in  Philipp1-'1  einen  sorgfältigen 
und  sachkundigen  Bearbeiter. 

III.  Ostmitteldeutsehe  Mundarten. 

A.  Erzgebirgisch. 

Zu  den  seltenen  Arbeiten,  die  sich  mit  mundartlicher  Syntax  be- 
fassen, gehört  die  von  Bötteer19-  über  den  Satzbau  der  erzgcbirg.  Ma. 
Sie  beruht  hauptsächlich  auf  der  Ma.  der  Stadt  Thum  und  des  Nachbar- 
dorfes Jahnsbach,  sowie  den  Gedichten  und  Geschichten  in  erzgobirg. 
Ma.<  (siehe  bei  den  Proben)  und  don  Sammlungen  von  Göpfort.  — 
Proben.19819* 

B.  Lausitzisch -Schlesisch. 

Die  Sprachgrenze  im  Riesengebirge  irntersucht  Lessen thln. 195 
Mundartliche  Kinderreime  u.  dgl.  aus  verschiedenen  Gegenden  der  Lausitz 
bringt  Müller. 196  Erzählungen  und  Gedichte  in  der  Ma.,  ohne  genauere 
Angabe  des  Ortes,  dessen  Ma.  sie  wiedergeben,  sind  eine  ganze  Reihe 
erschienen.197"201  Aus  Bautzen  verzeichnet  Orötzsehel  202  den  eigen- 
tümlichen Ausdruck  sich  spielen  und  sieht  darin  eine  Analogiebildung  zu 
sich  amüsieren.  Proben  aus  der  Gegend  von  G üben  gibt  Karge.  208  Mit 
der  Grenze  zwischen  den  bis  jetzt  noch  wenig  behandelten  » diphthon- 
gierenden« (d.  h.  nicht  etwa  altes  l  u.  ii  [denn  dies  diphthongieren  die 
schles.  Maa.  natürlich  sämtlich],  sondern  a  u.  ö  diphthongierenden)  Maa. 
(auf  dem  rechten  Oderufer)  des  Oelser  Kreises  und  den  nicht  diphthon- 
gierenden beschäftigt  sich  ein  Artikel  von  Auslüde.204  Volkskundliches 

191)  Osk.  Philipp,  Zum  Wortschatz  der  Zwickauer  Mundart:  Zs.  f.  hd.  Maa.  5, 
S.  6  —  12. 'f  Nur  Av.B(P).\  15)2)  Oswin  BKttger,  Der  Satzbau  der  erzgebirgisehen 
Mundart.  Leipziger  Diss.  Halle  a.  8.,  Buchdr.  11.  John  1904.  8".  178  S.,  2  Bl  193)  Erz- 
gebirgisches  Familien  -  und  Vereinstheater.  H.  5:  Hans  Siegert  ,  Die  neie  Stroß.  Schwank 
in  erzgebirg.  Mundart.  Annaberg,  Graser  1904.  8°.  27  S.  0,60  Mk.  194)  Gedichte  und 
Geschichten  in  erzgebirgischer  Mundart.  H.  4:  Alte  u.  neue  Gedichte  u.  Geschichten  in 
erzgeb.  Ma.  3.  Aufl.  11,54  8.  H.  16:  Röder,  Demmler,  Wanekel,  Müller,  A  Haufen 
dumma-Gunga-Straach' u  Anderes.  Anekdoten  u.  Gedichte.  2.  Aufl.  II.48S.  Ebd.  1904. 
8a.  Je  0,70  Mk.;  kart.  je  0.80  Mk.  195)  Berth.  Lessenthln,  Die  Sprachgrenze  im 
Riesengebirge:  Der  Wanderer  im  Riesengebirge  24,  Nr.  2,  Febr.  1904,  S.  24  —  26. 
196)  Curt  Müller,  Aus  der  Lausitzer  Kinderstube:  Mittl.  des  Vereins  f.  sächs.  Volksk.  3, 
S.  177—182.  219-224,  248— 25Ü.  197)  Horm.  Bauen,  Humoristische  Erzählungen  in 
schlesischer  Mundart.  I.  Quietschvergnügt.  4.  Aufl.  Breslau,  F.  Goerlich  [1904  j.  8U.  IV,  173  S. 
1,60  Mk.;  geb.  2,25  Mk.  198)  Schlesische  Reime  in  mittelschles  Mundeart.  Von  Theo 
am  Bober  bis  Ende  Oktober  1903.  Schweidnitz,  G.  Brieger  [1904|.  8°.  VIII,  72  S.  0.80  Mk. 
199)  Rob.  Babel,  Sunntig- Nochmitte.  Schiäsche  Humoresken,  Gedichte  und  Skizzen. 
Schweidnitz,  L  Heege  1904.  8°.  III,  156  S.  1,50  Mk.;  geb.  2  Mk.  200)  Max  Waldenburg, 
SpoaB  muß  sein !  Gedichte  in  schlesischer  Mundart.  2.  Aufl.  Schweidnitz,  G.  Brieger  [1904], 
8«.  111,48  S.  0,80  Mk.  201)  Arth.  Wendrich,  A  schlesches  Bichel,  ei  damselba  stihn  a 
virtelhundert  schlesche  Gedichte  gereimt,  wie  sie  ei  der  Schiesch  ufm  Dürfe  sprecha.  Ebd. 
[1904|.  8°.  III,  74  8.  0.80  Mk.  202)  Grötzschel,  »Sich  spielen«.  Zs.  f.  d.  dt.  Unterr.  18, 
S. 667,  806.  203)  Paul  Karge,  Dialektproben;  aus  dem  Dialekt  der  Dörfer  im  Norden 
des  Gubener  Landkreises:  Niederlaus.  Mitteil.  8,  1—4  .  204)  Konr.  Gusin  de,  Über 
Mundartengrenzeu  im  Kreise  Oels:  Mittl.  der  Schles.  Ges.  f.  Volksk.  6,  H.  12,  S.86  —  88. 
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aus  demselben  Kreise,  besonders  aus  Klein-Ellguth,  meist  in  Ma.,  gibt 
Stanzet205.  Mundartliches  aus  der  Sprache  der  Viehzüchter  von  Seidorf 
Siebs.'-06  Maschke's-07  Gedichte  in  österreichisch  -  schlesischer  Ma. 
sind  in  2.  Aufl.  erschienen.  Dialektproben,  z.  T.  mit  Erklärungen,  aus 
dem  Kuhländchen  liefert  der  unermüdliche  Hausottcr.  208  Angeregt 
durch  Brandstetters  Abhandlung  über  die  Namen  der  Bäume  und  Sträucher 
in  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  bearbeitet  Kövi'-'oy  die  Ortsnamen 
der  Zips  unter  demselben  Gesichtspunkte.  Seine  Erklärungen  sind  wohl 
nicht  alle  einwandfrei  (z.  B.  ist  IbUitt  schwerlich  von  der  Eibe  abzuleiten, 
weil  der  Dialekt  der  Zips  mini.  /  sonst  in  ei  diphthongiert  hat),  aber 
doch  von  großem  Interesse  und  zu  weiterer  Forschung  anregend:  zu- 
gleich geht  aus  soiner  Sammlung  hervor,  wieviel  ausgedehnter  früher  das 
Deutschtum  in  der  dortigen  Gegend  war. 

4.  Norddeutsche  Mundarten. 

Oh  die  unten  verzeichneten  Proben  der  Berliner  Mundart  wirklich 
alle  oder  jede  ganz  in  Berliner  Missingsch  geschrieben  sind,  kann  ich 
nicht  entscheiden,  da  ich  die  Bücher  nicht  habe  einsehen  können.  Ebenso- 
wenig wird  beansprucht,  mit  diesen  Titeln,  die  sich  aus  einer  Durchsicht 
von  Hinrichs'  wöchentlichen  Verzeichnissen  ergeben  haben,  die  Berliner 
Ma.- Literatur  aus  dem  Berichtsjahre  erschöpft  zu  halten.  In  so  vielen 
Romanen,  Novellen,  Lustspielen  usw.  wird  heutzutage  geberlinert «,  daß 
eine  vollständige  Angabe  dieser  Literatur  zu  den  Unmöglichkeiten  ge- 
hören dürfte.   Sie  ist  aber  auch  für  unsere  Zwecke  nicht  nötig.210-"0  — 


205)  Karl  Stanze),  Volkskundliches  aus  dem  Oelsor  Kreis«?,  besonders  aas  Klein- 
Ellguth:  Mittl.  d.  schles.  Oes.  f.  Volk.sk.  6,  H.  II,  S.  70  -  HO.  206)  Tb..  Siebs,  Ruf,  Sang 
und  Spruch  beim  Aus  und  Eintrieb  des  Viehs;  Ebd.  0,  H.  12.  S.  07  — 102.  207)  Hans 
Masrhke,  Aus  Österreichisch  -  Schlesien.  Oedich te  in  schles.  Mundart.  2.  venu.  Aufl. 
Freudeuthal.  W.  Krummer  [1904]  8°.  IV,  120 S.  1  Mk.;  geb.  1,70 Mk.  208)  A.  Haus- 
ottcr, Beiträge  zur  Volkskundo  des  Kuhliuidehens  IV.  Allerlei  Volkskundliches:  Zs.  f.  öst, 
Volksk.  10,  8.100  —  113.  209)  E.  Kövi,  Die  Namen  der  Pflanzen  in  den  Orts-  und 
Flurnamen  der  deutschen  Zips  in  Ungarn.  Eine  philologische  Studie.  Sieb.  Korrbl.  27, 
S.  05  —  70,85  —  01.  210)  Joh.  Cotta,  Bildung.  Utijebildete  Jedankcnjängc.  Berlin.  Selbst- 
verlag [1004].  8°.  7S.  0,70  Mk.  211)  Ders.,  Det  weibliche  Geschlecht  oder  Die  Femi- 
ninums. Eine  Berliner  Abhandlung.  Ebd.  |1004|.  8°  8  S.  0,70  Mk.  212)  Ders.,  Heinrich 
Lehmann  der  Polvjamist.  Sittenbild-  Ebd.  1 1904].  8°.  8  S.  0,70  Mk.  213)  Ders.,  Kopp 
wech!  Betrachtungen  von  Aujust  Bauke.  I.  —  10.  Tausend.  Ebd.  (1904].  8°.  6  S.  0.70  Mk. 
214)  Ders.,  Willem  Krause,  Der  Philosoph.  Berliner  Dichtung.  1.— 10.  Tausend.  Ebd. 
['1904 1.  8°.  7  S.  0,70  Mk.  215)  Ders.,  Die  Landpartie.  Berliner  Katastrophe.  1.  —  10. 
Tausend.  Ebd.  1 1004].  S"".  0  S.  0,70  Mk.  -J10)  Ders.,  Theodor  Neumanns  Ehegeschichte. 
Berliner  Sittenbild.  1.  — 10.  Tausend.  Ebd.  |P.XH|.  8".  13  S.  0.70  Mk.  217)  Denu. 
Schlachtennester  Emil  Pfannstiel  als  Pädajoje.  Berliner  Sittenbild.  1.— 10.  Tausend.  EM. 
|1004].  8".  10  S.  0,70  Mk.  218)  Ders.,  Kicke.  Berliner  Sittenbild.  1.  — 10.  Tausend. 
Ebd.  |1904j.  8°.  8S.  0,70  Mk.  210)  Ders.,  Jottlieb  Triesels  Erlebnisse  oder  Die  Er- 
zählung eenes  Doten.  Berliner  Dichtung.  1.  — 10.  Tausend.  EM.  (1004 1.  8".  10  S. 
0,70  Mk.  220)  Hans  Hjan,  Aute  mit'n  Ast  und  andere  Berliner  Geschichten  Berlin, 
»Die  Welt  am  Montag«  [1004J.  8°.  120  S.  1  Mk. 
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Eine  Probe  der  Dessauer  Ma.  findet  sich  in  dem  4.  Bande  des  »Dekla- 
matoriums«  von  Johannes231,  der  im  übrigen  Gedichte  in  ostpreußi- 
schem  Hochdeutsch  (ein  paar  auch  in  Plattdeutsch)  enthält.  Ostpreußi- 
sches Hochdeutsch  (neben  Plattdeutsch,  das  jedoch  aus  andern  Samm- 
lungen entlehnt  ist)  bietet  auch  Sophie  Neuiminn-Oschekau2'2,  die  ihrer 
Sammlung  auch  anspruchslose  Worterklärungen  vorausschickt,  ohne  jedoch 
buch-  und  niederdeutsche  Ausdrücke  irgendwie  zu  scheiden.  —  Das 
Hochdeutsche  der  russ.  Ostseeprovinzen,  genauer  der  Stadt  Riga, 
ist  Gegenstand  einer  kurzweiligen,  dabei  aber  doch  recht  eingehenden 
Plauderei  von  Eckardt.2™  Es  handelt  sich  hierbei  nicht  sowohl  um 
Eigentümlichkeiten  der  Laut-  und  Formenlehre,  als  um  besondere  Be- 
deutungswandelungen  oder -Schattierungen  schriftdeutscher  Wörter,  sowie 
natürlich  um  lettische,  estnische,  russische  Fremdwörter.  Ein  kurzes 
Kapitel  ist  allerdings  auch  der  Betonung  und  Aussprache  gewidmet,  doch 
bringt  gerade  dieses  weniger  Wesentliches,  z.  T.  auch  Unzutreffendes,  so 
z.  B.  wenn  die  Betonung  Päletot  als  besondere  rigisch  hervorgehoben  wird, 
während  sie  doch  allgemein  deutsch  ist,  soweit  dies  häßliche  Wort  ge- 
braucht wird.  Von  Wichtigkeit  ist  die  Unterscheidung  zweier  Haupt- 
gruppen des  ostseeprovinzialen  Deutsch:  man  spricht  in  Estland,  dem 
estnischen  Teil  Livlands  und  auf  der  Insel  Oesel  (also  auf  estnisch -Ii vi- 
sehem  Sprachboden]  wesentlich  anders  als  in  Kurland  und  im  lettischen 
Südlhiand    [also  auf  lettischem  Sprachboden ). 

5.  Niederdeutsche  Mundarten. 

I.  Im  ganzen. 

Scclmann22*  gibt  die  Bibliographie  des  Niederdeutschen  für  1903 
mit  Ausschluß  des  Niederländischen.  —  Die  beiden  Zeitschriften  des 
Vereins  für  nd.  Sprachforschung224- 226  schreiten  rüstig  vorwärts  und  geben 
von  dem  wissenschaftlichen  Streben  des  Vereines  Kunde.  Übrigens  sollte 
ein  solcher  Verein  schon  einmal,  im  Jahre  1834.  gegründet  werden:  ein 
anhaltdessauischer  Schulrat  und  Mathematikprofessor  Vieth  erließ  einen 
Aufruf  dazu  in  den  Hannoverschen  Landesblättern.    Hierüber  berichtet 


221)  Hob.  Johannes,  Deklamatorium.  I.  2.  Aufl.  6.  — 10.  Tausend.  IV.  1.  — 5.  Tausend. 
Königsberg,  B.  Deichert  1901.  Je  48  S.  Je  1  Mk.  [Dio  Probe  in  Dessauer  Ma.  steht  IV, 
S.  47 f.;  Bd.  I  war  mir  nicht  zugänglich.]  222)  Sophie  Xeiimann-OscIu-kau,  Ku  Strchmel 
üstpreiß'sch.  Poesie  und  Prosa.  Mit  Beitrügen  von  »alten  Bekannten«.  Dresden,  E.  Pierson 
1901.  8°.  XII,  108  S.  2Mk.;  geb.  3  Mk.  [S.  VII- XII:  Worterklärungeo.]  223)  Ouido 
Eekardt,  Wie  man  in  Riga  spricht.  Eine  Plauderei:  Balt.  Mschr.  58,  S.  45  —  SO.  [Auch 
besonders:  Riga,  Jonck  u.  Poliewsky  in  Komm.  1904.  8".  36  S.  0,60  Mk.]  224)  W.  Seel- 
inann,  Niederdeutsch:  Jber.  üb.  d.  ersch.  auf  d.  geb.  d.  gönn,  pluloiogie  25,  1903  (er- 
schienen 1904],  S.  177-187.  [Über  heutige  nd.  Maa  bes.  8.  177 f.,  179 -183,  185  —  187.] 
225)  Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung.  Jahrgang  1904.  XXX. 
Norden  u.  Leipzig,  D.  Soltau  1904.  8°.  2B1.,  176S.  (J.W.Xagl:  Dt. Maa.  2,  H.  12,  S.  102 f.) 
220)  Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung.  Jg.  1903. 
11.24,  Nr. 4- 6  u.  H.25,  Nr.  1-3.    Ebd.  1904.  8°.  S.  49-101  u.  1-48. 
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Ctoebol."1  Über  eine  niederdeutsche  Zeitschrift  (Jmmen-Honnig  in 
nedderdüüdschen  Hlädcrn«.  Von  (J.  X.  Bärmann),  die  ein  Jahr  später 
zu  erseheinen  begann,  aber  wahrscheinlich  nicht  über  die  erste  Nummer 
hinauskam,  berichten  Seelmann  "8  und  Walther.""  Jetzt  erscheinen 
zwei  plattdeutsche  Zeitschriften.280,  ,31  Walther,sa  gibt  eine  interessante 
Notiz  über  F.  Prahl,  den  »jetzt  einzigen  und  wahrscheinlich  letzten  Lehrer 
des  Plattdeutschen  .  —  Zum  Wortschatz  sämtlicher  nd.  Maa.  finden  sich 
reiche  Beiträge,  meist  kurze  Erklärungen  einzelner  Wörter  und  Aus- 
drücke, im  Korrespondenzblatte  des  Vereins  für  nd.  Sprachforschung; 
dieselben  können  hier  nicht  einzeln  aufgeführt  werden,  erwähnt  sei  nur 
die  längere  Auseinandersetzung  aus  verschiedenen  Federn  283  über  feuel, 
das  wie  das  entsprechende  ndl.  feil  auf  frz.  faille  zurückgeführt  wird.  — 
Proben  aus  allen  nd.  Maa.  gibt  das  Plattdeutsche  Familienbuch  von 
Petersen'34,  sowie  die  erwähnten  Zeitschriften. 

II.  Niederfränkisehe  Mundarten. 

1.  Allgemeines. 
Van  Wijk'-3:'  gibt  die  Bibliographie  der  niederländischen  Maa.  für 
190:1.  Niederfränkisches  Sprachgebiet  in  Belgien  behandelt  Hasse236, 
doch  ist  für  den  Mundartenfreund  die  Abhandlung  weniger  wichtig  (weil 
die  belgische  Volkszählung  von  1900,  auf  der  sie  beruht,  nicht  die  Mutter- 
sprache, sondern  die  Sprachkenntnisso  der  Bevölkerung  erfragt  hat), 
als  die  beigegebene,  von  Paul  Langhans  entworfene  Karte  der  Sprachgrenze. 

2.  Brabantisch. 
Colinet237  unterwirft  die  Ma.  von  Aalst  einer  eigentümlichen  Unter- 
suchung: er  vergleicht  die  langen  a  verschiedener  Worte  dieser  Ma.  unter- 

227)  F.  Go«bel,  Eine  Aufforderung  zur  Gründung  eines  niederdeutschen  Sprach- 
vereins aus  dem  Jahre  1834:  Nd.  Korrbl.  25,  S.  33  —  35.  228)  W.  Heelmann,  G.  N.  Biir- 
mann  betreffend:  Nd.  Korrbl.  24,  S.  78  f.  220)  C.  Weither,  G.  N.  Barinanns  nieder- 
deutsche Zeitschrift  1835:  Kbd.  25,  S.  44  —  47.  230)  De  Eekbom.  Halfmonatsschrift 
för  plattdütsch  Sprak  un  Ort,  toglik  Verbandsblatt  för  de  plattdütschen  Voreene.  [Rut- 
gebon  v.  den  Allgemeinen  plattdeutschen  Verband.  Red.  A.Schwarz.]  22.  Jahrg.  Rellin, 
A.Römer  1904  .  4°.  2  Rl.,  192  S.  Ualhj.  1,5«)  Mk.  231)  Wanderers  Freund  mit  Beiblatt 
in  niederdeutscher  Mundart:  Plattdütsch  Sünndagsbladd.  Red.  Hugo  Anders. 
10.  Jahrg.  April.  1904  bis  März  1905.  12  Nrn.  Bielefeld,  A.  Ilelmich.  Halbj.  1  Mk. 
232)  C.  Waltlier,  Plattdeutsch  als  Lehrgcgeiistand :  Nd.  Korrbl.  25 ,  S.  1 7  f.  233)  U.  Sleve- 
king,  C.Schumann,  K.  Seitz,  Ed.  KUek,  C.  Waltlier,  Feuel,  ftuhn,  Lcunaijm:  Ebd. 
S.  13  — 17.  234)  Gg.  Paysen  Petersen.  Kiekinnewelt.  Plattdeutsches  Familienbuch. 
Eino  Sammlung  von  Wiegenliedern  und  Kinderreinien ,  Riitseln,  Spielen  und  Sprich- 
wörtern. Märchen  und  Gedichten  in  allen  niederdeutschen  Mundarten.  Dresden.  G.  Kuht- 
matin  1905.  [Ersen.  1904.1  4°.  21b  S.  Geb.  «5  Mk.  (Alb.  Schwarz:  De  Eekbom  22,  S.  182.) 
235)  N.  van  Wijk,  Niederländisch:  Jber.  üb.  d.  ersch.  auf  d.  geb.  d  germ.  philol.  25, 
1903  [erschien  ltK>4J,  S.  187—195.  jÜb.  ndl.  Mundarten  bes.  S.  191  f.]  230)  Ernst 
Hasse,  Die  Deutschsprechenden  im  Königreich  Belgien:  Dt.  Erde  3,  S.  38—40.  [Dazu 
Sonderkarte  3  m.d.  T. :  Die  Verbreitung  der  Deutschsprechenden  in  Belgien  1900  und  die 
deutseh  (vlämisch)- französische  (wallonische)  Sprachgrenze.  Entworfen  v.  Paul  Langhaus.] 
237)  Ph.  Colinet,  De  uuantiteit  der  vockal  a  in  het  dialect  van  Aalst.  Proefonder- 
viudehjke  Studie:  Leuvonsche  bijdr.  5,  S.  309  —  348. 
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einander  und  stellt  das  gegenseitige  Verhältnis  ihrer  Lautdauer  fest.  In 
einem  Aanhangsel  sucht  er  dann  nachzuweisen,  daß  die  in  Holland 
verbreitete  Meinung,  das  ^sogenannte  kurze  und  lange  a  unterschieden 
sieh  nicht  in  ihrer  Länge,  sondern  ihrem  Klange,  unrichtig  sei.  dieselben 
unterschieden  sich  vielmehr  sowohl  in  der  Quantität  wie  in  der  Artiku- 
lierung. Den  Ubergangsdialekt  (zw.  Brabantisch  und  Geldersch)  des 
Bornmelerwaard  auf  Grundlage  der  Ma.  von  Driel  behandelt  nach  Laut-, 
Formenlehre  und  Wortschatz  van  de  Water.'-38  Zu  beachten  ist  S.  32 
die  Übersicht  der  wichtigsten  Erscheinungen,  durch  welche  sich  die  Laut- 
lehre dieses  Dialekts  von  der  anderer  Maa.  unterscheidet. 

Bergisch. 

Eigentümliche  Wörter  vermutlich  der  Essener  Ma.  (der  Aufsatz  hat 
mir  nicht  vorgelegen)  bespricht  Kurz  -  Elsheim. s,:'  Eine  Probe  des  Nieder- 
bergischen bietet  Haeklanri- Rheinländer  [W. E.  Annas].240  Auch  die  Ma. 
von  Mülheim  a.  d.  Ruhr  ist  nur  in  einer  Probe  vertreten. 241 

4.  Zeeuwsch. 

Die  Vokale  der  Ma.  von  Noord-Be veland  hat  Verschuur542  mit 
Hilfe  des  Apparates  von  Beeke  experimentell  untersucht.  Die  Ma.  von 
West-Voorne  (Goerce),  besonders  die  des  Ortes  Ouddorp,  wird  nach 
Laut-  und  Formenlehre  und  Wortschatz  behandelt  von  van  Weel.'43 

5.  Niederländische  Kolonien. 
Bei  einem  Teilo  des  Burenvolkes  besteht  das  Bestreben,  der  burischen 
Verkehrssprache,  der  ^boerentaL  durch  Schaffung  einer  wissenschaft- 
lichen Grundlage  die  Anerkennung  als  selbständige  Schriftsprache  zu  ver- 
schaffen. Ein  anderer  Teil  wendet  sich  dagegen  und  hält  an  der  hollän- 
dischen Schriftsprache  fest  In  diesem  Sinne  äußert  sich  auch  Geiser244, 
der  darin  einen  wirksamen  Wall  gegen  das  Überhandnehmen  des  Eng- 
lischen in  Südafrika  erblickt. 

6.  Geldersch. 

Der  östlichste  der  sog.  friesisch-fränkischen  Dialekte,  der  der  Nord- 
West-  Vel uwe,  wird  auf  Grundlage  der  Ma.  von  Barneveld  nach  Laut-, 

238)  Antonie  van  de  Wnter,  De  Volkstaal  in  het  (Josten  van  de  Bornmelerwaard. 
Acad.  Proefsehriit  .  .  .  Leiden...  Utrecht,  Kemink  &  zoon  1904.  8".  3  151.,  167  S. 
-39  j  Frz.  Kurz- Elsheim,  Niederrhoinische  Dialektstudien :  Rheinisch -WestL  Ztg.  13.  Okt. 
1004.  240)  E.  Hackland -Rheinländer  [Willi.  Einst  Annas],  Et  kruse  Bömken.  Als 
I'ialektprobe  des  Niederbergisehen  mitgeteilt:  Zs.  d.  Vereins  f.  rhein.u.  westf.  Volksk.  1,  S.  159. 
211)  Hubbolspohn.  En  droll.  Verteil  öwer  un  in  MöH'msch  Platt  van  em  MöH'mscho 
Jung.  Mülheim  a.  lt..  M  liegner  1901.  8U.  96  S.  I  Alk.  242)  A.  Verschuur,  Zur 
"  harakteri.stik  der  Vokale  eines  niederländischen  Dialekts.  Üuderzoekingen  gedaan  iu  het 
Physiologisch  Laboratorium  d.  Utrechtscho  lioogesthool.  Utrecht  1904  243)  Marinus 
Anthonij  Tan  Weel,  Het  dialeet  van  West-Voorne.  Aeadenüsch  proefschrift  .  .  .  van 
Amsterdam  .  .  .  Leiden,  E.  J.  Brill  1901.  8".  XI,  165  S..  1  Bl.  (W.  v.  Schothorst:  Taal 
en  Uttcren  14,  S.  404—  407.»  244)  A|Ifr.|  (i[elser|,  Burisch  oder  Sduiftholländisch: 
AUd.  Blätter  14 ,  Nr.  35,  S.  293  f. 
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F.  Meutz. 


Formenlehre  und  Wortschatz  dargestellt  von  yail  Sehothorst.215  Die 
Grammatik  der  Ma.  von  Emmerich  sucht  Frhr.  Lochner  v.  Hütten- 
bach?4,i  auf  Grund  einer  1903  im  [Emmericher?]  Bürgerblatt  erschie- 
nenen Probe  ( >Enimereeksche  Kärmes)  unter  Vergleichung  mit  dem 
Holländischen  darzustellen.  Leider  scheint  die  Probe  den  Dialekt  nicht 
fehlerlos  wiederzugeben,  und  auch  der  Verfasser  ist,  wie  er  selbst  sagt, 
mit  demselben  nicht  von  Jugend  auf  vertraut.  Immerhin  ist  die  gegebene 
Anregung  sohr  verdienstlich  und  eine  baldige  Bearbeitung  der  inter- 
essanten Ma.  durch  einen  eingeborenen  Germanisten  höchst  wünschens- 
wert. Dirkscn 147  gibt  volkstümliche  Krankheits-  und  Heilmitteluamen  aus 
Moiderich. 

ID.  Nledersäshsisehe  Mundarten. 

1.  Im  ganzen. 

Hier  ist  die  Zeitschrift  »Niedersachsen«  zu  nennen  248,  die  zwar 
nicht  ausschließlich  aber  doch  in  ganz  hervorragender  Weise  die  Pflege 
niedersächsischer  Maa.  sich  zur  Aufgabe  macht  Die  darin  enthaltenen, 
im  Berichtsjahre  erschienenen  Beiträge  zur  Mundurtenforschung  sind  je  an 
ihrem  Orte  erwähnt,  die  zahlreichen  Proben  dagegen  konnten  nicht  besonders 
erwähnt  werden.  —  Über  die  niedersächsische  Sprache  im  ganzen,  ihre 
Geschichte,  Untermundarten  usw.  handelt  gemeinverständlich  Jürgens.- 4 J 
Ein  Ungenannter  sammelt  niedersächsische  Ausdrücke  für    sprechen  . 250 

Im  Anschluß  an  das  gefälschte  »Sachsengebet«  aus  dem  18.  Jahrh. 
wird  das  niedersächsische  Wort  aisch  (=  as.  cgislik)  von  verschiedenen 
Seiten  besprochen. 451  Die  Flurbezeichnung  Esch  findet  verschiedene  Er- 
klärungen, von  denen  wohl  Saatfeld«  das  Richtige  trifft.252  Mnd.  striden 
»weit  ausschreiten  ist  noch  in  verschiedenen  niedersächsischen  Maa. 
erhalten.253  Sehr  interessant  ist  das  rätselhafte  Wort  zirkeudei.  Nach 
Kück  254  bedeutet  es  zunächst  einen  Vogelkäfig  oder  ein  Vogelhaus,  dann 
einen  Garten  mit  einem  Vogelhaus,  daher  auch  einen  Lustgarten  (Lüne- 
burg). Die  gegenwärtig  häufigste  Bedeutung  »höher  gelegener  kleiner 
Raum  des  Hauses,  Kammer  des  Knechts  über  dem  Kuhstall  oder  be- 
schränkte städtische  Etagenwohnung«  ist  als  scherzhafte  Übertragung  auf- 

245)  "Wijnand  van  Seil ot hörst,  Hot  Dialect  der  Noord-West-Veluwe.  Aead.  proef- 
schrift  .  .  .  Utrecht,  Kemink  &  zoon  1904.  8".  5  Bl.,  VII,  251  8.  24(3)  Frhr.  Lochner 
v.  IlUttenhach,  Zur  Grammatik  des  Elteii-Emmencher  Platt:  Zs.  d.  Vereins  f.  rhein. 
u.  westf.  Volksk.  1.  8  126  131  247)  Karl  Dirksen,  Volksmedizin  am  Niederrheiu: 
Kbd.  S.  8!) -103,  198-207.  [Die  volkstüml  Bezeichnungen  S.  206 f  ]  248)  Nieder- 
sachsen. Illustrierte  Halbmonatsschrift  für  Geschichte.  Landes-  und  Volkskunde,  Sprache, 
Kunst  und  Literatur  Niedei Sachsens.  Hedakteure:  Hans  Pfeiffer  und  Friedr.  Freudenthal. 
9.  Jahrg.  1903-1904.  10.  Jahrg.  1904—190.").  Bremen .  C.  Schüuemunn.  4°.  3  Bl.,  410  und 
3  Bl.,  436  8.  249)  0.  Jürgens,  Die  niedersächsische  Sprache:  De  Eekbom  22,  S.  35  —  37. 
250)  Zum  Wortreichtum  des  Plattdeutschen:  Niedersaehson  9,  8.  134.  251)  Helene 
Pirhler- Feising,  Ed.  Hansen.  E.  Trampe,  G.  M.-S. ,  Aisch:  Niedersachsen  10,  8.  52f.,  69. 
252)  W.  0.  Pocke,  Egger*,  Ed.  Kück,  Fr.  Magnus,  » Esch  und  Höre*:  ebd.  8.  36,  53. 
253 1  Karl  Schettler,  Streiten  —  schreiten?:  Zs.  d.  Allg.  Dt  Sprachv.  19,  S.  175 f. 
L>54j  Ed.  Kück,  Zirkendei:  Niedersachsen  9,  S.287f. 
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zufassen.  [Das  wäre  dann  ein  Seitenstück  zu  md.  Käfterchen  »kleines 
Zimmer  ,  das  nach  Kluges  Wörterbuch  auf  ahd.  cJuifteri  »Bionenkorb« 
zurückgeht.] 

2.  Westniedersächsisch. 

PIgsre555  bespricht  einige  nordwestniederdeutsche  humoristische  Be- 
zeichnungen für  ungeschlachte  Gegenständ««  und  Wesen.  Sartori556  gibt 
mundartliche  Besprechungsformen  aus  verschiedenen  Orten  Westfalens. 
Einige  Eigentümlichkeiten  des  ravensbergisch -münsterländischen  Über- 
gangsdialektes von  Gütersloh  werden  (nach  den  Aufzeichnungen  von 
-r  Heinr.  Niemüller)  in  Eickhoffs  Geschichte  dieser  Stadt  aufgezählt2" 
Zu  einem  Teile  derselben  gibt  Jelllnjrhaus"8  etymologische  Erklärungen. 

Proben  der  westfälischen  Ma.  sind  vier  zu  verzeichnen;  besonders 
zu  erwähnen  ist  davon  die  mundartliche  Geschichte  der  Stadt  Hamm, 
von  der  im  Berichtsjahre  der  2.  Teil  erschienen  ist. **»— 

3.  Engrisch. 

Hier  sind  nur  Proben  zu  verzeichnen,  und  zwar  eine  in  südeng- 
rischer  ( Paderborner)  »M  und  zwölf  in  nordengrischer  (calonber- 
gischer)  Ma.*61"2'5 

255)  Plpge,  Humoristische  metaphorische  Bezeichnungen  im  Niederdeutschen:  Zs. 
f.  d.  dt.  Unterr.  18,  8.  211  f.  256)  P.  Sartori,  Volksmedizin  und  Besprochungen  aus 
Westfalen:  Zs.  d.  Vereins  f.  rhein.  u.  westf.  Volksk.  1,  S.  215  — 220.  257)  Herrn. 
Eickhoff,  Geschichte  der  Stadt  und  Gemeinde  Gütersloh.  Gütersloh,  Bertelsmann  1904. 
s°.  VIII,  325S.  [Mundartliche  Eigentümlichkeiten  S.  314  — 318;  Proben  S.  291  — 300  u. 
313f.|  258)  H.  Jelllnghaus,  Zum  Gütersloher  Dialekt:  Nd.  Korrbl.  24,  8.  62 f. 
250)  Wilh.  Dallmeyer.  Dat  Schützenfest.  Komischer  Koman.  Osnabrück,  Hoppenrath 
1005.  [Erschien  1904.]  8°.  139  S.  2  Mk.;  geb.  3  Mk.  200)  Karl  Prtimer,  De  west- 
folacho  Husfrönd.  1.  Bd.  Allerlei  Spmnstuowengeschichten.  2.  Aufl.  Leipzig,  0.  Lenz 
1W4.  8°.  IV,  180  S.  2,25  Mk  ;  gob.  3,25  Mk.  261)  Ed.  Raab«,  Geschichte  vau  diär 
Stadt  Hamm.  Pläseierlik  verfallt.  2.  Deil.   Ebd.  [1904J.  8".  III,  27S S.  3Mk.;  geb.  4  Mk. 

262)  F.  rom  See,  Ut  doi  westfalsche  Tied.  'N  Gedenkblatt  für  't  dütsche  Volk  an  dei 
.lohre  von  1806  bot  1815.  4.  Aufl.  Braunschweig.  A.  Graft  1904.  8°.  139  S.  Geb.  1.80  Mk. 

263)  Frdr.  Wilh  Grimme,  Bat  us  de  Strunzendöhler  hinnerläit.  Veitellekes  un  lüier. 
Mit  Portr.  u.  e.  Faksimile  des  Verfassers.  2.  Aufl.  Paderborn,  F.  Schöning!»  [190-1 1.  8°. 
III,  IIIS.  0,80  Mk.;  gob.  1,10  Mk.  264)  Aug.  Biester,  Heidschollen.  Verteilungen 
un  Dichtungen.  Hannover,  Bürenborg  1904.  2  Mk.  265)  H.  Brockhaus,  Wat  et 
allens  gifft.  En  lustig  plattdütsch  Ued.  Hannover,  W.  Otto  [1904 1.  8°.  4  S.  0,15  Mk. 
266)  Will».  Henze,  Wie  Jobst  Biebera  dat  Beier  erfunnen  het.  2.  u.  3.  Taus.  Ebd.  1 1904 1. 
8".  7  S.  0,15  Mk.  267)  Ders.,  Dat  Gooseäten.  Nach  einem  Göttinger  Original  um- 
gearbeitet und  ins  Plattdeutsche  übertragen.  Ebd.  [1904].  8°.  7  S.  0,15  Mk.  268)  Den»., 
Dei  klauken  Buerjungens.  —  Seihet  Kinnere,  dat  is  ein  Geschäft.  2  plattdeutsche  Vor- 
träge. 2.  Taus.  Ebd.  [1904|.  8°.  6  S.  0,15  Mk.  269)  Ders.,  Kristoffel  Eike  vor  Gericht. 
Ebd.  (1904|.  8".  6  S.  0,15  Mk.  270)  Dem.,  Krischan  Stümpel  iut  Brünjehiusen  bie'n 
Fürsten  Bismarck.  4.  u.  5.  Taus.  Ebd.  |1904].  8°.  6  S.  0,15  Mk.  271)  Ders.,  Hoch- 
deutsch und  Plattdeutsch.  3.  u.  4.  Taus  Ebd.  [1904|.  8°.  6  8.  0,15  Mk.  [Couplets,  hd. 
u.  plattdt]  272)  Ders.,  Dei  Appelboom.  AVer  hett  dei  Schuld"?  Zwei  plattdeutsche 
Vorträge.  2.  Taus.  Ebd.  |1904|.  8°.  6  S.  0.15  Mk.  273)  Ders.,  Kunrad  Barnstorf  als 
Präsedente  in'n  landwirtschaftlichen  Verein  tau  Poggenhagen.  Plattdeutscher  Vortrag. 
Ebd.  [1904].  8°.  6  S.  0,15  Mk.  274)  Fritz  Husmann,  Eene  noordhannöversche  Burn- 
ÜVbtiet  un  twee  Bilöpers.    2.  llplage.    Lehe,  F.  Brüning  J1904].  8°.  24  S  0.25  Mk. 
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F.  Mcntz. 


1.  Ostfälisch. 

Spreneer J7<  führt  sein  Quedlinburger  Wörterbuch  zu  Endo,  das 
er  unter  Benutzung  der  Aufzeichnungen  von  Job.  Friedr.  Guts-Muths 
und  des  verstorbenen  preußischen  Kultusministers  Kob.  Bosse  zusammen- 
gestellt hat. 

5.  Nordniedersächsiseh. 

a)  Im  ganzen.  Walter577  weist  nach,  daß  das  Wort  spiel-  und 
seine  Ableitung  spicken,  deren  beider  Vorhandensein  als  Einzelwörter  im 
Deutschen  Wörterbuch  bestritten  wird,  sich  mnd.  tatsächlich  belegen 
lassen,  so  daß  auch  ihre  Erwähnung  in  heutigen  Ma. -Wörterbüchern 
(z.  B.  bei  Dähnert)  Glauben  verdient.  Sie  gehören  dem  Küstenlande  der 
Ostsee  an  und  sind  aus  dem  Schwedischen  entlehnt. 

b)  Wesernordniedersächsisch.  Die  Lautlehre  des  oldenburgischen 
Niederdeutsch  wird  von  vor  Mohr178  auf  Grund  eigener  Sammlungen  und 
der  Dialektschriften  Poppes,  »des  Altmeisters  oldenburgischer  Dialekt- 
literatur«, historisch  dargestellt.  In  der  Einleitung  werden,  abgesehen 
von  dem  friesischen  Saterlande,  drei  Mundarttypen  für  Oldenburg  auf- 
gestellt: Die  Ma.  des  Marschlandes  an  Nordsee,  Jadebusen  und  Weser 
(friesisch-  nd.  Mischma.),  die  Ma.  der  oldenburgischen  Geest  (sächsisch), 
die  Ma.  der  münsterschen  Geest  oder  des  oldenburgischen  Münsterlandes 
(sächsisch).  Als  Grundlage  für  die  Abhandlung  ist  die  Ma.  der  Haupt- 
stadt Oldenburg  und  ihrer  näheren  Umgebung  genommen,  die  aber  im 
wesentlichen  auch  die  der  ganzen  oldenburgischen  Geest  ist.  Als  Kenn- 
zeichen des  oldenb.  Dialektes  wird  S.  51  seine  Diphthongenarmut  be- 
zeichnet, »Armut  im  Verhältnis  zu  der  reichen  Diphthongenentfaltung 
westfälischer  Dialekte«.  Die  Anfänge  der  oldenburgischen  Mundartdich- 
tung im  18.  Jahrh.  schildert  (mit  Proben)  Pleitner. 2751 

c)  Lüneburg -Ülzener  Mundart.    Gedichte  von  Freudenthal. 2S0 

d)  Stadisch.    Gedichte  und  ein  Lustspiel  von  Grabe. «»■  882 

e)  Schleswig -Holsteinisch.  Das  schleswig-holsteinische  Wörterbuch, 
dessen  Plan  i.  J.  1903  gefaßt  worden  ist,  schreitet,  wie  berichtet  wird**3, 


275)  Programm  un  Leeder  tor  sülwern  Hochtid  von'n  plattdütschen  Vereen,  fiort  am 
24.11.1904.  (1879.1901.)  1.  Kommersleeder.  2.  Slüngelteeder.  Hannover.  W.Otto  1 1904].  8 •. 
22S.  0,20  Mk.  276)  it.  Sprenger,  Versuch  eines  Quedlinburger  Idiotikons.  (Schluß.)  [K—Z.]: 
Nd.  Jb.  30,  S.  1  —  32.  277)  C.  Walther,  Spick  und  spicken  :  Nd.  Korrbl.  25,  S.  24  —  27. 
278)  A.  vor  Hohr,  Die  Vocale  der  oldenburgischen  Mundart:  Nd.  Jb.  30,  S.  33  —  73. 
[Erschien  auch  als  Göttinger  Dissertation  u.  d.  T. :  Vokalstand  des  oldenburgischen  Nieder- 
deutsch auf  historischer  Grundlage.  Ein  Beitrag  zur  Mundartenforschung.  Norden, 
D.  Soltau  1904.  8".  45  S.]  279)  Eni.  Pleitner,  Die  Anfänge  der  oldenburgischen 
Dialektdichtung.  Ein  Kapitel  aus  der  Geschichte  der  niederdeutschen  Literatur  des 
18.  Jahrhunderts:  De  Eekbom  22,  S.  49  —  50,  57  —  58.  280)  Friedr.  Frcudenthal, 
Lionhop  un  annere  Geschichten.  Bremen,  C.  Scbünemann  [1901].  8°.  105  S.  2Mk.;  geb. 
3  Mk.  281)  Frz.  Grabe,  De  plattdütseho  Volkssänger.  30  komische  Original -Couplots 
un  Parodien  na  bekannte  Melodien.  2.  Bdchn.  Mülheim  a.  Ii.,  J.  Bagel  [1904].  8°.  74  S. 
0,50  Mk.  282)  Ders.,  En  Heiratsandrag  op'n  Lann  oder:  De  Holsehenkönigin.  Buren- 
spill in  1  Optogg.  (Plattdeutsches  Theater.  Nr.  12.)  Mülilhausen  i.  Thür..  G.  Danner  [1904J. 
S".  20  8.  1  Mk.       283)  Zs.  d.  All-.  Dt  Sprach v.  19,  Sp.  171. 
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rüstig  vorwärts.  Das  in  Hamburg  und  Umgegend  für  eine  besondere 
Art  Herd  oder  einen  Aufbau  über  dem  Herde  gebrauchliche  Wort  dinge» 
fdiggen)  ist  Gegenstand  einer  Auseinandersetzung  von  Klick,  Voigt  und 
Walther 28S  ohne  daß  jedoch  für  Grundbedeutung  und  Etymologie  etwas 
Bestimmtes  herauskommt  Zwei  Dramen  in  Hamburger  Ma.  haben  den 
auch  als  hochdeutschen  Dichter  bekannten  Fritz  Sturenhagen i85- tm  zum 
Verfasser.  Über  einen  Vortrag  von  Wriede  über  die  Sprache  der  Finken- 
wärder  Fischer  wird  berichtet. ?s  7  Carstens  gibt  eine  Sammlung  von 
Sprichwörtern  und  Redensarten  aus  Stapelholm 28*  und  veröffentlicht 
ein  humoristisches  Gespräch  aus  Deloe  in  Norderdithmarschen ,M, 
•las  wegen  einiger  altertümlicher  Ausdrücke  gedruckt  zu  werden  verdient 
Dichtungen  u.  dgl.  in  Holstein  er  Ma.  geben  Schmidt290,  Voigt-  Dlede- 
richs»91  und  Wisser. M2- 298 

t)  No-rdostniedersächsisch.  Die  Syntax  des  Verbums  im  mecklen- 
burgischen Dialekt  behandelt  Lierow.29*  Einleitend  sagt  er  einige 
Worte  über  die  Verwendung  der  meckl.  Ma.  in  der  Literatur  und  betont 
die  größere  mundartliche  Zuverlässigkeit  Brinckmans  gegenüber  Fritz 
Reuter.  Die  Abhandlung  selbst  beschäftigt  sich  im  1.  Abschuitt  mit  den 
Hilfszeitwörtern,  im  2.  mit  den  reflexiven  Zeitwörtern;  alles  sehr  ein- 
gehend und  sorgfältig,  doch  werden  mitunter  Ausdrücke  und  Redeweisen 
als  spezifisch  mecklenburgisch  bezeichnet,  die  auch  der  Schriftsprache 
angehören,  so  z.  B.  wenn  S.  17  gesagt  wird,  haben  trete  im  Nebensatze 
abweichend  von  der  Schriftsprache  an  das  Ende  des  Satzes.  Das  ist  nur 
in  gewissen  Fällen  richtig,  denn  im  allgemeinen  tritt  nicht  nur  haben, 
sondern  überhaupt  das  Verbura  in  dem  Nebensatze  auch  in  der  Schrift- 
sprache an  das  Ende  (bewahrte  idg.  Wortstellung).  Auch  viele  meckl.  reflexive 
Verben,  die  als  Abweichungen  von  der  Schriftsprache  bezeichnet  werden, 
finden  sich  mutatis  mutandis  in  dieser.   Brandes29''  bespricht  zwei  1902 


284)  Ed.  Kflek,  J.  F.  Yobft,  C.  Walther,  Dingen:  Nd.  Korrbl.  25,  S.  5-7. 
285)  Fritz  Sturenhagen,  Dor  Lotse,  Hamburger  Drama  in  einem  Akt.  Hamburg, 
Outenbergverlag  1904.  8°.  V,50S.  1  Mk.;  gob.  2  Mk.  (Alb.  Leitzmann:  Zs.  f.  dt.  Maa.  7, 
S.  278;  Hans  Franck:  Die  schöne  Lit.  1904,  Sp.  219  -  221.)  286)  Ders.,  Mudder  Mows, 
niederdeutsches  Drama  in  fünf  Akten:  Ebd.  1904.  %\  121  S.  2Mk.;  geb.  3  Mk.  (leitzmann 
a.a.O.)  287)  Hinr.  Wriede,  Die  Spracho  der  Finkenwfirder  »Fahrensleute«:  Nieder- 
sachsen 9,  S.  358.  288)  Hei nr.  Carstens,  Sprichwörter  u.  Redensarten  aus  Stapelbolm: 
Nd.  Jb.  30.  Sp.  78  —  80.  289)  Der».,  To  Küss:  Ebd.  S.  70  —  78.  290)  Job.  Sehmidt, 
Bur  Platen  sin  Hofstä.  Kiel,  R.  Cordes  1904.  8°.  190  S.  2  Mk.  291)  Helene  Voigt- 
Diederiehs,  Schleswig- Holsteiner  Landleute.  3.  Aufl.  Leipzig,  E.Diodericha  1904.  8°.  197  S. 
2,10  Mk.  ;  geb.  3,50  Mk.  292)  Wilh.  Wisser,  Wat  Grotmoder  verteilt.  Ostholsteinische 
Volksmärchen.  I.  Ebd.  1904.  8*.  90  S.  [S  8G  — 87:  Über  die  Aussprache  für  hochdeutsche 
I>-ser.  S.  88  —  95:  Wörterverzeichnis.]  (Willner:  Zs.  f.  d.  dt.  Unterr.  20,  S.  512  — 544; 
Alb.  Köster:  Litztg.  1904,  Sp.56  — 58;  Ss  :  Sieb.  Korrbl.  27,  S.  123.)  293)  Ders.,  Das 
Märchen  vom  Schweinehirten  und  der  Königstochter.  Zwei  holsteinische  Fassungen:  Zs. 
d.  Vereins  f .  Yolksk.  14,  S.  432  —  435.  294)  [Hartw.  Gg.  Ileinr.]  Llerow,  Beiträge  zur 
Syntax  des  Verbums  in  der  mecklenburgischen  Mundart.  8.  Jahresber.  der  städt. 
Roalsch.  zu  Oschatz.  Progr.  Nr.  073.  Oschatz,  Druck  v.  Fr.  Oldecops  Erben  1904.  22  S. 
295)  Ernst  Brandes,  Zur  Sprache  Fritz  Reuters:  Zs.  f.  d.  dt.  Unterr.  18.  S.  488  —  501. 
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erschienene  Schriften  von  Carl  Friedrich  Müller  (Zur  Sprache  Fritz 
Reuters  und  Der  Mecklenburger  Volksmund  in  Fritz  Reuters  Schriften) 
und  gibt,  besonders  zu  der  letzteren,  verschiedene  Ergänzungen  und 
anderweitige  Erklärungen  meckl.  Volksausdrücke.  Von  Fritz  Reuter  s 
Werken  erschienen  im  Berichtsjahre  eine  Gesamtausgabe29*5  und  eine 
Jugend  ausgäbe  von  »Ut  de  Franzosentid<  .2!'7  Allerlei  Biographisches 
zu  Fritz  Reuter  veröffentlicht  Gaedertz*98  aus  Anlaß  des  80.  Todes- 
tages des  Dichtere.  Von  Römors  Ausgabe  des  gesamten  Nachlasses 
John  Brlnckmaifs199  erschien  im  Berichtsjahre  die  1.  Abteilung  des 
plattdeutschen  Teils.  Im  Anschluß  an  diese  beiden  Hauptvertreter  des 
meckl.  Dialektes  seien  gleich  noch  die  Gedichte  eines  andern  Mecklen- 
burgers (Rostockers)  erwähnt,  der  bis  dahin  unseres  Wissens  sieh  nur 
hochdeutsch,  aber  mit  großem  Erfolg,  betätigt  hat,  Max  Dreyer's.3"" 
Außerdem  sind  noch  zehn  Proben  meekl.-vorpommerecher  Ma.  zu  ver- 
zeichnen.301- 310  Eine  Übersicht  über  die  neuniederdeutsche  Dichtung 
in  Mecklenburg  gibt  Schräder.811 


296)  Fritz  Reuter,  Sämtliche  Werke.  Rechtmäßige  Original  -  Ausg.  in  8  Bden. 
Doetinchem.  Berlin.  Th.  Knaur  Nachf.  in  Komm.  [1904].  8".  V,  344;  XI.  366;  111,395; 
111,319;  111,398;  111,350;  111,406  u.  IV.  344  S.  In  4  Lwd.-Bdn.  6  Mk.  297)  Ders., 
Ut  de  Franzosentid.  Ausg.  f.  d.  Jugend,  veranstaltet  v.  d.  literar.  Vereinigung  des  Ber- 
liner Lehrervereius  und  des  allg.  plattdeutschen  Verbandes.  Mit  einer  Biographie  des 
Dichters  von  Herrn.  Jahnke.  Wismar,  Dinstorf!  1904.  8°.  XXXIV,  224  S.  Geb.  2  Mk. 
298)  Karl  Thdr.  Gaedertz.  Im  Reiche  Reuters.  Neues  von  und  über  Fritz  Reuter  in 
Wort  und  Bild.  Leipzig,  O.Wigand  1905.  [1904  erschienen.]  8".  IX,  132  S.,  ß  Taf. 
2  Faks.  2  Mk.;  geb.  3  Mk.  (Cbl.  1905,  Sp.  1100.)  299)  John  Brlnekman,  Nachlaß. 
Hrsg.  v.  A.  Römer.  Plattdeutscher  Ted.  I.  Humoristische  Erzählungen.  Berlin .  W.  Sü.sse- 
rott  [1904].  8".  2B1.,152S.  300)  Max  Drejer.  Nah  Uuus.  Plattdeutsche  Gedichte. 
(Teeknungen  von  A.  Johnson.)  Stuttgart,  Deutsche  Verlags- Anstalt  1904.  8".  VI,  104  S. 
3Mk.;  geb.  4  Mk.  (W.:  Niedersachsen  10,  S.  109.)  301)  C  Beyer,  Ut  de  Preuüentid. 
Ein  Schauspiel  für  unser  Volk.  Schwerin,  F.  Bahn  1904.  8".  74  S.  1  Mk.;  kart.  1,25  Mk. 
302)  Max  Blum,  De  dulle  Prinz.  Sin  Lewen  un  sin  Driwen.  Neue  (Titel-) Ausgabe. 
Berlin,  Concordia  1904.  8".  VIII,  502  S.  4ML.;  geb.  5  Mk.  303)  Frdr.  Cammln, 
Soldatenpack.  Plnttdütsches  Volksstück  mit  (icsang.  Gr.  Lantow  (Rostock,  U.  Wessel) 
1904.  8°.  45  u.  8S.  1  Mk.  304)  Ders.,  Yaddersarw'.  Ne  meckelbörger  Geschieht  üm 
dei  Midd  von  Aehteihnhunnert  rüm.  Ebd.  1904.  8".  191  S.  1,50  Mk.;  geb.  2.25  Mk. 
305)  Otto  Graunke,  Afsids.  en  lutt  Bauk  vull  Rimelwarks.  Stettin,  M.  Bosch  1904. 
127  S.  1  Mk.  306)  Axel  Lange,  Plattdütscher  Pulterabend.  Irnsthafte  un  spaß.  Rimels 
in  Meckelborger  (Fritz  Reuter -)Plattdütsch  für  Pulterabend  sülwern  un  gölten  Hochtid. 
2  Bdchn.  Mülheim  a  R.,  J.  Bagel  [  11)01  j.  8".  Je  78  S.  Je  0.50  Mk.  307)  Helm. 
Sehröder,  Ut  mekelbörger  Buerhuser.  1.  Bi  Kräuger  Bolts.  Ijeipzig.  0.  Lenz  [190-1]. 
8".  159  S.  2  Mk.;  geb.  3  Mk.  <0.  Welt/.ien:  Niedcrsaehseu  10,  S.  328.)  [Lobt  die  Zu- 
verlässigkeit des  Dialektes.]  308)  Henriette  Steuder,  Vor  100  Johr.  Biller  ut  Mekel- 
borg.  Rostock,  (J.  J.  E.  Volckmann  1904.  8".  IV,  186  S.  2Mk.;  geb.  3  Mk.  309)  Herrn. 
Urban,  Duck-Duck's  Geschichten.  Humoresken  in  plattdeutscher  Mundart.  Güstrow, 
Opitz  u.  Co.  1904.  8".  117  S.  1  Mk  ;  geh  1,50  Mk.  (-nn-:  De  Eekbom  22,  S.  183.) 
310)  Fritz  Worm,  Hei  will  woll  Crimen,  äwei  blots  »Ein«.  Plattdütsches  Lustspill  in 
1  Optogg.  (Plattdeutsches  Theater  Nr.  11.)  Mühlhausen  i.  Tlivir. ,  (i.  Damm  (1004].  8". 
20  S.  1  Mk.  311)  Carl  Schräder,  I>i"  neu  -  niederdeuts.  he  Dichtung  in  Mecklenburg: 
N.edersachsen  9.  S.320f..  334-33«.  355-  357.  373-37«,  389-392.  401-404. 
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IV.  Ostniederdeutsshe  Mundarten. 

1.  Nordmärkisch. 

Eine  Sammlung  von  ma.  Rätseln  aus  Strodehne  a.  d.  Havel  gibt 
Sehaar. 312  Der  größte  Teil  derselben  steht  auch  in  der  mecklenb.  Samm- 
lung von  Wossidlo  und  der  aus  der  Grafschaft  Ruppin  von  Haase,  einige 
waren  aber  bisher  noch  ungedruckt.  Einzelne  Rätsel  werden  kritisch 
und  hermeneutisch  behandelt 

2.  Preußisch. 

Hier  sind  für  das  Berichtsjahr  nur  Proben  zu  verzeichnen. 818, 814 


Beiträge  zur  Substantivflexion  der  oberhessischen 

Mundarten. 

Von  Konrad  Alles. 

(Schluß.) 

11.  n-Stümmo,  die  Sachen  bezeichnen. 

Diese  (»nippe  hat,  wie  schon  oben  angedeutet,  die  Formen  des 
Dat.  und  Akk.  Sg.  verallgemeinert.  Die  Endungen  sind  dieselben  wie  in 
der  vorhergehenden  Gruppe,  also  n  und  dumpfes  e.  Die  beiden  Zahl- 
formen sind  völlig  gleich  gebildet.  Die  Formen  mit  //  berühren  sich 
heute  durchaus  mit  den  auf  -«  auslautenden  Stämmen  der  a-  und  j- 
Flexion,  soweit  sie  nicht  umlautsfähig  sind. 

1.  n  im  Auslaut  haben:  Sparrn  -  Sparren  (auf  dem  ganzen  Gebiet); 
Kämt  Karren  (Gr.  B.,  N.G.,  Wdh.,  N.  W.,  Lgdf.,  Bbh.,  Schi.,  Slz.,  Rdg., 
Hlzh.).  Wie  erklärt  sich  der  Umlaut?  Ein  Übertragung  aus  dem  PI.  ist 
der  Bedeutung  wegen  ausgeschlossen,  obwohl  auch  Formen  wie  Koa(r)n 
—  Kä(r)n  (Dbch.,  Bsd.,  Vdd.,  Ldh.,  Mgd.)  vorkommen.  Auch  in  Orts- 
namen, die  von  »-Stämmen  gebildet  werden,  troten  Umlautsformen  auf. 
So  heißt  Storndorf,  urkundlich  Storindorf,  in  dortiger  liegend  Sterndorf. 


312)  Ilnr.  Schaar,  Plattdeutsche  Rätsel.  Ein  Beitrag  zur  märkischen  Volkskunde: 
Zs.  d.  Vereins  t.  Volksk.  14,  S.  168—179.  313)  Waith.  Domanskv,  Ein  Bundchen 
Flundern.  Neue  plattdeutsche  Gedichte.  Danzig,  L.  Saunier  1904.  8".  52  S.  0,6O  Mk. 
(-nn-:  De  Eckbom  22,  S.  183.)  314)  W.  Relehermann,  Ut  Noatnngo.  Plattdütsche 
Spoaßkes.  2.  Bandko.  G.  Aull.  VI  S.  u.  S.  (59—140.  3.  Bandke.  ü.  Aufl.  V  S.  u.  S.  141-212. 
G  Bandke.  3.  Aufl.  VI  S.  u.  S.  361-430.  Königsberg,  F.  Beyer  1904.  8°.  Je  0,60  Mk. 
Vgl.  auch  Nr.  221  u.  222. 
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Man  könnte  deshalb  an  eine  weitere  Verbreitung  der  Endung  -  in  «  im 
(Jon.  und  Dat.  Sg.  denken,  als  gemeinhin  angenommen  wird  (vgl.  Braune, 
ahd.  Gr.  jj  222,  Anm.  1  und  Behaghel,  Grdr.  $  41).  dorn  (mhd.  gere)  = 
Schoß  (Grb.,  Wdh.,  Gl.,  Slz.,  Vdd.,  Kpd.,  Schi.),  vgl.  auch  S.  375*);  Schnö(r)n 
(mhd.  swere)  Geschwulst  (Bsd.,  Dbch.,  Gl.,  U.  \\\,  Grb.,  Glsh.,  Lgb.. 
Dbch.,  N.W.,  Lgdf.,  Rdg.);  Xäßn  -  die  Niere  (Gr.  B),  mhd.  niere. 

Bei  den  Stämmen  mit  schließendem  n  scheint  der  Stammausgang 
mit  der  Endung  zusammengefallen  zu  sein.  Man  vgl.  Born  Born  =-- 
Born  (X.G.,  Bbh.,  Dbg.,  Slz.),  vgl.  auch  S.  374*:  Schorn  (ahd.  scorno)  — 
Schorn  Scholle  (Henchelheim,  Obhg.).  vgl.  auch  S.  374*);  Kä(r)n  (ahd. 
chemo)  —  Kä(r)n  ~  Kern  (Fr.  Roch..  Vdd.,  Wdh..  N.G.,  Lgb.,  Ldh.,  Dbch.. 
Lgdf.,  Obhg.,  Glsh.,  Gr.  Ld.,  Atzh.,  Hlzh..  Kdg.,  Bdt.);  Stii(r)n  —  Stö(r)n 
-  Stern  (auf  dem  ganzen  Gebiet). 

n  haben  weiterhin  bewahrt  die  Stämme  mit  auslautendem  /,  freilich 
nicht  in  der  allgemeinen  Verbreitung  wie  die  vorhergehende  Gruppe. 
Hierher  gehören  die  Singularia  tnntum  der  Wenn  Wille  (Wdh.,  N.  G., 
Glsh.,  Rd.,  Dbg.,  Gr.  B.,  Lgdf.,  X.  W.,  mit  nicht  assimiliertem  /  Bsd.); 
(iefann  —  Gefallen  (X.  W.,  Wdh.,  X.  G.).  Die  Form  setzt  zu  mhd.  gevall  eine 
schwache  Nebenform  voraus  (vgl.  D.  W.  I  Va  2099);  Schnitmnn  Schneeball. 

Von  den  ursprünglich  schwach  flektierenden  Stämmen  auf  -et  und 
-er  haben  sich  nur  vereinzelte  /> -Formen  erhalten.  Zumeist  hat  hier 
starke  Biegung  Platz  gegriffen.  Uber  Armin,  Stiwtvmn  vgl.  S.  362*. 
Doarre(r)n  —  Dotter  (Bbh.,  Glsh.).  Das  Obh.  Wtb.  bemerkt:  Doarer,  meist 
jedoch  Doarern.  Diese  Angabe  des  Wtb.  entspricht  nicht  den  Tatsachen; 
den  beiden  Belegen  mit  //-Formen  gegenüber  stehen  mir  19  mit  starker 
Biegung  zur  Verfügung;  Hoatrcn  (mhd.  habere)  -  Hafer  (Bbh.,  Lgb.); 
sonst  entweder  stark,  oder  es  hat  Geschlechtswechsel  stattgefunden. 

Eine  Pluralbildung  auf  -//  findet  sich  bei  einer  Anzahl  von  Haus 
aus  starker  Mask.  mit  el- Ableitung,  vgl.  dieselbe  Erscheinung  bei  den 
so  gebildeten  persönlichen  Stämmen  S.  376*.  Das  Gebiet  ist  dasselbe  wie 
dort.   Bsp.:  Mahsel  —  Mahs'a  -  Meißel,  Bockel      Beelen     Pickel.  Decket 

—  Deck'n  -  Deckel,  Löffel  —  iAff'n  Löffel,  (ireffrl—  (Ircff'n  -  Griffel, 
Stissel  -  Sliss'n  -  Stößel,  Ruhl  Botin  Reitel,  Ilmvcl  -  Ihnen 
Hobel,  Kn eitel  —  Kneif n  ^  Knüttel.  Zrppel  —  Zepp'n  -  Zipfel,  Ziel 
Zicn  Ziegel,  Schenket —  Schenken  Schenkel,  (Uicet  Giirn  -■  Giebel. 
Wörter,  wie  Stiefel  und  Pantoffel,  die  vielleicht  vom  Dat.  PI.  aus  in  die 
«-Flexion  übergeführt  worden  sind  (vgl.  oben),  ferner  das  Vorbild  der 
gleichgebildeten  Mask.  für  Lebewesen  und  Fem.  für  Sachbezeichnungeu 
sind  für  diese  pl.  Neubildung  entscheidend  gewesen. 

Anm.:  Noch  nicht  eingebürgert  ist  diese  neue  Weise  der  Plural- 
bezeichnung bei  einigen  Stämmen  mit  entschieden  sing.  Verwendung. 
Bsp.:  Bielnl     Hiegel.  Diclo l     Tiegel,  Schnengcl  —  Schwengel.  Kleppel 

—  Klöpfel.  Roisel  —  Rüssel. 


*  Die  mit  einem  Stern  Im «xt'i«  h n<j-t<  n  Hinweise  l>e/.ielien  sieh  auf  Jahrg.  1007. 
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* 

2.  Die  häufigere  Endungsform  ist  dumpfes  e.  Sie  hat  statt  auf  dem 
ganzen  Gebiet  bei:  Harter  =  Backen.  Botige  =  Bogen,  Balke  «=  Balken, 
Brocke  =  Brocken,  Basse  ~-=  Possen,  Galje  Galgen,  Grosrfte  Groschen, 
Grohe  Grotzen,  Hobbe  =  Hopfen,  Hafe  -=  Haufen,  Kaste  —  Kasten, 
KnOarre  =  Knoten,  Klotvr  —  Kloben,  Knoche  Knochen,  Hohke  —  Haken, 
Ab/?e  —  Nutzen,  /We  Posten,  Noame  Namen,  Dubbe  =  Tupfen, 
Stauche  —  Stauchen,  Trohbe  =  Tropfen,  Söhnte  =  Samen,  Zahlte  =  Zapfen; 
bei  den  Abstrakten:  Gedanke  Gedanken,  Glane  Glauben,  Frire  — 
Frieden. 

Anm.:  Als  Rest  der  ursprüngl.  Flexion  wird  bewahrt:  »mit  Fried* 
lassen  =--  in  Ruhe  lassen. 

Seltener  kommen  vor:  Hauste  (mhd.  huste)  =  Hausten  (N.G.,  Wdh.); 
Leime  -  Lehm  (U.  \V.,  Fr.  Rbch.);  Maie  (mhd.  meie)  -  Maibaum  (ü.  W.): 
Hoahmr  (mhd.  harne)  sackförmiges  Fangnetz  (ü.  W);  Wiche  (mhd.  wieche) 
Docht  (Ldh.,  Dbch.,  Lgb..  Ulf.,  Fr.  Rbch.,  Schi.,  Lgdf.,  N.W.,  Obhf., 
Kdg.,  Bdt,  Hlzh.)  als  Wicke  (md.  wicke)  (Dbg.,  Gr.  B.,  Atzh.,  Glsh., 
X.  G.,  Rpd.).  Roase  -  Rasen  (X.  G.,  Wdh.,  Whl.,  Gls.,  Schi.,  U.  \V., 
Fr.  Rbch.),  vgl.  S.  372*;  (Jette  =  Zwischenraum  zwischen  zwei  Häusern; 
SchnibaUe  Schnneball  (Lgb.,  Hlzh.,  Bdt,  auch  im  Odenwald,  vgl.  oben 
Schttittann). 

Vorstehenden  schwachen  Sachbezeichnungen  haben  sich  die  m- 
S  tum  nie  Boden,  diolekt.  Bttrre,  bezw.  Bode  und  Faden,  dialekt.  Foare, 
bezw.  Foade  in  U.W.,  Fr.  Rbch.,  Slz.,  Grb.,  Bsd.,  Vdd.,  Gl.,  Whl.,  Wdh., 
X.G.,  Rpd.,  Glsh.,  Atzh.,  Bbh.  angeschlossen  (vgl.  S.  372*).  Auf  dem  Wege 
organischer  Entwicklung  trat  bei  Foare  und  liurre  vielfach  Berührung 
mit  den  //-Stämmen  ein,  so  in  erster  Linie  im  Akk.  Sg.,  nach  dorn  Abfall 
des  auslautenden  e  auch  im  Dat.  Sg.,  Nom.,  Akk.  und  Gen.  PL,  voraus- 
gesetzt, daß  der  Gen.  noch  lebendig  war;  endlich  nach  der  Verdrängung 
des  schwachen  Nom.  Sg.  auch  in  diesem  Kasus.  Vereinzelt  ist  auch 
Schuoare  (mhd.  swadem)  übergetreten,  so  in  Bsd.  Auch  das  ursprünglich 
schwache  Besen  folgt  auf  diesem  Gebiete  der  «-Flexion. 

Bei  Hirsche  Hirse  (U.W.)  setzt  wohl  die  heutige  Form  die  ahd 
Nebenform  hirso  fort. 

Auf  der  Grenze  zwischen  u-  und  /'-Flexion  stehen  folgende  Stämme: 
I.oure  -■  Laden,  Groaue  Graben,  Goarte  Garten,  Moage  -  Magen, 
Kroage  Kragen.  Die  //-Form  verteilt  sich  bei  den  genannten  Stämmen 
in  folgender  Weise:  Loare  (X.G.,  Wdh.,  Grb.,  Bsd.,  Dbch..  U.  W,  Fr.  Rbch.. 
Vdd..  Glsh..  Dbg.,  Atzh.,  Rpd.,  Whl..  Bbh.,  Bdt.),  vgl.  S.  372*;  Groaue 
«Grb.,  Bsd.,  Vdd..  Glsh.,  Dbg.,  Atzh.,  N.G.,  Wdh.,  Rpd..  Rd.,  Bdt.,  Bbh., 
Dbch.,  U.  W..  Fr.  Rbch.),  vgl.  S.  372*;  Goarte  (Grb.,  Bsd.,  Whl.,  Wdh.,  N.G. 
Glsh.,  Atzh  ,  Rpd.,  Dbg.,  Dbch.,  Bdt,  U.  W..  Fr.  Rbch  ),  vgl.  S.  372*;  Moage 
Magen  (Grb.,  Bsd.,  Vdd.,  Gl.,  Whl.,  Wdh.,  N.G.,  Rpd.,  Glsh.,  Atzh., 
Dbg.,  (Jr.B.,  Bbh.,  Mgd.,  Ldh.,  Lgb.,  Dbch..  Ubhf.,  Obhg..  Gr.  Ld.,  U.  W., 
Fr.  Rbch.,  Slz.),  vgl.  S.  372*. 
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2.  Pluralbildung  der  Neutra: 

A.  Die  starken  Neutra. 

Die  starken  Neutra  bilden  ihren  PI.  teils  ohne  Endung,  teils  mit  der 
Endung  er. 

I.  Endungslose  Pluralbildung. 

Die  Form  der  endungslosen  Pluralbildung,  deren  sich  das  Neutrum 
in  mhd.  Zeit  im  Nom.  und  Akk.  bediente,  hat  sich  in  isolierten  Formen, 
in  den  Formen  mit  Zahlangaben  erhalten.  Man  bildete  damals  regel- 
recht: 2  glas,  16t,  mÄl,  maz,.  In  solchen  Verbindungen  genügte  das  Zahl- 
wort zur  deutlichen  Unterscheidung  des  Zahlverhältnisses.  Die  Form 
des  Hauptwortes  war  ohne  Belang. 

1.  So  erhielten  sich  diese  Formen  neben  den  Zahlwörtern,  als  bei 
anders  gearteter  Verwendung  neue  Pluralformen  aufkamen.  Man  sagt 
heute  2  Gloas  Wein  (sonst  Gläser).  3  Moass  (sonst  Müsset-).  2  Mohl 
(sonst  Mühler).  Lot  kommt  fast  ausschließlich  mit  Zahlangaben  vor;  daher 
fehlt  auch  die  fortgeschrittene  Pluralform.  Ebenso  gebraucht  man  2  Poar 
(sonst  gewöhnlich  Poarn).  2  Gcsehad  (sonst  Gescharer)  -=  (iescheid,  2  Fäll 
(sonst  Füller.  Schi.,  ü.  W.)  =  Fell.  2  Fass  (sonst  f  asser),  10  Steck  (sonst 
Stecker)  -=  Stück;  jedoch  wo  es  auf  Hervorhebung  der  einzelnen  Teile 
ankommt,  steht  auch  schon  10  Sterker,  z.  B.  10  Stecker  Tuch;  dagegen 
kann  man  kaum  sagen  2  Stecker  Rindvieh;  2  Pond  steht  neben  Pomi 
und  Pinn er  =  Pfund;  3  Gewann  neben  gewöhnlichem  Gewanne  (Vilbel, 
Gr.  B.)  =  Gewende,  10  Juhr  Jahr  neben  die  Juhrn  datier  die  Jahre 
daher:  desgleichen  sagt  man  6  Geschock  =  6  Schock,  3  Dutxetul. 

In  Verbindung  mit  dem  unbestimmten  Zahlwort  »alle«  steht  alle 
Gebott,  aüetnohl,  alle  Element,  sonst  Elewetiter  (Fluch). 

Die  Einschränkung  der  alten  Pluralform  auf  die  eine  Gebrauchs- 
weise, wo  die  Zahlform  zur  Bezeichnung  der  Pluralität  ohne  Bedeutung 
war,  hatte  zur  Folge,  daß  diese  nicht  mehr  als  PI.  gefühlt  wurde.  Man 
gewöhnte  sich,  bei  derartigen  Redewendungen  den  Nom.  Sg.  zu  setzen, 
mochte  er  nun  ursprünglich  mit  dem  PI.  übereinstimmen  oder  nicht.  So 
kommt  es,  daß  heute  auch  Mask.  und  Fem.  in  der  Form  des  Sg.  neben 
Zahlangaben  auftreten  können. 

Allgemein  wird  gebraucht  6  Foitss  6  Fuß  neben  gewöhnlich  um- 
gelautetem  PI.  Foiss.  Desgleichen  erscheint  allgemein  6  Schuck  neben 
Schuh  oder  Schouh.  In  Vilbel  heißt's  5  Krück  =  Krug,  aber  die  Krick, 
ebd.  5  Wage,  aber  die  Wülfer.  3  Sack  sagt  man  in  Rodheim,  aber  die 
Säck.  3  Schnett  (vgl.  S.  373*)  steht  neben  die  Schreit  (Rodheim,  Gronau, 
Vilbel);  2  Schuss  neben  die  Schiss.  6  Lab  =-.  Laib  wechselt  mit  die  1Mb 
(Rdh.,  vgl.  S.  364*):  3  Komb  mit  die  Kitnb.  Neben  dem  PI.  Dük  -  Tage 
gebraucht  man  14  Donk.  Den  hemmenden  Einfluß  derartiger  Wendungen 
zeigt  8  oder  14  Doah,  wo  Doah  den  lautgesetzlichen  PI.  enthält.  Da- 
neben steht  schon  ein  analoges  Düg  —  Tage.  Im  Odenwald  hat  man 
ebenfalls  14  Toag,  jedoch  durch  die  Tag     durch  die  Tage.     In  der 
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häufigen  Verbindung  mit  Zahlangaben  darf  man  wohl  den  Grund  erblicken, 
daß  Tag  noch  nicht  allgemein  zu  der  /-Flexion  übergetreten  ist.  Man 
vgl.  daneben  die  Formen  Kroak  —  Kräh  -  Kragen  (Gr.  B.).  Bei  Schöner 
findet  sich  Draisbrntj  -  Dreisprung,  d.  i.  3  Schritte  für  einen  machen; 
die  gewöhnliche  Pluralform  hat  dagegen  den  Umlaut.  In  Verbindung 
mit  alle  sagt  man  in  U.  W.  alle  Fori  lang,  aber  die  Firx  —  Darmgase. 
Allgemein  gebräuchlich  ist  alle  Schloak  neben  die  Schlüh  oder  Schläk 

—  Schläge. 

Die  Ausdehnung  dieses  Gebrauches  auf  Feminina  wurde  schon 
erwähnt.  Auf  dem  ganzen  Gebiet  gebraucht  man  50  Mark,  aber  man 
sagt  die  Marke.  Neben  die  Aitern  (Uhren)  steht  3  Atter;  die  Minonte, 
aber  3  Minout  (Vilbel);  die  Kbftefrjn  =  Klaftern,  aber  3  Klafter;  die 
Steifte  (Stiegen),  aber  5  Steih,  die  Gewanne,  aber  3  Gewann;  die  Förg 
(Furchen),  aber  6  Furch.  Man  vgl.  auch  engl,  a  hundred  brick,  wo  letzteres 
ebenfalls  in  der  Form  des  Sg.  auftritt. 

2.  Außerhalb  der  Zählformel  begegnet  die  endungslose  Form  des 
IM.  noch  bei  einer  Reihe  einsilbiger  und  zweisilbiger  Stämme. 

a)  Bei  der  ersten  Gruppe  hat  sich  die  schon  mhd.  einsetzende  Aus- 
gleichung an  die  ^/-Stämme  der  Mask.  auch  in  unseren  Dialekten  voll- 
zogen. In  einzelnen  Fällen  wird  dies  deutlich  bewiesen  durch  die 
Auslautsbeschaffenheit,  die  voraussetzt,  daß  der  PI.  die  Endung  »««  an- 
genommen hatte.  Man  vgl.  die  unter  dem  Abschnitt  Zahl  bereits  erwähnten 
Formen  Keand  —  Keann  =  Kind  und  Pond  —  Ponn  —  Pfund  und  das 
dazu  analogisch  gebildete  End  —  Enn     das  Ende. 

Auch  dort,  wo  die  Beschaffenheit  des  Auslautes  keinen  Anhalt  mehr 
für  die  Verallgemeinerung  eines  analogischen  e  im  PI.  bietet,  wird  man  sie 
doch  annehmen  müssen.  Es  wird  dies  wahrscheinlich  gemacht  durch 
den  Umstand,  daß  eine  Reihe  von  ja -Stämmen,  entgegen  der  allgemeinen 
Tendenz  dieser  Gruppe  zu  den  -.s- Stämmen  überzutreten,  in  der  Gruppe 
der  neutr.  a -Stämme  festgehalten  worden  ist.  Das  verknüpfende  Band 
der  beiden  Gruppen  scheint  mir  die  Übereinstimmung  der  Pluralformen 
zu  sein.  Die  in  Betracht  kommenden  ja- Stämme  sind:  Tenn — Tenn  = 
Tenne  (Ldh.,  Rd.,  Bbh.,  Atzh.,  N.G.,  Whl.,  Wdh.,  Vdd.,  Schi.);  Beet  — 
lleet  -  Bett  (U.  W.,  Fr.  Roch.);  Kinn  Kinn  (Hlzh.,  Bdt.,  Dbch.,  Bbh., 
Vdd.,  U.W.);  Geschirr  --=  Geschirr  (Obhg.,  Fr.Rbch.);  Geblit  -  mhd.  geblüete, 
coli,  zu  bluot  (Wdh.);  Gelds  =  Geleise  (Wdh.);  Gehänk  —  Gehänge  (Wdh.). 
An  a- Stämmen  seien  erwähnt:  Schof  —  Sehof  Schaf,  Bih —  Rih  -=  Reh, 
Iiä  (Be)  —  Bä  (Beh)  -  Bein,  Knäi  —  Knäi  =  Knie  (alle  vier  auf  dem 
ganzen  Gebiet  verbreitet).  Weniger  häufig  sind:  Joch  —  Joch  (Rdg.,  Hlzh., 
Assenheim),  Bläch  -  Kuchenblech  (Slz..  Wdh.,  X.  G.,  Hlzh.);  Schiff  - 
Schiff  (Schi.,  Grb.,  Gl.,  Wdh..  Rdg.);  Bert  ff  ^  Reff  (Ulf.,  Dbg..  Glsh., 
Wdh..  Whl.,  Grb.,  Schi.);  Dreiseh  - Driesch  (Ulf.,  Gib.,  Fr.  Rbch.);  HarÄ- 

-  Werk  (Ldh.,  Obhf.);  Sibb  Sieb  (Rdg.);  Ass  -  As  (die  Eins  auf  Karten) 
(Wdh.,  Fr.Rbch.). 
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Dagegen  muli  man  wohl  in  den  endungslosen  Pluralformen  zu  Füll 
-  Fell  (Gr.  B.,  Bbh..  Rd.,  Ulf..  Bdt..  Hlzh.,  U.  W.);  Siel  (mhd.  sil)  Kiemen 
(Rpd.);  Spill     Spiel  (Hlzh,  Rodheim),  namentlich  vom  Kartenspiel  —  eine 
Fortsetzung  des  mhd.,  bezw.  ahd.  Standes  sehen:  vgl.  Paul,  Mhd.  Gr.  §  60. 

Auch  Poar  —  Poar  Paar  (Rdg.,  Obhg.,  Ulf..  Atzh.,  Glsh..  X.  G., 
Wdh.,  Bsd..  Orb.):  Joltr  Jokr  -  Jahr  (Bbh.,  (ilsh.,  X.  0.,  Fr.  Rbch.) 
mögen  vielleicht  niemals  im  Xom.  und  Akk.  PI.  ein  analogisches  e  ent- 
wickelt haben;  hier  kam  auch  der  Bewahrung  der  endungslosen  Form  die 
Verbindung  mit  Zahlangaben  zu  Hilfe  (vgl.  oben). 

Unter  dem  Zwang  der  beiden  letztgenannten  Stämme  hat  wohl  auch 
das  lautverwandte  Honr  Haar  vereinzelt  (Lgb..  Bbh.,  (ilsh.)  die  starke 
Form  bewahrt. 

b)  Auch  die  zweisilbigen  mit  en-,  >i-,  er- Ableitung  gebildeten 
Stämme  bewahren,  zum  wenigsten  auf  einem  Teil  unseres  (iebietes,  die 
alte  Flexionsform. 

An  m  -  Ableitungen  kommen  hier  in  Betracht:  Unfeine  Hufeisen. 
Znache  —  Zeichen,  Veppe  (mhd.  tupfen)  -  Topf.  Vorwiegend  sing,  werden 
gebraucht  die  Infinitivformen  Vergnige  ^  Vergnügen.  Wense  ^  Wesen. 
Leawe  - --  Leben;  Fullen  weist  verschiedenartige  Gestaltung  seiner  Flexion 
auf.  In  beiden  Zahlformen  als  Fenn  begegnet  es  in  Ulf.,  (ir.  Ld.,  (ilsh.. 
Rpd.,  Lgdf.,  Obhg..  Obhf. 

Ableitungen  auf  -el:  Bei  dieser  Gruppe  besteht  nicht  die  gleiche 
Übereinstimmung  der  Bildungsweise  wie  bei  der  vorhergehenden.  Bsp.: 
Freehel  Freehel  Ferkel  (Bdt,  Dbch.,  Ldh.,  Lgb..  Slz..  Fr.  Rbch.,  Schi., 
II.  W.,  Hlzh.,  Rdg.);  Dbch.,  Ldh.,  Lgb.  können  nicht  mit  Sicherheit  hierher 
gezählt  werden,  da  hier  auch  Angleichung  eines  pl.  an  den  Auslaut 
vorliegen  könnte.  Beiel  (mhd.  bihel)  Beil;  Mette!  Mittel  (auf  dem 
ganzen  Gebiet;  daraus  geht  jedoch  hervor,  daß  es  nicht  volkstümlich  ist); 
Rätsel  =  Rätsel  (ganzes  Gebiet,  ausgenommen  X.  W.,  Dbg..  Vdd.)  ist  eben- 
falls nicht  volkstümlich.  Gritsehet,  Giitschel     ein  Pflugteil  (Whl.,  Rd.). 

Endlich  bilden  die  Mehrzahl  vorwiegend  ohne  Endung  die  Ableitungen 
auf  er:  Fat  er  —  Fnier  Feuer  (Schi.,  Gib.,  Bsd.,  Vdd.,  Wdh.,  Gl.,  Rpd., 
X.G.,  Glsh.,  Bbh.,  Dbg.,  Ldh..  Dbch..  Lgsdf.,  Obhg.,  Rdg.,  Ossh.);  Sommer  — 
Nommcr  Nummer  (Bsd.,  Wdh.,  Bbh.);  Founrer  —  Formier  Fuder 
(Gr.  B.,  Vdd..  Wdh.,  Whl.,  Kpd.,  X.  G.,  Atzh..  Rd.,  Rdg.,  Ldh..  Dbch.. 
Lgdf..  Obhg.,  X.  W..  Bdt..  Hlzh.);  Masser  —  Masse  r  .  Messer  ((ir.  B.,  vgl. 
S.  141,  Wdh.,  vgl.  S.  l.!7,  Bbh..  Hd.,  Ldh..  Dbch.,  Lgdf..  Obh.,  Bdt..  Hlzh.. 
IT.  W.,  Slz.,  Bsd.,  Vdd..  Whl.);  Las,lcr  —  Lanier  Laster  (U.  W..  Fr.  Rbch.. 
Whl.,  Rpd.,  Atzh..  Rd.,  Ldh..  Dbch.,  Rdg.,  Osch.,  Hizh.,  Lgdf..  Obhg.), 
das  Wort  ist  jedoch  nicht  volkstümlich;  Loayer  —  Longer  Lager  (U.  W., 
Fr.  Rbch.,  Vdd.,  Gl..  Whl..  Kpd.,  N.G.,  Atzh..  Gr.  Ld.',  Bbh.,  Rd..  Ldh., 
Dbch..  Lgdf.,  Obhg..  Ossh.,  Hlzh.);  Fiansler  Fiansfer  Fenster  (Fr.  Rbch., 
U.  W..  Bsd.,  Vdd.,  Whl..  Gl.,  Wdh..  Kpd..  (ilsh..  Bbh..  Ulf..  Ldh..  Lgb., 
Mgd.,  Dbch.,  Obhg.,  Rdg.):  Plaster  —  Piaster  -  Pflaster  (Fr.  Rbch.,  U.  W., 
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Schi.,  (iL,  Wdh.,  Rpd..  (ilsh..  Dbg.,  Bbh.,  Ulf.,  Rd.,  Mgd.,  Dbch..  Rdg.); 
Riiister  —  Hülster  -  Rüster  (Schi.,  Grb.,  Vdd..  Whl.,  Gl.,  Wdh..  Rpd., 
Ulf..  Rd..  Ldh.,  Lgb.,  Mgd..  Dbch.);  Wärer  —  Wärer  ._  Wetter  (Rpd.,  Olsh., 
Ulf.,  Ldh.,  Dbch..  Rdg.),  die  Angaben  dos  PI.  fehlen  häufig);  Luder 
(Lttrrr)  —  Ludrr  (Lurer)  -  Luder  (Rdg..  Obhg.,  Gr.B.,  (ilsh..  Whl.,  Grb.. 
Schi..  Dbch.,  Mgd.,  Lgb.,  Ulf.,  Bbh.,  Dbg.,  Rpd..  Wdh..  Vdd.,  Bsd..  N.G.). 

Anm.:  Luder  wechselt  in  U.  W.  und  Fr.  Rbch.  je  mich  dem  Geschlecht 
der  dadurch  bezeichneten  Personen.  Man  sagt  \uäh  Luder  (n.),  aber 
zwo  Ludern  (f). 

II.  l'luralbihl  ting  auf  er. 

Wie  in  obd.  Man.  ist  die  ahd.  Neubildung  des  PI.  auf  //•  (dialekt.  er) 
auch  auf  unserem  Gebiet  herrschend  geworden.  Diese  Art  der  Plural- 
bildung  empfahl  sich  besonders  wegen  der  deutlichen  Unterscheidung  der 
beiden  Zahlformen  durch  Endung  und,  soweit  die  Stamme  umlautsfähig, 
auch  durch  Umlaut.  Bezüglich  des  Ausgleiches  der  durch  den  Umlaut 
bewirkten  Verschiedenheit  vgl.  S.  357*. 

1.  Kr- Pluralbildung  in  Übereinstimmung  mit  der  Schriftsprache. 

a)  Umlautsfähige  Stämme:  Fuss     Faß,  Bload —  Blürer  ^  Blatt, 
liahnd      liiinnrr      Band,  Uroab  -    Grauer      Grab.  Rnad  —  Wirer 
Rad,  Pahnd  -  Pünner     Pfand,  Lafutd  -   iÄinner     Land,  Doal —  Däler 

-  Tal,  Glou.s  —  Gläser     Glas,  Groas  —  Grüner     Gras,  Dach —  Dächer 
Dach.  Spitoal  —  Spitäler  -  Spital,  Woa(r)t  -    Wä(r)ter  —  Wort,  Oart 
■-  Arter     Ort,  Holx      Heller     Holz.  Doarf     Därfer     Dorf,  Schloass 

—  Sehfcsser  Schloß,  Loch  —  Lecher  Loch,  Volk-  —  Velker  —  Bienen- 
volk, Hoa(r)n  —  Hä(r)ner  Horn,  Duch  —  Bicher  -  Tuch,  Buch  — 
Weher     Buch,  Goaut  —  Gäirer  -  (iut.  Haus  —  Häuser  =  Haus,  Kraut 

—  Kräurer  -  Kraut,  Riand  —  Rinner  Rind. 

b)  Umlautsuufähige  Stämme:  Glidä l  —  Glhrer  —  Glied .  Bild  — 
Wider     Bild,  Lieht  —  Lichter,  Brüht  —  Brährer  --  Brett,  Käst  —  Nüster 

Nest,  Schwä(r)t  —  Schwü(r)ter  —  Schwert,  Gespcus  —  Gespeuser 
Gespenst,  Ag  —  Ager  —  Ei,  Klüd  —  Klarer  =-  Kleid,  Scheit  —  Scheirer 
Scheit,  Lid  —  Lirer  Lied. 

2.  Er- Pluralbildung,  abweichend  von  der  Schriftsprache. 

a)  Die  Verbreitung  dieser  Bildungsweise  erstreckt  sich  über  das 
pinze  Gebiet. 

er)  Umlautsfähige  Stämme:  Klotz  —  Kletzer  -  Klotz,  Kapedoal 

—  Kapcdüler  -  Kapital. 

ß)  Nicht  umlautsfähige  Stämme:  Mensch  —  Menscher  Dirne, 
—  /fr/r;er  -  Herz.  Bütt  —  Bütter     Bett,  //e////>  —  Hemmer  - 
Hemd.  67/7  —  Säler  -  Seil,         —  Fäller  -  Feld,  6Y£m  —  Gebisser 
Gebiß,  Gemoit  (Gemoi)  —  Gemnirer  ~  Gemüt,  Geschwätz  —  GeschiräHer 
--  Geschwätz,  Liid  —  Lad  -  Leid  (Begräbnis). 
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b)  Neben  dem  PL  auf  -er,  der  im  ganzen  überwiegt,  kommen  noch 
anders  gebildeto  Pluralformen  vor.  Es  wird  daher  für  jedes  Wort  das 
Verbreitungsgebiet  angegeben.  Zu  vergleichen  sind  die  Abschnitte  über 
endungslose  und  schwache  Pluralbildung. 

a)  Umlautsfähige  Stämme:  Joch  —  Jecher  —  Joch  (U.  W.,  Schi., 
Grb.,  Bsd.,  Vdd.,  Whl.,  Gl.,  Wdh.,  X.G.,  Kpd.,  Atzh.,  Glsh.,  Gr. B.,  Dbg., 
Gr.Ld.,  Bbh.,  Ulf.,  Rd.,  Lgb.,  Ldh..  Dbch.,  Bdt);  Lulis  —  IMiser  =  Los 
(Verbreitung  wie  vorher);  Moal  —  Maler  -  Mal  (U.  W..  Fr.Rbch.,  Schi., 
Grb.,  Gl.,  Vdd.,  Rpd.,  Atzh..  Glsh..  Gr.  Ld..  Bbh.,  Lgb..  Mgd.,  Dbch.): 
OJiss  (Gass)  —  Esrr  -  Aas  (Schimpfwort)  (U.  W..  Fr.  Rbch..  Slz..  Bsd., 
Gl.,  N.G.,  Rpd.,  Glsh..  Atzh..  Gr.  B.,  Rd.,  Dbch.,  Ldh..  Gr.  Ld..  Obhg., 
X.  W.,  Rdg.,  Bdt,  Hlzh.):  Orfach  —  Gcfächrr  (Slz.,  Wdh.,  X.G.,  Bsd.,  Kd.. 
Mgd.,  Dbch.,  Dbg.,  Obhg..  X.W.,  Bdt.):  Moass  —  Müsser  =  Maß  (Wdh., 
Fr.Rbch..  Grb.,  Vdd.,  Gl.,  Rpd.,  Bbh.,  Ldh.,  Dbch..  Obhg.,  Ossenheim); 
Koarn  —  Kä(r)ner  -  Korn  (Gr.  B.,  Rdg..  Obhg..  Obhf.,  Dbch..  Ldh.); 
Goarn  —  Gärner  =  Garn  (Fischnetz)  (Gr.  B. .  Obhg.,  Bbh..  Grb.,  Fr.Rbch., 
TL W.);  Drusch  —  Drischer  -=  Driesch  (X.G..  Rpd.);  Hur—  Hirer  -  Haar 
(im  Sinne  von  Frisur,  z.  B.  de  Kütnn  de  Hirer  mache)  (Gr.  B.,  Lgdf.,  Whl., 
Slz.,  Fr.Rbch.);  Ruhr  —  Rihrcr  =  Rohr  (Obhg.,  Ulf.,  Bbh..  Atzh.,  X.  G.. 
Wdh.);  Doar  —  Dürer  -  Tor  (X.G.,  Rpd.,  Glsh.,  Gr.  B.,  Dbg.,  Ulf.,  Rd., 
Bbh.,  Lgdf.,  Obhf.,  Obhg.,  Gr.Ld.,  X.W.,  Rdg.):  Wams  -  Wämser- 
Wams  (Grb.,  Rpd.,  Glsh.,  Atzh.,  Dbg.). 

Anm.:  Eine  Anzahl  umlautsfähiger  Stämme  erscheint  vereinzelt  ohne 
Umlaut  (vgl.  S.  357*). 

ß)  Umlautsunfähige  Stämme:  Fäll  —  Füller  Fell  (Fr.  Rbch.. 
Slz.,  Grb.,  Bsd.,- Vdd.,  GL,  Rpd.,  X.G.,  Atzh.,  Glsh.,  Dbg.,  Gr.Ld.,  Lgb.. 
Ldh.,  Dbch.,  Obhf.,  Obhg.,  X.  W..  Rd.,  U.  W.),  vgl.  S.  134;  Spü  —  Spilcr 
-Spiel  (Gr.  B..  U.W.,  Fr.Rbch..  Slz..  Bsd..  Grb..  Vdd.,  Whl.,  GL.  Wdh., 
N.G.,  Rpd.,  Atzh.,  Glsh.,  Dbg..  (rr.Ld.,  Lgb.,  Dbch.,  Mgd..  Obhg.,  X.  W., 
Rd.),  vgl.  S.  134;  Schiff  —  Schiffer  Schiff  (Fr.  Rbch.,  U.  W..  Vdd.,  Whl., 
Rpd.,  X.G.,  Atzh.,  Dbg.,  Gr.Ld..  Bbh..  Ulf..  Lgb..  Dbch.,  Mgd..  Ldh., 
Obhg.),  vgl.  S.  133;  Sib  —  Siwer  -  Sieb  (Gr.  B..  X.  W.,  Obhg.,  Dbch..  Mgd.! 
Ldh.,  Lgb.,  Rd.,  Ulf.,  Bbh.,  Dbg..  Glsh.,  Atzh.,  N.G..  Wdh.,  Whl..  GL, 
Vdd.,  Grb.,  Bsd.,  Slz.,  Fr.Rbch..  U.  W.).  vgl.  S.  133:  BUUh  —  Blücher 
Blech  (Gr.  B.;  U.W.,  Fr.Rbch..  Schi..  Bsd..  Vdd.,  GL,  Rpd.,  Atzh..  Glsh., 
Dbg.,  Gr.Ld.,  Rd.,  Ldh.,  Lgb.,  Mgd  );  Hüft  —  Hüfter  Heft  ((fr.  B.,  Bsd., 
X.W.,  Obhg..  Dbch.,  Mgd.,  Lgb..  Ldh..  Rd..  Bbh..  Gr.  Ld.,  Dbg..  Atzh., 
Rpd.,  Wdh..  Vdd.,  Grb..  Slz.,  U.  W.):  Fell  -  Feiler  -  Füllen  (Dbch..  Ldh. 
Dbg.,  X.  W.,  Ossenheim),  die  Form  Fell  geht  wohl  auf  mhd.  vüll  zurück; 
Güld-  Gälder  Gold  (Gr.  B..  Hlzh..  N.W.,  Rdg..  Obhf.,  Dbch..  Sehl., 
Fr.Rbch..  U.  W.);  Wärh  —  Wärl.er  -  Werk  (im  Sinne  von  Gut,  Besitztum) 
(U.  W,  Fr.Rbch.,  GL,  Atzh.,  N.W.):  Sech  —  Secher  -  Sech,  d.  i.  kurzes 
Messer  an  der  Pflugschar  (Dbch.);  Sill  —  Silier  -  Sill  Vordergeschirr 
des  Pferdes  (Gr.  B.).  Drüisch  —  Dräi scher  Driesch  (Gr.  Ld.,  Schi.,  Atzh.. 
GL),  vgl.  S.  54;  Tenn  —  Tenner  -  Tenne  (Ldh.,  Mgd.,  Rd.,  Gr.Ld.,  Dbg. 
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Glsh.,  Rpd.,  Wdh.,  Bsd.,  Orb..  Dbch.,  Lgdf..  X.W.,  Gr.B.);  Verdienst  — 
Verdienster  =  Verdienst  (Dbch..  Assenheini);  Aif/er  —  Äw7  =  Beil  (Gr.B., 
Hlzh..  X.W.,  Rdg.,  Obhg.,  Lgdf.,  Obhf.,  Dbch..  Ldh..  Dbg..  Gr.Ld.,  Bbh.. 
Glsh..  X.G.,  Gl.,  WW.,  Wdh.,  Grb.);  ///>//  —  Himer  Gehirn  (Ldh.,  U.  W.): 
Helm  —  Helmer  =-  Axtstiel  (mhd.  heim  m.)  (U.  W.,  Ossenheim,  X.  W..  Rdg.. 
Mgd..  Gr.Ld.,  Dbch.);  Vieh  —  Vicher  Vieh  (X.  W.);  Wik  —  Wiher  - 
Weh  (Dbch.):  Reff  —  Reffer  =  Reff  (Dbg.,  U.  W.);  Ritschert  —  Rit schertet- 
=  Reihbrett  am  Wagen  oder  Pflug  (X.G.,  Dbch.):  Stift  —  Stifter  -  Stift 
((iL,  Wdh.,  Rdg..  Hlzh.);  Irds  —  Irdser  -  Erz  (Obhg..  Gr.  Ld.);  FW  - 
Filier  -  Füllen  (Dbch..  Ldh..  Dbg.,  Ossenheim);  Ziel  —  Zieler  -  Ziel 
iSteuerziel).  Kommet  —  Kommeter  =  Kummet  (Bbh..  N.G..  Dbch.):  Reid 

—  Reirer  =  Ried  (Obh.  Wtb.);  Mier  —  Mierer  =  Meer  (X.  W..  Atzh..  Schi.): 
ZJä/^/r  —  Däir (e) er  =  'Her  (Atzh.,  Rd.,  Wdh..  X.  G..  Bsd..  U.  W.):  fw^r 

—  Fensterer  —  Fenster  (Atzh..  N.  (».):  Räister  —  Räisterer  Rüster  (Atzh.); 
Wärer  —  Wärerer  -  Wetter  (Atzh.,'  X.  G.);  Luder  —  Lurerer  ^  Luder 
(Atzh.);  Zimmer  —  Zimmerer  ^  Zimmer  (Rüddingshausen.  Atzh.);  Mässer 
Süsserer  —  Messer  (Wdh.,  X.  G..  Atzh.);  i>7/jr  —  Fihrer     Feuer  (X.  W.). 

Es  zählen  hierher  besonders  eine  Reihe  von  ja -Stämmen:  /*'ww  — 
AWr-Ende  (Hlzh.,  X.W..  Obhg..  Dbch..  Mgd..  Dbg.,  Glsh..  (iL.  Bsd.. 
Grb..  Fr.Rbch.,  U.  W.);  Nütz  — Nutzer  =  Xetz  ((ir.  B..  Hlzh.,  Obhg..  Dbch., 
Mgd.,  Dbg.,  Glsh.,  GL,  Bsd.,  Grb.,  U.  W.,  Fr.  Rbch  ):  Beet  —  Beeter 
(Beerer)  -  Beet  (Rdg.,  Lgdf.,  Dbch.,  Ldh..  Gr.Ld..  Dbg.,  Rd.,  Vdd.,  Sehl., 
Slz.);  Uewäng  —  Geicänger  —  Gewende  (U.  W.,  GL.  WhL,  (irb.,  Bsd. 
Fr.Rbch.):  Qkck  (Ungleck)  —  Glecker  (Unglecker)  -  Glück;  Gemäld  (Gc 
mäls)  —  Gemülder  (Gemälser)  ^  Gemälde  (wie  Gteck  auf  dem  ganzen 
Gebiet):  Gebäht  —  Gebährer  =  Gebet  (U.  W.,  Fr.Rbch.,  Sehl..  Vdd.,  WhL, 
GL,  X.G.,  Atzh..  Dbg.,  Gr.B.,  Gr.Ld..  Dbch..  Ulf.,  Ldh..  Obhg.,  X.  W.. 
Bdt);  Geberg  —  Geberger  Gebirge  (Wdh.,  Rpd.,  Atzh.,  Bbh.);  Gewelb 
(Gewelm)  —  Gewelwer  (Ge Weimer)  =  Gewölbe  (Gr.  Ld..  X.  W.,  Rdg.,  Dbch., 
Ldh..  Atzh.,  Dbg.,  Rpd.,  GL,  Grb.,  U.  W.);  Geseng  —  Gesenger  —  Gesinde 
(U.W.,  GL).  PL  selten:  Quick  —  Gnieker  Genick  (Hlzh.,  Rdg.,  X.  W.. 
Obhg.,  Dbch..  Ldh.,  Gr.  Ld..  Dbg.,  Atzh.,  Wdh.,  Rpd.,  Grb.,  U.  W.): 
Gerieht  —  Gerichtet-  -  Gericht  (Hlzh..  X.W.,  Obhg.,  Dbch.,  Mgd.,  Ldh., 
Bbh..  Gr.Ld.,  Gr.B.,  Atzh..  X.  G.,  Rpd.,  Wdh.,  GL.  Vdd.,  WhL,  Sehl.. 
IT.  W.,  Fr.Rbch  );  Geschüft  —  Gesehäftcr  -  Geschäft  (Gr.B.,  Hlzh.,  X.  W.. 
Rdg.,  Obhg..  Dbch.,  Lgb.,  Ldh.,  Gr.Ld..  Dbg.,  Atzh.,  Wdh..  Rpd.,  GL, 
Vdd.,  U.W..  Fr.Rbch.);  Gesehmass —  Gesehmasscr  Geschmeiß  (Obhg., 
Lgdf  );  Gefdss  —  Geßsser  -  Gefäß  (Hlzh..  X.  W.,  Dbch..  Ldh.,  Lgb..  Bbh., 
Dbg.,  Atzh.,  GL,  Vdd.,  Grb.,  Sehl.,  U.  W.);  Geschirr  —  Geschirrer  -  Ge- 
schirr (Lgdf.,  Dbch.,  Lgb.,  Atzh.,  Bsd.,  Glsh..  X.G.,  Rpd.,  GL.  Wdh.,  Vdd., 
U.  W.);  Gewächs  (Gewähs)  —  Gewächser  (Gcivähser)  =  Gewächs  (Hlzh.. 
Rdg..  Obhg..  Gr.Ld.,  X.G.,  Glsh.,  Rpd..  Wdh.,  WhL,  Vdd..  Bsd.,  Sehl., 
Fr.Rbch.,  U.  W.,  Bbh.,  Glsh.):  GeMnk  —  Gehänker  Gehäuge  (Gr.B.. 
Lgdf.,  Dbch..  Bbh.,  X.G.,  Rpd.,  WhL.  GL,  U.W.):  Gewehr  —  (ie  wehrer 
-Gewehr  (Gr.B.,  X.  W.,  Obhg.,  Dbch.,  Dbg.,  X.  G.,  Rpd..  GL,  Wdh., 
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Fr.  Rbch..  IL  W.):  G r fräs*  —  Gcfriisser --^  Gefräü  (Gericht)  (N.W..  Lgdf.. 
Dbch.,  Dbg.,  Rpd.,  Glsh..  Whl.,  U.W.):  Genickt  —  Gewichter  =.  Gewicht 
(Gr.  B..  Hlzh.,  N.W.,  Lgdf.,  Dbch.,  Ldh..  Dbg.,  Bbh..  X.  G.,  Rpd.,  Gl.. 
Whl..  Vdd.,  Fr.  Rbch..  IL  W.):  Gebloit  —  Gebloirer  -  Gcblüte  (X.  W.,  Ldh.. 
Dbch.,  Rpd..  Wdh.),  der  PI.  ist  selten:  r,V.s/r//  —  Gestvller  -  Gestell  (IL  W.. 
Wdh..  Lgdf.),  Gemis  —  Gemisvr  Gemüse  (Wdh..  Lgdf.,  Friedburg): 
(?rre.,/  —  Grrester  (Wdh..  Lgdf.,  U.  W.):  to.v/pr/,-  —  Gestecker  -  Gcstücke 
(verächtliche  Bezeihnung  für  eine  Weibsperson,  Obh.  Wtb.  313). 

Folgende  mit  dem  kollektiven  »</r<  gebildeten  Beispiele  stummen 
sämtlich  aus  IL  W.:  Gebcind — Gebeinder  -  Gebinde.  Gexenk — Gexcnkn- 
Gezinke,  Vorderpflug,  Gemach  —  Gemächer  (ahd.  gimaht)  --=-  Gemächte. 
Gefänk  —  Gclänkcr  -  Gelenk.  Gespräch  —  Gesprächer  ■ Gespräch,  Ge- 
rehr  (mhd.  gerere)  —  Gerehrer  Abfall  von  Getreide  (auch  Yilmar  334), 
Geling  —  Gelinger  Gelang  (auch  Obh.  Wtb.).  Geplätz —  Geptätxer  - 
Geplätze,  Gelännerz  —  Gelännerxer  Geländer,  Gemirx  —  Gcmir'xcr  ----- 
Gemäuer,  Getierx  —  Getierxer  -—  Getier,  Gcwännerx  —  Gewännerxcr 
Gespenst,  Gegitter\  —  Gegitterxer  -  Gegitter. 

Von  Wörtern  auf  -w/s  bilden  ihren  PI.  auf  -er:  Gefängnis  —  Gc- 
fäugnisser  Gefängnis  (Dbch.,  Whl.,  Gl..  Wdh..  Fr. Rbch.,  Schi.,  Ossen- 
heim); Begräbnis  Begrab nisser  Begräbnis  (Dbch..  Whl..  Gl..  Sehl, 
Ossenheim).  Zeugnis  —  Zeaguisser  -  Zeugnis  (Dbch.,  Whl..  Gl.,  Fr.  Rbch., 
Schi.,  Ossh.):  Gleichnis  -  Gleichnisse)-  -  Gleichnis  (Dbch.,  Gl.,  Schi..  Ossh.): 
Gehamnis —  Gehamnisser     Geheimnis  (Ossh.,  Dbch..  Gl.,  Schi.). 

Den  PI.  auf  -er  bilden  einige  ehemalige  Feminina,  die  zu  den  Xeutr. 
übergetreten  sind  (vgl.  den  Abschnitt  Geschlechtswandel):  Dreieck  — 
Dreiecker  Dreieck  (X.W. .  Obhg.,  Dbch..  Glsh.,  Rpd..  Whl.,  Bsd.. 
U.W.):  Schirx  —  Schirxer  -  Schürze  (Hlzh..  Bdt.  X.  W.,  Rdg..  Lgdf., 
Dbch.,  Ldh..  Mgd..  Gl.,  Wdh.,  Vdd.,  Bsd.,  Grb.);  Ries  —  Rieser  Darm- 
netz (U.  W.),  wohl  mhd.  riuse:  Aossel  —  Aosscler  Achsel  (Schulter) 
(Gr.  B.,  Lgdf.):  Hao(r)t  —  IIä(r)ter  Stengel  des  Flachses  (U.W.),  wohl 
mhd.  herte? 

Eine  Reihe  neutral  gebrauchter  Fremdwörter  nehmen  ebenfalls  die 
Pluralendung  -er  an:  Bankett  —  Bauketter  Bankette  (Ldh..  Mgd..  Dbch.. 
Obhg.,  Rdg.,  X.W.,  X.G.,  Gl..  Vdd..  Bsd.,  Grb.,  Schi.,  IL  W.);  liokett  — 
Bokeftcr  Bukett  (Dbch..  Rdg.,  Bdt):  Koseft  —  Kosetter  -  Korsett 
(Wetterau):  Bodräd  —  Bodräder  Porträt  (Gr.  B.,  S.W.,  Lgdf.,  Dbch., 
Gl.,  Wdh.,  Grb.,  U.  W.,  Sehl  ):  Slaggct  —  Siagetter  Staket:  Bankenett  — 
Bankenettcr  Bajonett  (U.  W.  und  Obh.  Wtb.);  Kuwc(r)  t  —  Knnc(r)tcr  - 
Kuvert  (IL  W.):  Teste ment  —  Testemcnter  Testament  (Schöner  a.  a.  O.  28); 
Instrument  —  Instrumenter  -  Instrument  (X.  W.,  Ossenheim,  Lgd..  Dbch., 
X.G.,  Gl..  Schi.,  Fr.  Rbch.,  TL  W.);  Lussemcnt  —  Lusscmenter  -  Logement 
(Wohnhaus.  Obh.  Wtb.):  West  —  Wester  Weste  (Lgdf.,  Gr.  Ld.,  Lgb.. 
Dbch.,  X.  WL,  Ossenheim);  Bist  —  Bister  Bestie  (allgemein  verbreitet): 
Insekt  Insekter  Insekt  (X.  G..  Dbch.).  nicht  volkstümlich:  Bedell  — 
Bedcllcr  —  Bouteille  (Fr.  v.  Trais  73);  Klavier  —  Klarierer  —  Klavier  (U.  W., 
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Wdh.,  Maar);  Kamin  —  Kaminer  -  Kamin  (Gr.  B..  Ossenheim,  X.  W.,  Obhg.. 
Dbch.,  Ldh.,  Dbg..  Gr.  JA.). 

Anhang:  Die  D  e  m  i  n  u  t  i  v  a. 

Das  gewöhnliche  Bildnngsmittel  dieser  Gruppe  ist  die  Verkleinerungs- 
silbe -che  -chen.  Man  sagt  also:  Manioke  Mäulchen.  JUimmohe 
Blümchen,  liemche  Bäumchen.  Mannohe  Männchen.  Waibohe  Weib- 
chen. Ktilbche  =  Kälbchen,  Rihrohe  -  Röhrchen,  Homlche  Hundchen. 
liröUhe  Brötchen.  Für  den  Plural  kommen  drei  Typen  in  Betracht: 
1.  Mdnlerckc,  2.  Maulercher,  3.  Manierehen.  Allen  gemeinsam  ist  die 
Flexionssilbe  er,  die  zwischen  Stamm  und  Ableitungssilbe  tritt.  Die 
Bildungen  auf  erc//er  haben  neben  sich  zwei  abgeschwächte  Formen 
-echer  und  -icher.  Diese  beruhen  auf  lautlichen  Vorgängen,  r  vor  Kon- 
sonant verstummte.  Der  Übergang  von  e  >  /  hat  in  Xaehtiyaü  und 
liräutigam  der  Schriftsprache  seine  Analogien. 

Der  Ausgangspunkt  zu  der  Erweiterungssilbe  er  ist  in  den  neutralen 
Stämmen,  denen  im  PI.  er  zukam,  zu  suchen,  also  in  Formen,  wie 
Kiihver-cher  Kälberchen.  Bei  den  von  solchen  Stämmen  abgeleiteten 
Deminutiva  schwebte  dem  Sprachbewußtsein,  sobald  es  sich  um  die 
Mehrzahlbildung  handelte,  der  PI.  der  Stammform  vor.  Da  die  Zahl 
derer,  die  ihren  PI.  in  der  Ma.  auf  er  bilden,  bei  weitem  größer  ist.  als 
in  der  Schriftsprache,  erklärt  es  sich  leicht,  daß  die  Deminutiva  dieser 
Gruppe  in  der  Mehrzahlbildung  für  die  ganze  Klasse  vorbildlich  werden 
konnten,  mit  anderen  Worten,  daß  eine  Übertragung  der  Flexionssilbe  -er 
auch  auf  solche  Deminutiva  stattfinden  konnte,  deren  Stammformen  auf 
andere  Weise  ihren  Plural  bildeten.  Dies  betrifft  namentlich  alle  von 
Feminina  und  den  größten  Teil  der  von  Maskulina  abgeleiteten  Deminutiva. 
Was  nun  die  Form  der  Verkleinerungssilbe  im  PI.  angeht,  so  ist  zunächst 
festzustellen,  daß  -che  die  lautgerechte  Entwicklung  darstellt.  Merk- 
würdigerweise ist  nun  gerade  das  Verbreitungsgebiet  der  so  gebildeten 
Deminutiva  am  kleinsten.  Es  ist  auf  Sehl,  und  dessen  nächste  Umgebung 
beschränkt.  Die  Form  -eher  entspricht  wohl  dem  allgemeinen  Bestreben, 
den  PI.  der  Xeutra  durch  er  kenntlich  zu  raachen.  Diese  Art  der  Plural- 
bildung begegnet  in  Gr.  B..  Atzh.,  Glsh.,  Bbh.,  Ldh.,  Mgd.,  Lgb.,  Lgdf., 
Bdt..  Obhg.,  Obhf..  Hlzh.,  Dbg.,  X.G.,  Vdd.,  Whl. 

Die  dritte  Form  auf  chen .  die  sich  in  Rd.,  Rpd.,  Wdh..  Bsd.,  Gl., 
Grb..  Fr.  Rbch.,  U.W.  findet,  bewahrt  im  Widerspruch  mit  den  Auslauts- 
^esetzen  der  Ma.  ein  auslautendes  ;/.  Man  hat  in  diesem  n  wohl  den 
Rest  einer  schwachen  Pluralbildung  zu  sehen;  es  müssen  also  Formen, 
wie  Kälhchcn  —  Kälw (er) dienen  vorausgesetzt  werden.  Dazu  vgl.  man 
die  völlig  analoge  Erscheinung  bei  der  Dativbildung  der  mit  der  Ver- 
kleinerungssilbe chen  gebildeten  Eigennamen  S.  234*. 

Xeben  die  Ableitungssilbe  -che(n)  tritt  im  Sg.  auf  einem  Teil  unseres 
Gebietes  bei  den  auf  Zischlaut  endigenden  Stämmen  das  Deminutiv- 
suffix  j.    Man  bildet  also  Spätxi     Spätzchen,  Schudnu  Schwänzchen, 
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WnUi  ^  Wutzehen  (Schweinchen),  Hetxi  Geißchen,  Deschi  —  Tischchen. 
Fvschi  Fischchen,  Birschi  —  Bürschchen.  (iausi  Geißchen,  Gläsi  — 
Gläschen.  //<¥&/  —  Hälschen.  Diesem  /-Gebiet  gehören  an  Rpd.,  Rd.. 
Atzh.,  Glsh.,  Gr.  B.,  Bbh..  Ldh.,  Lgb.,  Mgd.,  Dbch.,  Lgdf.,  Übhg.,  Ossh., 
Bdt,  Hlzh. 

Den  PI.  bilden  diese  Deminutiv«  in  derselben  Weise  wie  die  auf 
-che  abgeleiteten  Neutra.  Es  sei  hier  angemerkt,  daß  es  mir  nicht  ent- 
geht, daß  man  bei  der  Pluralform  auf  icher  an  oine  Angleichung  an  die 
mit  /-Suffix  gebildeten  üeminutiva  denken  konnte. 

Eine  Sonderstellung  in  der  Pluralbildung  nehmen  die  Deminutiva 
ein.  die  von  den  mit  e/- Suffix  gebildeten  Stämmen  herrühren,  und 
die.  bei  denen  aus  Gründen  der  Lautbarkeit  die  beiden  Verkleinerungs- 
silbon  el  und  chen  verwandt  werden.  Das  ist  beispielsweise  der  Fall  bei: 
Vigelche  =  Vögelchen.  Engelche  ■=  Engelchen,  Sliwuelche  =  Stiefelchen. 
Kickelche  ■--  Küchlein,  Bichelche  Büchlein,  Jingelche  -=  Jüngelchen 
(Knäblein).  Diese  entbehren  im  PI.  der  zwischen  Stamm  und  Endung  ein- 
geschobenen Flexionssilbe  -er.  Man  bildet  Vichelchr,  Vichelcher  und 
Vichclchen.  Verbreitungsgebiet  wie  oben  angegeben.  Das  Fehlen  der 
Erweiterungssilbe  erklärt  sich  zwanglos  aus  dem  Umstand,  daß  die  mit 
•el- Suffix  gebildeton  Neutra  den  PI.  er  nicht  kennen.  Kontrahierte  Formen, 
wie  Vihlche  —  Vögelchen,  lieulche  -  Beutelchen  werden  behandelt  wie 
Wörter  mit  stammhaftem  /.  Sio  bilden  also  Pluralformen,  wie  Vihlercher 
—  Vihlerchen  —  Vihlerche,  lienlercher  —  Beulerchen  —  Brulrrche. 

B.  Die  schwachen  Neutra. 

Die  ursprünglichen  schwachen  Neutra,  deren  Zahl  schon  im  Ahd. 
gering  ist,  haben  in  unseren  Dialekten  woitere  Einbußen  erfahren:  Wange 
ist  nicht  gebräuchlich,  und  Herx  ist  auf  dem  ganzen  Gebiet  zu  der  er- 
Klasse  übergetreten.  Im  Sg.  treffen  sie  heute  mit  den  «-Stämmen  zu- 
sammen. Nur  von  Herz  haben  sich  schwache  Dativreste  im  Sg.  in 
erstarrten  Wendungen  erhalten  (vgl.  S.  235*).  So  ist  das  Flexionsbild  der 
schwachen  Neutra  heute  das  der  persönlichen  mask.  //-Stämme.  Von 
den  vier  ursprünglich  hierher  gehörigen  Wörtern  (vgl.  Braune,  Ahd.  Gr. 
S  224)  bilden  schwache  Formen:  Uhr  —  Uh(r)n  -  Ohr  und  Ag  (Ahl, 
Ag,  An)  —  Agc  (Ahe  und  Anwe)  Auge.  Es  erscheint  auffallend,  dal! 
beide  Wörter  zu  Gruppentypen  geworden  sind. 

I.  Nach  dem  Muster  von  Uhr  —  Uhrn  bilden  die  Zahlformen  auf 
weitem  Gebiet  die  Wörter  mit  den  Stammausgängen  /•  und  l  und  die  mit 
den  Ableitungssilben  -er  und  -el.  Doch  dürfte  dor  Einfluß  der  gleich- 
gebildeten  Fem.  auch  dabei  im  Spiele  sein  (vgl.  S.  147 ff.).  Als  Beispiele 
seien  erwähnt: 

Mier  —  Micrn  Meer  (Hlzh..  Dbg.,  Rpd..  Grb.),  vgl.  S.  1:57 :  Ruhr 
linh(r)n  -  Kohr  (Holzh.,  Dbch.,  Mgd.,  Ldh.,  Rpd.,  Gl  ,  Vdd..  Bsd.,  Grb., 
1:.  W.,  Fr.  Rhen.,  Schi.),  vgl.  S.  136:  (.irschirr  —  Geschir(r)n  Geschirr 
(N.Wr.,  Bbh.,  Whl.),  vgl.  S.  137;  Uur  —  Hu(r)n  -  Haar  (Hlzh.,  Bdt,  N.W., 
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Rdg.,  Obhg..  Lgdf.,  Dbch.,  MgtL,  Ldh.,  Rd.,  Ulf.,  Schi.,  Dbg.,  N. G.,  Rpd., 
Wdh.,  Gl.,  Orb.),  vgl.  S.  134  u.  13(>:  Juhr  —  Jtth(r)n  -  Jahr  (Gr.B.,  Bdt., 
Hlzh.,  N.W.,  Rdg.,  Obhg.,  Lgdf.,  Dbch.,  Mgd.,  Ldh.,  Lgb.,  Ulf.,  Dbg., 
Rd.,  Rpd.,  Wdh.,  Whl.,  GL,  Bsd.,  Grb.,  Schi.,  U.W.)',  vgl.  S.  134;  Doar 

—  Doa(r)n  -  Tor  (Bdt.,  Hlzh.,  Lgdf.,  Dbch.,  Ldh.,  Lgb.,  Bbh.,  Dbg.,  Rpd., 
Whl.,  Gl.,  Bsd.,  Vdd.,  Grb.,  Slz.),  vgl.  S.  136;  Poar  —  Poam  =  Paar  (Rpd., 
Ldh.),  vgl.  8. 134;  Däicr  —  I)äie(r)n  =  Tier  (Hlzh.,  Bdt.,  N.  W.,  Rdg.,  Obhg., 
Dbch.,  Lgb.,  Ldh.,  Ulf.,  Vdd.,  Bbh.,  Gr.Ld.,  Glsh.,  Rpd.,  Wdh.,  Whl., 
Grb.,  U.  W.,  Gr.  B.),  vgl.  S.  137;  Fairr  —  Faiefrjn  Feuer  (Gr.Ld.,  X.  W.), 
vgl.  S.  134  u.  137;  Nommer  —  Nomme(r)n  —  Nummer  (Vdd.,  Rpd.,  X.  G.), 
vgl.  S.  134;  Mässer  —  Müsse (r)n  =  Messer  (Fr.  Rbch.,  Schi.,  Hlzh.,  GL,  Rpd., 
Gr.  Ld.,  Rdg.,  X.  W.,  Ossenheim),  vgl.  S.  134  u.  137;  Lasder  —  iMsde  (r)  n 
Laster  (Wdh.,  X.W.),  vgl.  S.  134;  Loager  —  Loage(r)n  Lager  (X.  W.), 
vgl.  S.  134;  Fianstcr  —  Fiansfefrjn  -  Fenster  (Schi.,  Slz.,  Grb.,  Dbg.,  X.  W., 
Hlzh.),  vgl.  S.  134  u.  137;  Plaster  —  Plaste(r)n  --  Pflaster  (N.  W.,  Hlzh  ). 
vgl.  S.  135;  Mister  —  Miste (r)n  -  Rüster  (Slz.,  Glsh.,  X.  W.,  Hlzh.),  vgl. 
S.  135  u.  137:  Wärer  —  Wäre(r)n  =  Wetter  (X.  W.),  vgl.  135  u.  137:  Lader 

—  Lude(r)n  -  Luder  (X.W.,  Ldh.,  Hlzh.,  Slz.),  vgl.  135  u.  137. 

Abweichendes  Verhalten  in  der  Gruppe  der  er- Ableitungen  zeigt 
Gr.  B.,  indem  es  den  PL  anstatt  auf  n  auf  e  bildet.  Wie  die  er- Ableitungen 
werden  hier  auch  Tier,  dialekt.  Däier,  und  Rohr,  dialekt  Rojer,  behandelt. 

Von  den  Ableitungen  auf  -cl  kommen  in  Betracht:  Ferkel  (Frekel) 

—  Ferk'n  (Frek'n)  Ferkel  (X.  W.,  GL,  Whl.,  Obhg.,  Dbg.,  Gr.B.,  X.  G.), 
Mettel  —  MelVn  -  Mittel  (Dbg  ):  Rätsel  —  Mts'n  Rätsel  (X.  W.,  Dbg., 
Vdd.):  Wnkel  -  Bänltn  -  Bänkel  (Lgdf.). 

II.  Xach  dem  Typus  von  Ag  —  Age  bilden  ihre  Zahlformen : 

1.  eine  Reihe  von  ja -Stämmen:  Tenn  -  Tenne  (Obhg.,  Rdg.,  Ossh., 
Hlzh.):  Iläft  -  Heft  (Hlzh.,  Rdg.,  Ulf..  GL,  Whl.,  Bsd.,  Sohl.):  Nütz  ~ 
Netz  (Bsd.,  GL,  Obhf.,  Hlzh.),  vgl.  S.  137):  Beet  Beet  (Hlzh.,  Obhg.),  vgl. 
S.  137;  Gebirg-  Gebirge  (U.W.,  Schi.,  Vdd..  Gr.Ld.,  Ulf.,  Obhf.,  Rdg., 
Hlzh.,  Dbch..  Ldh.),  vgl.  S.  137:  Gericht  Gericht  (Rdg.,  Lgb.,  Rd.),  vgl. 
S.  137:  Gefäss  -  Gefäß  (Bsd.,  Rpd.,  Glsh.,  Ulf.),  vgl.  S.  137:  Gewächs 
Gewächs  (Gr.  B.,  Lgdf.,  Rdg.),  vgl.  S.  137:  Gehcnk  -=  Gehänge  (Lgdf.,  Ldh., 
Glsh.),  vgl.  S.  138:  Qelas  =  Geleise  (U.W.,  Fr.  Rbch.,  Schi.,  Grb.,  Bsd..  GL, 
Glsh.,  Gr.Ld.,  Bbh.,  Rdg.,  X.W..  Ldh.,  Obhg.,  Bdt.,  Hlzh.):  Geschäft 
Geschäft  (Mgd.,  Rd.,  X.G.,  Gib.,  Bsd.,  Sehl.,  Fr.  Rbch.),  vgl.  S.  137:  Geweih 
Gewölbe  (Hlzh.,  Rd.,  Schi.),  vgl.  S.  137;  Gewehr  Gewehr  (Ldh..  Rd  ), 
vgl.  S.  138:  Gewann,  das  häufig  für  Gewende  steht  Ackerlänge  (Ldh.), 
vgl.  S.  137. 

In  Anlehnung  an  diese  Gruppe  haben  schwache  Formen:  Gebäht 
Gebet  (Glsh.,  Bbh.,  Rd.,  Rdg.,  Gr.  Ld.),  vgl.  S.  137;  Geboat     Gebot  (Mgd.. 
Rdg.,  Obhg.,  Lgdf.,  Ldh.,  Glsh.,  Rpd..  Grb.,  Vdd.,  Schi.,  Fr.  Rhen.,  U.  W.): 
ferner  das  Fem.  Dreieck  • -—  Dreieck  (Gr.B..  Rdg.,  Lgdf..  Rd..  Glsh.,  X.  G., 
GL,  Vdd.,  Grb.).  vgl.  S.  138. 
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Aus  der  Reihe  der  ja  -  Stamme  zählen  ferner  hierher  die  Zusammen- 
setzungen mit  -  ins  (vgl.  S.  138).  Beisp.:  Gefängnis  -=  Gefängnis  (Hlzh., 
N.  \Y.,  Bdt.,  Rdg.,  Lgdf.,  Ldh.,  Rd.,  Bbh.,  Glsh.,  X.G..  Rpd.),  desgl. 
Zeugnis,  Begräbnis,  Ilinncrnis,  Gleichnis,  Gehamnis  Geheimnis  (Ver- 
breitung wie  bei  Gefängnis). 

2.  Schwach  bilden  den  PI.  nach  den  Angaben  meiner  Sammler  auch 
einige  a- Stämme.    Bsp.:  Lühs  —  Los  (Rd..  Ldh.,  Hlzh.),  vgl.  S.  136:  Schiff 

Schiff  (Bsd.,  Glsh..  Assenheim),  vgl.  S.  136:  Sibb  Sieb  (Hlzh.  u.  Assen- 
heim), vgl.  S.  136:  Moass  Maß  (Hlzh.,  Gr.  Ld.,  Glsh.,  N.G.),  vgl.  S.  136; 
Moal  -  Grenzmal  (Ldh.,  Rodheim.  Fechenheim.  Gronau),  vgl.  S.  136;  Rächt 

Recht  (Hlzh.,  Bdt.,  Rdg..  Dbch..  Bbh.). 

3.  Ferner  gehen  schwach  die  Fremdwörter:  Inseht  -  Insekt  (Schi., 
Bsd..  Grb..  Wdh.,  Rpd..  Atzh..  Dbg.,  Ldh.,  Rdg..  Hlzh.).  vgl.  S.  139: 
Bajonnct  -  Bajonett  (Rdg.,  Obh..  Ldh..  Rd  ).  vgl.  S.  138:  Bodräd  -  Porträt 
(Ldh.,  Rd.,  X.G.),  vgl.  S.  138:  Bankett  -  Bankette  (Ldh..  Rd.,  Atzh.,  Whl.. 
Fr.  Rbch.),  vgl.  S.  138:  Bokctt  Bukett  (Lgdf.,  Hlzh.),  vgl.  S.  138:  Äss 
As  (Gr.  B  ,  Hlzh.,  Bdt.,  Dbch.,  Ldh..  Mgd.,  Rd.,  Gr.Ld.):  Instrument  = 
Instrument  (Gr.  B  ,  Bdt..  Rdg.,  Obhg.,  Ldh.,  Rd.,  Rpd.),  vgl.  S.  138:  Kamin 

Kamin  (Lgdf.,  Glsh.,  Vdd.,  Grb.),  vgl.  S.  139.  Bei  den  beiden  letzten 
Gruppen  muH  man  wohl  schriftsprachlichen  Einfluß  annehmen. 

3.  Pluralbildung  der  Feminina: 

A.  Die  starken  Feminina. 

Geschichtlich  betrachtet  wird  die  Klasse  der  starken  Fem.  durch  die 
alten  /-Stämme  gebildet,  Die  o-  und  jo- Stämme  sind  zur  Klasse  der 
«-Stämme  übergetreten  (vgl.  darüber  Absehn.  Schwache  Fem.  S.  146 ff.). 
Die  mhd.  Doppelformen,  die  die  umlautfähigen  Stämme  der  /-Klasse  im 
Sg.  entwickelten,  sind  wie  in  der  Schriftsprache  meistens  zugunsten  des 
Xom.  und  Akk.  ausgeglichen  worden.  Die  nicht  umlautfähigen  /-Stämme 
folgen  auf  dem  einen  Teil  unseres  Gebietes  ganz,  auf  dem  andern  im 
PI.  der  o-ii-Flexion.  Eine  endungslose,  nicht  umgelautete  Pluralform 
gibt  es  daher  innerhalb  dieser  Klasse  eigentlich  nicht.  Wenn  vereinzelt 
Formen  dieser  Art  auftreten,  so  haben  wir  es  mit  Sonderentwickelungen 
zu  tun.  die  durch  bestimmte  Tonverhältnisse  oder  lautliche  Eigentüm- 
lichkeiten des  Stammausganges  bedingt  weiden.  Solche  von  der  all- 
gemeinen Regel  abweichende  Formen  begegnen  in  Anres  --  Arwes 
Erbse  (ganzes  Gebiet  mit  Ausnahme  von  N.W.  u.  Rdg.):  Anrrt  —  Änvct 
-Arbeit  (Rd.,  Lgb.,  S.O.,  Ulf.),  häufig  nur  im  Sg.  gebräuchlich:  doch 
kommt  auch  der  PI.  ÄnccU  vor:  Wifrj't'n  —  Wi(r)fn  Wirtin  (U.  \\\, 
Fr.  Rbch.):  Kaliv'n  -  Kalw'n  Kalbin  (U.W.,  Fr.  Rbch.,  Schi..  Lgb.). 
In  allen  Fallen  ist  die  Tonlosigkeit  der  zweiten  Silbe  der  Grund  für  die 
heutige  endungslose  Form.  Beweisend  dafür  ist  die  Tatsache,  daß  dort, 
wo  iin«  in  Wirtin  und  Kaltcin  den  Nebenton  bewahrt,  der  PI.  schwach 
gebildet  wird,  so  Lgdf..  Glsh.,  Wdh.,  Gr.Ld.,  Rpd. 


Digitized  by  Google 


Beiträge  zur  Substantivflexion  der  oberhessischen  Mundarten. 


143 


In  anderen  Fällen  ist  die  schwache  Endung;  durch  Assimilation  an  den 
Stanimausgaug  beseitigt  worden.  So  bildet  man  endungslose  Pluralforinen 
bei  den  vokalisch  auslautenden  Stämmen.  Sau  —  Sau  =  Sau  (Gr.  B.,  ülsh., 
Dbg.,  Gr.  Ld.,  X.  G.,  Wdh..  Whl.,  Bsd.,  Grb.,  Schi..  U.  W.,  Fr.  Rbch.); 
Bräu  —  Bräu  -  mhd.  briuto  (stf.)  -  Hochzeit  (Gr.  B.).  Diese  Verschmelzung 
von  Endung  und  Stammausgang  liegt  endlich  vor  bei  Stämmen,  deren 
Auslaut  /*  oder  /  ist  (vgl.  Abschn.  Schwache  Fem.,  B- Gebiet). 

* 

Zur  Pluralbezeichnung  durch  die  Endung  -er  finden  sich  nur  ver- 
einzelte Ansätze.  Man  sagt  Gestalt  —  Gestalter  =  Gestalt  (U.W.,  Grb., 
Freienseen  b.  Laubach);  die  Phiralform  hat  die  Bedeutung  »Gespenster, 
während  der  Sg.  eigentümliche  Haltung  oder  Erscheinungsform  bezeichnet. 
Aus  der  begrifflichen  Beziehung  zu  Gespenster  erklärt  sich  leicht  die 
Annahme  der  Endung  -er«.  Unter  denselben  Umständen  entsteht  der  PI. 
Hexer  zu  Hex  Hexe  (Düdelsheim).  Das  Vorbild  liefert  wohl  wiederum 
Gespenster.  Beide  Fälle  bestätigen  zugleich  den  Einfluß  von  Gespenst 
auf  Geist  (vgl.  Molz,  Substantivflexion  41).  Zu  die  Hör  feil  bildet  man 
Hör  feiler  (Dbch.).  Über  den  Geschlechtswandel  vgl.  Abschn.  Geschlecht. 
Die  Pluralform  Horfciler  stand  wohl  ursprünglich  neben  einem  neutralen 
Sg.;  dieser  findet  sich  noch  in  Wdh.  und  Bindsachsen,  Kr.  Büdingen. 
Ganz  ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  mü:l  —  myler  -  Maul  (Maurmann, 
Ma.  von  Mülheim  a.  d.  Ruhr  S.  62).  Hier  gehört  myler  zu  dem  mnd. 
Neutrum  mül,  während  mti.  l  auf  das  mnd.  schwache  Fem.  mute  zurück- 
geht: vgl.  auch  fut  —  fyter     Arsch  bei  Maurmann  S.  62. 

Das  Mittel  für  die  starke  Pluralbildung  der  Fem.  ist  der  Umlaut. 
Doch  ist  auch  dieser  nicht  mehr  lebendig:  denn  er  befindet  sich  gegen- 
über der  schwachen  Pluralbezeichnung,  die  bald  mit,  bald  ohne  Umlaut 
auftritt,  im  Rückzug.  Während  diese  fortgeschrittenen  Bildungen  auf 
dem  einen  Teil  unseres  Gebietes,  den  wir  mit  Rücksicht  auf  sein  Ver- 
halten bei  den  o-/f-Stämmen  mit  A  bezeichnen  (vgl.  Abschn.  Schwache 
Fem.),  mit  den  schwachen  Fem.  zusammenfallen,  entsteht  auf  dem  andern, 
dem  B-Gebiet,  eine  Art  Mischflexion  mit  starkem  Sg.  und  schwachem  PI. 

a)  Durchweg  durch  den  Umlaut  bilden  den  PI.  Hand  (Hahd)  — 
Häun  (Häng)  -  Hand,   ff  «?«/  (Mahd)  —  Wann  (Wang)      Wand,  Gaus 

—  Gäns  (Gais  und  Gäis)      Gans,  Maus  —  Mäns     Maus,  Imus  —  Lühs 
Laus,  Haut  —  Häut  -  Haut,  Bank  —  Bänh  -  Bank  (vgl.  auch  Abschn. 

Geschlecht):  Kofi  —  Xeß  -■  Nuß  (vgl.  Abschn.  Geschlecht):  Brost  Brest 
Brust,   Staadt  —  Stadt  -  Stadt,    Wurscht  —   Witscht      Wurst  (vgl. 
Abschn.  Numerus);  Kon  —  Koi  —  Kuh. 

b)  Neben  der  durch  Umlaut  gebildeten  starken  Form  treten  bereits 
schwache  Bildungen  auf. 

a)  Die  schwachen  Nebenformen  bewahren  den  Umlaut.  Bsp.:  Schnur 

—  Schuir  -  Schnur  (Dbch.,  Bbh..  Grb.,  Rpd.,  Bsd.,  Fr.  Rbch.,  U.  W.), 
sonst  lautet  der  PI.  Schuir  n,  vereinzelt  auch  schon  Schnur u:  Loft  — 
Left     Luft  (Ldh.,  Rpd.,  Dbg..  Atzh.),  sonst  zumeist  Lifte;  Horr  —  Herr 
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===  Hürde  (Gl.),  Hued  —  Hierre  (Fr.  Rbch.).  Kraft,  Sot,  Angst,  Kaust  - 
Kunst  und  die  pluralia  tantum  Einkenfte  ^  Einkünfte,  Ausflechte  -  Aus- 
flüchte kennen  nur  die  analogische  Bildung.  In  all  diesen  Fällen  ist  der 
häufige  Gebrauch  des  Dat.  PI.,  namentlich  in  propositionalen  Verbindungen, 
wie  -»hei  Kräfte«,  »in  Sire*,  »in  Ängste« ,  »mit  Einste«  usw.,  der  Aus- 
gangspunkt zur  Flexionsänderung. 

ß)  Die  schwachen  Nebenformen  haben  im  PI.  keinen  Umlaut  (vgl. 
Numerus  S.  356*).  Bsp.:  Braut  —  Dräut  Braut  (Gr.  B.,  Glsh.,  Dbch..  Bbh., 
Ulf.,  Grb.,  Rpd.,  Dbg.,  Schi.,  Fr.  Rbch.,  U.W.),  sonst  Braute;  Faust  — 
Fäust     Faust  (allgemein  bis  auf  Wdh.,  das  Fauste  hat);  Noht  —  Seht 

—  Naht  (allgemein  bis  auf  Rdg.,  Dbg.,  Lgdf..  Gl.,  wo  Soare  vorkommt): 
Foarg  —  Firg  Furche  (Mgd.,  Bbh.,  Rpd.,  Rd.,  GL,  Schi.,  U.  W.,  Fr.  Rbch.), 
sonst  Foarche;  Ixist  —  Läst  -  Last  —  Bürde  (Gr.  B.,  Glsh.,  Dbg.,  Rpd., 
Whl.,  Gl.,  Vdd.,  Grb..  Mgd.,  Dbch.,  Obhg.,  N.  W.);  Axt  —  Ärt  -  Axt 
[Äxte  nur  in  Wdh.,  N.  G.);  Groß  —  Grift  -  Gruft  (Rdg.,  Glsh.,  Rpd.), 
das  Wort  ist  nicht  volkstümlich):  Soacht  —  Nächt  —  Nacht  (U.  W.,  Fr.  Rbch., 
Grb.,  Schi.,  Whl.,  Bbh.,  Mgd.,  Hlzh.). 

Anhang:  Mischflexion  auf  dem  B-Gebiet. 

Sämtliche  unter  hß  erwähnte  Beispiele,  die  ihren  PI.  schwach 
bilden,  bilden  auf  dem  B- Gebiet  mit  den  hier  folgenden  umlauts- 
fähigon  und  nicht  umlautsfähigen  /-Stämmen  die  oben  erwähnte  Misch- 
flexion. Bsp.:  Foa(r)t  —  Foa(r)tc  =  Fahrt  (allgemein):  eine  isolierte  Form 
Färte  hat  sich  erhalten  in  der  Wendung  Fürte  mache  tolle  Streiche 
machen  (U.  W.).  Ao(r)t  —  Ao(r)te  Art  (allgemein):  Soat  —  Soate  Saat 
(soweit  eine  Pluralform  gebildet  wird):  Doat  —  Doate  (Doare)  --=  Tat  (all- 
gemein); Bork  —  Borke  (Borge)  =  Burg:  S/hold  —  St  holde  -  Schuld;  Futt 

—  Futte  -=  vulva  (allgemein);  Lost  —  Loste  -=  Lust  (Dbch.,  Ldh.,  Rpd., 
Bdt.,  Rdg.),  häufig  ist  das  Geschlecht  mask.  (vgl.  Abschn.  Geschlecht): 
Schloacht  —  Schloachte  —  Schlacht  (allgemein):  Joagd  —  Joagde  Jagd 
(allgemein);  Um  macht  (Omicht)  —  Ommachte  -  Ohnmacht  (allgemein); 
Froacht  —  Froachte  -  Frucht  (allgemein). 

Die  Stämme  mit  dem  Stammvokal  i  haben  durchweg  den  Vokal  des 
Sg.  auch  im  PI.:  Schrift  (Schreaft)  —  Schrifte  (Schreaftr)  -  Schrift  (all- 
gemein). Trift  (Trcaff)  —  IVifte  (Treafte)  Trift,  *Vi*/  (Freust)  —  Enste 
(Frrastr)  -  Frist,  Schicht  —  Schichte  -  Schicht,  Flicht  —  Fliehte  Pflicht, 
Geschieht  —  Geschichte  Geschichte,  nur  auf  dem  A-Gebiet:  das  B-Gebiet 
hat  Geschichte  —  Geschichte,  die  Flexion  ist  also  schwach;  Gäst  — 
Gäste  Geiß.  Zeit  -  Zehe  Zeit:  Wäll  —  Wälte  -  Welt,  Baicht  Baichip 
Beichte,  beide  werden  vorzugsweise  singularisch  gebraucht  Malul 

—  Mahre  -=  Magd;  die  Lautgestalt  des  Wortes  beruht  auf  mhd.  mait, 
meit:  eine  umgelautete  Pluralform,  auf  megede  zurückgehend,  kommt 
in  U.W.  und  Fr. Rbch.  vor.  Diesen  Wörtern  schließt  sich  vom  heutigen 
Staudpunkte  an:  lieft  —  Hefte  -  Hüfte:  Bloit  oder  Blit  —  Bioire  -  Blüte, 
Hü(r)d  (Hürr)  -  Hüne  -  Hürde  (Whl.,  Atzh.,  Glsh..  Bsd.,  NW). 
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Die  Ableitungen  auf  -heit,  -keif,  -schaß,  die  abstrakte  Geltung 
haben,  kommen  zumeist  im  Sg.  vor.  Erwähnt  seien:  Kranket  Krank- 
heit, lioset  =  Bosheit,  Schwächet  Schwachheit,  Gesondhat  =  Gesundheit, 
Ewigkat     Ewigkeit,  Froindschaft  Freundschaft 

In  der  Weise  der  Mischflexion  bilden  ihre  Zahlformon  ebenfalls 
für  das  B-Gebiet  eine  Anzahl  Bezeichnungen  für  Lebewesen:  Amin  — 
Amme  Amme,  Hur  —  Hurn  -  Hure,  Katx  —  Katze  -  Katze,  Krät  — 
Kräre  =  Kröte. 

Anm.:  Die  vorwiegend  pluralisch  gebrauchten  Bezeichnungen  von 
Lebewesen  gehen  für  beide  Gebiete  schwach. 

Von  Sachbezoicbnungen:  Auer  —  Aucrn  -=  Uhr,  Dihr  —  Dihm 
Türe.    Beide  werden  persönlich  gedacht   Man  vgl.:  Die  Auer  giht  =  Die 
Uhr  geht 

Einen  starken  Sg.  haben  auch  auf  dem  B- Gebiet  die  vorzugsweise 
•  »der  ausschließlich  sing,  gebrauchten  Abstrakta  bewahrt  So  gehen 
die  von  Adjektiven  abgeleiteten  Abstrakta,  welche  im  Gotischen  der 
»-Deklination  angehören.  Unsere  Maa.  folgen  hier  dem  mhd.  Gebrauch, 
wo  die  Form  des  Noin.  auch  für  die  obliquen  Kasus  maßgebend  geworden 
ist;  vgl.  Paul,  Mhd.  Gr.  §  126 3.  Das  einzige  Wort,  das  mit  seinem 
vokalischen  Ausgang  auf  die  Verallgemeinerung  schwacher  Formen  hin- 
zuweisen scheint,  ist  Wärme  —  Wärme  (Rpd.,  Glsh.,  Rd.,  Ulf.,  Bbh.,  Mgd., 
Übch.,  Ldh.).  Doch  liegt  hier  auch  die  Möglichkeit  schriftsprachlicher 
Entlehnung  vor.  Regelrecht  gebildet  erscheinen:  Grihs  --=  Größe,  Hig  - 
Höhe,  Schwärz  -  Schwärze,  Schürf  -  Schärfe,  Läng  -  Länge,  Ke(r)x  = 
Kürze,  Eng  -  Enge,  Waht  =  Weite. 

Die  gleiche  Behandlung  weisen  auf  die  Ableitungen  auf  ahd.  -idu, 
-unga,  -nissa  oder  -nissi  und  mhd.  -ie:  Fraid  —  Freude,  Gcmei  =  Ge- 
meinde, Weiring  Weite,  Däifing  Tiefe,  Schiefing  --  Schiefe  Seite 
(Abhang),  Braring  ^  Breite,  Schwäching  =-  Schwäche,  Hoffning  ■--=  Hoff- 
nung, Zeitiug  =  Zeitung,  Maning  Meinung,  Aochting  =  Achtung. 
7/iihing  ^  Ziehung,  Bessering  Besserung,  Versammeting  —-  Versamm- 
lung: Spoarnis  =  Sparnis,  Wealdnis  -  Wildnis,  Finsternis  -  Finsternis; 
Schinnerei  —  Schinderei,  Säueret  -  Sauerei,  Schreiiverci  =  Schreiberei. 

Bei  all  diesen  Abstrakten  bestand  des  sing.  Gebrauches  wegen  nur 
eine  kleine  Berührungsfläche,  nämlich  die  Ubereinstimmung  im  Xom., 
mit  den  »-Stämmen.  Es  ist  deshalb  nicht  zu  verwundern,  wenn  sie  den 
Übergang  zur  schwachen  Flexion  auf  dem  B- Gebiet  nicht  mitgemacht 
haben.  Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  Abstrakten.  Zum  Teil  bestand 
hier  wohl  schon  mhd.  Sondereutwickelung,  insofern  als  die  kurzsilbigen 
auf  r  und  /  endigenden  Stämme  im  Sg.  endungslos  waren.  Da  das  ver- 
knüpfende Band  des  PI.  häufig  fehlte,  so  mußte  früh  schon  das  Gefühl 
für  den  Zusammenhang  mit  den  o-Stämmen  verloren  gehen  und  damit 
war  die  Brücke  zu  den  n- Stämmen  zerstört.  Es  liegt  nahe,  daß  bei  der 
Verschiebung  der  alten  Quantitätsverhältnisse  auch  ursprünglich  lang- 
sübige  Stämme  in  diese  Entwickeluug  hineingeraten  sind.    So  finden 
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wir  heute  den  endungslosen  Sg.  auf  dem  ganzen  Gebiet  bei  Zoal  ^  Zahl, 
Kwoal  -  Qual,  Woal     Wahl,  Li.hr  -  Lehre,  7//r     Ehre,  Oefaar  Gefahr: 
ferner  bei  Froq  —  Frage.  Strof  —  Strafe,  Laak  =  Lage,  Sac/j  Sache. 
7WZ>  -  Farbe.  /o/W*/  ^    Furcht.  Ras  -  Reise.  77c//"  -  Hilfe.  Heds 
Hitze,  7f«W  -  Rede,  77<7/  Hölle. 

Auch  solche  mit  ursprünglich  schwacher  Flexion,  wie  Woch  =-  Woche, 
oder  mit  schwachen  Nebenformen  wie  Sprach  Sprache  haben  sich  den 
endungslosen  Abstrakte  angeschlossen. 

Durchweg  stark  bilden  endlich  den  Sing,  eine  Anzahl  Fremdwörter: 
Foawcrik  Fabrik,  Post  Post,  Dehk  -  Theke,  Bomoad  -  Pomade. 
Boaroad  =  Parade,  Korasch  --  Courage. 

B.  Die  schwachen  Feminina, 

Schon  im  Ahd.  beginnt  die  Vermischung  der  o-  und  jo- Stämme 
einerseits  und  der  schwachen  Feminina  anderseits  (vgl.  Braune,  Ahd. 
Gr.  $  208,  Anm.  2).  Im  Mhd.  ist  diese  Entwicklung  noch  weiter  fort- 
geschritten. Es  können  hier  die  meisten  ursprünglich  starken  Ding- 
bezeichnungen auch  schwach  flektiert  werden  (vgl.  Paul,  Mhd.  Gr.  §  126). 
Die  Gründe  zu  dieser  Erscheinung  liegen  in  der  mehrfachen  Berührung 
dieser  beiden  Flexionsbilder  (vgl.  Behaghel,  Deutsche  Sprache  S.  229). 
Auch  vom  Standpunkt  unserer  Maa.  läßt  sich  die  ursprüngliche  Trennung 
nicht  mehr  erkennen.  Doch  deckt  sich  hier  das  Ausgleichsverfahren 
nicht  überall  mit  dem  der  Schriftsprache.  Wir  haben  in  dieser  Beziehung 
zwei  Gebiete  zu  unterscheiden.  Auf  dem  einen  hat  sich  dor  Stand  der 
Schriftsprache  herausgebildet,  also  Verallgemeinerung  des  Sg.  nach  der 
starken,  des  PI.  nach  der  schwachen  Abwandluugsform.  Dem  andern 
Gebiet  eignet  ein  Verfahren,  wonach  die  «-Formen  auch  im  Sg.  zur 
Geltung  gelangt  sind.  Es  findet  also  hier  vom  heutigen  Standpunkt  keine 
Unterscheidung  der  Zahlforinon  durch  flexi vische  Mittel  statt. 

Die  lautliche  Entwickeluug  der  Endung  -en  hat  boi  den  Fem.  die 
gleiche  Richtung  wie  bei  den  Mask.  (vgl.  S.  375*)  eingeschlagen.  Es  er- 
geben sich  also  innerhalb  der  beiden  Gebiete  je  zwei  Gruppentypen: 

A.  Lader  —  Lade  fr)  u     Leiter  und  Goab  —  Ooawe  =  Gabe. 

B.  Lade  fr)  n  —  Lade(tjv  und  Ooawe  —  Ooawe. 

Das  A -Gebiet  umfaßt  folgende  Orte:  U.W.,  Fr.  Rbch.,  Schi..  Slz., 
Orb.,  Bsd.,  Vdd.,  Whl.,  Gl..  Wdh..  N.G.,  Gr.  B.,  Dbg.,  Gr.  Ld.,  X.  W.. 
Rdg.,  Bdt,  Hlzh.;  dem  B- Gebiet  gehören  an:  Glsh.,  Atzh.,  Rpd.,  Bbh., 
Kd.,  Ulf.,  Mgd.,  Ldh.,  Lgb.,  Dbch.,  Lgdf.,  Gbhf. 

1.  Nach  dem  Typus  Lader  —  Ladern  bezw.  Lade(r)n  —  Lade  fr)  n 
bilden  ihre  Zahlformen: 

a)  die  gleichgebildeten  Fem.  Bsp.:  Mauer  —  Maue(r)n  =  Mauer. 
(Jarer  —  (farerefr)n  ^  Ader,  Schauer  —  Schaue (r)n     Scheuer,  Färer  — 
Füre  fr)  n     Feder,  Scheiter  —  Schelle  fr)  n  -  Schulter,  Halfter  —  Hälfte  fr)  n 
Halfter,  Kannner  —  Kamme  (r)n     Kammer,  La  wer  —  lMwefr)n  -  Leber. 


UigitizGcl  by 


Beiträge  zur  Substantivflexion  der  nberhessischen  Mundarten. 


147 


Räder  —  Räde(r)n  =  Ketter  oder  Reiter  Kornsieb.  Wimper  —  Wimpe(r)n 
-=  Wimper. 

Der  allgemeinen  Regel  fügen  sich  scheinbar  nicht:  Klofter  =  Klafter, 
Sommer,  Steuer  —  Steuer.  Von  diesen  schwankt  bei  den  beiden  erstoren 
das  Geschlecht  zwischen  Neutr.  und  Fem.;  auch  kommen  sie  häufig  mit 
Zahlangaben  vor,  daher  erklärt  sich  das  Vorkommen  der  n- losen  Form 
auf  dem  B-Gebiet.  Steuer  steht  sicher  unter  dem  Einfluß  der  Schrift- 
sprache. 

b)  Die  Fem.  mit  stammhaftem  r  im  Auslaut:  Bihr  (Bihrti)  = 
Beere,  Mihr  (Mihrn)  =-  Mölire,  Schihr  (Schifirn)  Scheere.  Li/ir  = 
Lehre,  Oefoahr  =  Gefahr  haben  auch  auf  dem  B-Gebiet  /i-lose  Formen  im 
Sg.  (vgl.  dazu  S.  145 ff.).  Ohne  n  im  Sg.  begegnet  weiter:  Hur  —  Hure,  Auer 
=  Uhr.  THhr  =  Türe  (vgl.  S.  145). 

Vereinzelte  Regelwidrigkeit  der  Singularform  von  Bahre,  dialekt 
Bahr  und  Boar  (Ldh.,  Lgdf.),  erklärt  sich  durch  schriftsprachlichen  Ein- 
fluß. Übor  den  Stammvokal  des  Wortes  vgl.  W.  Horn,  Beiträge  zur  Laut- 
lehre S.  20ff.  Rihr  Röhre  folgt  der  allgemeinen  Regel,  soweit  nicht 
Mischung  mit  den  Formen  des  synonymen  Ruhr     Rohr  vorliegt. 

Das  aus  der  /-Flexion  auf  einem  Teil  unseres  Gebietes  übergetretene 
Schnur  bewahrt  die  ursprüngliche  Form  in  Mgd  ,  Glsh.  Daß  sich  die 
«-Form  nicht  festgesetzt  hat,  ist  wohl  ein  Beweis  für  den  verhältnismäßig 
späten  Wechsel  der  Flexionsklasse. 

o)  Die  Ableitungen  auf  -et.  Hier  haben  gewisse  lautliche  Vor- 
gänge das  frühere  Verhältnis  verwischt.  Während  sich  auf  kleinerem 
Gebiet  (Orb.,  Bsd.,  Vdd.,  Whl.)  das  /  der  Ableitungssilbe  vor  folgendem 
Flexions-M  erhält,  findet  im  allgemeinen  progressive  und  regressive 
Assimilation  von  /  und  //  statt  Dieses  verschiedene  Angleichungsver- 
fahren trennt  nochmals  das  B- Gebiet  in  zwei  Teile,  n  bewahrt  Atzh., 
Glsh.,  Rpd.,  Bbh,  Rd.,  Ulf.,  Lgdf.,  Obhf ;  /  dagegen  findet  sich  erhalten 
in  Lgb.,  Dbch.,  Ldh.,  Mgd.  Dagegen  stellt  die  Pluralbildung  auf  e,  wie 
>ie  sich  in  U.  W.,  Fr.  Rbch.,  Bdt.  und  Hlzh.  findot,  analogische  Entwicklung 
dar:  sie  vollzieht  sich  im  Anschluß  an  die  Stämme,  wo  c  das  lautgerechte 
Bildungsmittel  ist  In  U.W.  schwankt  man  noch  zwischen  n  und  c,  so 
daß  man  nebeneinander  hört  Kachel  —  Kacheln  und  Kachele  =  Kachel. 
Ks  ergibt  sich  also  für  diese  Gruppe  folgendes  typische  Bild: 
U'ofrjxel  —  Wo(r)xele  (U.  W.,  Fr.  Rbch.,  Bdt,  Hlzh.), 

A.  Wo(r)xel-  Wofrjzeln  (Orb.,  Bsd.,  Vdd.,  Whl.), 
Wo(r)xcl—  Wofrjzen  (Gr.  B.,  N.G,  Wdh ,  N  W.,  Dbg.,  Gr.Ld.). 
Wo(r)xel  -  Wo(r)xel  (Lgb.,  Dbch.,  Ldh..  Mgd.), 

B.  Wo(r)xm  —  Wo(r)xen  (Lgdf.,  Glsh.,  Atzh.,  Rpd.,  Bbh.,  Rd.,  Ulf.,  Obhf.), 
(Worxin)  —  (Worxin.) 

So  werden  abgewandelt:  Kugel  (Kuwin  und  Kugin)  -  Kugel,  Orgel 
(Orgin)  —  Orgel,  Goawel  (Goaiven)  Gabel,  Sechcl  (Sechen)  =  Sichol, 
Muschel  (Mußehin)  ^  Musche  (Masche)  (es  kommt  in  dieser  Form  vor  in 
(•r.B.,  Dbg.,  N.W.,  N.G.,  Wdh.,  Lgdf.,  Obhf.,  Glsh.,  Dbch.,  Ldh.,  Lgb.); 
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Bornnässrl  (Hornässin)  =  Brennessel.  Schoachtel  (Schmchtin)  —  Schachtel 
Huriigel  (Hohochin)  =  Hauhegel,  Zwiwel  (Zwixcin)     Zwiebel,  Gäsel  (Gäsin) 
------  Geißel  (Peitsche),  Schessel  (Schessin)      Schüssel.  Schaf el  (Schafhi)  - 

Schaufel,  Habbel  (Ilabbrn)  =  Pappel,  Gorgel  (Gorgen)  Gorgel.  Gaiscl 
(Gaisin)  —  Deichsel,  Kamel  (Kamen)  Kanzel,  Sudel  (Süden)  =  Xudel, 
Wmchtel(Wmchten)     W achtel.  Hegel  (Hegin)  =  Hegel,  Ihn  sehet  (Umsehen) 

-  Amsel,  Aassei  (Aossen)  =  Achsel  (vgl.  S.  138);  <)(r)schel  (O(r)sehen)  ----- 
Urschel,  Atxcl  (Alxen)  -  Atzel,  Fackel  (Fachen)  Fackel,  Kachel  (Rachen) 
=  Kachel,  Kadoaffel  (Kadoaffen)  Kartoffel,  Hotxel  (Holxen)  -  Hutzel  - 
getrocknete  Apfel-  oder  Birnschnitzel;  Don  fei  (Doafen)  Tafel:  das  Wort 
ist  nicht  überall  bodenständig,  wie  die  regelwidrige  Form  Doafel  für 
Sg.  und  PI.  (Kpd.,  Bbh.  und  N.  (i.)  bewoist.  Vereinzelt  treten  auf:  Doachtel 
(I)oachten)  -  Dachtel  (Ohrfeige),  Schaukel  (Scliauken)  -  Schaukel,  Gonkcl 
(Gunkel)  —  Schaukel,  Mandel  Mandel. 

d)  Wörter  mit  stammhaftem  /  im  Ausgang.  Im  allgemeinen 
treten  dieselben  Erscheinungen  wie  bei  der  vorhergehenden  Gruppe  auf. 
Nur  Dbch.,  Mgd.,  Lgh.  und  Ldh.  haben  Doppelentwickelung.  Es  stellen 
nebeneinander  Mill  Mill  -  Mühle  und  Halle  —  Dalle  -  Delle;  im 
letzteren  Falle  handelt  es  sich  wohl  um  jüngere  Analogiebildung.  Bei 
vorwiegendem  sing.  Gebrauch  scheint  der  Typus  Mill  —  Millf  bei  vor- 
herrschendem oder  wenigstens  häufigerem  PI.  dagegen  der  Typus  Dalle 

—  Dalle  zu  gelten.    Wir  ordnen  im  folgenden  die  Beispiele  dieser  Gruppe 
so,  daß  beide  Typen  sichtbar  werden: 

a)  Hehl  oder  11ml  (Hmn)  -  Höhle,  Kühl  (Käu)  =  Kehle,  StäU  (Stänn) 
=  Stelle,  Schniill  (Schwann)  Hausschwelle. 

ß)  Schoal  (Schmu  und  Schmie)     Scholle).  Kroal  (Krmn  und  Kralle/ 

—  Kralle,  Kml  (Koan  und  Koalc)  Kohle,  Sml  (Soan  und  Sohle)  Sohle, 
Roll  (Roann  und  Rolle)  Kolle,  Weatt  (Weann  und  Wealle)  =  Welle, 
Däll  und  Dell  (Deann  und  Dalle)      Delle,  Schnall  (Sehnann  und  Schnalle) 

=  Schnalle,  Kall  (Kann  und  Kalle)  =  Kelle,  Schäl l  (ScMnn  und  Schälle)  ■ 

Schelle.  Aus  dieser  Gruppe  treten  heraus  Zoal  Zahl,  Kwml  =  Qual 
und  Woal  —  Wahl  (vgl.  dazu  S.  146),  ferner  Schani  =■-■  Schule  und  Sihl  ^ 
Seele.  Auch  bei  diesen  beiden  fehlt  die  verallgemeinerte  w-Form.  Wir 
schreiben  dies  der  vorherrschenden  sing.  Verwendung  zu. 

2.  Nach  dem  Muster  Goah  —  Goawe,  bezw.  Goawe  —  Goawe  bilden 
ihre  Zahlformen: 

Saab  (Xoa  wc)  ^  Nabe,  Ührfaig  (Ohrfaige)     Ohrfeige,  Kirsch  (Kirsche) 

-  Kirsche,  Roib  (Roiwe)  -  Rübe,  Gewoatsch  und  Gewelsch  (Gewmtsche) 
Zwetsche,   Grub  (Gruwe}  -  Grube,   Wiss  (Wisse)  -  Wiese,  Riann 

(Rianne)  Rinne,  Dann  (Daune)  —-  Tanne,  Zung  (Zunge)  =  Zunge,  Staug 
(Stange)  -  Stange,  Schlang  (Sshlangc)  —  Schlange.  Lang  (Lunge)  —  Lunge, 
Sehlink  (Schlinke)  ^  Sehlinge,  Kleang  (Kleange)  =  Klinge,  Wäsb  (Wäsbe) 
Wespe,  Fä(r)scht  (Fä(r) sehte)  Ferse,  lii(r)k  (lii(r)ke)  =  Birke,  Kapp 
(Kappe)  =  Kappe,  Stob  (Stowe)  —  Stube.  Haub  (Ilauwe)  —  Haube,  Salb 
(Salwe)     Salbe,  Wig  (Wige)  =  Wiege,  St  ig  (St  ige)  —  Stiege,  Schwoa(r)t 
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(Schuoarte  und  Schiroare)  ^  SchAvarte,  Schoart  (Schoarte  und  Schoare)  = 
Scharte,  Plank  (Planke)  =  Planke,  Herl  (Nene)  =  Hütte,  Boart  (Boartc 
und  Boare)  —  Borte  (vgl.  Geschlecht  S.  151);  Petseh  (Petsche)  =  Pfütze, 
Bäck  (Däche)  ^  Decke,  Lecfc  (Lecke)  —  Lücke,  Break  (Breche)  -  Brücke, 
A'/rcA-  (Krecke)  =  Krücke,  (Meckc)  =  Mücke,  Obel:  (O locke)  =  Glocke, 
Satt  (Saire)  =  Seite,  Bitt  (Birre)  —  Bitte,  Lock  (Locke)  =  Locke,  Sock 
(Socke)  =-  Socke  (soweit  es  fem.  ist),  Warn  (Warne)  Wanze,  Mas  (Mase) 
=  Meise,  Stroass  (Stroassc)  =  Straße,  Woag  (Woage)  =  Wage,  Soarg 
(Soarge)  --=  Sorge,  Handhoab  (-hoaue)  Handhabe,  Schüd  (Sehare)  =- 
Scheide,  Schneid  (Schnei re)  =-  Schneide,  Schanz  (Sehan\e)  Schanze, 
Schnäbb  (Schnähbe)  =  Schnepfe,  Haschräck  (Hnschräcke)  =  Heuschrecke 
(soweit  volkstümlich),  Schärf  (Schärfe)  —  Scharbe  (soweit  gebräuchlich), 
und  Har  (Tiare)  —  Heide,  Krebb  (Krebbe)  —  Krippe.  Wantb  (Wambe) 
Wambe,  Reann  (Reanne)  —  Rinde,  H>a/m  (Weanne)  —  Winde,  /W/ 
(Peife)  —  Pfeife,  Scheib  (Scheine)  —  Scheibe),  Schupp  (Schuppe)  —  Schuppe, 
Schwalb  (Schivalwe)  Schwalbe  (vgl.  Geschlecht  S.  154),  Noarb  (Noarwe) 
■~  Narbe,  Noas  (Noase)  —  Nase,  Bloas  (Blouse)  —  Blase,  Kratz  (Kratze) 
—  Kratze,  Plan;  (Planxe)  ^  Pflanze,  Hack  (Hacke)  ^-  Hacke,  Schmitt 
(Sehmirre)  =  Schmiede,  Ooarb  Garbe.  Seilt  (Seine)  =  Silbe,  Esp  und 
Asp  (Espe)  --=  Espe,  Kabb  (Kabbe)  —  Kappe,  Blomm  (Blomme)  -=  Blume, 
Ttramm  (Bramme)  =  Pflaume,  Ruits  (Raitsc)  =  Rose,  La//  f7>r///«!y  Latte, 
P/a//  (P/a/Ze)  =  Platte,  .S7«7*  (Stühe)  Stelze,  Ha/*  f  Ba/*«y  =  Walze, 
Krost  (Kroste)  ■—  Krusto,  Bi(r)scht  und  Bo(r)scht  (Bi(r)schte)  -  Bürste, 
W,m(r)\  (Woarxe)  =  Warze,  Schlich  (Schliche)  -  Schlehe  (vgl.  S.  358*),  Zieh 
(Ziehe)  -  Zehe  (vgl.  S.  358*),  Zieh  (Ziehe)  =-  Zieche,  Buch  (Buche  u.  ZfcMc/wf) 
^  Buche,  Spaich  (Spaichc)  —  Speiche,  Kleang  (Kleange)  —  Klinge,  Tfy 
f/^ey  =  Egge,  7/ä*«Ä-  (Hänke)  ^=  Hänge,  7>/y.v  (Brise)  =  Drüse,  Pritsch 
(Pritsche)  —  Pritsche,  7777*/  (Fichte)  —  Fichte,  »SYZ/'.v  und  «SV'//«  (Sense)  = 
Sense,  Ae//  (Kcrre)  =-  Kette,  Ä7,s7  (Kiste)  -=  Kiste,  ATr//  (Kcche)  =  Küche, 
Geschieht  (Geschichte)  Geschichte,  LiVcA  (Lirche)  =  Lerche  (vgl.  S.  153), 
&i7#  (Seihe)  -  Seihe,  Schi(r)x  (Sclti(r)xe)  =  Schürze,  Gä(r)tt  (Gä(r)ite)  = 
Gerte,  lläcke  (lläcke)  =  Hecke,  Law/>  (Lampe)  =  Lampe.  Tfa.s/?  (Raspe 
und  /fa/>fj  =  Raspe,  Z?foc&  und  7<7oc&  (Blocke  und  Flocke)  -  Flocke,.  LäVr/e 
(Lärche)  --=  Lärche. 

Eine  besondere  Gruppe  bilden  die  Stämme  mit  «-Auslaut.  Hier 
konnte  das  Endungs-n  nach  Wegfall  des  c  der  Endung  mit  dem  Stamm- 
auslaut zusammenfallen.  Das  Flexionsbild  entspricht  im  allgemeinen  dem 
der  vorhergehenden  Gruppe,  nur  daß  innerhalb  des  B-Gebiets  Ver- 
schmelzung zwischen  stammhaftem  //  und  dem  der  Endung  stattgefunden 
hat.    Wir  haben  also  folgendes  typische  Bild: 

Oron  —  Grone  =  Granne  (A-Gebiet). 

f/roa«  —  Groan  (B- Gebiet). 

So  gehen  Bö  —  Bahn,  Pann  =  Pfanne,  Kann  =  Kanne,  Wann 
Wanne,  T'oa»     Fahne,  Sti(r)n  =  Stirne,  7Ja?itt  -  Tanne,  Schien  ■—  Schiene, 
ß»  -  Biene.   Vereinzelt  treten  innerhalb  des  B- Gebiets  Pluralformen  mit 
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«-Auslaut  auf.  In  solchen  Fällen  stehen  die  Sammler  wohl  unter  dein 
Zwang  der  Schriftsprache. 

Eine  Reihe  von  Substantiven  zeigt  auf  dem  B- Gebiet  schwankendes 
Verhalten,  und  zwar  insofern  als  die  Verallgemeinerung  der  »-Formen 
noch  nicht  endgültig  durchgeführt  worden  ist.  So  haben  Spreatxe 
Spritze  (Lgb.,  Ldh..  Glsh.,  Rpd.,  Bbh.,  Dbch.,  Atzh.);  Ke(r)che  --=■  Kirche 
(I^b.,  Ldh.,  Dbch.,  Mgd.,  Bbh.,  Rpd.,  Glsh.,  Atzh.);  Soppe  -  Suppe  (Lgb., 
Ldh.,  Mgd.,  Dbch.,  Bbh.,  Rpd.,  Glsh  ).  Flusche  -  Flasche  (Lgb.,  Mgd., 
Dbch.,  Bbh.,  Rpd,  Glsh.,  At/.h.);  Klousse  Klasse  (Mgd.,  Dbch,  Rpd, 
Glsh.,  Atzh.);  dagegen  Sprentx  (Lgdf.),  Ke(r)ch  (Lgdf.),  Sopp  (Lgdf.,  Atzh.). 
Flasch  (Lgdf.,  Ldh.).  Kloass  (Lgdf .,  Lgb.,  Ldh.,  Bbh.). 

Dritter  Abschnitt:  Genus  der  Substantive. 

I.  Allgemeines. 

Im  allgemeinen  haben  die  Substantive  in  unsern  Maa.  da>selbe  Ge- 
schlecht wie  in  der  Schriftsprache.  Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  Ab- 
weichungen. 

II.  Besonderes. 

Die  Geschlechtsabweichung  von  der  Schriftsprache  ergibt  sich  teils 
dadurch,  daii  die  Maa.  aus  irgend  einem  Grunde  das  ursprüngliche  Ge- 
schlecht des  Substantiva  aufgegeben  haben,  teils  dadurch,  daß  sie  im 
Gegensatz  zur  Schriftsprache  an  der  älteren  Geschlechtsform  festhalten. 

A Geschlechtswandel 

Für  den  Geschlechtswechsel  sind  besonders  zwei  Faktoren  von 
entscheidender  Bedeutung:  die  Form  und  die  Bedeutung. 

u)  »ieschleclitswiindol  unter  »lern  Einfluß  der  Wortform. 

a)  Bei  überwiegendem  Pluralgebrauch  werden  Angehörige  des  mask. 
und  neutr.  Geschlechts  durch  Vermittlung  des  Artikels  formell  mit  den 
Fem.  verbunden  und  erhalten  deren  Geschlecht. 

Fälle  dieser  Art  sind  folgende  zumeist  dualisch  oder  pluralisch 
gebrauchte  Wörter:  die  Lomhe  Lende;  das  Obh.  Wtb.  bemerkt  hierzu: 
wohl  meist  in  der  Mehrzahl  gebraucht:  Hah'm  ean  die  Ltmibe  —  hau  ihm 
in  die  Weichen;  die  Form  lautet  mhd.  lumbe  (swm.);  die  Mauxe 
Mutterbrust  (in  der  Gegend  von  Vidda,  Schotten,  Laiibach,  Lieh  nach 
Obh.  Wtb.),  ahd.  manzo;  in  übertragener  Verwendung  begegnet  das  Wort 
als  Iximmcrmanxc  —  männliche  Blüten  der  Haselnuß:  die  Und  oder  Ware 
Wade,  abweichend  hiervon  begegnet  der  Woare  (Gr.  Ld  );  die  Nieru  -= 
die  Niere:  in  Gr.  B.  hat  sich  der  Käjen  erhalten.  Man  vgl.  hierzu  die 
schriftsprachlichen  Formen:  die  Hode.  die  Kieme,  die  Pranke,  die  Backe, 
die  sämtlich  älteren  mask.  Formen  entsprechen.  Die  Wache  —  Wacke 
(Obh.  Wtb.  887)  (mhd.  wacke,  swm.):  heute  ist  gewöhnlicher  Wackcatat/ 
—  Wackestein;  die  Made     der  Schwaden   beim  Mähen;  daneben  das 
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nia.sk.  Moade  (U.W),  vgl.  auch  Vilniar  257:  Made  mask.;  das  D.  W.  VI 
1450  hält  das  Mask.  für  alt  und  zweifellos  ist  das  Fem.  die  abgeleitete 
Form:  die  Maie  -  Maienbaum  (Obh.  Wtb.  753);  das  ursprüngliche  Mask. 
findet  sich  im  Schlitzerland;  die  Stall  Hettstelle  (II.  W.),  ahd.  stollo, 
mhd.  stelle;  die  Bort=  Borte,  ahd.  borto,  mhd.  borte.  Mit  der  Bodeutungs- 
veränderung,  dem  Übergang  aus  Rand  zu  Besatz,  war  eine  Vermehrung 
des  Pluralgebrauches  verbunden,  durch  den  das  Fem.  eindrang  (Bojunga 
Substantivflex.  72.)  Das  Fem.  ist  noch  nicht  überall  eingebürgert,  in  Gr.  B. 
sagt  man  der  lioart;  die  Lampe  =  Lumpen  (Ulf.,  auch  im  Odenwald),  mhd. 
lumpe;  häufig  in  der  Verbindung  die  Hulloatp  —  Hudellumpen  (Rdg, 
Gr.  B.);  die  Spaa(r)nn  =  Sparren  (Glsh.),  ahd.  sparro,  mhd.  sparre;  die 
Scfiiwiver  -  Splitter  (U.  W.),  ahd.  schivero,  mhd.  schivere;  dem  entspricht 
die  fem.  Form  Splirre(r)n  =  Splitter  (Bbh.);  die  Ore  Griebe  (U.  W.), 
ahd.  griubo,  mhd.  griebe;  die  Sproass  =  Sprosse  (U.  W.),  ahd.  sprozzo,  mhd. 
spröde;  die  Knolle  =  Knollen  (Dbch.),  mhd.  knolle  swm.;  die  Knoaddc 
Flachsknoten  (U.  W.):  wenn  nicht  eine  ursprüngliche  fem.  Nebenform  zu 
Knoten  angenommen  werden  muß,  vgl.  mrh.  knade  (D.  \V.  V  1502)  Flachs 
knoten.  Insbesondere  zählen  hierher  die  Bezeichnungen  für  in  Scharon 
oder  wenigstens  häufig  auftretende  Tiere:  die  lioar  =  Barbe  (IT.  W.),  ahd. 
barbo;  die  Koarb  —  Koarive  —■  Karpfen,  ahd.  charpho,  mhd.  karpfe;  vgl. 
dazu  auch  die  schriftsprachlich  zu  Fem.  gewordenen  Formen  Schleihe, 
Äsche  u.  a.;  die  Brähm  ^=  Breme,  Bremse  (U.  W.),  ahd.  bremo,  mhd.  breme; 
die  Raab  =  Rabe;  unsere  Form  beruht  auf  der  schwachen  Nebenform 
ahd.  rabo,  mhd.  rabo  (vgl.  Heyne,  Wtb.). 

Aber  auch  starke  Mask.  erhalten  durch  die  überwiegend  pl.  Ver- 
wendung das  fem.  Geschlecht  Bsp.:  die  Risset  -—  feiner  Regen  (Obh. 
Wtb.  689),  mhd.  risel  (stm),  sonst  dialekt.  der  Risel  (vgl.  D.  W.  VIII  935). 
In  anderer  Verwendung  bezeichnet  es  auch  Korner  der  Butter,  die  sieh 
bilden,  wenn  sich  bei  der  Butterbereitung  der  Rahm  in  Butter  und 
Buttermilch  zersetzt.  Die  Nadel  =  Hudel  Lumpen  (N.  G.,  Vdd.),  mhd. 
hudel  (m.);  die  Zweck  -  Zwecke  (Obh.  Wtb.),  mhd.  zwec;  die  Esch  =  Esche, 
mhd.  asch  (m.).  Neben  dem  Pluralgebrauch  mögen  auch  das  Fem.  anderer 
Baumbezeichnungen  von  Einfluß  gewesen;  vgl.  oben  auch  die  Maie.  Aus 
dem  Pluralgebrauch  erklärt  sich  auch  die  fem.  Form  Eresch  Frosch  (Jäger, 
Ma.  von  Mahlberg  13),  und  nicht,  wie  dort  angegeben,  aus  der  Endungs- 
losigkeit  Dieselbe  Form  belegt  auch  B.  Schmidt,  Ma.  des  Siegerlandes. 
Auch  die  Schrei  =  Schrot,  das  Jäger  als  Fem.  belegt,  findet  so  seine 
Erklärung. 

Starke  Neutra  werden  zu  Fem.:  die  Erker  =  Ecker  -=  Frucht  der 
Eiche  (U.  W.  und  Obh.  Wtb  324),  in  der  älteren  Sprache  ackeran,  dann 
ockern  als  mask.  und  neutr.,  was  als  eine  Begriffseinschränkung  des 
got  Neutr.  akran  erscheint,  vgl.  Kluge,  Etymolog.  Wtb.  83.  Die  heutige 
Form  ist  eine  Neubildung  aus  dem  PI.,  vgl.  S.  365*.  Die  Pluralform  trifft 
zusammen  mit  den  Pluralformen  der  Fem.  auf  -er\  diese  vermittelten 
neben  der  Formveränderung  im  Sg.  auch  den  Geschlechtswandel.  Die 
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Fit  der  Strohbündel  zur  Unterlage  für  Dachziegel,  mhd.  vider  (st.  n.), 
verdankt  sein  Geschlecht  dem  schwachgebildeten  PI.  Fi  (e)  de  fr)  n ,  durch 
den  es  mit  den  /  /  -  Fem.  verknüpft  wurde.  Dagegon  nimmt  das  vorwiegend 
pl.  gebrauchte  Wolken,  ahd.  wolkan,  mhd.  wölken  (st.  n.),  neben  gewöhn- 
lichem Fem.  auch  vereinzelt  das  mask.  Geschlecht  an.  Es  berührte  sich 
auch  mit  den  schw.  Mask.  So  in  Lgb.  Die  Beziehung  zum  Mask.  wird 
durch  die  Form  des  PI.  hergestellt. 

ß)  Für  den  Genuswechsel  kommen  eine  Anzahl  Suffixe  in  Betracht. 

1.  Bei  den  auf  -el  gebildeton  Wörtern  überwiegen  die  Mask.  und 
Fem.,  und  jene  sind  wieder  zahlreicher  als  diese.  Daher  finden  häufig 
Übergänge  zum  Mask.  statt.    Von  Fem.  sind  zu  Mask.  geworden  der  Stachel 

—  Stachel  (Gr.  B.  und  Obh.  Wtb.);  die  Pluralform  wird  noch  nach  der  Art 
der  Fem.  gebildet,  vgl.  Stachiln  (Obh.  Wtb.);  der  Zell  (Zill)  -  Zettel  (Gr.  B., 
U.  W.),  mhd.  zedele,  zedel;  der  Wiesel  —  Wiesel  (Fr.  Rbch.,  Vdd.,  Atzh., 
Obhf.,  Rpd.,  Lgb.,  Dbch.),  mhd.  wisele,  wisel;  als  Fem.  die  Wussil  in  N.  G.; 
der  Wespel  Wespe,  Neubildung  zu  mhd.  wespe  (Lgb.);  der  Quendel  — 
Quendel  (Obh.  Wtb.),  mhd.  quöndel  f.;  der  Fimmel  -  Hanf  (Obh.  Wtb.). 
mhd.  fimmel;  der  Puttel  frz.  bouteille  (N.G..  Wdh.,  Dbg.,  Obhg.,  Obhf., 
N.W.,  Rdg.,  Bdt,  Hlzh.,  Lgb.,  Ldh.,  Dbch.);  mit  frz.  Betonung  und  Ge- 
schlecht Bodtil  in  Ü.W.,  Bsd.,  Ulf.,  Glsh.,  Atzh.,  Gr.B. 

Von  Neutra  auf  -el  sind  Mask.  geworden:  der  Rätsel  -—  Rätsel  (Gr.  B), 
mhd.  rätsei  (st.  n.);  der  Wichel  Flachs  oder  Wolle  um  den  Rockenstock 
zum  Abspinnen  (Obh.  Wtb.),  ahd.  wicchili,  mhd.  wickel  (n.). 

Bei  einer  Anzahl  Mask.  wurde  die  durch  -el  vermittelte  Beziehung 
zu  den  Mask.  die  Veranlassung,  daß  sich  das  ursprüngliche  Geschlecht 
trotz  gewisser  zum  Fem.  drängender  Kräfte  erhalten  hat.   Bsp.:  der  Angel 

—  die  Angel  (Gr.  B.),  mhd.  angel  (mf.);  der  Haspel  =  die  Haspel  (Rpd.), 
mhd.  haspel  (m.);  der  Sehnudel  (Sehnull)  Nasenschleim  (U.  W.,  Obh.  Wtb. 
756),  mhd.  snudel;  der  Snüjel  -  Schnecke,  mhd.  snegel;  das  Mask.  be- 
hauptet sich,  während  das  schwache  Mask.  snecke  zum  Fem.  über- 
getreten ist  Ebenso  behauptet  sich  das  durch  Umbildung  entstandene 
Jioahel  Raden  (U.W.)  sein  ursprüngliches  Geschlecht;  Raden  dagegen 
ist  zum  Fem.  geworden.  Neben  dem  zu  den  Fem.  übergegangenem 
Sprosse  (vgl.  oben)  erhält  sich  als  Mask.  Spressel  mit  der  gleichen  Be- 
deutung (Wdh.). 

2.  Das  Suffix  -er  hatte  wegen  der  vielen  Bildungen  auf  -an  einen 
ausgesprochenen  männlichen  Charakter.  Deshalb  findet  auch  bei  diesem 
Suffix  vielfach  Übergang  zum  Mask.  statt.  Der  Zonner  Zunder  (Obh. 
Wtb.,  U.  W),  ahd.  zuntara,  jedoch  bereits  mhd.  zunder(m.  und  n.);  der  Scheller 
=  Schulter  (N.  G.,  Whl.),  ahd.  scultirra,  der  Malter  -  Mahllohn  (Obh.  Wtb. 
601),  aus  lat.  molitura;  der  Holler  —  Wacholder  (U.  W.),  mhd.  wecholder  (f.). 

Von  Xeutr.  werden  Mask.  der  Loager  ^  Lager  (Gr.  B.),  mhd.  leger  (n.); 
allerdings  befindet  sich  das  Mask.  auch  bereits  im  Gotischen;  der  Diechter 
-  Enkel  (Obh.  Wtb.  268),  mhd.  dichter  (n.):  der  liäisfcr  -.  Riester  (Pflug- 
sterzo),  mhd.  riester  (n.);  der  Eiter  =  Eiter  (U.  W.),  mhd.  eiter  (n.). 
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Ursprüngliche  Mask.  retten  durch  die  Weiterbildung  auf  -er  ihr 
mask.  Geschlecht:  der  Ilummeler  Hummel  (Doch.),  mhd.  hummel  (m.); 
der  Moargdhver  =  Markolf  (Häher)  (Atzh.,  Olsh.,  Gl.,  N.G.,  Gr.  B.,  Obhg.). 
Sowohl  bei  den  Insekten  als  bei  den  kleineren  Vögeln  herrscht  eine  ent- 
schiedene Neigung  zum  fem.  Geschlecht;  vgl.  Michels.  Wechsel  des 
Xominalgeschlechts  S.  50;  der  Titulier  =  Hudel  (Atzh.,  N.  W.),  mhd.  hudel; 
der  Pluralgebrauch  hat,  wie  oben  gezeigt,  Geschlechtswandel  nach  dem 
Fem.  herbeigeführt. 

Ferner  werden  Fem.  durch  Weiterbildung  mit  -er  y.n  Mask.  Bsp.: 
der  Werner  =  Geschwür  (U.  W.,  Fr.  Rbch.,  Obh.  Wtb.),  ahd.  werna  (f.), 
daher  bayr.  die  Wem;  die  mask.  Form  entstoht  durch  das  Zwischenglied 
der  Wem;  die  Ableitung  auf  -er  dient  gewissermaßen  zur  Verdeutlichung 
des  Mask.  Wie  zu  Wespe  durch  -el -Suffix  das  mask.  Wespel  entsteht, 
so  wird  durch  er- Ableitung  eine  mask.  Form  Wesper  (Rodheim)  hergestellt. 

3.  Weitere  Suffixe  mit  entschieden  mask.  Charakter  sind  (ijg  oder 
(i)eh  und  lat.  «ä,  abgeschwächt  es.  Bei  dem  ersteren  wird  heute  nur  der 
spirantische  Laut  als  Bildungselement  empfunden,  wie  das  Fehlen  des 
Umlautes  zeigt.  Derartige  Bildungen  begegnen  in:  Albeh  =  Alpdruck 
(Obh.  Wtb.  25);  Babch  oder  Brabch  -•-  Brei  (Obh.  Wtb.  76);  Hoteh  oder 
HnUh  -  Nesthocker  (Obh.  Wtb.  447);  Ihitch  -  Dotter  (Obh.  Wtb.  317); 
Dabch  -  großer  Fuß  (Obh.  Wtb.);  Flapch  =  Bengel  (Obh.  Wtb.  376); 
Schlabch  -  schwerfälliger  Mensch;  Schubch  -  Stoß  (Obh.  Wtb.  776);  ferner 
Habch  -=  Habicht;  Kropch  —  Kropf;  Wiedehobch  ^  Wiedehopf. 

Die  Abschwächung  von  ns  =  es,  das  durch  gelehrte  Einflüsse  oder 
das  Rotwelsch  Eingang  in  die  Ma.  gefunden  hat,  begegnet  in  Bildungen, 
die  häufig  den  Ableitungen  auf  -eh  gleichwertig  sind.  Neben  Schlapeh, 
Dabch  kann  man  auch  mit  demselben  Sinn  Schlappes,  Dabbcs  gebrauchen. 
Doch  tritt  die  persönliche  Bedeutung  mehr  hervor  als  bei  den  mit  -eh 
gebildeten  Wortformen.  In  ungeschwächter  Form  begegnet  us  in  der 
Difteritns  =  Diphtherie. 

4.  Die  Deminutivbildungen  haben  durchweg  das  neutrale  Geschlecht 
Vgl.  dazu  die  anders  gearteten  Verhältnisse  bei  Jäger,  Ma.  von  Mahlberg 
S.  12.  Dort  kann  die  Deminutivendung,  wenn  sie  an  männliche  Eigen- 
namen tritt,  das  natürliche  Geschlecht  nicht  verdrängen.  Ähnlich  gibt 
man  auch  im  Odenwale  den  Deminutivformen  zu  weiblichen  Personen- 
namen das  fem.  Geschlecht:  die  Lischc,  die  Katrinche.  Auf  unserem 
Gebiet  jedoch  werden  die  Deminutivsuffixe  -che  oder  -ge  und  -■/  durchaus 
neutral  empfunden.  Daher  kommt  es,  daß  Endungen  anderer  Herkunft 
in  diesem  Sinne  umgedeutet  werden  und  zugleich  Geschlechtswandel 
bedingen.  So  erklärt  sich  die  neutrale  Geschlechtsform  in  das  Lihrche  = 
Lerche  (Lgdf.,  Gr.  B.);  das  Estje  —  PI.  Estereher  Hostie  (Fr.  Rbch.);  ferner 
das  rheinhessische  das  Hissje  =  huissier  (Gerichtsvollzieher);  das  Tiagasehi  =- 
Bagage  (Gr.  B.);  das  Kardschi Courage  (Gr.  B.).  *  der  Endung  gilt  als 
Deminutivsuffix  selbst  dort,  wo  die  Gestalt  der  übrigen  Wortform  die 
Bildung  mit  »che*  verlangen  würde  (vgl.  den  Abschnitt  über  Dominutiva). 
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So  in  das  Lappali  Lappalie  (Obh.  Wtb.);  das  Matcri  —  Materie  (Kiter) 
(Obh.  Wtb.  589);  das  Klint  -  Klinik  (Gr.  B.).  Die  Lautform  des  letzten 
Beispiels  erklärt  sieb  dureb  totale  Dissimilation  von  K-k. 

Auf  dem  Wege  volksetymologischer  Umdeutung  haben  ihr  Geschlecht 
erhalten  das  lksrhbloat  —  PI.  -blätrr  =  Tischplatte  (lT.  W.)  mit  Anlehnung 
an  Blatt:  drr  Kcllrrrsrl  =  Kellerassel  (Rpd.,  Ldh.,  Dbch.)  mit  Anlehnung 
an  Esel;  der  Blotihl  =  Blutegel  (U.  W.),  mhd.  egele  (f.),  angelehnt  an  Ihl 
-  Igel. 

y)  Klangverwandtschaft  war  ausschlaggebend  bei  folgenden  Fällen 
von  Geschlechtswechscl:  der  Schmölln  =  Schwalbe  (U.  W.,  Fr.  Kbch.,  Schi.): 
die  plural.  Verwendung  und  die  Bedeutung  hätten  das  Wort  bei  den  Fem. 
erhalten  sollen;  es  kann  also  nur  lautliche  Verwandtschaft  mit  anderen 
Wörtern  zur  Erklärung  des  Geschlechtswandels  dienen.  Wörter,  wie  Helm, 
Halm,  denen  der  nach  dem  PI.  umgestaltete  Sg.  glich,  haben  wohl  das 
Vorbild  zur  Geschlechtsanalogie  gegeben;  drr  Schmoafrrjn  =  die  Schmarre 
(Atzb.),  mnd.  smarre;  die  Pluralform  Sehmä(r)nrr  zeigt,  daß  hier  lautliche 
Analogie  zu  Wörtern,  wie  Koafrjn  Kd(r)ner  =  Karren,  l>oa(r)n  — 
lHi(r)ner  -=  Dorn  den  Weg  zum  Mask.  geebnet  hat;  der  Noss  —  Nrss  -= 
Nuß  (U.  W.,  Fr.  Kbch.,  Bsd.,  Gib.).  In  der  Gruppe  der  /-Fem.  steht 
die  Umlautsform  o(u)  —  e(i)  vereinzelt  da.  Häufiger  ist  sie  dagegen 
bei  den  Mask.,  mit  denen  unser  Wort  z.  T.  durch  enge  lautliche  Ver- 
wandtschaft verknüpft  ist  Man  vgl.  Goss  —  O'ess  =  Guß,  Srhoss  — 
Schess  -  Schuß.  Diese  bedingten  das  Mask.  Daß  die  Umlautsform 
o  —  e,  bezw.  u  —  i  in  dem  Fem.  keine  Stütze  hat,  beweist  auch  der 
Umstand,  daß  man  zu  dem  PI.  Bie,  der  von  Haus  aus  fem.  ist  und 
es  vermöge  seiner  Verwendung  auch  bleiben  sollte,  einen  mask.  Sg.  Btth 
bilden  konnte  (vgl/ Ausgleich  der  Zahlt  S.  366*);  der  Stropp  -  Strepp 
Strippe,  mhd.  strupfe.  Klangähnliche  Wörter,  wie  Kopp  —■  Kopf,  Knapp 
=  Knopf,  Zopp  ^  Zopf,  haben  das  Wort  in  ihren  Systemzwang  gezogen 
und  mit  der  Flexionsänderung  auch  den  Wechsel  des  Geschlechts  be- 
wirkt; das  Feil  Feile  (Lgb.);  das  Geschlecht  ist  wohl  von  dem  laut- 
ähnlichen  Beil  abhängig. 

b)  Geschlechtswandel  unter  dorn  Einfluß  der  Bedoutuug  dus  Wortes. 

Neben  der  Wortform  kommt  auch  der  Bedeutung  ein  bestimmender 
Einfluß  auf  das  Geschlecht  zu.  Die  Übereinstimmung  in  der  Bedeutung 
bewirkt  die  Geschlechtsanalogie.  So  erhält  das  Glied  einer  Komposition 
deren  Geschlecht,  wenn  es  ihre  Bedeutung  übernimmt.  Bsp.:  das  Srherx 
=-  die  Schürze  (vgl.  S.  138);  maßgebend  für  das  Geschlecht  wird  die  Zu- 
sammensetzung mit  Tuch;  im  Schlitzerland  ist  nur  das  zusammengesetzte 
Wort  gebräuchlich;  das  Bleuel  Bleuel  (Vdd.);  das  (ieschlecht  wird  an 
Holz,  mit  dem  unser  Wort  öfter  als  Bleuelholz  erscheint,  angelehnt:  die 
Zettrr  =  Vorderdeichsel  (Stockhausen  und  Rheinhessen);  mhd.  zieter  (stmn.); 
das  Geschlecht  richtet  sich  nach  Stange,  mit  dem  das  Wort  gewöhnlich 
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verbunden  wird.  So  erklärt  sich  der  Andyfi  =  Endivie  (Jäger  a.  a.  O.  12) 
nach  Sohlt  —  Salat;  denn  gewöhnlich  sagt  man  Andyfisolat. 

Häufig  wird  das  Geschlecht  synonymer  Ausdrücko  bestimmend  für 
den  Genuswechsel.    Auf  diesem  Wege  werden 

L  zu  Mask.:  der  Schmclxe  —  1.  Peitschenschnur,  2.  Fleck,  Streifen; 
mhd.  smitze,  nach  Riemen  Streifen;  der  Stelxe  —  Stelze  (Ldh.,  Obhg.),  mhd. 
stelze  (swf.);  unter  Einfluß  von  Stock,  Stiefel,  Schuh;  der  Hie  =  Bienen- 
stock, mhd.  bin  (stswf.)  nach  Stock,  Haufen  oder  Schwärm  (vgl.  S.  157); 
der  Stuf  he  =  Stauche  (N.G.,  Ldh.,  Rpd.,  Vdd.,  Gr.  Ld.).  uhd.  stühha,  mhd. 
stüche  (swf.  m.),  etwa  nach  Ärmel;  der  Stotx  =  Zuber  (X.  G.,  U.  W.),  nihd. 
stutze  (swf.),  nach  Eimer;  der  Memm  =-  Euter  (Dbch.,  IM.),  Nbf.  zu  mamme  (f.), 
etwa  nach  Detx  oder  IHtxe^  Euter;  der  Mark-=  Mark,  mhd.  marke,  angelehnt 
an  Taler,  Gulden;  der  Wolsde  =  Wulst  (Obh.  Wtb.  996),  ahd.  wulsta,  mhd. 
wulste  (stf.),  nach  Knoten  oder  Schwulst;  der  Moll  -  Staub  (Obh.  Wtb.  606), 
auch  in  der  Weiterbildung  Malier  (Gr.  B.),  ahd.  molta,  mhd.  molte,  daneben 
auch  schon  molte,  molt  (m.);  das  heutige  Geschlecht  vielleicht  nach  Staub 
oder  Boden;  der  Fingerlei  =  Fingerring,  mhd.  vingerlin,  angelehnt  an  Ring; 
der  liailedin  —  Tuch  zum  Binden  um  den  Hals,  frz.  la  palatine  Pelz- 
kragen; Kragen  ist  wohl  das  Vorbild  für  das  mask.  Geschlecht;  der 
Ripmnand  =  Verweis,  Vorwurf,  frz.  reprimande;  nach  den  deutschen 
Entsprechungen  Verweis,  Vorwurf;  der  Tropp  —  Truppe  (Dbch..  U.  W.), 
frz.  troupe.  etwa  nach  Haufen;  man  beachte  auch  dio  Klangverwandtschaft 
mit  Kopp,  Knopp  usw.;  der  Jaelc  =  Jacke,  frz.  jaque;  das  Geschlecht  ist 
an  Rock  angelehnt;  unterstützend  kommt  hinzu  die  Klangverwandtschaft 
mit  Sack,  Pack;  der  Wamsd.  =  das  Wams.  mhd.  wambeis,  wambis.  wambes 
(stn.),  etwa  nach  Rock,  Motze,  Harnisch;  der  Examen  =  Examen  (Rpd.); 
der  Defizit  =  Defizit  (Schöner  a.  a.  0.  S.  56),  beeinflußt  durch  Mangel? 

2.  zu  Fem.:  die  Spoat  =  Spaten  (N.G.,  Vdd.,  Bsd.,  Schi.,  Gr.  Ld., 
Dbg.);  das  Wort  ist  nd.  Ursprungs  (as.  spado),  D.  W.  X  1989;  das  Ge- 
schlecht ist  wohl  an  Schippe  oder  Schaufel  angelehnt,  möglich  wäre  auch, 
daß  die  nd.  Artikel  vermengung'  das  Geschlecht  bestimmt  hätte;  die  Primm 
Pfriemen  (Wdh ),  mhd.  phrieme,  nach  Said  =  Säule;  in  U.  W.  hat  man 
noch  das  Mask.  Premmc;  die  (inalter  =  Gatter  (U.  W.)  —  gitterartiges  Geräte 
ahd.  gataro,  mhd.  gater;  durch  Anlehnung  an  Leiter  oder  durch  den  Einfluß 
des  PI.;  die  Hoawern  (Hm wer)  —  Hafer,  mhd.  habere  (Vdd.,  Bsd.,  N.  G., 
«ilsh.,  Atzh.,  Gr.  B.,  Rpd.,  Gr.Ld.,  Lgdf.,  N.  W.,  Obhg.),  richtet  sich  nach 
•  ierste,  Erbse,  Bohne,  Wicke,  Linse;  die  liroast  =  Brast  (Gr.  Ld.),  mhd. 
bmst  (m.),  wohl  unter  Einfluß  von  Last,  das  in  ähnlichem  Sinn  gebraucht 
(Last  -  Kummer)  und  ihm  auch  klangverwandt  ist;  die  Koarstvh  —  Karst 
ir.W  ),  ahd.,  mhd.  karst,  nach  Hacke;  die  Punu  =  Pfuhl  (Lgdf.,  Obhg  ), 
das  Wort  ist   »Pudel«,  vgl.  1).  W.  VII  2220;  das  Geschlecht  wird  wohl 
durch  Pfütze  oder  andere  in  Hessen  fem.  Synonyma,  wie  Strotze,  'Irotze, 
Sötte,  bestimmt;  die  StA  —  Kotlache  (Obh.  Wtb.),  mhd.  sol,  vgl.  das  Vorige; 
die  Iloarfeil  =  Haarpfeil  (Dbch  ),  nach  Haarnadel;  die  Arn  =  Ernte  (Obh. 
Wtb.  47),  ahd.  aran,  goth.  asans,  nach  Frucht;  die  Rotx  =  Rotz  (Nasen- 
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schleim)  (Lgb.),  mhd.  roz  und  rotz;  man  vgl.  auch  das  vereinzelt  als  fem. 
vorkommende  Schnudel  (Schnull)  mit  der  gleichen  Bedeutung;  die  Karnscll 
(frz.  earousel)  =  Karussell  (Lieh),  nach  die  Reitschule. 

3.  zu  Neutra:  das  Diel  =  Diel  (Lgb.),  mhd.  dille  (f.),  nach  Brett; 
das  Bleifeder  =  Bleistift,  nach  Bleistift  und  dieses  seinerseits  nach  Blei ; 
das  lileh  =  Blüte  (kollokt)  (U.  W.),  mhd.  blüe  (f.),  nach  Laub;  das  Rihs 

—  Rihser  =  Darmnetz,  mhd.  riuse  (f.),  nach  Netz;  das  Missgeburt  =  Miß- 
geburt (übertragen)  (Rpd.,  Gr.B.),  mhd.  geburt  (stf.),  nach  Analogie  von 
das  Luder,  das  Aas;  das  Kreaf  =  Kröte  (übertragen)  (Dbch.),  mhd.  kröte, 
nach  Kind;  vgl.  auch  das  Mensch  =•  Frauenzimmer,  nach  Weibstier  - 
Weibsbild;  das  West  =  Weste,  frz.  veste,  nach  dem  vordrängten  Leibchen 

—  Leibstück;  das  Pomaad  =  Pomade,  frz.  pommade,  nach  Haaröl;  das 
Schrot  Schrot  (Fr.  v.  Trais,  Gedichte  46,  U.  W.),  ahd.  scrot,  mhd.  schrot  (m.), 
nach  Pulver  und  der  für  dieses  üblichen  älteren  Bezeichnung  das  Stuppe 
(vgl.  Heyne,  Wtb.  II  1214);  namentlich  die  häufige  Verbindung  Pulver 
und  Schrot«  dürfte  entscheidend  für  den  Wandel  gewesen  sein;  das 
Mais  =  Mais  (Lgb.),  frz.  maYs;  nach  Koni,  häufig  steht  dafür  Wälschkorn; 
das  Revolver  Revolver,  angelehnt  an  Gewohr;  das  Kanal  —  Kanal,  etwa 
nach  Rohr;  das  Losement  =  Wohnhaus  (t)bh.  Wtb.),  frz.  logement,  nach  Haus. 

B.  Bewahrung  der  älteren  Geschlechtsform. 

Ein  von  der  Schriftsprache  abweichender  Geschlechtsgebrauch 
ergibt  sich  endlich  dadurch,  daß  unsere  Maa.  die  Geschlechtsform  einer 
älteren  Sprachstufe  bewahren.  Bsp.:  der  Bank  =  Bank  (Gr.  B.,  N.  G.), 
ahd.  pank,  mhd.  banc  (m.);  der  Pracht  =~  Pracht  (Fr.  v.  Trais,  Gedichte  32); 
der  Luch  =  Lüge  (N.  G.,  Whl.,  Vdd.,  Bsd.),  mhd.  lue  (m.);  der  Brcll  =- 
Brille  (allgemein),  mhd.  berille  (swni.);  der  Moan  =  Mähne  (Obh.  Wtb.  576 
und  Monishausen  im  Hinterland),  mhd.  man:  der  Diel  =  Diele  (Schi.,  Rdg., 
Bdt.,  Ossenheim,  auch  im  Odenwald);  der  Möbel  (frz.  meuble)  =  Möbel, 
im  15.  und  16,  Jh.  mask.,  vgl.  Heyne,  Wtb.  II;  der  Wohg  Stelle  der  Lahn 
und  auch  der  Fulda;  mhd.  wäc;  Loste  =  Lust  (Gr.  B.),  got.  lustus,  mhd. 
lust  (in.),  das  ältere  Nhd.  verwendet  mit  Vorliebe  Lust  als  Mask.;  der 
Hoiroad  =  Heirat  (Schöner  a.  a.  ().  36),  mhd.  hirät;  die  Ilean  —  Häher 
(Dbch.,  Rpd.),  ahd.  hehara,  in  Form  Kähr  (Ü.W.,  Fr.  Rbch.,  Wdh.);  die 
Rohm  =  der  Rahmen  (Wdh.,  Bdt,  Rpd.,  N.  W.,  U.  W  ),  ahd.  rama  (f.), 
mhd.  rame;  die  Lattche  =  Lattich  (Dbch.),  ahd.  ladducha,  mhd.  lateche; 
die  Ziehet  (ZU)  =  Ziegel  (N.G.,  Wdh.,  Bsd.,  Schi.,  Grb.,  U.  W  ),  lat.  tegula; 
das  Denn  =  die  Tenne  (auf  dem  ganzen  Gebiet),  ahd.  tenni.  Man  vgl. 
auch  S.  152  (iL  und  153  ß2. 

Anhang:  Verschiedenes  Geschlecht  desselben  Wortes  kann  ein 
Mittel  werden  zur  Differenzierung  der  Bedeutung. 

Der  Schroah  =  Schrägen  —  Gestell  des  Metzgers, 

die  Schroah  —  Schrägen  —  Gestell   des  Webers  zum  Aufzug  des  Ge- 
webes (Ü.W.); 
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der  Dorn  =  Dornstraucb , 

die  Dom  =  Stachel  (Gr.  B.); 

der  Stacfiel  =  Dornspitze, 

die  Stachel  =  Eisenspitze  (Gr.  B.); 

der  Die  =  Bienenvolk, 

die  Bie  =  einzolne  Biene; 

vgl.  der  Imme  =  Klumpen  von  Immen, 

die  Imme  —  das  Tier  selbst  (Jäger  a.  a.  0.  S.  11); 
der  Tuch  =  selbstgewobenes  Tuch, 
das  Tuch  =  Haistuch  (Gr.  B.); 
der  Scheid  =  Abteil  im  Stalle  (Viehstand), 
die  Scheid  =*  Scheide  (auch  vulva)  (U.  W.); 
der  Kutte  =■  Kaute  =  Flachs  in  gewisser  Form  und  Menge, 
die  Kutt  =  Kaute  =  Grube,  Loch  (U.W.,  Vilmar  96); 

vgl.  auch:  der  Schaub  =-  Strohbündel, 

die  Sclmuh  =  Reisigbündel  (Vilmar  343). 


Beitrag  zur  rheinischen  Mundart 

(mit  Zugrundelegung  der  Mundart  des  Ortes  Siegburg- Mülldorf). 

Von  Johannes  Bender. 

Wörterverzeichnis. 

Bemerkungen  zur  Schreibweise. 

1.  ss  bezeichnet  das  scharf  gesprochene  s  zwischen  zwei  Vokalen  (vgl.  »lassen«). 

2.  g  bezeichnet  den  weichen  &-Laut  (vgl.  »Gott,  Gabe«). 

3.  Scharf  ausgestoüeue  Selbstlaute  werden  durch  •  bezeichnet  (vgl.  »Not,  schau, 
Bahn«  im  Gegensatz  zu  »Mohr,  schlau,  Bahre«). 

a. 

(um  —  1.  Ernte;  2.  ein  Strich,  von  dem  aus  beim  Murbeispiel  ausgespielt 

wird;  3.  der  Anfänger  bei  diesem  Spiel. 
(lantrcekd  =  Pantoffelanzieher. 
aap  =  Affe;  aapdklogs  =»  dummer  Mensch. 
aas  =  After;  hdijaaA  =  ängstlicher  Mensch. 

addl  —  Jauche;  dtbltspfol,  -raas,  -käd,  pomp;  addU  —  Jauche  aufs  Feld 
äwt  =  Egge.  [fahren. 
tenval  =  ein  Arm  voll,  z.  B.  Stroh. 

ahd  ==•  Ausruf,  mit  dem  jemand  von  der  Anwesenheit  eines  anderen 

Kenntnis  nimmt,  als  wolle  er  sagen:  ach,  du  bist  auch  da? 
ahjda  =  durchaus. 
at  —  schon. 
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b. 

bf/'jsij  =  viel  arbeiten;  dte  bnas  sec  jret  tsjsam?;  sec  tsdlxeasts. 
bceokjs  =  bah !   Kindlicher  Ausruf  zur  Warnung  vor  schmutzigen  Gegen- 
btrteke  —  schreien,  wie  ein  Kalb.  [ständen. 
bferjfot  =  außergewöhnlich  schweres  Kalb. 

baMd  =  1.  verenden:  2.  zerspringen;  foi.s  =  Sprung  im  Glase,  im  Eise. 
bandlömprd  —  Arbeitskittel. 

bata  —  helfen,  nützen;  <>/  ta/       =  es  hilft  nichts. 

ba tsj  =r  ausplaudern ;  hatsmufd  =  einer,  der  gern  ausplaudert 

bautm  —  weinen. 

/«V/  =  müde,  erschöpft:  beim  Kartenspiel  einer,  der  sein  Spiel  schon  ver- 
loren hat 

bdhabdb,  sec  =  beim  Gehen  sich  die  Kleider  beschmutzen. 
bei  =  Biene. 

bthrd  =  feierlich  läuten. 
beissdl  «=«  eiserner  Keil. 
bypgroy  =  Kinderkrankheit 
hajfäts»  =  bejahen. 
bdjrdniBh  —  begreifen. 

bikriJ,  sre  =  sich  erholen  (von  einer  Krankheit). 

&fv/3/=Baud,  z.  B.  zum  Aufschürzen  der  Kleider,  um  Stroh  zu  binden  ; 

br/ph  =  durchhauen. 
bdSmmutec  ~  wählerisch. 
b9sutc9  =  Zwieback. 
bdsuzrd  =  büßen. 

bherrtsj     schreien,  wie  ein  Schaf. 

=  bloß,  nackt;  blfekhfimbimua^  =  Schimpfwort  für  ein  Kind,  das 
Wr/»«  =  Topo.  (kein  Hemd  trägt. 

M/MX  —  Walze:  walzen. 

Ww/j  =  beim  Spiel  um  Geld  einen  anderen  durch  Übernahme  eines 

Teiles  des  Einsatzes  unterstützen;  tsoobleeeta  =--  zutrauen. 
bleis  =  1.  Blitz;  2.  Fischnetz. 

blöts  =>  Eindruck  an  einem  Hut  oder  einem  Blechgeschirr. 
bfyp  =»  1.  binden;  2.  ein  Namenstagsgebinde  verehren. 
bwmlcd  —  Kü  gel  eben,  die  zum  Zierrat  an  Kleidungsstücken  »baumeln. 
bijijksd  =  hörbar  aufstoßen  (aus  dem  Magen), 
weinen. 

fciww/a  —  Junge,  der  auf  einem  Gut  allerlei  Kleinigkeiten  zu  besorgen  hat. 
bok  «=  durch  Anhängung  des  Wortes  an  den  Familiennamen  inachen  die 

Kinder  ein  Schimpfwort:  mohsbok,  smltsdbok. 
bmas     1.  Schwein;  2.  schmutziges  Kind. 
bötoram  =  Butterbrot 

bots  =  Hoso;  släadjs'biHs  ^  Hose  mit  einer  Klappe;  hevbpahats  —  H.  mit 

Hosenträgern. 
brand  =  Heizungsmaterial. 
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brassjfo  =  sich  mit  allerlei  Arbeiten  abgeben;  srr >  jat  tsJmmdhrassdte 
viel  arbeiten;  brasfol  =  1.  viel  Arbeit,  dte  hol  9ii3  b.  am  halte  —  der 
hat  viel  Arbeit;  2.  Durcheinander. 

brohs  =  einer,  der  im  schreienden  (brüllenden)  Tone  zu  sprechen  pflegt. 

brodjfo  =  rauschen  im  Kochtopf  infolge  des  aufquellenden  Wassers. 

brgka  =  1.  Brot  in  der  Suppe;  2.  untersetzter  dicker  Mensch;  3.  ein 
dicker  Stein;  4.  Plur.  Habseligkeiten. 

biijsh  =  1.  Verb,  bürsten;  tsdbüj.sta  =  durchhauen;  2.  Subst.  Plur.  struppige 

bütsca  =  Kuß.  [Haare. 

d. 

datnpjc  «*  schweratmig,  so  daß  man  das  Atmen  hört. 
dth  vdte,  sec  =  sich  überschlagen. 

dteltshial  =  dicker  Kuchen  aus  Kartoffelbrei,  der  im  Tiegel  gebacken  wird. 
dita  =  kleines  Kind. 

ditsed  =  kleines  Kind;  ivekzlditscd  —  Wickelkind. 

dtjk,  dyf&s  —  oft 

dömdt  =  dummer  Mensch. 

dbokzs  =  Popo. 

r/o/w  =  1.  Topf;  2.  dummer  Mensch;  dopMoys. 
dötskyp  —  Dummkopf. 
rf(wfo/  —  Dotter. 

dop  =  runde  Blase,  die  sich  beim  Regen  auf  dem  Wasser  bildet;  dildyp 

—  Kreisel;  dijpcdsSprb  =  einer,  der  gern  Glücksspiele  macht 
dots  =  kleiner,  dicker  Mensch. 
dots  =  Beule  am  Kopf. 

dreisj  =  1.  dreschen;  2.  hauen;  teedreis»  =  verhauen. 
drei  =  eilig. 

dretjd  =-=  Wirbel  im  Wasser. 
dretpfo  =  zur  Eile  antreiben. 

drüd  —  1.  trocknen;  2.  schlagen;  z.  B.  eeudm  wia  driU 
düüfcQ  =  Gefängnis. 

e. 

eef»  nur,  für  sich  allein;  äefaßmöus  =  von  den  Kartoffeln  getrennt  ge- 
eelftszc  =  einzeln.  [kochtes  Gemüse. 

ertsed  =  Eiterbläschen. 

egdldc  -  leicht  beweglich;  ein  Kind,  das  sich  immer  so  hin  und  her  be- 
wegt, daß  man  es  kaum  halten  kann. 

ei  =  Kindlicher  Ausruf  bei  Liebkosungen;  ri  strica  —  unter  Streicheln 
liebkosen,  z.  B.  ein  Kind,  eine  Katze. 

eyk  =  junger  Knecht. 

{Tjksdrooi  —  Pechdraht 

{• 

fanx  —  Schieber  im  Ofenrohr. 

feefo  =  durchmausen,  z.  B.  Taschen  und  Schräuke. 

femps  —  Fidibus. 
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fkfolto  =  Schmetterling. 
fidardc  =  klein,  schmächtig. 
flök  =»  schnell. 

flwtapiifd  =  Ausdruck,  mit  dem  Kinder  eine  Bitte  abschlagen. 
flüüm     Zipfel;  flüümbsmots  —  Zipfelmütze. 

^f/jt>3  =  vonstatten  gehn ;  </fw  ////^  =  dem  geht  die  Arbeit  gut  vonstatten. 
fudah  =  falsch  spielen;  füfote  —  Falschspieler. 

—  beim  Gehen  mit  dorn  Fußballen  den  Körper  hochheben. 
futS  —  fort,  verschwunden. 

fuusd  —  sausen;  uat  d<>  wöt/k  fwts  =  wie  der  Wind  saust! 

h. 

Jispfhnpto  —  räuspern. 
hcpöestd  =  Kniekehle. 
hrfhfcj  «=■  7s  Liter  (Schnaps). 

hrfhp  -=  1.  Hosenträger;  2.  Lederriemen  zum  Tragen  eines  Schiebkarrens 

beim  Fahren:  käärjJwhp. 
hnntU  —  ungeschicktes  Tun. 

ha&dlten  =  dummes  Zeug  sprechen;  wc  vdhasdlijrd  —  sich  hineinreden. 

Ä/'«s3  =  hetzen. 

Ä«*«  =  Wiege,  Bettchen. 

äi>  —  magerer  Gaul. 

fujd.s  =  langsam,  leise. 

höfjüü  =  Fuhrmannsruf:  zurück! 

hodoh  =>  falsch  spielen;  höibh  =  Falschspieler. 

holtdrdipoltdr  =  unter  Gepolter  durcheinander:  rfaf  jret  h.  =  das  geht  über 

Tische  und  Bänke. 
hörn  =  1.  Popo;  2.  das  vollere  Ende  eines  Eies:  hiiim  —  zwei  Eier  mit 

der  //.  aneinander  schlagen. 
hööts.)  -  hüsteln. 
hotsri  —  gebratener  Apfel. 
hot  =  Fuhrmannsruf:  rechts! 

hütomantüt  —  Ausruf  zum  Zeichen,  daß  jemand  der  Wille  nicht  getan 
wird,  gewöhnlich  von  einer  Handbewegung  begleitet,  indem  man  mit 
dem  ausgestreckten  Zeigefinger  in  wagerechter  Linie  an  der  Nase  vor- 

hubdl  -  1.  Hobel;  2.  Haufen;  huhdtec  =  uneben.  [beifährt. 

hutsd,  sec  =  sich  zusammenkauern. 

t 

/^'m  =  Irrgänse. 

i9std  =  eben. 

iipdkreetss  =  Abcschüler. 

j- 

jatlüvjak  =  Fastnachtsgeck. 
jceyjfo  =-=  herumziehender  Händler. 
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jeet  —  etwas. 

jatfkjc  =  beweglich,  gelockert  (Schloß  oder  .Schraube). 
jap»  -=  gähnen. 
jats  =  bitter. 
jau  =  flink. 

jaux»  =  im  Dorfe  herumlaufen,  sich  herumtreiben. 

jdbun  =  Fußboden;  büiu  =  einen  Fußboden  herstellen. 

jwhl'ts  =  Getue,  Treiben. 

pdoims  =■■  Getue. 

jecs  -  Ziege. 

jjhööc  —  kleines  Zimmer. 

jeis  —  Bündel  Gras,  das  zum  Trocknen  am  Dach  aufgehoben  wurde. 
pliiöf '--=  Laub  an  Rüben,  Möhren  u.  dgl. 
j>lüs  =  verrückt. 

jjföör  =  1.  Gelage,  d.  i.  eine  Vereinigung  der  Dorfburschen  zur  Veran- 
staltung der  Kirmesfeier;  j»l<j<jssjvy  =  Mitglied  dieser  Vereinigung; 
2.  Zeche,  z.  B.  er  b»tsaahn  jf  jmitso  jjfööx  —  ich  bezahle  die  ganze 

jj/nüsjlts     kleine  übrig  gebliebene  und  wertlose  Dinge.  [Zeche. 

j»reß  ^  Geriebenes,  z.  B.  Kartoffelbrei. 

jernulcrmpcj  =  junge  Ziege. 

jjictets  Gerede. 

jits     Handspritze;  jilsj  =  spritzen. 

joetol  kleines,  längliches  Gebäck  aus  Weizenmehl;  kgels  jg»b»lc»  —  mit 
einem  kleinen  irdenen  Pfeifchen  versehenes  /,  das  den  Kindern  von 
Köln  mitgebracht  wurde. 

jöjf  =-  Patin ;  Demin.  ji/Jtco. 

jös  —  keine  Milch  gebend  (Kuh). 

jöötscj  —  Süßes,  Zuckergebäck;  auch  tsukajoötscj. 

jotsheermtec  —  erbärmlich. 

j(>licaahs  —  Gott  bewahre  uns!    Ausspruch  bei  Blitzen. 
jrnm  --=  heiser. 

jreev»  -=  ausgeschmolzene  Fettstückchen. 

jrertsj     reizen,  necken. 

jrötml  —  Abfallstückchen  vom  Brot. 

jriiiis  —  viel,  überhaupt,  z.  B.  ivat  Lau  dtit  jrüüs  heehfj? 

jngjfo  =-  über  auftauendes  Eis  laufen,  so  daß  förmliche  Eiswellen  entstehen. 
jug<tlbä(tn  =  eine  Stelle,  wo  sich  die  Kinder,  die  sich  an  der  Hand 
fassen  und  so  eine  Reihe  bilden,  mit  diesem  Sport  beschäftigen 
(natürlich,  bis  einer  ins  Wasser  gerät). 

jul.s  =  Scherz. 

jus     dünnes,  biegsames  Stöckchen,  z.  B.  eine  abgeschnittene  Weide. 

k. 

hau  =  Bienenkorb. 
hau  —  Karre. 
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kauf  =  Haferspreu. 
kaasUr  —  knauserig. 

luehfca  =  1.  Kälbchen;  2.  Auswurf  beim  Überleben,  o  h\  maar>  -  sich 
übergeben. 

kak  =  jung,  z.  B.  ein  Vögelchen,  das  noch  keine  Federn  hat;  kn/.nrsfj 
das  jüngste  von  mehreren  Vögpichen  in  einem  Xcste;  auch  das  jüngste 
Kind  in  einer  Familie  wird  so  genannt,  besonders  wenn  es  körperlich 
zurückgeblieben  ist. 

kali  =-=  sprechen. 

kampfood»  =  Brieftasche. 

kanafos  =  einer,  der  alles  kann. 

kapäüse*  =--  kleines  Zimmer. 

kamväütsd  =  schlagen. 

keihlreen  =  kittelrein,  d.  i.  frei  von  Schuld. 

/.rV/>  =-  Frucht  der  wilden  Rose. 

k?n  —-  Kenntnis;  wenn  jemand  mit  einem  geschickten  Griffe  etwas  macht, 

so  heißt  es:  das  zn  kcn. 
ke$»U  —  laufen. 

kirn  —  Butterfaß;  ki.mj  =  Butter  machen. 
kiifo  =»  laufen. 

/»•m?  =  keifen?  ermahnen,  während  man  die  erhobene  Hand  mit  auf- 
wärts gestrecktem  Zeigefinger  vor-  und  rückwärts  bewegt.  Beim  Ge- 
witter wird  gesagt:  st  h^rjötcj  kiif  =  Gott  droht. 

kik$  =»  sehen;  stomikikd  =  einer,  der  immer  in  die  Höhe  schaut. 

kipa  =  Ostereier  auf  einander  schlagen. 

kitcQ  9  =*  ein  wenig. 

kUuitS  =  kindlicher  Ausdruck  für  Peitsche. 

klätits  =  Ausruf,  um  in  lebhafter  Erzählung  ein  Klatschen  nachzuahmen. 
kliiats»  =  1.  peitschen,  daß  es  klatscht;  2.  schlagen  Maats  dm  ./r  renj  — 

gib   ihm   einen;   3.  dahinschlagen;   hierher  gehört  auch  kUiätst.ic: 

klaätstec,  flu  loy.r  ec  d^Q  =  plumps,  da  lag  ich  da. 
klaafd  =  sich  unterhalten;  klaaf  -=  ein  Weib,  das  sich  mit  Vorliebe  mit 

den  Nachbarinnen  unterhält. 
klättmpfy  =  essen,  so  daß  man  es  hören  kann. 
klddtsj  =  dicker  Murbel. 
kUf-uo  =  stehlen. 

klar»  —  kleben;  lange  im  Wirtshaus  bleiben:  kh'jfho/s  —  einer,  der  viel 

im  Wirtshause  sitzt  und  spät  nach  Hause  geht. 
klei  —  weißer  Ton. 

klits  —  klein;  kUlsoklcni  =  sphr  klein. 

kli'lSj  —  zwei  Murbel  ans  Ohr  halten,  auf  die  Erde  fallen  lassen,  so  daß 

es  »klitscht  ,  und  dann  einpn  mit  dem  andern  zu  treffen  suchen. 
klööpzs  —  steifer,  unbeholfener  Mensch. 
ktyp  -  Hiebe. 

klüpA     Knüppel;  kliipjltsnp  =-  Prügel. 
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Jfc/ötf  =  Holzblock. 
£/oox  =  Feuerzange. 
klfys  =  Dummkopf. 

klot*  —  Huhn,  das  Eier  ausbrütet;  klotsg  (Verb.)  =  ein  Wesen  zeigen,  woran 
man  erkennt,  daß  ein  Huhn  in  den  Stand  gesetzt  ist,  Eier  auszu- 
knaats»     weinen;  knarits  =  weinerliches  Kind.  [brüten. 
kno  prj  —  Ende  vom  Brot. 
ktucvjl  =  dicker  Stock,  Knüttel. 
knatsj  ----  umreifes  Obst  essen. 
knnu.idj3ra>i)dU  =  menschliches  Skelett. 
=  Kreide. 

Äv/^j  =  schwer  überwindliches  Hindernis,  z.  B.  ein  Berg,  auch  im  bild- 
liehen Sinne. 

kniist  ><  =  knauserig:  kniissak.  kniisbögdl  =  Knauser. 
knötsca     kleines  verschrumpeltes  Obst. 

knö/ph  —  sich  mit  geringfügigen  Dingen  beschäftigen;  knüydlpetz  =  einer, 

der  das  gern  tut. 
knoo9ls3  -  weinen. 

kvospjlj  =  durch  Schmutz  zusammengehaltene  Haare  bei  den  Kühen  und 
Iniotir.j  —  schimpfen.  [Ochsen. 
knub;d     1.  dicker,  rundlicher  Klumpen ;  2.  kleiner,  dicker  Mensch;  auch 

knitb »lofuBts;  knubohe  —  klein  und  dick. 
kniiiits3  —  begatten  (vom  Hahn  gesagt). 
kniiür.i  -  Kleinigkeitskrämer. 
hnord  —  kleine  irdene  Pfeife. 
knuj.s  =  Knorpel. 
kniH&f  =  Stachelbeere. 

knuts  =  Beule  am  Kopf;  knufss  ser  —  mit  dem  Kopf  widerstoßen. 
knnut  =  Faust;  knuuU  =  Murbeispiel,  bei  dem  der  Verlierende  die  Faust 

hinhalten  muß,  auf  welche  die  Mitspieler  zielen. 
kiti'tür,)  =  belästigen,  an  einem  herumstoßen. 

=  breite  Tasse. 
ÜV/x  Kruste. 

i 

/.ö/^/  =  1.  Exkremente  eines  Pferdes,  Hasen  u.  dgl.;  2.  kleine  Person. 
kolcbrac  =  schlaftrunken.  [kötjfor  =  klein. 

kokdh  =  schreien  (vom  Huhn  gesagt,  das  ein  Ei  legt). 
kon  schmecken. 

kot  —  1.  verschnupft;  2.  streng  (Lehrer,  der  gern  schlägt):  3.  bissig  (Hund). 
kraluU  =  kriechen. 

kruloc  —  klein:  krabsak  =  kleiner  Kerl. 
I.Trfl  =-  knusperig. 
kraykotec  ^  Kranker. 

kraud,  davon  =  sich  schnell  davon  machen. 
knbs  =  Hals. 

kreetsi  =  Öl  iu  der  Pfanne  reinigen. 

11* 
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kreit  =  Gesindel. 

kribits  =  zanksüchtiges  Mädchen  oder  Weib;  ktibitsar  ^  zauksüchtig. 

kribdtec  =  beweglich,  empfindlich. 

kribdh  =  kriechen  (von  einer  Laus  gesagt). 

kriisj  =  weinen. 

kröd»hr  =-  einer,  der  fein  beliandelt  sein  will. 

kröykab  —  sich  falten  (von  Kleidern  gesagt);  kröykoh  (Sahst.)  —  Falten  in 
krütec  —  kraus.  [den  Kleidern. 

krööts»  =  hinter  dem  Ofen  hocken;  krööts  =  Stuben  hockerin. 
krpp  =  Kopf  (Salat). 
krgt  —  Knirps. 
kt'ik»h  =  schlafon. 

küül  =  der  Letzte  beim  Murbeispiel. 
küül  —  Kohlsetzlinge;  kap»sküitl. 
küühtnpskgp  =-  Kaulquappe. 

küüm»  =  stöhnen  bei  schwerer  Arbeit  oder  beim  Gehen. 

äi/m/s  =  Kiepe;  küUtsabut     Händler,  der  mit  der  Kiepe  herumgeht. 

kusj,  sec  ^  sich  still  verhalten;  ktts   --  still. 

küitt  =  Huf  der  Kühe;  Flur,  überhaupt  plumpe  Füße. 

küitl     Kaul,  Loch  in  der  Erde;  2.  Ofen  zum  Kochen  von  Viehfutter. 

kwaatsj  -  -  weinen;  kwaats  (Subst.)   ^  weinerliches  Frauenzimmer;  kwattts- 

kwatbrdc  =  kleiner  Kerl.  [kethl  =  wein.  Junge. 

kwtfh  =  Kartoffeln  mit  der  Schale  kochen;  ktturbnoep  —  Bellkartoffeln. 

=^  Nebenbuhler,  Feind,  der  bei  jeder  Gelegenheit  einem  anderen 
kwcey»li»r»  =  belästigen,  ärgern.  [zu  schaden  sucht. 

ktvaitt  =  Junge,  der  wenig  taugt. 

kwar»  =  weinen  und  schreien;  kivar»  (Subst.)  =  kleiner  Kerl. 

kwarsak  =  Kind,  das  viel  weint 

ktvas  =  1.  Quast;  2.  kleiner  Taugenichts. 

kwiikj  —  kindlicher  Ausdruck  für  das  Töten  eines  Sehweines,    kwiik  = 
Nachahmung  der  Stimme  eines  sterbenden  Schweines. 

1. 

luäts»  =  nachlässig  gehen;  Hütts  =  nachlässiges  Weib. 

labas  =  unmanierlicher  Junge. 

leempas  ■-=  einfältiger  Junge,  der  wenig  Gutes  tut. 

IffpA.i  =  Jauche  über  den  Mist  ausbreiten. 

lajtj  =--  1.  läppen;  2.  schlagen. 

fats<t  --==  1.  bezahlen;  2.  schlagen. 

Iredmöödtc  =  lebensüberdrüssig. 

Irfjlosiviü  —  Bezeichnung  für  die  Lage  von  Kindern,  die  seitlings  neben- 
einander (wie  Löffel)  im  Bett  liegen. 
Ivwjtsjaan  -  Lampendocht 

Irls ;  =  Ahschiedstrunk:  dr  I.  jrej  den  Abschiedstrunk  geben. 
Iii  wie  t/kr»  -  Leiche. 
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lifibss  =  Flegel. 

löödara  -  herumgehen  uud  nichts  tun. 
Uiöf  =  Speicher. 

lööfjc  =  ein  Hund,  der  bei  andern  Hunden  herumläuft 

IUI, wibömal  =  Um  jemand  lächerlich  zu  machen,  sagt  man:  du-  ös  roti  l. 

lüsj  -  losgerissenes  Stück,  z.  B.  von  einem  Düngerhaufen. 

hjihnj  =  in   den   Zusammensetzungen  joyalö{hna,    uKiadcaliilnua  —  ein 

Mädchen,  das  gern  mit  Jungen  verkehrt,  und  umgekehrt. 
lööh  =  häuten,  abhäuten  (Zwiebel);  bona  l.  =  die  Bohnen  aus  den  Schoten 

nehmen. 
logj  =  schreien  (Kuh). 

luits  =  link;  hotsfutis     linkshändiger  Mensch. 
lüchdnas  =  Lügner. 
luustara  =  lauschen 

m. 

maa  =  reif,  saftig  (Obst). 
mähe  =  jeder. 

—  im  Wasser  spielen;  matskwhl  —  ein  Kind,  das  sich  oft  mit  Wasser 
beim  Spielen  besudelt 
viat.ts  —  Kraft;  deB  hat  vi.  en  da  knaiua. 
mint  -=  Ärmel. 

mrijfsehstd  =  wahrhaftig  (Beteuerung). 

metsahuykea  =  Kind,  das  zwischen  zwei  anderen  schläft. 

mrtscjsjatj  -=  nutzloser  Gang. 

tnöön  =  alte  Frau. 
#wöö<  =  Blechkanne. 

tnöißeasmoos  =  mundgerechtes  Maß;  n/o//l,snf(in.ss,ßc  =  mundgerecht. 

iitiihm  -=  Staub. 

mölUb  =  durcheinanderwühlen. 

>///>/>  (Flur.)  =  (leid. 

»«/Äs-  =  Spatz;  ■niöxa.stiift  —  Pulver. 

motsj  =  überwinden. 

miiddl     trübes  Wasser;  tnudahe  =  trüb. 

>/w/<?,  s<v-  =  sich  wegen,  wehren. 

mm#/j  =  ein  auffallend  geschmacklos  gekleidetes  Frauenzimmer. 
WM/*  =  kleine  irdene  Pfeife. 

imm/x  =  ein  Loch  im  Stroh,  in  das  die  Kinder  Obst  verstecken,  damit 

keiner  es  findet, 
mttäfe  =  maulen,  eigensinnig  sein. 

n. 

imaksptecU  =  einer,  der  bis  in  die  Nacht  hinein  arbeitet 
iMasatrijpea  =  Murbeispiel,  wobei  man  einen  Murbel  an  die  Nase  hält 
und  hinunterfallen  läßt,  um  einen  anderen  zu  treffen. 
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twasairts  =  Kartenspie),  bei  dem  der  Verlierende  Karten,  die  ihm  mit  der 
Rückseite  vor  die  Nase  gehalten  worden,  erraten  muß;  rät  er  nicht 
richtig,  so  bekommt  er  mit  der  Karte  einen  Schlag  auf  die  Nase. 

nr/ff  hs  jüngst. 

w'ek9s  -  kleines  Zimmer. 

nrlhfk     grüner  Junge. 

ni9rjs  =  einfältiger  Mensch. 

nffip»  =  Nachbar  beim  Murbeispiel,  d.i.  der  zweite.    Vgl.  ann. 
nosjb      leise  sprechen;  Höstltsjoy  -  dummer  Junge. 
niil  =  Nase. 

o. 

(j<i(fo  =-  Absätze  an  den  Schuhen  flicken. 
üöja  =  sehen. 

y»ss<tc  =  eine  Kuh,  die  zum  Stier  geführt  sein  will. 
öLw  -  -  Zwiebel. 

önutsc»  =  kleiner  Gegenstand,  z.  B.  Obst 
ges&feszl  =  Ochsenziemer. 

V9t  =  (Ort?)  Acker;  (Plur.)  ü.nb  -  Stücke  Land. 

tfdrd  —  1.  opfern;  gfdmnn  ■-=  Küster;  2.  übrig  halten. 

ohi  =  Ruf  beim  Betreten  eines  Hauses,  um,  wenn  keiner  sichtbar  ist, 

die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken. 
omBcta  —  beim  Bauchgrimmen  stöhnen. 

ötidoox  —  einer,  der  nichts  taugt,  insbesondere  ein  Dieb;  du  6.  ist  ein 
sehr  beleidigendes  Schimpfwort;  ondudtuc  ^  einer,  der  allerlei  schlimme 
Streiche  im  Sinne  hat. 

opbötto  —  aufstoßen  (aus  dem  Magen). 

1>- 

pa>d.sdl  =  Pfirsich. 

pants  =  ungezogener  Junge. 

pap  =  Mehlbrei. 

pek  =  das  Innere  des  Kernobstes,  von  dem  das  Beste  weggegessen  ist. 
pekdl  =  Knöchel,  mit  dem  die  Mädchen  spielen. 

pen  -  Holznagel;  füzpcncj  =  Streichholz;  pemvol  =  ganz  betrunken;  eejj- 

sendjd  pen  =  eigensinniger  Mensch. 
petsd  =  1.  kneifen;  2.  trinken. 
pidAd  =  mit  den  Fingernägeln  an  etwas  kratzen. 
pul  =  gerade;  p.  en  do  hüüt  =  gerade  in  die  Höhe. 
piipn  =  gleichgültig. 
pipcd  —  Hühnchen. 

pip  =  Ausruf:  Wer  zuerst  p.  ruft,  erhält  etwas. 

phik  =  Ausschlag. 

plant)  Setzlinge. 

plats  =  Backware  aus  Weizenmehl. 

platS  ^  Ausruf  zur  Nachahmung  eines  hörbaren  Falles 
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plöfj  —  prellen. 

jiloßho/fs  =-  Holunder;  plnf  =  Blasrohr  aus  Holunder. 

plnk  -  die  Kartoffeln,  die  an  einer  Staude  hängen;  2.  eine  Stelle,  wo 

etwas  wächst,  z.  B   Gras.    Wächst  viel  da,  so  ist  es  dm  jooda  p., 

wächst  wenig,  jhj  slnr/rt.t  p. 
pliit  =-  einer,  der  heim  Spiel  alles  verloren  hat. 
jtluitte     alte  Kleider:  phiut.nnaat  =  Markt  für  alte  Kleider. 
piifj  rr-.  rauchen. 
pönip  =  Hiebe. 
poisci  —  Osterei. 
jn>)ts  —  Tor. 

pftnej.fl  =  K  inderschlaf  kitteL 

ptft/.t  -----  1.  Gchund  Stroh;  2.  kleines,  dickes  Frauenzimmer. 
prat.)  —  eigensinnig  sein;  prathüla      Ecke,  in  die  ein  eigensinniges  Kind 
pnlsj  -  weinen;  prits  =  weinerliches  Kind.  [gestellt,  wird. 

l>w/<»/  =  1.  Pudel:  2.  Schimpfwort  für  ein  nachlässiges  Mädchen;  3.  »da- 
neben«, beim  Kegelspicl,  wenn  die  Kugel  unterwegs  vom  Brett  läuft. 
puut  Kind. 

r. 

rttdstkaal  —■  ganz  kahl. 

rrflzlt,  sf-e     sieh  langweilig  hin  und  her  recken. 

nik  —  ganz,  vollständig  in  Verbindungen  wie:  rak  final      mausetot;  rak 

ahs  =  alles  und  jedes;  rak  af vollständig  ab. 
rnaimra     durch  Stoßen  und  Reiben  an  einer  Mauer  ein  Geräusch  ver- 
/v.s  =  1.  Riß:  2.  Plur.  Hiebe.  [Ursachen. 
rhh  =  rieseln. 

rijr»  -  ausfallen  (Körner  aus  den  Ähren). 
rips  -  tot. 

ruf  =  Kruste  auf  einer  Wunde. 

riilts.t,  siv  -  sich  ausgelassen  herumwälzen;  ls,nrilts<>  —  durchwühlen,  in 

l'nordnung  bringen  (ein  Bett,  die  Haare). 
rijpd,  sec  ^  sich  wegen;  sei-  rijpan  on  ivcej*. 
rööf  ^  Raufe. 
röökd  =  reinigen. 
ritsdld  =  aufrütteln. 

rütscd  =  Rest,  z.  B.  vom  Essen.  Bei  der  sogen.  Mailinenversteigerung 
bilden  die  Jungfrauen,  die  nicht  verkauft  werden,  das  rötsc.i.  Die 
älteste  von  ihnen  heißt  röLs&smootb. 

rtjfjm  —  lange,  dünne  Stange;  bonwjtjm  —  Bohnenstange. 

rüümj  =  schnell  vonstatten  gehen. 

s. 

saaf  =  Schrank. 

Saäf  =  1.  Riegel;  t.sttosääv»  =  zuriegeln:  2.  Gerät,  um  Kohl  zu  schaben; 
kapassääf;  kapdsXäitvd. 
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sääl  =  1.  Sebalde;  2.  langes,  wollenes  Halstuch;  simbloor  =  viereckiges 

wollenes  Halstuch. 
snäts     wollene  Decke. 
sabau  =-  Schnaps. 

su-Hidh  — -  beim  Geben  die  Heine  im  Bogen  vorwärts  bewegen. 
.sy^y>  =  Schöpfgefäß. 
sartitsvajj  =  Schornsteinfeger. 

nc/v-m/  -  Scherbe;  a//  *.  -  altes  gebrechliches  Weib. 
;•//,,,/,>  ^  durch  Runddrehen  vorwärts  bewegen. 
—  flüchtig  sehen. 

£//;//<&  =  Klappe,  z.B.  an  einem  Schweinetrog,  an  einer  Hose  (botsjsläiuh) . 

Eine  solche  Hose  heißt:  slaadjsbdts. 
slabdrt  =  fallen  lassen,  verlieren,  z.  B.  Stroh  beim  Tragen  oder  Fahren. 

Suppe  beim  Essen  auf  dio  Kleider  fallen  lassen;  sfabtUepca,  slato- 

(löplcd. 

.stabols9been     Schimpfname  für  Kinder,  welche  die  Hose  nachschleifen. 
Slayor*  -  sich  mit  den  Händen  anfassen  und  in  einer  Kette  um  ein  Ende 
herumschwingen. 

slapa  =  nachlässig  in  schleppenden  Schuhen  gehen;  slap  —  Frauensperson, 
die  sich  gehen  läßt;  slabac  =  nachlässig:  slapsak  =  nachlässiger  Junge. 

slarava  —  Teilchon  Schmutz;  slaraf  =  nachlässiges  Weib. 

släu  =  schmale  Furche  von  geringer  Tiefe. 

$lec.s  --=  Obergeschoß  in  einer  Scheune  über  der  Tenne. 

slek*  =  hörbares  Zurückatmen,  wenn  beim  Essen  etwas  in  die  Luftröhre 
geraton  ist 

Slöikford  =  allmählich  verlieren:  slödbrtts  =  sich  lang  hinziehender  Streifen, 
wo  man  etwas  verloren  hat 

sloomd  =-  naschen  (Milch);  slAum.  =-  naschhaftes  Mädchen. 

slöyks-)  =  an  frischen  Bohnenschooten  die  seitwärts  gelegenen  Schlingen 

(slöyksd)  abziehen. 
slgp  =  Schleife. 

sIujc9     naschen;  .v/i/xac  —  einer,  der  im  Essen  sehr  wählerisch  ist. 

shifd  —  Halbpantoffeln. 

slupa  —  trinken;  Http»  =  Trinker. 

smaculap?  =  sehmächtiger  Mensch. 

smek  ^  Peitsche;  smeka  peitschen;  /r</  smcka  ----  den  Reifen  schlagen. 
.sv//t'/  ==  Wegerich;  smi  hdre.ssa  -—  armseliger  Mensch. 

smmhljc  -    unsauber;  snuuhl  ^  unsauberes  Frauenzimmer;  snituhlpötca 

=  unsauberes  Kind. 
snuioid  rauchen. 

smt'ws»  =  süß  tun,  um  etwas  zu  erreichen. 

snääia,  gewöhnlich  isoosn.  -.-  heftig  zu  werfen  (die  Tür). 

madara     zittern  (vor  Kälte). 

suffijf  =  abgeschnittenes  Stück  (Brot);        n.  />//////  —  ein  Stück  Brot. 
.v>*a&  =  gerade;  sitaktiua  -  geradeaus. 
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swu9l)  =  aus  Unartigkeit  Mundbewegungen  machen,  um  einen  anderen 
zu  ärgern. 

snijkj  =  hin  und  her  bewegen,  z.  B.  mit  dem  Kopf. 
hiijk.sd  =  (die  Naso)  mit  der  Hand  reinigen. 

htöösj  =  stehlen,  naschen  (Obst  oder  Leckereien  in  der  Küche);  suöös 

=  naschhaftes  Kind,  naschhafte  Katze. 
*n(j<Ltl  —  Rotz;  sttodvldgjt     Schimpfname  für  ein  Kind,  das  es  unterlaßt, 

die  Xase  zu  putzen;  saodjltsjöy  —  grüner  Junge. 
sitorks*  =  schnarchen. 
snüs  =  Schnauze. 
saunt  =  Ausflußröhre. 
sola      1.  Schoppen;  2.  Gebund  Stroh. 
soj  =  Wolle  auf  dem  Tuch  (Schur?). 

^  Klumpen  Erde,  wie  sie  auf  dem  gepflügten  Acker  liegen;  Hur. 

söon  =  Geld:  da:  tuet  s.  =  das  ist  ein  reicher  Bauer. 
.sd7.>ci>  =  Scholle;  iissöiwd  =  Eisscholle. 
.v>öyj<?  =  Fischschuppen. 

sursjj  =  1.  mit  dem  Schiebkarren  (sönsknn)  fahren;  2.  gellen. 

&n)f  =  1.  Gebund  Weiden;  2.  Totenbett:  oy>  3/  s.  inisj  =  aufbahren; 

lic  om  s.  =  er  ist  aufgebahrt. 
>o/y/"  =  Kopfgrind. 

sotal  ^  flache  irdene  Schüssel;  sot.»hbir(  =  Gestell  zum  Aufbewahren  dieser 

Schüsseln;  ttäl  sotal  =  altes,  einfältiges  Woib. 
spak  =  eng  anliegend  (eino  Hose). 
spei  =  Spuck;  Speimdmws  =  einer,  der  viel  spuckt. 
sprktaakjltsmaca  =  einer,  der  viel  Spektakel  macht 
spie  =  Sumpf. 

vy>/eto  =  spalten  (Holz);  spiel,    -  Haarscheitel. 

spbndjlekd  —  schmächtiger  Junge. 

Spora  =  laufen  (spornstreichs). 

spratsh  =  sich  mit  Händen  und  Füßen  wehren. 

sprrrj  =  ausbreiten,  z.  B.  Mist;  xy^mV,  dcssprcit  =  Tischtuch. 

sprt'i/d  —  schnell  reiten  oder  laufen. 

sprijitsB  =  spaßige  Gebärden,  um  andere  zum  Lachen  zu  bringen;  vy)/7- 

jitsdmaca  =  Spaßmacher. 
>y)jp/r  =  spröde. 
spriWuttsdld  =  Sommersprossen. 

xrayw  =  mit  dem  Messer  abkratzen,  z.  B.  neue  Kartoffeln;  tsdsamasrapj 

=  sammeln  (Geld). 
Sreihalts  =  Kind,  das  viel  schreit. 

srm  =  1.  häßlich  aussehende  Katze;  2.  schmutziges  Weib. 
*rn  =  häßlich. 

srula  =  scheuern  (den  Fußboden);  srubsak  =  Putztuch. 

*muf  —  1.  Truthenne;  2.  einfältiges  Mädchen. 

Ä/.v  —  fein;         =  feine  Kleidung;  stäbtsuaaja  =  feiner  Wagen. 
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stfr.ifs  =-  Schwanz. 
.s fitem   -  fron  ud. 

sfritti.)  -  stochern:  .shuui/s.,  _.  Of.'neisen. 

.v/r/,,?  =  pflastern:  Subst.  n/,7.-./  -  schwere  Eisenstange,  die  beim  Pflastern 

gebraucht  wird. 
sferA-  -  Kind. 

.sfiir.)  =  starken;  stiif  ^  Stärke. 

sfip*  —  stützen;  sfip,  kiiiirjst/p  ==-  Stütze  für  eine  Karre. 

stök  —  ungefähr,  etwa:  >.  ««*./  .j      etwa  5. 

stak  =  Buttorbrot;  t/iikjfrj,  retsa  Is/tik.ifr,»  =■  Erzählungen. 

sliiört  -~  1.  abstäuben;  Subst.  ^  Handbesen  zum  Abstäuben;  2.  fortjagen: 

3.  «?/  .v/6«/     es  geht  ein  heftiges  Schneegestöber. 
st  maß  =  abstreifen  (Laub). 
stmk  —  gerade;  stmkiitts  —  geradeaus. 

,s7r/ra  =■■  1.  streichen:  tfc  /.v/y«  .v//v>a  mit  der  Hand  fest  über  den  Unter- 
arm streichen,  wenn  das  Zäpfchen  im  Halse  wehtut:  2.  bügeln;  stri- 
eiiset  -  Rügeleisen. 

strifsj  =  stehlen. 

Mroyks.)  =  Angenehmes  sagen,  um  jemand  zu  überreden. 

sfrop  —  1.  Schlinge;  strotpj  ^  Wilddieb:  2.  Taugenichts. 

sfruj-mijjd*  —  unheimlicher  Mensch,  vor  dem  man  sich  in  acht  nehmen  muß. 

stüp.t     kürzen,  z.  B.  die  Haare,  den  Schwanz  eines  Hundes;  daher  der 

Hundenamc:  Siüp. 
stupa  =  mit  der  Faust  oder  dem  Ellenbogen  stoßen. 
stuxa  —  ärmelartiges  Gewebe  zum  Schutze  des  Unterarmes  gegen  Kälte. 
strmith      1.  durchhauen;  swäiit  —  Haut;  2.  d<>  mi'tiil  s.  =  viel  reden; 

suimt  =  Mund. 
strüädsm  -   Dampf,  der  aus  dem  Kochtopf  aufsteigt. 
swcifdli^rd  =  herumlaufen  und  die  Zeit  vertrödeln. 
av)r/p  =  die  Zeit  mit  Trinken  totschlagen;  idswipj  =  versaufen. 
strö/jj  -  I.  schwingen;  2.  durchhauen. 

scev9T9     den  Speichel  aus  dem  Munde  triefen  lassen;  *tV*\>  -  Speichel 

am  Kinn. 
.sy7  —  Sieb, 
s^?/  =  sanft. 
sekomds  =  Ameise. 
si?  =  sehr;  2.  schnell:  .v/j  /«o/i. 

s///>  =  herunterströmen;  dt  rauf,  tfnf  dt  siif  =  es  regnet  in  Strömen. 
#6V»?9  Sorgeustuhl. 
sgkd  —  gehen. 

sondaaxshalts  =  Luftröhre,  in  die  beim  Essen  oder  Trinken  etwas  gerät. 

t. 

fahps  -  plump  herumtreten. 
tef  =  Hündin. 
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tm  =  laufen. 

h'plsrtp     Bellkartoffeln  mit  saurer  Milch. 
hsil  —  halb  verrücktes  Frauenzimmer. 
tramtM  =  auf  dem  Boden  umhertrippeln. 

trtentite  =  langsam  machen;  Irren  fob/icu  =  einer,  der  langsam  macht, 

trahjt  =  eiserne  Fensterstangen. 

trrhalbrd  —  lange  anhalten,  um  etwas  zu  erlangen. 

/rw7  =  Jauche;  trööhpool  Pfuhl. 

=  Trompete. 
trrtbdl  —  ein  Haufen  Menschen. 

=  Taugenichts;  Dem.  trnpcj. 
tsabal  ==-  abgerissener  Fetzen;  öa/  /s.  —  zerlumptes  Weib. 
tseerajs  =  zanken,  reizen. 
tsal&rjii  =  Fluch  wort. 
tsalmlikh  =  Taugenichts. 
tsap^nloot  =  Fluch  wort, 
tor//?,  src     sich  beeilen. 
btdkatoh,  sec  =  sich  auseinandersetzen. 
tsjmöfsg  =  zerwühlen. 
tsarbenca  =  durchhauen. 
tsov-röm»h  —-  zerknittern. 

tsjiraj.s  =  verkehrt;  ts3irrejsdrcv3  —  einer,  der  alles  verkehrt  macht. 
teffoZ  =  Taugenichts;  lanstsibdl  =  ausgemachter  Taugenichts. 
Isöbdte  —  langsam  machen, 
fe^r  =  Kette. 

/sW;  =  Suppe;  feppa  =  tunken. 

=  1.  Zeug;  2.  schlechtes  Volk. 
Zw*  =  1.  Düte;  2.  Gefängnis. 

f/V/'/fr  =  1.  ins  Horn  blasen;  2.  beim  Kartenspiel  durch  Verstellung,  als 
habe  man  gute  Karten,  einen  anderen  dahin  bringen,  daß  er  paßt. 
Nach  Aufdeckung  der  List  inUUt  der  Gewinner  wohl  auch  dem  Über- 
listeten ins  Ohr. 

u. 

udid  =  plumpes,  unansehnliches  Weib. 
u»tsa  —  vom  Essen  im  Teller  gebliebener  Rest 
mim  —  1.  alter  Mann;  2.  Onkel,  Dem.  iiümcd. 
uts  =  Ausruf  bei  plötzlichem  Schmerzgefühl. 
uuskratsj  -=  davonlaufen. 

T. 

vrtja,  sec  =  sich  davonmachen. 
iddÖfop3  =  ersticken. 
iddoonsSWk  Irrtum. 
wjökd  —  draufraachen. 
vdhaapdld,  sec  =  sich  hineinreden. 
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vak/täh  -  erfrieren. 

rafocdnt     des  Essens  überdrüssig,  wenn  man  von  einer  wohlschmeckenden 

Speise  zu  viel  gegessen  hat 
vdhlatsd  --=  anschwärzen. 
vem  -=  Ohrfeige;  rem./  -  ohrfeigen. 
vjsrcyzlhra  —  verunstalten. 
vdslipjrs  —  in  die  Länge  ziehen. 
vjsrompal*  zusammenschrumpfen. 
vdtrvfo,  sec  —  spazieren  gehen. 
vor»  -  den  Hintern  verhauen. 

vrethh     mit  einem  Messer,  das  schlecht  schneidet,  sich  abmühen. 

vnrdi  --  Fußrücken. 

vriid  =  widerstandsfällig,  gesund. 

viun  =  Marder. 

vü9wetsnaas  ~  vorwitziger  Mensch. 


uannnp  =  Mohlsuppe. 
wagah  =  wanken. 
irakbrggdB  Wade. 

waltsd  —  als  Handwerksbursch  reisen;  iralts  -=  Wanderschaft. 

iramrrncs  =--  Ohrfeigen.  Ursprünglich  hielJ  es:  na  mtenc»?  was  Männchen? 

das  der  Schlagende  seinem  Gegenüber  zuruft,  als  wolle  er  sagen: 

Was  sagst  du  dazu? 
wamdssd  —  durchhauen. 
wasdm  =  Rasen. 

wats»  —  1.  viel  reden;  ica-ts»  =  einer,  der  viel  redet;  jjwo't.s  Oerede: 

watsmuul  =  Waschweib;  2.  ohrfeigen;  myi/.v  —  Ohrfeige. 
ireddbü9st<ic  widerspenstig. 
=  Lampendocht 

wrkdU  ^  1.  wickeln;   tre/.?/  -    Wickelband;   wekslditscJ  —  Wickelkind; 

2.  durchhauen. 
wibjhc  —  beweglich;  icibstaMc.)  Bachstelze, 
wv'/sac  -  wenig. 
mv^/*-.;  —  Kleidung, 
«v/sa  =  1.  wischen;  2.  schlagen. 

ivöldkUjijs     Bohnenart  mit  dicken,  breiten  Schoton  und  wolligem  Tnnem. 
iruptdc  —  Ausruf  zur  Bezeichnung  der  Schnelligkeit  und  Ocwandheit 
wuts  -=  Schwein;  Dem.  witew. 
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Die  Flexion  des  Verbums  in  der  Zaisenhäuser 

Mundart. 

Von  Emma  Wanner. 

(Fortsetzung  der  Arbeit  über  die  »Lautlehre  der  Mundart  von  Zaisonhauseu«.) 

Man  vergleiche  hierzu  Ph.  Lenz,  Die  Flexion  des  Verbums  in  der  Handschuhslieimer 

Mundart,  Z.  f.  hd.  M.  Bd.  L 

I.  Konjugation  eines  regelmäßigen  schwachen  Yerbums. 

Sckickeu,  sik  9. 
Aktiv. 

§  i:,0.  Präs.  Ind.  (Konj.  fehlt)  /'  sik,  tu  siks(t),  i>  sikt,  um  .<//,;/. 
tu  sik.it,  sj  stk.K    (Frageform:  siki  siks(t)  siktv,  sikjum  sikotrj  sifosj). 

Impf.  Konj.  (Ind.  fehlt)  i  ieet  sik.t,  tretsf,  feef,  fretj,  trrtA,  trrtj. 
(Frageform:  teeti ,  terts(t),  tcetv;  irctJtuu,  irrfjtu,  trrfjsj). 

Perf.  Ind.  i  hau  ksikt,  has(t),  hat;  hruv,  hrt,  hrwj.  (Frageform: 
huui,  hus(t),  hatü:  hrwetuu  oder  heiuv,  hrtu,  h{u:>s>. 

Perf.  Konj.  ist  im  (iegensatz  zu  Handschuhsheim  vorhanden,  wird 
aber  nicht  selir  häufig  angewandt,  i  hrp  ksikt,  hrps(f),  hrp;  hnu.i,  hrt.  hru\>. 

Plusqu.  Ind.    i  hau  ksikt  khat. 

Plusqu.  Konj.  /  hrt  ksikt,  hrts(t),  hrt;  hrta,  hrt dt,  hrt.t.  (Frage- 
fonti:  hrti,  hrts(t),  hrtu;  hHaum,  hrtdto,  hrtjsj). 

Futur.  I.  Ind.  Was  Lenz  über  die  Anwendung  des  Futur.  1.  Ind. 
sagt,  gilt  auch  für  Zaisenhausen.  Die  Konjugation  von  »werden«'  ist  in 
der  Liste  der  Zeitwörter  enthalten. 

Futur.  I.  Konj.  fehlt  (Ersatz  durch  das  Imperf.  Konj.) 

Futur.  II.  Ind.  wird  in  rein  temporaler  Bedeutung  meist  durch  das 
Perf.  ersetzt;  z.  B.  pis  tun  khums.  haut'  tsmituak  krsj.  Die  Umschreibung 
mit  werden«  bezeichnet  eine  Handlung,  die  vermutlich  oder  wahr- 
scheinlich eingetreten  sein  wird  oder  schon  eingetreten  ist. 

Futur.  II.  Konj.  fehlt  (Ersatz  durch  das  Plusqu.  Konj.). 

Konditionalis  I.   /  teet  sika  (    Impf.  Konj.). 

Konditionalis  II.    i  hrt  ksikt  (»Plusqu.  Konj.). 

Imperativ,    sik,  sikjf. 

Infin.  Präs.  sik,). 

Inf  in.  Perf.   ksikt  hriro. 

Part.  Präs.  fehlt. 

Part.  Perf.  ksikt. 

Passiv. 

§131.   Präs.  Ind.    i  irrv  ksikt. 

Präs.  Konj.  fehlt  (Ersatz  durch  das  Impf.  Konj.). 
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Impf.  Tnd.  fehlt  (Ersatz  durch  das  Perf.  lud.). 
Impf.  Konj.    i  tcet  ksikt  urro. 
Perf.  lud.    *  pin  ksikt  Word. 

Perf.  Konj.    *  sai  ksikt  (wora),  sais(t),  sai;  sah.  saht,  sah. 

Pluqu.  Ind.  fehlt  (Ersatz  durch  das  Perf.  Ind.). 

Plusqu.  Kouj.    /  wrvo  ksikt  icor<). 

Futur.  I.  Ind.   i  uro  ksikt  oder  i  uro  ksikt  irrro. 

Futur.  I.  Konj.  fehlt  (Ersatz  durch  das  Impf.  Konj.). 

Futur.  II.  Ind.   i  pin  ksikt  warj  oder  /  uro  ksikt  trorj  sai". 

Futur.  II.  Konj.  fehlt  (Ersatz  durch  das  Plusqu.  Konj.). 

Konditionalis  I.  /'  Irrt  ksikt  urr>      Impf.  Konj.). 

Konditionalis  II.    /  urro(t)  ksikt  uotJ  (=  Plusqu.  Konj.). 

Imperat  fehlt. 

Infin.  Präsent,   ksikt  w-ra. 

Infin.  Perf.  ksikt  uorj  sai*. 

Part  Perf.  ksikt. 


II.  Besonderheiten  Im  Verbalstamm. 

§  132.  In  folgendem  Teil  liabe  ich  die  merwürdigsten  Veränderungen, 
die  das  Zeitwort  in  seiner  Abwandlung  im  Präsens  erleidet,  zusammen- 
gestellt.  (Die  Zeitwörter  sind  alle  in  der  Tabelle  III  nochmals  enthalten.) 

a)  Umlaut. 


a  ist  als  Laut  a  oder  aa  in 

der  2.  und  .1.  Sg.  vorhanden, 

nicht  umgelautet: 

1.  Person: 

2.  Person: 

1.  Person:          2.  Person: 

pak 

pakM 

maul  maalst 

pdtsaal 

pjtsaalsf 

mauk  maakst 

kluap 

klau  pst 

suis  salxt 

kr  aap 

krau  pH 

suf  saßt 

khatt 

Uta  its  t 

spult  spulst 

laat 

laatst 

iraks  traksf. 

Der  Laut  a, 

aa  der  1.  Person  wird  in  der  2.  und  :j.  Person 

e,  ee,  also  umgelautet,  z.  B.: 

faau 

ftrost 

lauf  lefst 

fal 

frlst 

mar  we&t 

feyst 

saak  scsf 

halt 

lullst 

slaak  slersf 

khaaf 

k'fucfst 

traak  trest. 

las 

lest 

e  ist  als  e  und  r  vorhanden: 

1.  Person: 

2.  Person: 

1.  Person:          2.  Person: 

Ret 


fretst 
fketst 


ttmi 


krpst 
turnst 
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1.  Person: 

fu.irek 

foterjp 

smrls 

strk 

sUrap 


2.  Person: 


fvtrrjpH 
smelM 

stekM  (intr.  steht) 
stenpst 


1.  l'erson:  2.  Person: 

fmvro  foweost 

um  urust 

icrrjf  urrafit 

Irrs  lirst,  aber  auch  Iiis/. 


e  wird  /  oder  //  in  der  2.  und  3.  Pers.  Sg.  bei: 

1.  Person:  2.  Person:  1.  Person: 

prec  priest  Strc 

ra  ist  steel 

frrs  friM  trvf 

krlt  kilm  trrt 

Itejf  hilfst  fukes 

srr  siist  Inf. 

Spree  spriest  ksee» 

o,  oo  bleibt  o,  oo: 

1.  Person:  2.  Person:  1.  Person: 

ploos  plooSt  mool 

proot  proom  root 

frook  frookst  sooo 

kroot  krootst  Hoof 

hool  hooW  sol 

toos  (ap)  loost  (ap)  stoos 

au  bleibt  au:  praux  prauxSt. 

ai  bleibt  ai:  sraip  sraipst  usw. 


2.  Pereon: 
stielt 
sfiilM 
trifst 
triUt 
fvkiH 

3.  Pers.  Eins. 
kSfirt 


2.  Person: 
mool  st 
root.it 

SOOVst 
sloofsf 
SOfljst 
stoost. 


b)  Auslautskonaonanten. 


Treten  w,  j  oder  ^  in  den  Auslaut,  so  wird  w  >  p;  j,  3  >  k. 


Infin. 

1.  Persou: 

Infin. 

1.  Person: 

I.CW9 

kep 

fliiß 

fliik 

plaiteo 

plaip 

froo^J 

frook 

klaawj 

klaap 

haau^j 

haatik 

kraute» 

kraap 

kriijt 

kriik 

heeteo 

heep 

Up 

fik 

rahe» 

raip 

liijj 

Utk 

siitv» 

siip 

meejd 

tuaak 

sraiiej 

sraip 

saa^» 

sank 

striJU'j 

sier»p 

slaa$3 

slaak 

traiiej 

traip 

staijg 

staik 

fvterjic» 

futerjp 

traa^o 

trank 

UfTUV 

irerp; 

Wrr/J 

tnrk 

pdieeej» 

pjiteek 

tsiijj 

tsiik; 

piijj 

piik 

ebenso  spaip (speien) 

spaik. 
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§  133.  Zusammenstellung  der  Zeitwörter,  die  oin  Imperfekt  Konjunkt. 
haben : 


I  n  f  i  ti  iri  **  * 

I  mt\f     lk  /\n  i 

1  IVUIJJ. 

i Diiniu \  . 

impi.  ivonj. 

Iii  II  U*l*f 

yi  crc«  uu.  yi  •  c<  tf 

In  c  j 

Iliftt 
ii  im 

priijj 

prrrct 

meep 

meekt 

trrafj 

treuft 

miso 

mihi 

krtr.i 

l.rrpt 

sain 

nrntt 

keei/t 

sote 

snt 

hcicd 

hrt 

too» 

teet 

khinno 

khrftut 

ttis» 

tri  ist. 

hhend 

hhent 

III.  Zusammenstellung  der  nlten  starken  und  der  bemerkenswerten  sehwaehen  Verba. 1 

§  134. 


Infinitiv 

Präsens  Ind. 

Impf.  Koni. 

Part  Prät. 

backen 

paka 

pak  pak.il  pakt,  poka  pakat 

(/  teetfmka) 

paka(m\t  haben) 

beißen 

jmisa 

pais  paist  paist,  paisa  paisat 

— 

pisa  (h.) 

bewegen 

paweeja 

patceek  -ieeek.it  -tceekt,  -nee ja  -trerjjt 

— 

paireekt  (h.) 

(.IV/titUit  II 

I»  l/o/'f /I /,) 

patsaat  -tscuilZt  -tsaall,  -tsauh  -tsaalat 

patsaatt  (h.) 

biegen 

piijj 

piik  piikst  piikt,  piija  piijat 

poop  (h.) 

bieten 

piita 

piit  piit.it  piit,  piita  piitat 

pota  (h.) 

binden 

pina 

pitt  pinst  pint,  pina  pinat 

— 

puna  (Ii.) 

blasen 

ploosa 

plons  ploo.it  ploost,  ploosa  ploosat 

ploosa  (h.) 

bleiben 

plaiwa 

plaip  plaip.it  plaipt,  ploitca  plniical 

pliiira  (mit  sein) 

blühen 

ptiü 

plii  plii.it  pliit.  pliia  pliiat 

pliit  (h.) 

braten 

prnota 

proot  proot.it  proot .  proot  a  prootat 

proota  (Ii.) 

brauchen 

prauxa 

praux  prau.il  prauxt,  prauxa  prauxjf 

priiet  oder 

prauxt  (h.) 

preeet 

brechen 

preca 

pr^c  priest  prict,  preea  prent 

proxa  (h.) 

brennen 

prena 
prif/j 

pren  pren.it  prent,  prena  prenat 

prent  (h.) 

bringen 

prüf  prip.it  priift,  priip  prinat 

preect 

proxt  (h.) 

denken 

teifka 

tet/k  teyk.it  teijkt,  ter/k>  tvtfkat 

teifkt  (h.) 

dingen 

tiija 

ti})  tiy.it  tit/t,  tit/j  tiifjt 

tiift  (h.),  attspa- 
tutfa 

dreschen 

tresa 

tre-i  trest  trest,  frei  a  trafst 

tro.ia  (h.) 

dringen 

trit/a 

tritf  trip.it  trifft,  triifa  triipt 

trut/a  (h.) 

dürfen 

terafa 

tcraf  teraßt  teraf,  terafa  terafat 

teeuft 

teraft  (h.) 

erschrecken 

fv.ircka 

fv.irek  fD.irek.it  füsrekl,  -sreka  -srekat 

fvsrekt  (h.) 

(trans.) 

z 

erschrecken 

fvsreka 

fvsrek  fv.irek.it  -srrkt,  -sreka  -srekat 

fn.iroka  (s.) 

essen 

1-83 

es  ist  ist,  esa  csaf 

'  kesa  (h.) 

fahren 

faara 

faav  feevst  feevt,  faara  foarat 

k faara  (s.) 

fallen 

fala 

fal  feilt  feit, "fala  faht 

kfala  (s.) 

fangen 

f<»P 

fa,f  fe ff.it  feyt,  fni,a  fatjat 

kfa;,a  (h.) 

1  Der  In 

d.  Impf,  fehlt  bei  allen  Verben;  er  wird  ersetzt 

durch  den 

Ind.  Porf.  Der 

Konj.  Präs.  fehlt  bei  allen  Verben;  dafür  steht  der  Konj.  Impf.  Der  einfache  Konj.  Impf,  kommt 
nur  bei  meist  starken  Verben  vor:  sonst  Umschreibung  durch:  i  tret  und  den  Infin.  Der  Sing, 
dos  Imperat.  «st  gleich  dor  1.  Pers.  Sing.  Präs.,  der  Plural  gleich  der  2.  Peru.  Plur.  Präs.  Die 
'S.  Pers.  Plur.  Ind.  Präs.  ist  gleich  der  1. 
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Infinitiv 

Präsens  Ind. 

Impf.  Konj. 

Part.  Prät. 

ftthten 

fecta 

fect  fectSt  fett,  fyeta  fettat 

kfoxta  (h.) 
kfuna  (h.) 

lind.-n 

ftna 

ftn  ftn.it  fint,  fino  finat 

ik-diten 

flecta 

flect  fleckt  flect,  flecta  flect.it 



kfloxla  (h  ) 

'}k-Z'-o 

fliip 

fliik  fliikit  fliikt,  fliija  fliijat 

— 

kfloo^a  (s.) 

fhelien 

fliis* 

fliis  fiii.it  fliist,  fliisa  fliikt 

— 

kflosa  (s.) 

fluchen 

fluuxa 

fluux  fluux.H  fluuxty  fluuxa  fluilXat 

kfluuxt  (h.) 

fragen 

froo^a 

frook  fnmk-it  frookt,  fruoga  fronet 

kfrookt  (h.) 

fr.-sen 

fresa 

fr  es  fri.it  fr  ist.  fresa  fresst 

kfresa  (h.) 

frieren 

friira 

friiv  friiD.it  fr i int,  friira  friirat 

kfroora  (h.) 

fuhren 

.  .  . 

fitra 

fiio  fiiv.it  fiiut,  für»  fiirat 

kfiivt  (h.) 

furchten 

ferefa 

feret  ferc.it  feret,  fereta  feret  af 

kferet  (h.) 

traren 

3.  Pers.  Sg.  je^ol 

— 

kjoora  (n.) 

■ 

keica 

kep  kev.it  kept,  kewa  kernt  oder  kep 
koist  kait 

/  keept, 
tu  keepst, 
v  ktfpt; 
mv  k$eptaf 
to  ke$ptat, 
sa  keepta 

kewa  (h.) 

gedeihen  =- 

kroota 

kroot  kroot.it  kroot,  kroota  krootat 

— 

kroota  (s.) 

Straten 

£ehen 

kcca 

kee  kee.it  keet,  keen  kernt  keen,  Frageform : 
keeni  kec.it,  keetv,  keento,  keensa 

keci/t 

kai/a  (s.) 

klingen 

1  t  * 

kliip 

3.  Pers.  Sg.  kl  h/t 

— 

klttt/a  (s.) 

^Iten 

keita 

kelt  kil.it  kilt,  keltj  keltat 

— 

kolta  (h.) 

L'-'iiit'lion 

knttsa 

kniis,  knii.it  kniist,  kniisa  kniisat 

— 

knosa  (h.) 

ii'M.hehen 

k.ieea 

3  Pers.  Sg.  kniet 

— 

kseea  (s.) 

gewinnen 

klein» 

kicin  hrin.it  heint,  kuina  kleinst 

kwuna  (h.) 

giel'.en 

kiiss 

kiis  kiist  kiist,  kiisa  kiisat 

klaap  klaap.it  klaapt,  klaaira  klaawat 



kosa  (h.) 

glauben 

klaatca 

— 

klaapt  (h.) 

graben 

kraatca 

kraap  kraap.it  kraapl ,  kraatca  kraairat 

— 

kraaira  (h.) 

.reifen 

kraifa 

kraif  kraif.it  kraift,  kraifa  kruifat 

— 

krifa  (h.)  selten 

haben 

h$tcj  u. 

hau  ha.i(t)  hat,  hcira  he_t  heica,  Frage- 

hei  hetit 

khat  (h.) 

/wo" 

form:   hont,    hast,    hotv,  heinv, 
hflv,  heteasa 

h$t,  heta 
h$tat  heta 

haltt  u 

halt» 

holt  helt.it  fielt,  halt»,  haitat 



khalta  (h.) 

hangen  (intrans.) 

hei/ka 

hef/k  het/lcit  heiß,  het/ka  het/kat 

khat/ka  (s.) 

hangen  (trans.) 

hei/ka 

hei/k  henkst  hei/t,  hei/ka  hei/kat 

-  | 

khet/t  (h.) 

hauen 

haau^a 

haauk  haauk.it  haaukt ,  haauga  haau^at 

i 

khaauja  (h.) 

h-ben 

heetn 

heep  hecp.it  heept,  heeica  heeicat 

- 

khooica  (h.) 

hvilien 

haaisa 

haais  haai.it  haaist,  haaisa  haaisat 

- 

khaaisa  (h.) 

helfen 

helfa 

helf  hilfst  hilft,  helfa  helfat 

kholfa  (h.) 

holen 

hoola 

hool  hool.it,  hooll,  hoola  hoolat 



khoolt  (h.) 

kaufen 

II  r 

khoaf  kheefst  kJierft,  khaafa  khanfat 

— 

khaaft  (h.) 

kennen 

khena 

khen  khcn.it  khent,  khena  khenat 

,  . 

khent  (h.) 

klingen 

klii/a 

klit)  klif/st  kliyt,  klit/a  klif/at 

— 

kln t/3  (h.) 

kommen 

khuma 

khum  khuni.it  khumt,  khuma  khumat 

kheemt 

khuma  ('s.) 

können 

khena 

khan  khamt  khan,  khena  khenat 

khent 

khent  (h.) 

kriechen 

kriica 

kriic  kriic.it  kriiet,  kriica  kriieat 

kroxa  (s.) 

kriegen  (l>e- 

kriija 

kriik  kriik.it  kriikt,  kriija  kriijat 

kriikt  (h.) 

kommen) 

laden 

laaia 

laut  laat.it  laat,  laata  Umtat 

klaata  (h.) 

lassen 

lasa 

los  le.it  lest,  lasa  lasat 

liüt 

klast  (h.) 
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Infinitiv 


Präsens  Ind. 


Impf.  Konj.l     Part.  Phit. 


ablassen  (Wein) 
laufen 
läuten 
leiden 

leihen  (fehlt), 

dafür  lehnen 
lesen 
ließen 
lügon 
machen 
mähen 


malen 
melken 
messen 
mögen 
müssen 

nähen 
nehmen 
pfeifen 
raten 
reiben 
reißen 

reiten 
rennen 
riechen, häufiger 
■»schmecken« 
rufen 
säen 
sagen 
salzen 
saufen 


schaffen 

snf» 

scheiden  (nur 

iaait» 

v.  Eheschei- 

dung) 

scheinen 

Sa  in» 

scheren  fehlt, 

dafür: 

S0OT» 

schielten 

-  ////■  i 

schieHen 

siis» 

schinden 

Hins 

schlafen 

.Hoof» 

schlagen 

stanz» 

schleichen 

slaie» 

schleifen 

slaif» 

(Messer) 

schleifen 

slaaif» 

(trugen) 

schließen 

Miss 

uplons* 
Inafi 
In  it» 
lait» 

lern»  (od. 

fvtlei n.t 
les» 

lij» 
Iii/» 

max» 

Hil  l  i 

immte 

muote 

melk» 

mrs» 

meej» 

mis» 

nem» 
pfaif» 
rootj 
ra  itc» 
raisj 

raite 

reu» 

nie» 

s  in  n k* 

riif» 

see» 

saa^» 

sals» 

sauf» 


tous-ap  lunst  host.  1»,,sj  lnus.it 
lauf  lefst  left.  lauf»  hinf.il 
lait  lait  st  lait,  lait.i  lait.'t 
fait  lait.it  lait.  lait»  lait.it 
lern  lernst  lernt,  Iren»  leeiul 

lees  Ii  ist  Ii  ist.  lees»  lees»!  (auch  lerü  Irrst) 

l'i'k  likst  likt.  Iij»  lij»t . 

liik  liik.it  Uikt.  liijj  liij»! 

was  me>!/  inert.  ma.u  inax.it 

vier  meist  weif,  ntee.»  meut 

maul  maatef  waalt,  waate  maul»! 

tnnul  mootet  nun ilt .  muoii  wniil.it 

melik  im  likst  melikt,  melk»  melk»! 

nies  mest  niest,  nies»  mes.it 

maak  maak.it  munk,  mrej.i  weejA 

ntus  mu.it  mus,  wi.t»  mis»t 

nee  nee  st  nret.  nee»  nrr»l 
nein  nein  st  nrtnt .  nein»  nemst 
pfnif  pfaif  st  pfaift.  pfaif»  pfaif»! 
root  mutet  root,  root»  root»! 
raip  raijist  raipt,  raiu»  raiir»t 
rais  ratet  raist,  raiu»  rais»t 

rait  raitsi  rait,  rait»  rait»f 

ren  renkt  rent ,  rem  reitst 

riic  riiest  riiel,  riic»  riie.it 

smak  smak.it  .imakt,  smak»  .imak»t 

riif  riif.it  riift,  riif»  riif»t 

see  see.it  srrl ,  see»  seett 

sank  se.it  sret,  saaj»  sanfrl 

sals  salst  salst ,  suis»  sn/s»t 

sauf  säufst  sanft,  sauf»  sanfjt 

saf  saßt  iaft  ,  saf»  saf»t 


sain  sain.it  saint.  sain»  saimt 

soon  .ioon.it  soovt ,  soor»  sonnt 
Üip  siip.it  Hiipt.  siiin  siiir»t 
siis  iitet  siist.  siis»  s~iis.it 
sin  .iin.it  sin  f.  .<in»  inut 
Hoof  slnnf.it  slonft.  slunf»  s/nnf»! 
staak  s/rrst  sleet.  Haaj»  Hnn^jt 
Haie  slairst  Hütet,  .Haie»  Haiest 
Haif  ilaißt  shift,  Haif»  .Haif»i 

slaaif  slaaif  st  slaaif slaaif»  Haaif»t 

Hiis  .Hii.it  sliist  sliis»  Hite»t 


merkt 
miist 


lapkloos»  (h.| 
\khf.i  ih  ) 

l.lit»  fh.) 

klit»  (Ii.) 

kleent  (h.) 

fi>t lernt  (Ii.) 

klees.)  (h.l 

kleej»  (s.) 

klnnjg  (h.) 

[kma.rt  (h.) 
knie  et  (h.l 
kmaate  (h.) 
kmnult  (h.l 
kmnlk»  (h.) 
km  es?  (Ii.) 
kmeekt  ih.) 
km  ist  ih.)  oder 

m  is» 
kneet  (h.) 
knum»  (h.) 
p/ifi  (h.) 
krönt»  (h.) 
kriiir»  (h.) 
kris»  (h.)  trans. 

(s  )  intr. 
krits  (s.) 
krent  (s.) 
krnx»  <h.) 
!  ksmakt  (h.) 
\krunfj  Ih.) 
ksert  Ih.) 
k.saait  (h.) 
ksalsi  (h.) 
ksof»  (h.l 
ksaft  (h.) 
ksaait»  (nur 
passivisch) 


\k.iaint  (h.) 


- 


k.ioovt  (h.) 
ksnmr»  (h.) 
kios»  (h.) 
kiun»  (h  ) 
k.Hoofi  (h..  s.) 
k.Haaz»  (Ii.) 
kslir»  (s.) 
LHifi  (h.) 

k.Haaift  (h.) 

Icshs»  (h.) 
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Infinitiv  | 

Präsens  Ind.  ; 

Imof.  Koni. 

Part.  Prät. 

s<  hmeilien 

Smaisa 

Smais  SmaiSt  Sntaist ,  Stttaisa  Stnaisat 

schmelzen  1 

Smclso 

Sittels  SmelSt  xmel.it,  strich*  smehat 

z 

kSmolsa  (h.  tr.) 

schneiden 

Snaih 

sna.it  SnaitSt  Snait,  Snaih  Sunt  tot 

(intr.  s.) 
kSnit»  fh  ) 

-rhiipfen 

Sepfa 

Sepf  SepfSt  Sepft,  Sepfa  Sepfat 

nci  ■/ f  *■    y  u  •  f 

s<  !irt>iben 

Sraitco    1  iraip  SraipSl  Sraipt,  Sraiitn  Sraiir.it 

kSt  iiu-a  (h.) 

seh witzen 

stretso 

Strets  sir  et  st  Sic  et  st,  Stcetsv  stretsot 

•  

kSieetst  (h.) 

schwellen  (intr.) 

kS  teils 

3  Pers  Sine  kitrilt    PI  kfwih 

kStenh  fs  ^ 

schwellen  (tr.) 

Stceh 

Steel  SteelSt  Streit    Stech  streikt 

/.Streit  l)\  ) 

schwimmen 

Sir  in  13 

Sirim  SirimSt  stritnt.  Steimo  Steiinot 

käimnw  (s.) 

MjLwingen 

Strips 

.•5ir/;y  Strii/St  Stcipt ,  Siciift  Stripot 

schwören 

Steeero 

Sireev  StreeoSt  Stccevt,  Stceera  Sieeerat 

See? 

sec  siiSt  siit ,  sec3  seeat 

kseeo  ih.) 

-*in 

pin  pi.it  iS,  sen  sent  sen,  Frageform 

tci'entt)  -St.  t 

kteest  (a  ) 

des  PI.  sernv  oder  senmn  sentD  sensa 

teeer  (i  )9 

leeerttiot 

ir  perlt  1  :i 

<  er.  gen 

fDseifd 

fosep  -sepkSt  -sept,  sen»  sepot 

.  i  "7  rtf  «»-     1  11 .  f 

sieden 

siito 

sii/  sittst  siit ,  siita  Miitat 

/•«o/a  (h  ^ 

sinken 

M  i»)3 

siy  siij&t  sipt ,  siiya  sit/at 

Z 

K sti Iis  (h.) 

-iiiken 

sipks 

sipk  mi ytet  sipkt ,  sipk»  sipkot 

- 

ksupka  (s  ) 

sitzen 

SitsJ 

sits  sit.it  sitst,  sitsJ  sitsot 

(s.) 

-ollen 

soh 

sol  soS (t)  sol ,  soh  soht 

SOt  80tS(t) 

A-*of  (h.) 

sot,  sah 

! 

sohl 

-.Meißen 

Slaniso 

'  Staats  flaai.it  Alaaist   Slaaisu  $laais&t 

kslaaist  (h  ) 

.-[•alten 

<  palh 

Mitalt  üitaltit  Üuftlf    inalta  .ittaltat 

_ 

kSpalto  (h.) 

-pien 

Snaiia 

■ivaik  Mitaik.it  üitaikt    MDaiia  Sttaiiot 

kfniiiä  (h  1 

Spionen 

sv  in  3 

r . 

.iiiin  Mtoinst  .ivint   suimt  .iniiiot 

sprechen 

w  ptprtfJ 

-.iprqc  -sprießt  -.ipriet,  -Spree?  -Spreeot 

-kSproxo  (h.) 

springen 

i  i>r  im 

Sprit/  Sprit/st  Sprint,  Spriifii  sprtt/at 

kSpmi/a  (s.) 

stechen 

Stee  Stie.it  Stiel.  Stecht  St  erat 

kSlox9  (h.) 

staken  itr.) 

Steka 

*/«jfe  StekM  Stekt,  Sieks  Stefcft 

stechen  <intr.| 

Stete 

Siek  StekSt  stekt,  Steka  Stekkt 

lrJStnl'7  (s  1 

stellen 

Steea 

Stee  SteeSl  Steel,  Sleen  Steent  Steen 

i  L'AfnnQ  fs  ^ 

stehlen 

stech 

Steel  StiilSt  Stiilt,  Stech  Stecht 

z 

kStonh  l\\  ^ 

»**^  •  \rl  ri  &  III./ 

steigen 

Staij» 

Staik  StaikSt  Staül,  Staij»  StaijA 

X*.^/  ir  f9  f  s  ^ 

1        *    4  ■  V  /  V      1  iL? «  I 

-terben 

Steraiea  « 

St^rtjt  SterspSt  Steropt,  iteroics  Steratrot 

kitor^trs  fs  ^ 

'•tinken 

Stiykä 

Stipk  StipkSt  Stipkt,  Stipka  Stipkot 

kstunkj  ih  \ 

-tol'en 

stoosa 

Stoos  StooSt  St008t,  StOQMH  Stoosot 

kStoosa  (h  ) 

str-cken 

Streka 

Strck  StrckSt  Slrekl,  Streko  Strekot 

kstrekt  (h  1 

streichen 

Stratco 

Straie  StraicSt  Stroict ,  Straiea  Straieot 

kStrieg  (h.) 

st  reiten 

Stroit» 

Stroit  StrailSt  Stroit,  Straita  Straitot 

terWto  (Ii.) 

stricken 

Strite 

Strik  StrikSt  Strikt,  Strikt  Strikit 

- 

/..^r»77  (h.) 

suchen 

8UUX3 

suttx  swucM  suuxt,  »uuxo  aunxdt 

ksuvrt  (h.) 

tan 

too* 

tun  tuSt  tut,  tin  lint  tin 

tret  teetSt 

/oo«  (h.) 

teet,  terto 

tretot  teeta 

tra^.-n 

traak  trtSt  treet,  traay  traa^at 

/»ortga  (h.) 

treffen 

trefs 

tref  trifft  trift,  trefo  tref»t 

|  (h.) 

'  Wenn  =  »mit  Fett  üborgieüen«  ist,  so  heißt  das  Part.  kSmelst. 

12* 
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Infinitiv 

Präsens  Ind. 

Impf.  Konj. 

Part.  Prät. 

irLMDUII 

Ii  II  1  II  J 

f/ai>  traip.it  traipt,  traitca  (mittat 

i —  - 

triitca  (h.) 

ii  rtcii 

1/  Uff 

Irrt  trit.it  tril,  trete  tretet 

\  trete  (h.,  s.) 

trinken 

/#"!  w/l".V 

t r  f  '/*■  1 

tri  t/h-  triffk.it  tritfkt,  triff/:»  triijkat 

- 

trttffka  (h.) 

verderben 

fvteratca 

fnterap  -ferap.it  -terapt,  -ieratra  -terateat 

fvtoratca  (trans. 
mit  h.,  intr. 
mit  s.) 

f  Ii/  t*t  itf  j 
f  tß\  w  t  lüv 

3.  Pers.  Sing,  fvtriist 

— 

fvtrosa  (h.) 

t  /MV*  H.i 

-kes  -kiM  -kist,  -k$s»  -kesat 

- 

fvkesa  (h.) 

1  Uli  II  tt 

-iiiv  -liiv.it  -liivt,  -liira  -liirat 

- 

fvloora  (h.) 

vorwirron 

IUI  n  1 1  1  V  ll 

fptf'CV'J 

-irrt)  -iceti.it  -teevt,  -  terra  -icerat 

fvteevt  (h.) 

W  UL  Hotrll 

ifit  /*  w  3 

traks  icak.it  tcak.it,  traksa  teaksat 

- 

ktcaksa  (s.) 

wasrh«*fi 

irr*  tre.it  tce.it,  ire.ia  tre.iat 

kwe&a  (h.) 

»  OUtJll 

t Ii*  3 

tc^ep  tceep.it  teeept ,  tret}wa  teeenat 

— 

ktc^ca  (h.) 
(auch  hcootca) 

weichen 

tcaica 

tcaic  icaicit  trat'ct,  tcaica  tcaic  at 

" 

kicic» 

weisen 

tcaisa 

trais  icai.it  tcaüt,  tcaisa  uaisat 

kteiisa  (h.) 

*****  ki  i 

teen  tcen.it  icettt,  teena  icenat 

— 

ktceni  (h.) 

«vlUvIl 

irrt)  trev.it  trevt,  teer»  teerjt 

tcora  (s.) 

WAffttn     mir  in 
v*  vi  ivii  y  mii  Iii 

il  Iß  II  tr  k'i  iß 

trerjf  treraßt  teeraft,  icerafa  teerafat 

\apktcorfa  (h.) 

"  Cl  /-«  II 

f  rcfi/ 

icete  weist  tretet,  teetsa  welsat 
iceek  trerk.it  neekt,  treeja  weejat 

— ■ 

kteetst  (h.) 

tittja 

— ■ 

ktcoo^a  (h.) 

IC  Ifta 

ic in  icin.it  tc int,  trina  teimt 

— 

k  int  na  (h.) 

91'  1  Xj) 

teattis  tcatiiit  tenaü,  teisa  icittat 

ICtMt  wii.it 

wiist,wiista 

iciislat 

wiista 

kicist  (h.) 

wollen 

tcela 

tri/  irit  teil,  tcrla  weht  trete 

icot  tcoi.i(t) 

1           A     1 1  \ 

ktert  (h.) 

tcot,  icote 

tcotat 

wünschen 

trinsj 

ic  ins  trin.it  tcin.it,  trin.ia  irinsat 

kicttn.ij  (h.) 

zählen 

fsrela 

teeei  tsre/.it  t.srelt ,  tsrrla  tseelat 

tseeit  (h.) 

ziehen 

tsiija 

tsiik  teii/.it  Isiikt,  tsiija  tsiijjt 

tstjo^a  (b.) 

zwingen 

ts  triff.» 

,  tstriff  tetriif.it  tsicifft,  tstcifp  tsteif/at 

= 

tetciif/a  (h.) 

Bücherbesprechungen. 

Lütt  triff  Süttrrliti.  Die  deutsche  Sprache  der  Gegenwart.  Ein  Handbuch  für 
1, obrer,  Studierende  und  liehrerbildungsanstalten.  Zweite,  stark  veränderte  Auflage. 
Leipzig  1907.    K.  Voigtlander.    451  S.  7  Mk\,  geb.  8  Mk. 

Die  zweite  Auflage  des  trefflichen  Handbuchs  der  deutschen  Sprache  von  Sütterlin 
unterscheidet  sii-li  in  mancher  Hinsicht  wesentlich  von  der  ersten.  Die  früher  in  be- 
sonderen, längeren  Abschnitten  vorausgeschickten  Zusammenfassungen  der  Vorgeschichte 
sind  jetzt  getrennt  an  den  gehörigen  Stellen  in  die  Darstellung  selbst  verwobeu  und  er- 
weitert woiden.  die  l^autg-'M-hiehte  ist  vervollständigt,  die  Wortbildung  besonders  nach 
d.-r  bisher  etwas  vernachlässigten  Seite  der  Bedeutung  ausgebaut,  vornehmlich  aber  die 
Syntax  durchweg  umgestaltet.  Die  Wortgruppe  wird  jetzt  aus  dem  Satzgebilde  abgeleitet 
und  alle  syntaktischen  Erscheinungen  werden  einheitlich  und  gleichmäßig  betrachtet. 
Namentlich  neuere  Werke  von  Wandt,  Kies,  Sweets,  Jesperseus,  Uoogvliet,  Wiwels 
hüben  dem  Verf.  gute  Dienste  geleistet. 
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Auch  die  Mundarten  sind  stärker  herangezogen  wordon,  was  gewiß  die  meisten 
Leser  freudig  begrüßen  werden;  freilich  ist  dies  etwas  ungleichmäßig  geschehen.  Oft 
begegnen  wir  allgemeinen  Angaben  wie  »mundartlich«  oder  »landschaftlich«  ohne  jedwede 
Begrenzung  des  Vorbreitungsbezirkes  der  betreffenden  Erscheinung,  z.  H.  Seite  207,  216 
u.  a.,  an  den  Stellen  aber,  wo  genauere  Fingerzeige  gegeben  weiden,  sind  diese  insofern 
oft  unzutreffend,  als  bloß  eine  Gegend  genannt  wird,  in  der  die  erörterte  Sprachform  zu 
finden  ist,  auch  wenn  diese  in  verschiedenen  anderen  Gegendun  gut  bezeugt  ist.  So 
wird,  um  nur  einige  Beispiele  herauszugreifen,  S.  121  Diseher  --Tischler  als  mecklen- 
burgisch bezeichnet,  während  sich  dies  nicht  nur  sonst  in  Norddeutsohlaud ,  sondern  auch 
vielfach  in  Mitteldeutschland,  z.  B.  in  Thüringen,  belogen  läßt,  oder  S.  210  werden 
Analogiebildungen  wie  ich  sprung  (nach  mhd.  wir  sprunyen)  uud  ich  bluus,  fiml  (nach 
ich  trug,  wusch)  als  niederdeutsch  angegeben,  währond  sie  in  Mitteldeutschland  (Schlesien, 
Sachsen,  Thüringen,  Hessen  u.  a.)  ganz  gewöhnlich  sind,  oder  S.  109  worden  Gobildo 
wie  Hopser,  Jauchzer,  Lacher  als  süddeutsch  hingestellt,  während  sie  auch  sonst  in 
Deutschland  weit  verbreitet  und  namentlich  in  Mitteldeutschland  sehr  bekannt  sind.  In 
der  Laut-  und  Formenlehre  wird  besonders  häufig  bloß  auf  pfälzische,  in  der  Syntax  auf 
kärnthnische  Spracherscheinungen  hingewiesen. 

Lästig  erscheinen  ferner  die  häufigen  Wiederholungen,  die  durch  den  Plan  des 
Buches  bedingt  sind.  So  wird  das  in  den  Mundarten  stark  vertretene  Verbalsuffix  -ein 
S.  10«,  168,  179  und  181  behandelt,  -ieren  S.  20,  114,  169,  -ling  (neben  -ing)  S.  121 
und  129,  -ner  (neben  -er)  ebenda,  die  Singularform  ich  dcrf  (  -  dürf  nach  Analogie  von 
wir  dürfen)  S.  232,  243,  253,  ein  ^  in  S.  95  und  370,  der  Gebrauch  des  Keflexivs 
beim  Verb  an  Stelle  des  Passivs  (die  Sacho  lernt  sich  leicht  usw.)  S.  270  und  353  u.  a. 
Dabei  finden  sich  ab  und  zu  Unstimmigkeiten ,  z.  B.  Seite  152,  wo  von  einer  xuen 
Droschke  und  S.  158,  wo  von  einer  xuenen  Droschke  die  Rede  ist,  oder  S.  58,  wo  dio 
gedehnte  Form  an  den  südlichen  und  mittleren  Gegenden  Deutschlands  zugesprochen, 
und  S.  95,  wo  diese  Erscheinung  auf  Süddeutschland  beschränkt  wird. 

Mitunter  kann  man  sich  auch  sonst  mit  den  Ausführungen  nicht  ganz  einverstanden 
erklären.  So  wird  S.  92  als  schriftsprachliche  Betonung  Vdndaien  angegeben.  Das 
widerspricht  aber  dem  sonstigen  Sprachgebrauche,  der  bei  fremden  Namen  mit  kurzer 
vorletzter  Silbe  zwar  dann  den  Akzeut  auf  die  Stammsilbe  rückt,  wenn  die  Endung  -er 
antritt,  dagegen  auf  dio  vorletzte  Silbe,  wenn  die  Endung  -en  angefügt  ist.  Daher  heißt 
es  Allobrögen  oder  Allobroger  (lat.  Allobröges),  Usipiten,  aber  Tcnkterer,  Teutonen,  aber 
Tnrirer,  Vang  tönen,  Atrebdten,  Barbaren,  aber  Vcneter,  Simeter,  Haeduer,  Mcgarer, 
Vanddlen,  aber  Vundaler.  S.  319  werden  Wendungen  wie  am  Montag,  den  ersten  Mai 
und  sogar  MotUags,  den  ersten  Mai  nicht  beanstandet,  während  dio  letztgenannte  Aus- 
drucksweise schon  aus  dem  Grunde  auf  das  schärfste  zurückgewiesen  werden  mußto .  weil 
Montags  nur  bei  wiodorkohrenden  Handlungen  sprachrichtig  gebraucht  werden  darf  ebenso 
wie  abends,  morgens  oder  aller  drei  Stunden,  was  zwar  fast  nur  noch  in  Sachsen  und 
Thüringen  in  lebendigem  Gebrauche  ist,  aber  von  Wustmann,  Allerhand  Sprachdumm- 
heiten 3.  Aufl.  8.  254  mit  Recht  als  die  allein  folgerichtige  Form  hingestellt  wird.  Der 
Hinweis  auf  einen  ähnlichen  Sprachgebrauch  im  Latein:  Uotnae,  in  urbe  darissima,  der 
sich  mit  Wendungen  wie  Montags,  den  ersten  Mai  decken  soll,  ist  meines  Erachtens 
verfehlt,  da  Romae  hier  nicht  Genitiv,  sondern  Lokativ  ist  (^Romai;  vgl.  humi, 
domi,  ruri). 


G,  Sejtpeler,  Professor  am  Gymnasium  zu  Bocholt,  Die  Familiennamen  Bocholts 

Mit  Berücksichtigung  der  Umgegend  für  das  14.  Jahrhundert.     Ein  Beitrag  zur 
Etymologie  und  Bedeutungslehre  der  deutschen  Familiennamen.    Beilage  zum  Jahres- 
bericht des  Gymnasiums  zu  Bocholt.    Bocholt,  Ostern  1905,  1900,  1907.  Druck 
von  J.  k  A.  Flomming.    8°.  132  S. 
Diese  groß  angelegte  Arbeit  ist  in  den  bisher  erschienenen  3  Heften  erst  zum 
Teil  veröffentlicht,  so  daß  eine  abschließende  Beurteilung  noch  nicht  möglich  ist;  aber 
auch,  was  bereits  vorliegt,  gibt  zu  mancherlei  Bemerkungen  Anlaß. 
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Das  1.  Heft  enthält  den  einleitenden  Teil .  worin  der  Verf.  zunächst  einen 
»Überblick  über  die  Entwicklung  der  Familiennamen  innerhalb  der  indogermanischen 
Völker«  gibt.  Ks  ist  da  allerlei  Wissenswertes  zusammengetragen;  so  erfahren  wir  z.  Ii. 
(S.  9),  daii  auf  deutschem  Boden  feste  Geschlechtsnameu  zuerst  im  .Jahre  llUO  auftreten, 
und  zwar  in  Köln,  also  nicht  allzuweit  von  Bocholt.  Nicht  ganz  zutreffen  I  ist  es,  wenn 
der  Verf.  (S.  10)  die  Familiennamen  für  eine  Eigentümlichkeit  der  christlichen  Staaten 
erklärt:  in  China  z.  B.  sind  schon  seit  vorchristlicher  Zeit  neben  den  Kufoamen  (mingf 
auch  Fanulienuamen  (sing)  üblich';  ebenso  in  Japan  sind  die  letzteren  schon  sehr  alt. 
Bei  den  mohammedanischen  Völkern  sind  die  Geschlechtsnamen  allerdings  nie  zu 
allgemeinen  Emfuhruug  gelaugt;  aber  die  Keime,  aus  denen  diese  Sitte  bei  uns  erwachsen 
ist,  sind  doch  auch  dort  reichlich  vorhanden  Die  Namen  von  Herrschergeschlechtern 
wie  die  Bann  Umaija  (Ommaijaden)  und  die  Band  Ubbds  (Abbasiden)  sind  ja  all- 
bekannt; auf  die  Stammzugehörigkeit  bezügliche  Beinamen,  wie  ai- Kmdi  (d.  h.  vom 
Stamme  Kimia)  usf.,  waren  nahe  daran,  zu  Familiennamen  in  unserem  Sinne  zu 
werden';  und  —  um  noch  ein  Beispiel  anzuführen  —  im  Falle  des  neuerdings  geradezu 
weltberühmt  gewordenen  persischen  Dichters  '  Umar  Xayidm  (um  1100)  hat  man  eben- 
falls langst  erkannt,  daß  Xaiidm  (d.  h.  Zeltmacher)  nicht  sein  bürgerlicher  Beruf,  sondern 
sein  Geschlechtsnamo  war. 

Übrigens  wäie  sehr  zu  wünschen,  dali  all  diese  Dinge  einmal  in  einem  zuverlässigen 
Grundrill  der  Namenkunde  zusammengestellt  würden,  der  einen  der  Notwendigkeit  ent- 
höbe, jeder  namengeschichtlichen  L'iitorsuchuug  immer  wieder  solche  einleitende  Be- 
merkungen voranzuschicken. 

Der  Verf.  kommt  dann  (S.  11)  auf  » die  Bocholter  Familiennamen  *  im  besonderen. 
Er  zeigt,  wie  im  Gebiet  der  im  äußersten  Westen  Westfalens  —  also  immerhin  noch 
auf  altsächsischem  Boden  —  gelegenen  Stadt  Bocholt  (bök-holt  =  Buchholz)  etwa  seit 
dem  12.  Jahrhundert  feste  Familiennamen,  zueist  bei  Kittern  und  Ministerialen,  sich  ein- 
zustellen beginnen.  Er  geht  hierauf  diese  Namen,  soweit  sie  uns  in  mittelalterlichen 
Urkunden  erhalten  sind,  der  Reihe  nach  durch,  und  zwar  unterscheidet  er 

I.  aus  Ho fn amen  hervorgegangene,  »die  teils  von  Personennamen,  teils  von 
Ortsbezeiehnungeu  gebildet  siud.    Sehr  beliebt  ist  die  Bildung  mit  ing,  die  geuetivisi  hon 

Sinn  hat   Aber  auch  der  einfache  Personennamen  [sie]  dient  als  Hofname  

oft  in  Verbindung  mit  einem  Ortsnamen«; 

II.  »unmittelbar  von  einem  Ortsnamen«  3  gebildete; 

III.  zu  Familiennamen  gewordeno  Beinamen,  und  zwar 


1.  eine  Tätigkeit  bezeichnend: 

a)  Amt  und  Würde, 

b)  Handelstätigkeit, 

c)  Gewerbetätigkeit; 

2.  Eigenschaften  bezeichnend. 

a)  körperliche, 

b)  geistige; 

3.  bestimmte  Eigentümlichkeiten  in  Wesen,  Sitte  und  Tracht  andeutend; 


IV.  »deu  Personennamen  des  Vaters  im  Nominativ  oder  im  starken  und 
schwachen  (ienitiv^  [sie:  dagegen  weiter  oben  geneiiriseh\  zeigende. 

Man  kann  aber  unseres  Erachtens  wohl  auch  sämtliche  Familiennamen  zunächst 
nur  in  zwei  Hauptarten  einteilen,  nämlich  1.  in  eigen  nameuhaltige.  uud  2.  in  rein 


1  In  dem  Namen  Confueins  steckt  beispielsweise  gerade  der  Familienname  dieses 
Weisen,  Kltien«,  während  sein  Rufname  K/t  hu  war. 

*  "Wenn  uns  heutzutage  etwa  in  dem  unter  franzosischem  Emlluli  stehenden 
Tunesien  ein  Manuals  seinen  Namen  und  Adresse  Mohammed  ben'  Amr  ei-  Amri  angibt, 
so  ist  dies  genau,  wie  wenn  ein  Russe  z.  B  Xikolai  LranuieUsrh  hntnoff  auf  seine 
Visitenkarte  schreibt. 

'  Die  Ortsnamen  bilden  hier  als  Namen  auswärtiger  Örtlichkeiten  offenbar 
einen  Gegensatz  zu  den  Bocholter  Hofnamen. 
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appellative.  Dabei  läßt  sieh  dann,  nach  Ansicht  dos  Unterzeichnetet),  der  Grundsatz 
aufstellen,  daß  bei  den  Gesehleehtsnamen  der  ei-sten  Art  die  Familiennamen- Forschung 
*.ls  solche  lediglich  die  Aufgabe  hat,  festzustellen,  aus  welchen  Personen-  bzw.  Orts- 
namen jene  Familiennamen  entstanden,  und  welche  geschichtlichen  und  sprachlichen 
Vorhältnisse  dabei  im  Spiele  sind;  daß  dagegou  die  et ymologiso  he  Erklärung  der  be- 
treffenden Personen-  und  Ortsnamen  von  der  Farn  i  1  icn  nainen  -  Forschung  als  außerhalb 
ihres  Bereichs  fallend  abgelehnt  und  der  Persn'non-  bzw.  Ortsnamen- Forschung  zu- 
geschoben werden  kann.  Diese  Erleichterung  macht  sich  indes  der  Verf.  nicht  zunutze, 
sondern  widmet  über  100  Druckseiten  allein  der  Etymologie  der  alt^ermanischeu  Personen- 
namen. Nachdem  er  aber  dieses  opus  sup*  rrrogntoriitm  nun  einmal  auf  sich  genommen 
hat,  darf  man  wohl  erwarten,  daß  or  in  dem  noch  ausstehenden  Teile  seiner  Arbeit 
nachher  auch  den  etwa  in  Bocholt  als  Familiennamen  auftretenden  lateinischen  (z.  B. 
Antonius  S.  19),  griechischen  (z.  B.  Apollonias  ebd.)  und  hebräischen  Personennamen 
eine  ebenso  liebevollo  Teilnahme  widmen  wird:  denn  wer  a  sagt,  muß  auch  h  sagen. 

>Zur  Erklärung  solcher  [aus  altirermanischen  Personennamen  trebildeter]  Familien 
namen  bedarf  es  erst  der  Einführung  in  den  Wortschatz  und  die  Bildungsweise  der 
deutschen  Personennamen«,  sagt  der  Verf.:  folgen  wir  ihm  also  auf  dieses  Gebiet. 
In  der  Einleitung  begegnen  wir  da  noch  einigen  guten  und  wichtigen  Beobachtungen;  so 
tS.  28)  dem  Nachweis,  daß  durch  Suffixe  erweiterte  Kosoformstämme  »wieder  wie 
primäre  zur  Bildung  von  Vollnamen  gebraucht  werden.«1  Dann  aber  folgt  S.  31—51 
ein  »Verzeichnis  der  Wortstämme,  die  zur  Bildung  altdeutscher  Personennamen  ver- 
wendet wurden«,  —  eino  Arbeit,  au  welcher  derjenige  keine  Freude  haben  kann,  welcher 
auf  Genauigkeit  und  Folgerichtigkeit  in  sprachwissenschaftlichen  Dingen  zu  halten  gewohnt 
ist.  Wir  wollen  mit  dem  Verfasser  nicht  darüber  rechten,  daß  er  Thema-Vokal  und 
Endung  bei  allen  Nominalstämmen  weglaßt,  und  die  ihm  unsicher  scheinenden  Suffix- 
vokale durch  Punkto  andeutet;  aber  das  wird  man  doch  verlangen  dürfen,  daß  uns  das 
Wortmaterial  auf  eine  einheitliche  Sprachstufo  gebracht  vorgeführt  wird.  Allein  was 
linden  wir?  Ich  greife  auf  gut  Glück  ein  paar  Beispiele  heraus:  2  ngis,  6  axic,  137  gair, 
2K1  lenkt  mit  urgermanischem,  dagegen  35  Mg,  20")  hör,  hos  hörend,  331  nöd  Not", 
405  st'tr  mit  althochd.  Vokalismus;  248  korist  ist  spezifisch  niederfränkisch;  255  kretn 
so^ar  neuhochdeutsch;  08  dag.  2(i6  laik  hat  unverschobenen,  193  herx  dagegen  hoch- 
deutsch verschobenen  Konsonantismus.  Seit  wann  heißt  im  Germanischen  (21)  ars 
Manu?  Wie  kommt  der  Verf.  auf  ernust  <  »arnja-stä  Kampf- Stellung  <  ,  da  doch 
sowohl  germanische  Schwestersprachen  als  deutsche  Mundarten  (z.  B.  Schwab,  ymst) 
<b-n  Vokal  als  indogerm.  e  erweisen?  Von  falschen  Quantitiitsangahen ,  wie  51  />/««•, 
224  hicit,  338  uht,  die  schließlich  auf  Druckfehlern  beruhen  könnten,  ganz  zu  ge- 
schweige!!. Förstemann  ist  ja  leider,  selbst  in  der  neuen  Auflage,  in  dieser  Hinsicht 
auch  nicht  gerade  zuverlässig;  aber  der  Verf.  treibt  es  doch  noch  ärger,  obgleich  er 
(S.  30)  »durch  genaue  Erwägung  und  Vergleichung  mit  den  Namenstämmen  der  vor- 
wandten Sprachen  oft  zu  eigener  Entscheidung  geführt«  worden  ist.  Er  hätte  sich  lieber 
das  Werkeheu  von  Alfred  Baß  3  zum  Vorbild  nehmen  sollen,  das,  obgleich  in  manchen 
Einzelheiten  anfechtbar,  im  ganzen  doch  ein  guter  Führer  ist. 

Wir  kommen  nun  zum  zweiten,  besonderen  Teil  der  Untersuchung,  dem 
»etymologischen  Verzeichnis  der  Familiennamen  Bocholts« ,  von  dessen  verschiedenen 
Unterabteilungen4  uns  jedoch  im  2.  und  3.  Heft  außer  den  »Vorbemerkungen«  erst  die 


1  Ein  solcher  Vollname,  dessen  erster  Bestandteil  eino  Koseform  mit  /-Suffix 
ist.  wäre  beispielsweise  auch  der  Personenname  Egilnif,  der  in  den  schwäbischen  Orts- 
namen Eglosheim  OA.  Ludwigsburg  und  Eg>l fingen  OA.  Riedlingen  stecken  soll. 

■  Unmittelbar  darauf  folgt  332  nng  Genüge,  so  daß  der  Uneingeweihte  notwendig 
auf  den  Gedanken  kommen  muß,  er  habe  es  in  beiden  Fällen  mit  demselben  Vokal  zu  tuu. 

3  Beiträge  zur  Kenntnis  deutscher  Vornamen.  Mit  Stammwörterbueh  von  Alfred 
Baß.    Teutonia- Verlag,  Leipzig. 

*  Dio  Einteilung  ist  hier  wieder  etwas  anders,  als  die  vom  Verf.  im  einleitenden 
Teil  seiner  Arbeit  aufgestellte:  s,  o. 
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Gruppe  Ia  (und  dies»'  noch  nicht  oiumal  ganz  vollständig!  vorliegt,  enthaltend  die  »Familien- 
namen, entstanden  aus  altdeutschen  Hufnamen,  einschließlich  derjenigen  Familiennamen, 
welche  aus  Ortsnamen  gebildet  sind,  die  einen  solchen  Personennamen  enthalten«. 

Die  «Vorbemerkungen«  sind  recht  lesenswert;  nur  möchte  es  sich  vielleicht  empfehlen, 
bei  der  Einteilung  der  als  Personennamen  dienenden  Komposita  bis  auf  weiteres,  d.  h. 
bis  sich  eine  andere  allgemein  angenommene  Terminologie  herausgebildet  hat,  nach  guter 
alter  Sitte  die  außerordentlich  prägnanten  termini  tethnici  der  Sanskrit- Grammatiker 
in  Anwendung  zu  bringen,  die  sich  auch  für  alle  anderen  indogermanischen  Sprachen 
vortrefflich  eignen.  Ich  würde  also  z.  B.  Nameu  wie  Diot-rich,  Oer-hart  statt  mit 
dem  Verf.  als  »nominales  bzw.  participiales  determinatives  Compositum«  lieber  kurzweg 
als  Tatpurusha,  ebenso  Jialt-wbi,  Derht-hramn  statt  als  »unmutiertes  bzw.  mutiertes 
durch  ein  Attribut  bestimmtes  nominales  doterminatives  Compositum«  lieber  als  Karma- 
dhdraya,  ferner  Hart-  mttot ,  Adal-hrit  als  Bahurrihi  bezeichnen  ,  »deutscher«  ist  die 
vom  Verf.  gewählte  Beuamsung  auch  nicht,  wohl  aber  viel  umständlicher. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  der  Schlüssel,  den  sich  der  Verf.  zurechtgefeilt  hat,  auch 
wirklich  aufschließt,  d.  h.  ob  er  uns  zu  einer  befriedigenden  etymologischen  Erklärung 
der  altdeutschen  Personennamen  die  Tür  öffnet.  Leider  finden  wir  indes  die  düsteren 
Ahnungen,  welche  das  Verfahren  des  Verf.  bei  der  Zusammenstellung  seines  Wort- 
stammverzeichnisses  in  dieser  Hinsicht  in  uns  erwecken  mußte,  nur  allzusehr  bestätigt. 
Ja,  Seppelor  hat  sich  offenbar  während  der  Arbeit  allmählich  in  eine  förmliche  Sucht 
hineingesteigert,  überall  altdeutsche  Personennamen  bzw.  Kurzformen  von  solchen  zu 
wittern,  wo  andere  Leute  uichts  dergleichen  zu  entdecken  vermögen.  Darüber  sind  ihm 
dann  gelegentlich  sogar  bereits  gewonnene  Erkenntnisse  wieder  abhanden  gekommen.  So  setzt 
er  z.B.  S.2f>  ganz  vernünftig  auseinander,  wie  durch  das  bei  der  Namcngebung  eingeschlagene 
Vorfahren  in  altgermanischer  Zeit  nicht  selten  völlig  sinnlose  (also  auch  nicht  übersetz- 
bare oder  umschreibbato)  Namen  zustande  gekommen  sind.  Nichtsdestoweniger  wird  uns 
aber  z.  B.  S.  91  »Hruc-heri  7  ein  Hurra  rufeudes  Uoor  habeud«,  S.  99  »* löchert  zum 
Spiel  (Tanz)  ein  Heer  habend*,  und  S.  107  gar  >*  Nicht -heri  ein  Heer  von  Nichten 
habend«  vorgestellt.  S.  19  wird  der  Familieuuame  Wcycuer  (d.  h.  Wagner)  ganz  richtig 
unter  die  auf  Gewerbotätigkeit  bezüglichen  Nameu  gestellt:  S.  1H0  ist  jedoch  der  Verf. 
inzwischen  zu  der  Überzeugung  golangt,  daß  besagter  Name  vielmehr  als  Kurzform 
eines  altdeutschen  Namens  anzusehen  ist,  in  dessen  erstem  Bestandteil  der  Stamm  »imc, 
hd.  muh,  Nbf.  wag,  wah  wachsam«  steckt! 

Nun  ist  ja  freilich  richtig,  daß  man  ab  und  zu  einen  Familiennamen  zunächst 
für  einen  ursprünglichen  Beinamen  ansehen  möchte,  der  sich  dann  am  Ende  als  ein  irgendwie 
verunstalteter  Personenuame  entpuppt;  auch  bleibt  überhaupt  bei  der  Familiennamen- 
Erkliirung  vorerst  vieles  noch  recht  unsicher:  aber  der  Verf.  gibt  doch  eine  Reihe  von 
so  zweifellos  falschen  Erklärungen,  uud  trägt  eine  weitere  Reihe  von  mindestens  zweifel- 
haften mit  sulch  apodiktischer  Sicherheit  vor,  daß  diese  Besprechung  fast  auf  den  Umfang 
der  besprochenen  Arbeit  anschwellen  würde,  wollte  ich  alle  meine  Berichtigungen,  Zweifel 
und  Bedenken  hier  vorbringen.  Ich  muß  mich  daher  auf  ein  paar  Stichproben  be- 
schränken. 

S.  58:  Stockt  in  der  1.  Hälfte  von  Abba-rich  wirklich  got.  abrs  »stark«?  Könnte 
man  nicht  auch  an  got.  aba  «Ehemann«  denken,  so  daß  der  Name  etwa  dem  türk. 
Atii-In'k  entspräche?  —  Köunto  Abilo  nicht  auch  Nom.  ag.  zu  einem  ahd.  "abalön  »sich 
rühren,  arbeiten«  sein,  das  als  Nebenform  zu  überliefertem  avulön  wohl  denkbar  wäre? 
Ich  erkläre  so  unsern  schwäb.  Familieuuamen  Epplcr  ■<  ahd.  "Appildri,  also  etwa 
»rühriger  Arbeiter«.  Oder  andrerseits:  könuto,  in  Anbetracht  althochdeutscher  Schreib- 
gewohnheit1, .46//«  nicht  dasselln?  sein  wie  Habilo,  das  nach  S.  8H  ebenfalls  in  Bocholt 
voi kommt?  —  Könnte  der  heutzutage  in  Bocholt  vorkommende  Familienname  Abels  nicht 
von  dem  alttestamentlichen  Abel  abzuleiten  sein?  Von  wann  au  kommen  überhaupt  alt- 
testamentliche  Personennamen  in  Bocholt  vor?  -  Woher  weiß  der  Verf.  so  bestimmt, 
daß  der  jetzige  Familienname  Aft  eine  Abkürzung  des  überhaupt  nicht  belegteu  *Ajhard 

4  Vgl.  Braune,  Ahd.  Gramm. *  §  153  Anm.  2. 
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ist?  Könnte  nach  den  Iautgesetzen  Bocholts  oder  irgend  einer  anderen  Gegend  nicht 
vielleicht  Aft  =  Abt  Mein?  —  Könnte  in  dem  sauerländisc  hen  Ortsnamen  Affeln  nicht 
äff-  »Wasser«  stecken?  —  Wird  Eibner  nicht  besser  zu  nhd.  dial.  eibe  »Armbrust« 
g.-stellt?  Vergl.  Boyner .'  —  Ist  Eifländer  nicht  am  wahrscheinlichsten  —  Eifel-ländcr? 
S.  59:  Glaubt  der  Verfasser  im  Ernst,  daß  in  dem  Familiennamen  En Helberg  germ.  aig 
besitzend  steckt?  —  S.  61:  Ist  Engil-bcrht  nicht  eher  »wie  ein  Engel  glänzend«?  Die 
Leute  waren  doch  Christen!  —  S.  65:  Gehört  Backhaus  wirklich  zu  »bdg  Streit«?  — 
8.  66:  Ist  Baltes  nicht  eher  eine  Kurzform  im  Balthasar  als  zu  irgend  einer  Zusammen- 
setzung mit  *bald  kühn«?  Dasselbe  gilt  wohl  von  Bähen.  —  8.  69:  Gehört  Baier, 
Beyer,  Beirr  tatsächlich  zu  >bug,  bog  Bogen,  geschwächt  boi%?  —  8.  70:  Warum  soll 
Beloir  slavisch  sein?  Wäro  es  das  aber,  so  steckte  darin  jedenfalls  belü  »weiß«.  —  8.73: 
Ist  Bit -man  jemals  germanischer  Personenname  gewesen?  —  8.  76:  Ist  Vries, 
de  Vrie*  nicht  eher  der  Stammname  Friese?  —  S.  77:  Steckt  in  Folo-bodo  nicht  eher 
shd.  folo  »Fohlen«  als  fall  .voll«  (mit  -//  <  -In-.')?  —  S.  79:  Haben  die  Kanters 
nicht  einen  friedfertigen  Cantor  statt  eines  kriegerischen  Qanthnr  zum  Ahnherrn?  — 
8.  N3:  Wie  läßt  sich  Heinrich  usf.  lautlich  mit  *hag,  hah,  hag.n  Einfriedigung, 
Wallhecke  vereinigen?  —  S.  85:  Gehört  Hahn,  Hahnekamp,  Henke  wirklich  zu  dem  — 
etwas  problematischen'  —  *han  Umsicht,  Sorge«?  Und  was  hat  Hansen  [»(Jo)hann's 
Sohn«!)  mit  *hand  Hand«  zu  tun?  —  S.  88:  Bedeutet  Hoppen  (k)  reis  (s)  nicht  eher 
»hüpf  in  den  Kreis«*  als  »Hoppo's  Kampfplatz«  ?  —  S.  96:  Ist  Kappelhoff,  Keppelhof 
nicht  wahrscheinlicher  »der  Hof  bei  der  Kapelle«  als  **Kappilo's  Hof«?  —  S.  ICH):  Ist 
Leuda-ric  nicht  eher  »Volks- Fürst«  als  »schöngestalteter  Fürst- ?  —  8.  104:  Was  haben 
die  Markiralter.  Markteart  mit  germ.  marh1  »Pferd«  zu  schaffen?  Und  kann  in  Marx 
nicht  mindestens  ebensogut  ein  lat.  Maren*  stecken?  —  8.  106:  Warum  soll  Xagel- 
sebmitt's  Ahn  nicht  Nägel  geschmiedet  haben,  anstatt  einen  mit  Xagal-  zusammen- 
gesetzten Rufnamen  zu  führen?  —  8.  107:  Ist  Xierhoff,  Xicrhaus  nicht  eher  ein 
»Niederhof,  Niederhaus«,  als  Hof  oder  Haus  eines  »ein  beneidetes  Heer  habenden«  (!) 
Xidhere?  —  S.  113:  Ist  ein  Ui(sli-ulf  des  6.  Jahrhuuderts  nicht  doch  vielleicht  ein 
»Riesenwolf«,  uud  nicht  »mit  der  Rute  ein  Held«  —  was  ja  wohl  nur  ein  Schulmeister 
sein  könnte.  —  8.  116:  Her  Ahn  der  Familie  Schüler  wird  «Joch  wohl  einst  ein  Scholar 
gewesen  sein,  und  mit  altfries.  skt2l  »Versteck«  schlechterdings  nichts  zu  schaffen  haben, 
wie  andrerseits  die  Schürenberg* ,  Schürhoff  eher  mit  einer  ahd.  »dura  d.  h.  »Scheuer«, 
als  mit  einem  *seur:'  Hagelwetter,  Kampf«  in  Verbindung  zu  bringen  sind.  —  S.  121: 
Ist  (vergl.  Ostermann.  Westermann)  dor  Sundermann  nicht  eher  ein  »Südmann*,  als 
ein  «besonderer  Mann«?  —  8.  130:  Ist  Thiessen  nicht  doch  am  wahrscheinlichsten  eines 
»Mathies'  Sohn«,  statt  daß  ein  nd.  tid  »Zeit«  in  seinem  Namen  steckte?"  —  S.  131: 


1  Verf.  denkt  wohl  an  got.  bandugs  »weise«;  aber  wo  ist  dann  das  -d-  hingeraten? 

7  Also  ein  imperativischer  Name,  wie  z.  B.  in  Schwaben  Tudichum,  Schlag- 
inhattf(cn)  usw.  Wir  haben  uns  soleho  Namen  wohl  meist  aus  einer  Lieblingsredensart 
des  betreffenden  Ahnherrn  entstanden  zu  denken. 

'  Dieses  Wort  führt  der  Verf.  im  Verzeichnis  zur  Abwechslung  auf  vorgermanischer 
i~"tstufe  auf  (k  statt  h!):  da  ist  es  dann  kein  Wunder,  daß  er  es  mit  ahd.  marrha 
•Grenzmark«  durcheinanderbringt. 

4  Die  Scheuern  auf  Bodenorhöhungen  anzulegen,  scheint  allgemein  nordischer 
Brauch  zu  sein:  in  Finnland  z.  B.  ist  sehr  verbreitet  dor  Name  Iiiihi-mäki,  d.  h. 
•Scheunen -Hügel. 

•  Lies  natürlich  scür! 

6  Daß  außerdeutscho  Personennamen  bei  uns  gerne  vorne  verkürzt  werden,  ist 
eine  bekannte  Tatsache;  Beispiele  aus  Schwaben  sind  etwa  Kopp  [Jakob],  Theyß  od  ähnl. 
1  Mathias |.  Karptts  fPolykarpus|,  Vere  [Xaver],  Xisi  'Dionysius],  Xnxi  lgnaz),  Basehe 
Sebastian)  usw.  Der  Verf.  scheint  nun  aber  i vergl.  8.  23)  der  Frage  gar  nicht  näher 
getreten  zu  sein,  ob  nicht  etwa  auch  von  germanischen  Vollnamen  im  Deutschen 
vorn  verkürzte  Kosoformen  gebildet  werden?  Iu  italienischen  Familiennamen,  wie 
Brandi,  Xaldi  ist  dies  sicher  der  Fall,  und  z.  B.  bei  dem  schwäbischen  Familiennamen 
Brändle  liegt  die  Vermutung  ebenfalls  sehr  nahe. 
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Warum  soll  denn  Wahlme  [vergl.  oben  zu  Relau}  wieder  slavisch  sein?  Hat  der  Yorf. 
noch  nie  von  ahd.  o/^v/  »Au*1»  gehört?  Und  ist  schließlich,  trotz  dem  fürs  it.  Jahrli. 
bezeugten  Waith  -  heri .  ein  Walker  nicht  vielmehr  ein  ehrsamer  Handwerker,  als  »von 
Ausländern  ein  Heer  haltend*? 

1«  Ii  Witte,  zu  beachten,  daß  ich  im  Vorhergehenden  nieist  nur  gefragt,  und 
meine  Yermutungen  mit  allem  Vorbehalt  vorgebracht  habe:  denn  ich  schmeichle  mir 
durchaus  nicht  etwa,  in  der  Erklärung  der  Boelmlter  Familiennamen  Befriedigendes 
leisten  zu  können,  so  lange  mir  eine  genaue  Kenntnis  der  dortigen  Mundart  abgeht. 
Aber  ich  muh*  es  dem  Verf.  verübeln,  daß  er  eine  solche  Kenntnis  fiir  seine  Arbeit  sich 
nicht  verschafft,  oder  jedenfalls  nicht  verwertet  hat.  Kr  hat  sich  im  allgemeinen  mit 
der  Fragt)  gar  nicht  befaßt,  welche  der  von  ihm  erklärten  Familiennamen  in  Bocholt 
bodenständig,  welche  von  draußen  hereingekommen  sind,  und  woher  diese  letzteren 
stammen.  Und  doch  ist  dieser  Gesichtspunkt  einerseits  für  die  Erklärung  der  Namen, 
andrerseits  aber  für  die  Feststellung  der  Heimat  der  eingewanderten  Familien  von 
äußerster  Wichtigkeit.  Wenn  sich  auf  diesem  Gebiet  Dialektforschung  und  Ortsgeschichte 
besonnen  und  umsichtig  in  die  Hände  arbeiten,  ergeben  sich  oft  sehr  hübsche  Resultate.1 

Wie  für  die  Geschichte  der  Sprache  die  Untersuchung  der  lebenden  Mundart,  wie 
für  die  Ortsnamenforschung  die  gelegentlich  auch  jetzt  noch  neu  entstehenden  » »rts- 
bezeichnungen  -  —  so  ist  für  die  Familiennamenforschung  von  größtem  Belang  die 
Beobachtung  der  heutigen  Beinamengebung.  Denn  unsere  jetzigen  Familiennamen  zeigen 
uns  eben  nur,  gleichsam  erstarrt,  das  Bild  des  Beinamenwesens  zu  der  Zeit,  als  die 
Einführung  von  Familiennamen  allgemein  ward.  Aber  mit  diesem  Aufkommen  der  Go- 
schlechtsnanien  ist  der  Quell  der  Namenschöpfung  keineswegs  versiegt ,  sondern  hat  unter- 
dessen ununterbrochen  weiter  gesprudelt,  besonders  auf  dem  Mutterboden  alles  deutschen 
Lebens,  in  den  bäuerlich -ländlichen  Verhältnissen.  Hier  vertritt  für  gewöhnlich  der 
sogen.  Übername  noch  durchaus  die  Stelle  des  bürgerlichen  Familiennamens,  der  im 
täglichen  Verkehre  kaum  gebraucht  wird.-1    Und  nur  eino  gewisse  Vertrautheit  mit  der 


1  Ich  darf  hier  vielleicht  ein  paar  Beispiele  aus  meinem  engeren  Arbeitsgebiet, 
dem  schwäbischen  Dorfe  Ostdorf,  OA.  Balingen,  anführen.  Dort  findet  sich  der 
Familienname  Gihr.  Nachdem  ich  bei  der  Erklärung  zunächst  an  ahd.  ff  tri  usf.  horum- 
getastet  hatte,  kam  mir  der  Gedanke,  daß  darin  der  Vogelname  ahd.  </ir  stecken  müsse, 
da  dt  irr  als  Familienname  bei  uns  auch  sonst  häufig  vorkommt.  Traf  aber  diese  An- 
nahme zu,  su  konnte  die  Familie  in  Ostdorf,  das  ahd.  /  in  allen  Stellungen  diphthongiei t, 
nicht  bodenständig  sein,  sondern  mußte  aus  dem  im  SW.  ziemlich  nahe  gelegenen  Gebiet 
stammen,  wo  ahd.  ?,  u  vor  r  erhalten  bleibt.  Und  eine  Durchforschung  der  alten  Kirchen- 
bücher ergab  nun  in  der  Tat.  daß  die  Familie  <!ihr  im  Jahre  D>74  aus  Aldingen, 
OA.  Spaichingen,  eingewandert  ist.  —  Wir  haben  ferner  in  Ostdorf  die  Familiennamen 
Letthhardt  und  Luippald,  letzteres  natürlich  <  ahd.  Liutbnld,  ersteres.  wie,  ich  annehme. 
<;  Lhtt -hart ,  indem  die  teilweise  Assimilation  des  t  an  «las  folgende  zu  einer  Zeit 
erfolgte,  als  dies  noch  velarer  Reibelaut  war.  Nun  hat  die  Ostdorfer  Mundart  sonst 
regelmäßig  einfaches  tt  bzw.  //  <  ahd.  ///.  Da  indes  wenige  Stunden  weiter  westlich 
das  Gebiet  beginnt,  wo  ahd.  in  zu  .//  geführt  hat,  wenige  Stunden  weiter  östlich  aber 
die  Metathese  des  itt  >  ui  einsetzt,  so  erscheint  mir  völlig  zweifellos,  dal?  keine  der 
beiden  Familien  in  Ostdorf  bodenständig  ist.  sondern  die  Leukhardt  (Ausspr.  Liiktrt) 
von  Westen,  die  Luippold  (Ausspr.  LuijtoK)  aber  von  Osten  her  eingewandert  sein 
müssen.  Da  indes  beide  Familien  schon  Ende  des  10  .lahrh  ,  zu  der  Zeit,  wo  die  kirch- 
lichen Register  Ixjginneu ,  in  Ostdorf  ansäs-dg  waren,  so  wird  sich  eiu  urkundlicher  Nach- 
weis in  diesem  Falle  schwer  erbringen  lassen. 

-  Vgl.  darüber  meine  Ausführungen  im  Schwäbischen  Merkur  vom  '27.  April  11H")7. 
Natürlich  denke  ich  hier  nur  an  wirklich  volkstümliche  Ortsbezeichnungon:  amerikanische 
Städtenamen  wie  Ilannibat ,  Helena,  Sijravttsc.  l'tiea,  in  denen  die  Einwanderer  ihre 
paar  klassischen  Brocken  an  den  Mann  zu  bringen  suchten,  können  uns  nichts  lehren. 

8  Mir  ist  es  mehr  als  einmal  in  solchen  Bauorndörfern  vorgekommen,  dal!  alt- 
eingesessene Mitbewohner,  wenu  ich  sie  unversehens  nach  dein  bürgerlichen  Ge- 
schlechtsnamen dieses  oder  jenes  Mitbürgers  fragte,  den  sie  mir  mit  seinem  Übernamen 
genannt  hatten,  in  Verlegenheit  gerieten,  und  entweder  gar  nicht  oder  nur  nach  langem 
Besinnen  darauf  kommen  konnten. 
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Art  der  Entstehung  solcher  Übernamen  gibt  meines  Kruchtens  dem  Familiennamen- 
Forscher  das  richtige  Gefühl  für  das.  was  auf  seinem  G.d.ioie.  geschichtlich  möglich  und 
wahrscheinlich  ist.1  Ich  gebe  nun  allerdings  gerne  zu,  daß  in  einer  Stadt  von  der 
dudle  Bocholts  die  Anstellung  derartiger  Beobachtungen  nirbt  so  leicht  ist:  aber  in  den 
umliegenden  Dorfern  durfte  gewiß  auch  dort  manches  zu  holen  sein. 

Haben  wir  somit  in  Beziehung  auf  Methode,  sprachwissenschaftliche  Genauigkeit 
und  historischen  Takt  an  der  Arbeit  des  Verf.  dies  und  das  auszusetzen  gehabt,  so  sei 
d»cli  zum  .Schlüsse  ausdrücklich  anerkannt,  dali  trotz  aHedem  seine  lleiliige  Zusammen- 
stellung unsern  Dank  in  nicht  geringem  Malle  verdient.  Vielleicht  entschließt  sich 
Seppeier,  den  noch  ungedruckten  Schiuliteil  selbst  einer  kritischen  1)up  h-i<  ht  zu  unter- 
ziehen; der  Unterzeichnete  würde  sich  aufrichtig  freuen,  recht  bald  au  dieser  Stelle 
darüber  berichten  zu  dürfen. 

Tübingen.  Frictlrich  Veit. 

Vi*  lirotfero.  Humoristisches  in  Brotterlnler  Mundart.  Von  Max  Schmitt, 
Eisenach  l'.MJS.    Im  Selbstverlag  des  Verfassers.   1  Mk.   t>2  S. 

Mit  glücklichem  Griff  hat  der  Verf.  eine  Anzahl  launiger  Geschichten  und  Stim- 
mungsbilder aus  dem  waldumgebenen  Dorfe  Brotterode,  am  Südfuß  d>>s  Itzelbergs,  zu 
poetischer  Verarbeitung  ausgewählt.  Unter  diesen  »Stückchen«  hat  die  ausführlich  be- 
handelte Überlieferung  von  der  »A««r/cs  (Jnintes  Fnnn ■■ .  d.  h.  von  der  alten  Dorffahne, 
die  zum  Andenken  an  die  angeblich  von  Kaiser  Karl  V.  verliehenen  Freiheiten  gestiftet 
ward,  einen  merkwürdigen  kulturgeschichtlichen  Hintergrund.  Die  Darstellungsweise  «'es 
Verf.  ist  frisch  und  dem  echten  Volkston  angepaßt,  die  Verse  zeichnen  sieh  meist  durch 
leichten  Fluß  und  witzige  Pointen  aus.  Hin  lexikalischer  Anhang  belehrt  nicht  bloß 
über  eigentümliche  Ausdrücke  dar  Umgangssprache,  sondern  auch  über  Bezeiehnungeu 
alter,  durch  die  Feuersbrunst  von  IS«.»;"»  teilweise  verschwundener  Straßen,  Brunnen. 
Flurstücke  und  Forstorte. 

Brotterode  (um  1039  Brnnmirtcsro'ln  »Rodung  des  Brunwart«)  gehört  dem  süd- 
we.stthuringischen  Sprachstamm  an.  nimmt  aber  innerhalb  dieses  Zweiges  vermöge  seines 
unnachahmlichen  Tonfalls  und  seines  Lautstand'-s  wieder  eine  Sonderstellung  ein:  nur  die 
benachbarten  Ortschaften  Steinbach  (mundartl.  »Schlürfstaimich«  >  und  Ruhla  stehen  ihm  in 
dieser  Hinsicht  näher.  Mit  den  übrigen  Vertretern  des  Südwestthüringis.  dien  teilt  Br.  im 
Vokalismus  die  Erhaltung  von  altem  \  und  ü,  sowie  iu  (als  u).  neigt  jedoch  mit  seiner 
gerundeten  Hervorbringung  des  ü  und  ö  mehr  dem  nahen  Fränkisch -Hennebergischen 
zu.  Rechnet  man  nun  dazu  noch  die  öftere  Vokalverengung  des  ei  zu  i  (in  kein  >  kin, 
einer  in?r),  des  e  zu  i  (fenster  >  fünsdjr,  her  >  ///'/>,  innewendic  >  nuntinic, 
gesehen k  >  t/jsiyk.  bände,  hende  >  hiy) ,  des  eu  zu  d  (frewen.  freuen  >  frön),  die 
Verdumpfung  des  a  zu  u  vor  Nasalen  (an  >  nun,  man;-///««//,  vane  >/>///,  natu  > 
nimm),  endlich  das  Aufsprossen  eines  i  vor  Zahnlauten,  nach  u  (müs  ■ //////'*•,  tagen, 
•tän  >  dnnin),  so  kann  man  sich  einigermaßen  eine  Vorstellung  von  dem  reichhaltigen 
musikalischen  Register  machen,  welches  in  diesem  Waldorte  aufgezogen  wird,  und  die 


1  Einige  Beobachtungen  aus  Ostdorf  sei  mir  auch  hier  wieder  anzuführen  ge- 
stattet. Beachtenswert  ist  vor  allem,  daß  in  der  Regel  nur  diejenigen  Vornamen  (d.  h. 
Personennamen)  als  Übernamen  gebraucht  werden,  welche  im  Dorfe  sonst  selten  sind: 
jedermann  weiß,  wer  tsr  Aoknst,  tir  Trjuknt .  dr  Friitrir ,  tir  Unmiric ,  tjr  An/n\>hmn, 
t  Jundit  ist,  da  diese  Vornamen  nur  je  bei  einem  Erwachsenen  vorkommen;  dagegen 
konnte  z.  B.  tsrJakop,  ijr  Hansmaartv ,  t  Klint  ree"  nie  so  gebraucht  werden,  weil  es  diese 
zu  Dutzenden  gibt.  Bei  Kurzformen  und  Diminutiven  ist  es  wieder  anders,  tjr  Jokl, 
.<  JoyMe  [beide  <  Jakob ,  der  zweite  ein  Mann  von  mindestens  VA)  Jahren!],  .s  Han.s- 
ntri-rtele,  t  KltiJ >r,  s  Khclzrte  bezeichnen  je  eine  ganz  bestimmte  Persönlichkeit.  —  Wie 
rasch  auch  bei'  Übernamen  die  eigentliche  Bedeutung  verloren  geht,  mag  folgender  Fall 
zeigen.  Ein  der  vorigen  Geuciation  angehöliger  großgewachsener  Bauer  hieß  t*r  Kraus; 
sein  s],,hn  heißt  jetzt  .s-  Krarsle ,  und  nur  noch  älteie  Beute  wissen  anzugeben,  woher 
dieser  Beiname  kommt.  Mohreres  derart  vielleicht  bei  Besprechung  des  SchluliteiU  von 
Sepnelers  Untersuchung. 
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Ruhlaer  Bezeichnung  » Kotschengowirr«  für  einen  besonders  geschätzten  Finkenschlag, 
die  Ludwig  Storch  einmal  auf  den  Ruhlaer  Volkston  überträgt,  läßt  sich  mit  demselben 
Rechte  auf  die  klangreicho  Naturfrische  der  Brotterode!-  Sprechweise  anwenden.  Es  be- 
darf kaum  der  Erwäbuung,  dal!  auch  der  Konsonantismus  eine  Roiho  von  Besonderheiten 
aufweist,  von  deuen  die  Unterdrückung  der  Zahnlaute  im  Inlaut  ( wider  <_tcira.  vater  >  fuar'u 
sowie  die  Aufgabo  des  r  vor  anderen  Konsonanten  (berc  >  beek,  herz  >  //<»/*)  auf  eine 
außergewöhnliche  Schlaffheit  der  betreffenden  Sprachwerkzeugo  schließen  läßt. 

Sprachprobe. 

c  büölea1  geeca  aterlai  gabrec». 

dud's  haut*  üc  düedie  iree,  ooar  as  pfitsd»  tir  susd™  nox  buu. 

kond  nid  itis'n  aax  gasee  — ,  had  in  bed  dabei  kai  ruu  — , 

lind  .*'»  eiriyk  un  gurcal.idiil*  suuidard's  üiic  amiin  asoo, 

ooar  in  hals  en  gros*  sttiil*  —  uu  da  tsoya  ü  bii  Zdroo  — 

krätcald's  wie  seer  of  d'r  tsoya,  hdd  »  dn  roodlauf  un  d'r  nnas', 

u  fardrokand  (s  da  loya  —  fil  tsa  diif  gagukd  ins  glaas  — 

had  3  treda1,  in  »n  tsuun,"  had  a  Üiic  d'n  rantsa11  d'rkejd, 

u  heed'  gdar  tsa  krön*  nun,  —  uu  da  niirn  atciyk  f rkreld  —  *• 

is  da  laatrar  iingadärd,  had  a's  amaa  airiyk  in  krüts, 

uu  ils  hets  herd  uun  u  knard,  —  uu  muil19  d'rbei  in  ingay  '10  sbiits  — 

icii's  in  nidaxa  nid  reed  rök,  is  das  tsepfca  uunyistcoln  — 

uu  ns  kutsald  üiic  in  Mibök*  —  de  aax*  uis  dn  haid  gAtioln  — , 

biitsalts10  üiic  in  kl  in»  feyar,  ban's  amäa  in  hak  reed  kratsd, 
uu  dr  muun,  der  siit  trel  deyar  — mm  d'r  hctsbiyal1*  is  gablatsd  — , 

hdd  a  a  gaknööts1''  in  denn»,  pfüfda  of  d'n  letsda  lox, 

uu  in  pf([da  gdar  kai  trenn»  — ,  uu  da  naasa  had  kin  tsoox  — 

is  üc  icel  graad  bii  an  striin  had  a  emau  reed  grosa  dursd, 

uu  as  helfd  kai  migreniin  — ,  uu  38  is  üc  afos  irursd  — 

had' 3  amaa  darfrurnd  »  uur,  dad  setsda  üiic  e  böölea  uun, 

uu  as  pfnu*ardvs  üc  ayduur14,  das  helfd  d'r  fraair  u  atr  d'n  muun! 
Hildburghausen.  h.  Hertel. 

J.  Reinhart,  Liedli  ab  ein  Land.     Zweite  vormehrte  Auflage.    Bern,  A.  Fiaucke. 
Mk.  1,60.    81  S. 

Die  weiche  und  wohllautende  Mundart,  wie  sie  im  Schweizer  Kanton  Solothurn, 
genauer  in  der  Umgebung  von  Ölten,  gesprochen  wird,  eignet  sich  trefflich  für  die 
kleinen  gemütvollen  und  schalkhaften  Gedichte,  mit  denen  uns  Reinharts  Muse  erfreut. 

Es  ist  den  Liedern  alleu  anzufühlen,  wie  der  Sänger  wirklich  in  seiner  Mutter- 
sprache dichtet,  und  uicht  nur,  einer  Mode  oder  Laune  zu  genügen,  aus  dem  Schrift- 
deutschen  in  die  Mundart  zurückübersetzt.  So  finden  wir  denn  durchwegs  eine 
ungezwungene,  natürliche  Ausdrucksweise  und  manchem  echt  bodenständigen  "Wort 
begegnen  wir,  das  dem  Sprachforscher  wichtig  erscheinen  wird.  Auch  auf  Sitte  und 
Brauch  des  Landes ,  dem  dio  Lieder  entstammen ,  wird  hio  und  da  ein  Streiflicht 
geworfen. 


1  »Böwlchen«  =  kleiuo  Bowle.  1  haupt  (houbit,  höubit).  3  Gurgelstiel, 

Gurgelstock,  uuterer  Teil  der  Speiseröhre.  4  Schwiel  m.  =  hd.  Schwiele  w. 

•'  Wehte,  =  Schmerz  ( <  wvtage).        0  Zahn.        1  hebt.        8  krächzen.       ,J  Schuök 
Kehlkopf  (vgl.  niederl.  snick  »Atemholen«,  verwandt  mit  »Schnupfen«.  10  biezelu 

—  kribbeln.  "  wilde  Dinger  =  mouehes  volantes.  "  Ableitung  von  Knoten, 

ähnl.  Getiorz  von  Tier,  Gemäuerz  von  Mauer,  Getuz  von  tun.  ,a  »pfnuschern«, 

abgeleitet  von  pfnuschen  »niesen«.  14  en  tour  ---  bestandig.  I&  pfitzon 

=  kneifen.  18  sonst.  17  derb  für  Magen.  18  verkrellen.  vorgrellen  ver- 

stimmen. ,u  mußt.  »iu  einem  Gang«  ^fortwährend;  ähnlich  »in  einem 

Ritt«.  il  speuzen,  spucken.  Herzbändel. 
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Ein  frohes,  sonniges  Gemüt  spricht  aus  diesen  Blättern  zu  uns.  Der  Weltschmerz 
ist  verbannt  daraus,  und  ein  gesunder  Humor  leuchtet  so  milde  und  freundlich,  wie  die 
herbstliche  Sonne  auf  die  traulichen  Strohdächer  von  Beinhart*  Heimatland  scheiut. 
Hier  eine  Probe: 

Abendgold. 

Und  ändlig  goht's  im  Heimat  xue,       Und  tro  mrr  gägem  Hu»  cho  sy 
frnrf  ändlig  bisch  du  my.  —  Und  d'  Purinen  abegoht , 

Und  all  die  längi,  bösi  Zyt  Stöhnd  d'  Fänsterli  i  Glanx  und  (Hütt 

Und  s'  Blattgen  isch  rrrbi.  Vom  g  nid  ige  Oberot. 

Du  lueysch  mi  n  —  und  was  de  meitisclt. 
Das  seit  e  heitre  Blick: 
»Die  roserote  Fänsterli, 
Güll,  das  bedütet  (Wirk!* 
Oroßaf  foltern.  Ernst  Marti. 


Sprechsaal. 

In  einer  Besprechung  meines  Wörterbuchs  der  Bappenauer  Mundart  in  der  Zeit- 
schrift des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins,  Oktober  1907,  S.  311,  kommt  0.  Heilig 
auf  die  fränkische  Bezeichnung  des  Gänserichs  Gäret  zu  sprechen.  Ich  habe  das  Wort 
in  meinem  Wörterbuch  als  Schallwort  bezeichnet.  Ich  weiß  heute,  daß  die  Ansicht 
falsch  ist.  Lenz  war  in  seinem  Progr.  Konstanz  1887,  S.  20,  auf  der  richtigen  Snur,  als 
er  einen  Eigennamen  dahinter  vermutete.  Doch  ist  es  nicht,  wio  Lenz  meint,  Gerat, 
eine  Umschreibung  von  Hradagaisus ,  sondern  Gerhard;  dies  beweist  die  Bezeichnung 
Gerhardskrut  im  Elsaß,  auf  die  A.  Götze  in  der  Zeitschrift  für  doutsche  Wortforschung, 
VIII,  4.  S.  358  hingewiesen  hat.  Einen  weiteren  Beleg  finde  ich  nun  bei  neeger,  Tiere 
im  pfälzischen  Volksmunde,  Programmbeilage,  Landau  1903,  2.  Teil,  S.  7,  aus  einem 
alten  Weistum  der  Stadt  Schaidt:  »Wir  weißen  auch,  daß  alle  Besitzer  des  Fronhofes 
sollen  haben  und  halten  der  Gemeind  hier  zu  Scheidt  ein  Firntzell,  einen  Meßkorb,  einen 
Farren,  einen  Eber  und  einen  Gerhardt*.  Zu  lösen  bleibt  noch  die  Frage,  wio  der 
Eigenname  zu  der  appellativen  Verwendung  kam,  ob  die  Tierdichtuog  hier  wie  bei 
Markolf  (Häher),  Hermann  (Bock)  eine  Bolle  spielte.1 

Lörrach.  Oihmar  Meisinger. 


Bücherschau. 

Bluminl,  E.  K.,  Quellen  u.  Forschungen  zur  deutschen  Volkskunde.  Bd.  I : 
Heitere  Volksgesänge  aus  Tirol,  gesammelt  von  F.F.Kohl.  Wien,  H.  Ludwig,  1908. 
1Ü4  S.    Preis  6  Mk. 

—       Bd.  II:  Bremberger-Gedichto  von  A.Kopp.  Ebenda.  63  S.  Preis  2  Mk. 
Flaeher,  Hermann,  Schwäbisches  Wörterbuch.   19.  und  20.  Lieferung  (verrottlen  — 

Fest,  Fest  — Vogel).  Tübingen,  H.  Laupp,  1907.  Preis  je  3  Mk. 
Friedli,  Emanuel,  Bärndütsch  als  Spiegel  bernischen  Volkstums.    2.  Band: 

Grindelwald.    Mit  197  Illustrationen  u.  17  Farbendrucken,  14  Initialen,  1  Karte  u. 

1  Panorama.  Bern,  A.  Francke,  1908.  Ü9Ü  S.  Preis  10  Mk.,  geb.  12  Mk. 
Greyerz,  Otto  Ton,  Im  Röseligarte.  Schweizerische  Volkslieder.   Mit  Buchschmuck 

von  Rudolf  Miinger.   1.  Bändchen.  Bern,  A.  Francke,  1908.  70 S.    Preis  kartoniert 

1,20 Mk.,  bei  Bezug  von  mindestens  25  Stück  1  Mk. 


1  Vgl.  meine  Appellativnamen  in  den  hochd.  Maa.  Lörrach  1904,  S.  12  u.  18. 
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Mair.varorszAid  Nemet  Xvelvjarasok  nsw.  (Deutsche  Mundarten  Ungarns,  im 
Auftrag'  der  sprachwissenschaftlichen  Abteilung  der  ungarischen  wissenschaftlichen 
Akademie  bei  ausgegeben  von  Gedcon  Petz.)  3.  Heft:  Die  deutsche  Mundart  des 
Zipser  Oberlandes  von  ./«/.  Oreb.   Budapest  1906.  89  S.   Preis  1  Krone  SO  Heller. 

Schmidt,  P.  WM  S.  V.D.,  Die  Spraehlaute  u.  ibre  Darstellung  in  einem  all- 
gemeinen linguistischen  Alphabet.  Separatabdruek  aus  der  Zeitscbr.  Antbropos 
Dd.  II.  Salzburg  1907,  Zaunrith.   126  S. 

Sehfitt,  Andreas,  Adam  Petris  Bibelglossar.  Ein  wortgeschichtlicher  Kommentar. 
Freiburg  i.  B. ,  0.  A.  Wagner.  1908.   SS  S.   (Freiburger  Doktorsehrift.) 

Seemann,  Awrust,  Tw  ei  Ii  cht.  Kn  drüdd  Reig'  plattdütsche  Gedichte.  Berlin,  W.  Röwer, 
1907.  172  S. 

Sommer,  Reinhold,  Die  ounsehölligen  Kinder.  Volksstück  in  5  Aufzügen.  Wien. 
Manzsebe  Hofbuchhandlung,  1908.   (il  S.   Preis  2  Kr. 

Strauß,  Jakob,  Von  Hiwwc  Un  Driwwe.  Gedichte  in  Frankfurter  Mundart.  Frank- 
furt a.  M..  J.  Straubsche  Buchhandlung,  190s.   75  S.   Preis  1  Mk. 

Wuasr,  Dr.  Albert,  Oberschul  rat.  Bedeutungsentwicklung  unseres  Wortschatzes. 
Zweite,  vermehrte  Auflage.  Lahr.  M.  Schauenburg.  1908.  X  u.  183  S.  Preis  geb. 
3.50  Mk. 

Weigand,  Fr.  L.  K.,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Aufl.  Nach  des  Verfassers  Tode 
vollständig  neu  bearbeitet  von  A".  Bahder.  Herman  Hirt,  Karl  Kant.  Herausgeg. 
von  Herman  Hirt.   1.  Lief.   Oiolien,  A.  Topelmann.  1907.   Preis  l.(>0  Mk. 

Zelter,  Johannes,  Deutsche  Sprache  und  deutsches  Leben.  Sprach-  u.  kultur- 
geschichtliche Bilder  für  Lehrer  u.  Freunde  unserer  Muttersprache.  Arnsberg.  .1.  Stahl. 
1906.    Preis  2  Mk.,  geb.  2.40  Mk. 


Zeitsehriftensehau. 

(Wir  «liehen  au«  Jon»  Inhalt  aller  Zi-it-rhriftou  hier  .!io  für  <li<«  deut^oho  Mimilartonfi.rsrhiin'r  wichtigen  Anf- 
«iltrn  aimi/eiumi  und  hitten  um  Kirwridnmr  aller  •  •m  Arhoiton  ,  ilamit  unsere  Ziisumiiien-toIlmiLr  eine 

iii'"'L'Iu-ljNt  vullstithtljue  wird.) 

Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.    Jahrgang  1907. 

Willi.  Feldman»,   Friedrich   Kluges   Wörterbuch    der  deutschen  Seemaunssprac.be 
<S.  347  -  349). 

Bllittcr  des  Badischen  Vereins  für  Volkskunde.    Heft  5  und  6. 

Fridr.  Pf"/].  Volkslieder  und  Schwanke  aus  Lobeufeld  (S.  73 — 93). 

Ji.  Kahle,  llo<-hzcitsl»rauche  aus  dem  Amlsliezirk  Pforzheim  |S.  121  — 127). 

.////.  Srhmidl.  Einige  <  ii  tsneckereien  im  Markgräflerland  |S.  12S  —  133). 
Das  deutsche  Volkslied.    Zeitschrift  für  seine  Kenntnis  und  Pflege.    Herausgegeben  von 
Dr.  ./  Pommer,  Hans  Fraiingrnbi r,  Karl  Kronfuß. 

IX.  Jahrgang.   10.  Heft. 

0.  Ihihnhnrdt .  Volkskunde  und  Schule. 

J.  Pommer,  1  her  das  iilplerische  Volkslied  und  wie  man  es  findet  XVIII. 
A.  Bender,  Wörter,  Sprichwörter  u.  Redensarten  aus  Uberscbefflenz. 

X.  Jahrgang.    1.  Heft. 

//.  Franmjruber,  Das  deutsche  Volkslied. 
O  Bin  Lei.  Glückauf  zum  zehnten  Jahrgänge! 
J.  Pommer.  Uber  das  alplerisehe  Volkslied  usw.  XIX. 
Deutsche  Erde.  Zeitschrift  für  Deutschkunde.   Herausgeg.  von  Paul  Langhans.  6.  Jahrg. 
1907. 

Herrn.  Xabert,  Namen  und  Spraehproben  aus  den  deutschen  Dörfern  in  Tessin  und 

Piemont  <S.  1 78  —  jS.i ». 
<jnM.  Kiseh.  Deutsche  Ortsnamen  im  Norden  Siebenbürgens  (8.214  —  217). 
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im 


Frankrurtor  Zeitnn*.    1908,  Nr.  10,  4.  Morgenl^tr. 

O.  Heilig,  Besprechung  von  Chr.  Heck.  Die  Ortstiamon  der  Fränkischen  Schweiz. 
Musische  Blatter  für  Volkskunde.    Band  VI,  l!iü7. 

Alhert  Ikrker,  Pfälzer  Fruhlin/sfeiern  (S.  145  —  HU  |. 

Kurl  Helm,  Faxtnaehts -  und  Soinmertagsversehen  aus  Hessen  <S.  102  — 197). 

ff.  Wandt.  Besprechung  von  Otto  Buckel.  Psychologie  der  Volksdichtung  (S.  197  f). 

L.  Dietrich.  Besprechung  von  Wilh.  Sehoof.  Beitrage  zur  Kenntnis  der  Sehwälmer 

Mundart  II.  (S.  IIIS  f.). 
A.  Becker,  Bespr.  von  Fridr.  Pfaff,  Volkskunde  im  Breisgau  (S  199  —  201). 

—  —  Bespr.  von  O.  Meisinger,  Volkskunde  von  Kap|>enau  |S.  20 1  f.). 
L'.Petsrli,  Bespr.  von  .1.  K.  Bunker,  Schwanke.  Sagen  und  Märchen  in  heanziseher 

Mundart  <S.  202-20.-,). 

—  —  Bespr.  von  R.  Fischer.  Oststeirisches  Bauernleben  (S.  205  f.). 
ff.  I'e/gder.  Volk  und  Witterung  (TmO-age)  (S.  200). 

Volkskundliche   Zeitsehriftensehau   für  1905  (.'JOO  S. ;  gehört  zu  Band  V  der 
Hessischen  Blätter  für  Volkskunde.    Audi  in  diesem  Bande  ist  die  Zeitschrift  für 
deutsche  Mundarten  nicht  berücksichtigt,  obwohl  wir  mit  den  Hess.  Bl.  f.  Volksk. 
im  Austauschverhältnis  stehen.  —  /,*.»■ 
Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung:,   Jahrg.  1907.  XX XI II. 
//.  Deifer,  Da*  Schultheiüeurecht  der  Stadt  Hameln  (S.  1 — 8). 

.1/.  Sineert,  Die  Mundart  von  Besten  (kreis  Teltow,  Prov.  Brandenburg)  (S.  9—2»)). 

//.  Teuchert.  Die  Muudart  von  Wartiie  (Uckermark)  (S.  27-11). 

II.  Srhönftuff,  Hollen,  Mdnche  und  Aulken  (S.  45-  52). 

f>.  B.  Sehumirug,  Ghotelens  Xye  unbekande  Lande  (S.  53—  72). 

E.  Marke/,  Die  Mundart  der  IViguitz  (S.  73  -  105). 

II.  Westerfeld,  Gewerksausdrücke  aus  Belm  bei  Osnabrück  (S.  106—108». 
Edtr.  Schröder.  Düttchen.    tieschichte  eines  Münznamens  (S.  109—  118). 

—  —  Papphahn.    Ein  mecklenburgischer  Münzname  (S.  119  — 121). 
(i.Baescrke.  Der  ereu  tafel  (S.  122-128). 

 Der  Tisch  im  Himmelreich  |S.  129  —  135). 

E.  Dam  kühler.  Zu  mnd.  (iedichten  (S.  136—  142). 
Cl.  Holst,  Zur  Aussprache  in  Fritz  Reuters  Heimat  (S.  1 13 — 158). 
(J.  Kohfeldt,  Plattdeutsche  mecklenburgische  Bauerngespriiche  aus  der  Zeit  der  Karl 
Leopoldschen  Streitigkeiten  (S.  159—  164 1. 
Jahrbuch  Tür  tieschichte,  Sprache  und  Literatur  Elsaß- Lothringens.  XXIII.  Jahrg. 
Aug.  Hertxng- /'lautiere.  Mittelalterliche  Armenpflege  (S.  9—15). 
Alfred  Schaer,   Das  Susannenspiel  des   Samuel   Israel  von  Straß  bürg  von  1603 
IS.  34-105). 

Mengest,  Sagen  aus  dem  krummen  Elsaß  (S.  KM) — 133). 
Krug.  Gedicht  eines  Bauern  aus  Zutzendorf  1819  (S.  147  — 150). 
Eluard  Hnlter,  Das  Gleichnis  vom  verlorenen  Sohn  in  6  elsassischen  Mundarten 
(S.  151-158). 

Martin.  Nachträge  u.  Berichtigungen  zum  Wörterbuch  der  Elsassischen  Mundarten 

IS.  159—164). 
Kassel,  Meliti  und  Kirwe  im  Elsaß  (165-240). 
Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung.    Jahrg.  1007, 
Heft  XXVIII,  Nr.  5  (S.  (55  80).' 
Enthält  zahlreiche  Beiträge  zur  Wortforschung. 
Korrespondenzblutt  des  Vereins  für  sieben  bürjrisehe  Landeskunde.  XXX.  Jahrg.  1907. 
(r.I'/drps,  Zum  Wörterbuch  (S.  98 — 100). 

d.  Kisch,  Besprech.  von  Th.  Frühin,  Vorgleichende  Flexionslehio  der  .laader  und 
mosel fränkischen  Mundart. 
Mitteilungen  des  Verbandes  deutscher  Vereine  für  Volkskunde.  Nr.  6.  (Korrespondenz- 
blatt.) November  1907. 
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E.  Mogk,  Wesen  und  Aufgaben  der  Volkskunde. 

.Mitteilungen  and  Umfragen  zur  Bayerischen  Volkskunde.  Herausgegeben  von  O.  Brenner. 
Würzburg.   1907.   Neue  Folge.   Nr.  12. 
./.  Schmidkontx ,  Der  Name  »Waldmeister«. 
O.  Brenner,  Gere,  Paint,  Etter. 
NärodopisnV  Vestnfk.   Mehrere  Hefte. 
Natur  und  Sehnte.    Vr.  ßd. 

./.  Heinxerling ,  Naturwissenschaftliche  Irrtümer  in  der  Sprache  (S.  40  —  67).  [Hin 
sehr  beachtenswerter  Aufsatz,  der  auf  guter  sprachwissenschaftlicher  und  natur- 
kuudlicher  Grundlage  ruht  Auf  die  Uerleitung  von  etwa  45  sc  hriftdeutsohen  und 
zahlreichen  mundartlicheu  Namen  von  Tieren  fallt  durch  die  Darlegungen  H.s 
neues  Lieht.  —  />t.] 

Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde.    Herausgegeben  von  Ed.  Haffmann -Krayer 
und  Maxime  Heymond.   XI.  Jahrg.   Heft  3  und  4. 

F.  G.  Stehler,  Die  Hauszeichon  und  Telilen  der  Schweiz. 

A.  Hossat,  Prieres  patoises  recueillies  dans  lo  Jura  bernois  catholique. 

E.  Hoffmann- Krayer,  Fruchtbarkeitsriten  im  schweizerischen  Volksgebrauch. 

J.  Meier,  Kleinigkeiten. 
Unser  Egerland.    Blätter  für  Egerländer  Volkskunde.    Herausgegeben  von  Alois  John. 
XI.  Jahrg.  1907.  Heft  5  und  6. 

J.  Hoffmann,  Die  Tracht  im  ehem.  Elbogener  Kreise. 

J.  Bachmann,  Egerländer  Volkstum. 

J.  Köferl.  Dialektische  Tierbenennungou  in  Westböhmeu. 
Zeitschrift  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins.  22.  Jahrg.  1907. 

Alb.  He  int xe  (f  1 ! »( »G ) ,  Zur  Bereicherung  der  deutscheu  Sprache  (S.  358  — 360). 

P.  Pietsch,  Besprechung  von  Th.  Siebs,  Wie  sollon  wir  die  schlesischeu  Mundarten 
schreiben?  (S.  370). 

0.  Brenner,  Besprech.  von  L.  Sütterlin.  Die  deutsche  Sprache  der  Gegenwart  (S.  374). 
23.  Jahrg.  1908. 

Th.Imme,  Die  deutsche  ßergmanusspraehe  (S.  33 — 38). 

0.  Heilig,  Besprechungen  von  Fridr.  Pfaff,  Volkskunde  im  Breisgau;  0.  Meisinger 
Volkswörter  u.  Volkslieder  aus  dem  Wiesentale;  Aug.  Gebhardt,  Grammatik  der 
Nürnberger  Mundart  (8.  18). 

Zeitschrift  des  Vereins  für  rheinische  und  westfälische  Volkskunde.  Herausgegeben 
von  A'.  Prümer,  P.  Sartori,  0.  Schell  und  A".  Wehrhan.    4.  Jahrg.   1907.  4.  Heft. 

B.  Unser,  Aus  dem  Zunftloben. 

P.  Sartori,  Zur  Volkskunde  des  Regierungsbezirkes  Minden. 
O.  Schell,  Herd  und  Herdfeuer  im  Glaubon  und  Brauch  des  Bergischen  Volkes. 
Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde.    Herausgegeben  von  Joh.  Bolte.    17.  Jahrgang. 
Heft  4. 

Paid  Sartori,  Feuer  und  Licht  im  Totengebrauche. 

G.  Schlager,  Nachlese  zu  den  Sammlungen  deutscher  Kinderlieder. 
J.  Balte,  Bilderbogen  des  16.  und  17.  Jahrhunderts. 

H.  Zoder,  Scheibensprüche  aus  Oberösterreieh. 
E.  Lohmeyer,  Zum  Sieben  sprunge. 

H.  Heu/t,  Hausinschriften  aus  Detmold. 

P.  Mitxsvhke,  Aberglauben  und  Kinderreim  aus  Weimar  und  Ettersburg. 
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Der  Übergang  von  5  in  z. 

Von  Oskar  Welse. 

Der  Übergang  von  s  in  x,  also  der  Spirans  in  die  Affriknta,  be- 
gegnet in  älterer  Zeit  weniger  als  in  neuerer,  in  der  Schriftsj)raelie  seltener 
als  in  den  Mundarten.  In  vielen  Fällen  bandelt  es  sieb  um  vereinzelte 
Erscheinungen,  die  wir  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Gegend  beobachten, 
daher  sind  nur  einige  schriftsprachliche  und  einige  mundartliche  Ausdrücke 
zu  finden,  in  denen  dieser  Lautwandel  durch  ganz  Deutschland  geht. 
Bei  Fremdwörtern  ist  öfter  *  an  Stelle  von  s  anzutreffen  als  bei  heimischen, 
und  zwar  gilt  dies  besonders  von  slavischen  und  französischen.  Um 
zunächst  einige  Ortsnamen  zu  nennen,  die  sich  urkundlich  bis  ins  Mittel- 
alter zurückv erfolgen  lassen,  so  heißt  der  Zobtcn,  ein  Berg  in  Schlesien, 
1139  Sabal,  1200  Soboth,  1221  Sobotha;  Zittau  lautet  1399  Sittow  (vgl. 
Codex  Diplom.  Lusatiae  superioris  III,  Görlitz  1907,  S.  393:  dy  von  der 
Sittow,  S.  409:  keyn  der  Sittow  u.  a.),  Zahren,  Amt  Fürstenberg  in 
Mecklenburg- Strelitz,  1408  Sarne,  Zierk,  Amt  Strelitz,  1408  (irote  St/rek 
(vgl.  P.  Kühnel,  Die  slavischen  Ansiedelungen  in  Mecklenburg -Strelitz, 
Xeubrandenburg  1883  S.  54).  Ebenso  leitet  A.  Brückner  (Die  slavischen 
Ansiedelungen  in  der  Altmark  und  im  Magdeburgischen.  Leipzig  1879 
S.  81)  die  Namen  der  Ortschaften  Zcdau  und  Zehdenik  von  asl.  saditi, 
pflanzen,  ab,  Ziclilx  von  asl.  selo,  Grund  und  Boden,  Zolitx  von  soli, 
Salz,  Zuchau  von  asl.  suhu,  trocken,  Zericist  und  Serwitx  von  polnisch 
serb,  Serbe  u.  a.  Nicht  selten  schwankt  die  Schreibung  der  Urkunden 
in  den  verschiedenen  Jahrhunderten,  z.  B.  heißt  der  Ort  Säbel,  Kreis 
Stargard,  1170  Tsaple,  1624  Sa  pell ,  1664  Zapell,  jetzt  offiziell  Säbel, 
vulgo  Zapel.  Sadclkow,  Kreis  Stargard,  1380  Sadelkow,  1408  Zadel/ou\ 
1475  Sadelcouc.  Dem  entspricht  die  Behandlung  des  schriftsprachlichen 
Appellativs  Zobel  für  den  sibirischen  Marder,  mhd.  xobel  ^  russisch  sobol, 
mit.  sabellum,  afrz.  sable  (vgl.  it.  xi  belli  no,  span.  xibcllina,  fr.  xibeline  = 
mit.  sabellinus). 

Zahlreicher  sind  die  einschlägigen  Wörter  französischen  Ursprungs. 
Die  weiteste  Verbreitung  hat  in  den  deutsehen  Mundarten  die  Form 
Zelleri  (=  Ivz.cilcri,  Sellerie,  it  sedano,  lat.  aelino/t),  nächstdem  findet 
sich  am  häufigsten  Zalat.  Jenes  wird  unter  anderem  bezeugt  für  Nieder- 
österreich und  Ungarn  als  t.sola  (Zöllr)  in  dieser  Zeitschrift  V,  129,  für 
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Bayern  als  Zellorr  von  Schindler,  Bayrisches  Wörterb.  4,  250,  für  die 
Heidelberger  Gegend  als  tselcrich  von  Ph.  Lenz,  Handschuhsheimer 
Dialekt  1,  Konstanzer  Gymnasialprogramm  1887  S.  50,  für  Rappenau  als 
tselcrich  in  dieser  Zeitschrift  II,  122,  für  Zaisenhausen  in  Schwaben  als 
tsclarich  in  dieser  Zeitschrift  VIII,  279,  für  Wasungen  von  Keichardt, 
Koch  und  Storch,  Die  Wasunger  Mundart,  Meiningen  1895  S.  36  als 
.xälrr.  Albrecht.  Die  Leipziger  Mundart  S.  15  bucht  es  als  Zeilen  für 
Leipzig  und  Hamburg,  Hertel,  Thüringischer  Sprachschatz  227  für  Salzungen 
als  Zehre,  für  Erfurt,  Naumburg,  Altenburg  als  Zeleri,  für  Nordhausen 
und  Stege  im  Harz  als  Zahlen,  0.  Philipp,  Zwickauer  Mundart  S.  28  für 
Zwickau  als  dsaelerii,  Creeelius,  Oberhessisches  Wörterbuch  S.  932  als 
Zellen,  G.  Kisch  im  Vergleichenden  Wörterbuch  der  Nösner  und  der 
moselfränkischen  Mundart  S.  251  als  Zilien,  die  Zeitschr.  d.  Allg.  Deutsch. 
Sprachvereins  1907  S.  330  für  Mellrichstadt  als  Zellen. 

Zalnt  aber  ^-  it.  salata ,  insalata,  mhd.  salät,  Salat  findet  sich  z.  B. 
bezeugt  für  Harnisch uhsheim  (l'h.  Lenz  a.  a.  0.)  als  tselaat,  für  Tauber- 
bischofsheim (0.  Heilig,  Beiträge  zu  einem  Wörterbuch  der  ostfränkischen 
Mundart  des  Tau  bergrundes,  Progr.  der  Realschule  zu  Heidelberg  1894 
S.  19)  als  tsulot,  für  Wasungen  von  Keichardt,  Koch  und  Storch  a.  a.  0. 
alt  xälut,  für  das  Moselfränkische  von  G.  Kisch  (a.  a.  0.)  als  xulöt,  für 
Mellrichstadt  (Zeitschr.  des  Allg.  D.  Sprachv.  a.  a.  0.)  als  Zalot. 

Eine  Reihe  anderer  französischer  Lehnwörter  mit  anlautendem  x 
für  s  bietet  das  Niederdeutsche.  So  gebraucht  Reuter  Formen  wie 
Zuteräng  (souterraiu),  Zympnihi '  {synipathic ,  avunä&eia),  xaekermentseh, 
Zuckcriueut  {sucrunu  nt ,  lat.  siuramentum),  womit  zu  vergleichen  ist 
niederrheinisch  xackerinentschekopp  (Entstellung  von  Sakrament  unter 
Anlehnung  an  den  russischen  Namen  Menzikoff,  vgl.  Andresen,  Volks- 
etymologie S.  46);  ferner  hört  man  in  Mecklenburg  Zyrup  für  Syrup  sagen, 
in  der  Neumark  xihnete  für  den  Abort  =  frz.  secrite  (vgl.  diese  Zeitschrift 
1907  S.  248),  in  Westfalen  xasenrock,  Rock  von  sarge,  sursehe  (nach 
Wöste  S.  330)  und  Zuppc,  Suppe  (ebenda)  u.  a. 

Doch  auch  hebräische,  griechische  und  lateinische  Fremdwörter 
unterliegen  diesem  Umwandlungsprozesse.  Z.  B.  schreibt  Reuter  Zamel 
für  Samuel  (vgl.  K.  Fr.  Möller,  Zur  Sprache  und  Poetik  Fritz  Reuters. 
Progr.  des  Kieler  Gymnasiums  1902  S.  13);  in  Handschuhsheim  ist  es 
üblich  zu  sagen  tsu.san  für  Susanne  (vgl.  Lenz  a.  a.  0.  S.  51)  neben  sane, 
tsusl  neben  santl,  in  Ruhla  Jlepsexuell  =  Hüpfsibylle  (vgl.  Regel,  Die 
Ruhlaer  Mundart  S.  206).  ebenso  im  Rheinlande  Zippel  —  Sibylle  und 
•  Marixxebill  -  Marie  Sibylle,  daher  auch  beides  bei  Heine  V,  246  und 
III,  16,  215  der  Ausgabe  von  Karpeles,  Hamburg  1884),  raoselfränkisch 
und  nösnisch  Zirbes  —  Servatius.  Bei  Hebel  in  den  alemannischen  Ge- 
dichten heilU  die  Sy ringe  Zirinldi  (Zeitschr.  f.  hd.  M.  4, 172),  in  Wasungen 
Sanikel  (Dentaria  enneaphyllos  L.)  Zonigel  (Keichardt  S.  36).  Zwischen 
Rhein  und  Ruhr  werden  die  Saucischen  (seiucis.sc.s) ,  kleine  Bratwürste, 
Zixische  genannt  und  für  Sankt,  frz.  Saint :  Zint  gesagt,  z.  B.  Zint  Girjun 
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=»  St.  Gereon  (vgl.  J.  Koulen,  Der  Stabreim  im  Munde  des  Volkes  zwischen 
Rhein  und  Ruhr,  Düren  1896  S.  11);  Simpelfransen  erscheinen  in  Thüringen 
als  Zimpelfransen;  in  einigen  Gegenden  Mitteldeutschlands  wird  die 
Petersilie  Ritterxilche  bezeichnet,  im  Vogtlandischen  sagt  man  für 
sukzessive  xickxnckxife.  Demnach  erscheint  es  gerechtfertigt,  wenn  man 
das  mhd.  Wort  Zote  auf  frz.  solie  von  sot  zurückführt,  z.  13.  Kluge  im 
Etymolog.  Worterb. 

Bei  diesen  und  anderen  Fremdwörtern  kann  die  Affrizierung  des 
Anlauts  verschiedene  Ursachen  haben.  Entweder  deckt  sich  der  ver- 
nommene fremde  Laut  nicht  genau  mit  dem  entsprechenden  deutschen, 
so  daß  man  zwischen  s  und  x  schwanken  konnte,  wie  vielfach  bei  Ent- 
lehnung aus  den  östlichen  Xachbarsprachen ,  oder  die  Aussprache  der 
Fremdlinge  ist  in  dem  Idiom,  aus  dem  sie  stammen,  zu  verschiedenen 
Zeiten  verschieden  gewesen;  dies  scheint  hei  französischen  Wörtern  mit 
anlautendem  c  der  Fall  gewesen  zu  sein,  da  dies  früher  gewöhnlich  in  x 
übergegangen  ist  (vgl.  ranxig  aus  rance,  ParxeUe  aus  parcellc,  Ziemer 
(Ochsenziemer),  mhd.  ximere  aus  eimier  u.  a.),  neuerdings  aber  in  s,  soweit 
nicht  lateinischer  oder  italienischer  Einfluß  für  x  den  Ausschlag  gibt  wie 
bei  Zeremonie,  Zentimeter  u.  a.  Daher  dürfte-  Zelleri  früher  auf  münd- 
lichem Wege.  Sellerie  später  auf  schriftlichem  übernommen  worden  sein. 

Aber  auch  in  echt  deutschen  Ausdrücken  läßt  sich  der  Übergang 
von  s  in  ;  nachweisen,  so  in  erzgebirgisch  xiefxen  =  mhd.  siufxen,  seufzen 
(Göpfert,  Die  erzgebirg.  Mundart  S.  46),  oberhessisch  \nggeln  =  suggeln, 
saugen,  von  denen  jenes  onomatopoetisch  gebildet-,  dieses  volksetymologisch 
an  ziehen  angelehnt  ist.  Lautmalende  Bildungen  sind  auch  folgende 
Wörter,  die  im  Anlaut  zwischen  der  Spirans  und  der  Affrikata  schwanken: 
xippeln  (zappeln),  thüringisch  sippeln,  md.,  obd.  ximperlich,  ximpferlich, 
nmdl.  ximperlijk ,  simperlijk,  dänisch,  norwegisch,  schwedisch,  hessisch 
(z.  B.  in  der  Schwälmer  Mundart,  vgl.  diese  Zeitschr.  IV,  166)  siinper, 
semper,  wählerisch  im  Essen,  englisch  simper,  geziert  lachen1,  westfälisch 
ltdfern,  schluchzend  weinen  =  sulfern,  sulwern  (Wüste  S.  330),  \emmeln, 
zögern,  säumen  (vgl.  and.  sems,  tardatio).  Volksetymologisch  umgestaltet 
dürfte  ferner  sein  salzungisch  xcbal,  sobald  (mit  Anlehnung  an  zu  bald, 
vgl.  Hertel,  Salzunger  Mundart,  Zeitschr.  des  Hennebergischen  altertums- 
forschenden Vereins  1S88  S.  78),  ferner  das  in  Schlesien,  Sachsen, 
Thüringen,  im  Odenwald  und  im  Elsaß  bezeugte  xeither,  xider  für  seither 
(Anlehnung  an  ^die  Zeit  herc),  leipzigisch  xet/sieren  für  sezieren  (Ver- 
wechselung von  secare  und  eensere). 

In  anderer  Weise  erklärt  sich  %  in  ruhlaisch  Zammeden ,  Gericht 
aus  Kartoffeln,  Speck  und  Zwiebeln,  in  Tauberbischofsheim  Zemete,  Gericht 
aus  Mehl  und  geriebenen  Kartoffeln,   thüringisch  Zampe   und  Saint, 


1  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  Zeisig  =  nd.  ziseke,  starke,  engl,  siskin,  dänisch 
sügen,  schwedisch  sisken  und  mit  moselfräukisch  ziscr,  mhd.  ziscr,  lat.  cicer,  ud. 
sisser  (erict). 
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fuldaisch  Semmete  —  mhd.  semair,  Menge,  was  auf  den  gleichen  Stamm 
wie  sammeln  zurückgeht,  aber  zu  seinem  x  gekommen  ist  durch  Ein- 
wirkung der  Präposition  zu  in  zusammen:  ebenso  ist  das  im  Md.  vielfach1 
bezeugte  xamt  =  samt  auf  zusamt  zurückzuführen  (vgl.  mhd.  xamen  für 
xesamene).  Wieder  anders  liegt  die  Sache  bei  clsässisch  xeller,  xelli ,  xell, 
jener  (—  selber,  selbe,  selbes),  xalwancr,  selbander  (vgl.  tauberbischofs- 
heimerisch  xelmnert,  selbander).  Hier  ist  möglicherweise  ein  häufig  vor- 
hergehender 7*- Laut  für  den  Wortbeginn  bestimmend  gewesen,  z.  B.  in 
Wörtern  wie  -mit*,  und«  oder  auch,  wenigstens  für  das  Neutrum  selb 
im  sächlichen  Artikel  »das«  (also  das  selb,  dselb).  Tatsächlich  spricht 
man  in  Oberbayern  vielfach  für  das  Herz  Zerx  (Schwäbl,  Bayrische 
Mundart  S.  41)  und  in  Schwaben  mehrfach  tsi  für  sie  unter  Anlehnung 
an  Wortverbindungen  wie  hat  sie  (vgl.  auch  Lenz  a.  a.  0.  I,  50,  Kauff- 
mann,  Geschichte  der  schwäbischen  Mundart  §  152);  ebenso  ist  nach 
Lienhart  (Laut-  und  Flexionslehre  S.  34)  der  Name  des  elsässischen 
Flusses  Zorn  entstanden  aus  d  (Form  des  weiblichen  Artikels)  Sorn, 
wie  ihn  die  Anwohner  des  Gewässers  noch  heute  nennen.  Möglicher- 
weise erklärt  sich  ebenso  der  Übergang  von  so  in  xc.  wie  er  z.  B.  in 
Strasburg  und  in  Salzungen  vorkommt:  wenn  er  das  getan  hat,  so  ixe) 
bin  icli  froh. 

Aber  auch  der  umgekehrte  Fall  ist  nicht  selten,  daß  x  in  .<?  über- 
geht. So  berichtet  Gößgen  über  die  Mundart  von  Dubraucke  in  der  Nieder- 
lausitz, daß  dort  xil;  oh\  zieh  doch,  nahezu  wie  sik  ok  gesprochen  wird; 
im  Altenburgischen  lautet  Zacharias  wie  Sacher,  in  Schwaben  ist  aus 
mhd.  langer  (von  demselben  Stamm  wie  Zange:  der/vw,  beiße)  oder 
\niger,  beißend  scharf,  sengerlicht,  säuerlich,  geworden  (Erbe,  Schwäbischer 
Wortschatz  S.  40):  im  Nösnisch-Siebenbürgischen  aus  mhd.  xilrc,  schmächtig, 
klein  sillieh  in  gleicher  Bedeutung,  während  das  entsprechende  mosel- 
fränkische sillich  die  Bedeutung  ansehnlich,  groß  erhalten  hat.  Im 
Elsässischen  heißt  die  Zwiebel  mancherorts  Siu  uel  und  der  Zimt  Simmet 
(H.  Monges,  Mundart  und  Schriftsprache  im  Elsaß  1893  S.  29),  in  Deutsch- 
Lothringen  aber  der  Zoon  Soor,  die  Zehe  Saite,  der  Zaum  Soimen.  die 
Zwiebel  Sind,  was  Follmann  in  dieser  Zeitschr.  1905  S.  9  wohl  mit  Recht 
auf  französischen  Einfluß  zurückführt. 

Bisher  haben  wir  nur  vom  Wortanlaut  gesprochen,  doch  findet  sich 
der  Wechsel  zwischen  Spirans  und  Affrikata  auch  im  Inlaute  und  im 
Auslaute  sowohl  nach  Vokalen  wie  nach  Konsonanten,  namentlich  Liquiden. 
So  wissen  wir,  daß  zu  Zwingiis  Zeit  in  der  Züricher  und  anderen 
Schweizer  Mundarten  büetxen,  grüet\en,  schleif \cn,  Geitxe  (Pflugsterz), 
entblötxcn  für  büßen,  grüßen,  schleißen,  Geiße,  entblößen  gesagt  wurde 
(vgl.  Kluge,  Von  Luther  bis  Lessing  3.  Aufl.  S.  68),  genau  so  wie  man 
noch  heutiges  Tags  im  Alemannischen,  z.  B.  in  Bern,  vielfach  sprechen 
hört  S< hutx    für  Schuß  und  schnt\lieh   für  scheußlich  (vgl.  Greyerz, 


1  Z  B.  in  Altenburg,  Leipzig,  Wasungen,  Tauberbischofsheim. 
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Sprachschule  für  Berner  S.  29).1  Hierher  gehören  ferner  moselfränkisch 
Tatze  für  Tasse2,  das  allerdings  nicht  wie  das  nhd.  Wort  aus  dem  Fran- 
zösischen entlehnt  zu  sein  braucht,  sondern  aus  it.  iawa  herrühren  kann 
(=  pers.  taM),  und  Potz,  Hitzblatter,  wenn  dies  aus  frz.  pus  entstanden 
ist,  ferner  elsässisch  Pitz,  Pitzi,  Pitzcl,  Biß,  Bißchen  =  neumärkisch 
Bitxken,  thüringisch  Emeze  =  Ameise  (Hertel  S.  5{)).  Im  Niederdeutschen 
ist  mancherorts,  z.  B.  im  Neumärkischen,  schließendes  s  in  ts  (z)  über- 
gegangen: so  in  ruuts,  mnd.  rot,  mhd.  ruoz,  Ruß,  Schtniuls,  Strauß, 
Farnits,  mhd.  firnis,  frz.  vernis,  Oruuls,  mnd.  gros,  gräs,  Zermalmtes, 
Mets,  Messer,  magdeburgisch  Kits,  Kiß.8  Hirx,  Hirsch,  das  sich  im 
Hoch-  und  Niederdeutschen  findet,  hat  schon  in  alter  Zeit  Doppclformen: 
ahd.  hiruz,  hirx  und  hirtx. 

Größeres  Schwanken  herrscht  hinter  den  Liquiden.  Aus  der  großen 
Zahl  der  Beispiele  greife  ich  hier  nur  einige  heraus.  In  Wasungen  wird 
m  gewöhnlich  zu  nx:  Lenze  (Linse),  Benze  (Binse),  Ifanz  (Hans),  (tanz. 
(Gans),  ebenso  Is:  Halz  (Hals),  Fetzen  (Felsen).  So  erklärt  sich  auch 
thüringisch  Mummanx  und  Popanz  aus  Mumm-Hans  und  Pop(el)-Hans. 

Aber  auch  der  umgekehrte  Fall  ist  zu  beachten.  So  steht  ober- 
sächsisch kräksen  für  krächzen,  Schluckten  für  Schluchzen,  erzgebirgisch 
Bukst  für  Hochzeit  und  Molsi  für  Mahlzeit;  im  Schlesischen  wird  Ix,  mx, 
n\  häufig  zu  ts,  ms,  ns:  Hols  (Holz),  Mals  (Malz),  Krems  (Kranz),  im 
Neumärkischen  spricht  man  Tans,  Glans,  Kraus,  Frans,  Wanse,  Schanse, 
Müs,  wülsen  u.  a. 


Der  Übergang  von  sch  in  tsch. 

Von  Oskar  Welse. 

Ganz  ähnlich  ist  das  Verhältnis  von  sch  zu  tsch,  ein  Lautübergang, 
der  sich  gleichfalls  vorwiegend  in  den  Mundarten  findet.  In  erster  Linie 
gehören  hierher  französische  Lehnwörter  des  Alemannischen 4,  wie  Tschoppe 
und  Tschöppli,  Jacke  =  mhd.  Joppe,  bei  denen  allerdings  möglich  ist, 
daß  sie  aus  it  yiubba  herstammen,  während  das  entsprechende  nhd.  Wort 

1  Auch  die  Affrikata  pf  für  nhd.  f  ist  dort  sehr  beliebt,  z.  B.  in  Schleipfen  (schleifen), 
scharpf  (scharf),  schürpfe  (schürfe),  Uarpfe  (Harfe),  pfauchen  (fauchen),  pflännen 
(flännen)  usw. 

1  Auch  Stieler  bietet  die  Form  Tatxe. 

'  Im  Inlaute  steht  is  für  ss  in  neumärkisch  Etxink  Essig. 

4  In  schriftsprachlichen  Ausdrücken  wie  Tscheche,  Tschirokese,  Tsehuktschen, 
Tschako,  Tschapka,  Tschibuk  entspricht  dor  Anlaut  einem  gleichen  oder  ähnlichen 
der  fremden  Sprache,  aus  der  die  Wörter  stammen,  wie  tschechisch  c  =  ts>h,  der 
vielfach  auch  durch  Zach  wiedergegeben  wird  in  Ortsnamen  wie  Zschopau,  Zschernitsch, 
Zscheiplitz  usw. 
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aus  dem  frz.  jnpe  entlehnt  ist  wie  Jacke  aus  jaque.  Dagegen  scheinen 
unmittelbar  auf  frz.  Quelle  zurückzugehen  Tschapel  oder  Tschappel ,  der 
Kranz  (=  bayrisch  Schapel,  Rosenkranz)  und  Tschapel ier  («=  bayr.  Schappler 
bei  Schindler)  =  mit.  scapnlare,  Scapulier,  ferner  ischägg,  scheckig,  wenn 
dies  richtig  von  frz.  e'chec,  Schach  hergeleitet  wird.  Dasselbe  gilt  von 
zwickauisch  tschachern ,  einem  hebräischen  Fremdling  =-  nhd.  schachern, 
hebr.  snchar,  erwerben. 

Weit  zahlreicher  sind  hier  die  heimischen  Wörter,  meist  solche,  die 
lautmalenden  Charakter  haben,  wie  schlesisch  tschindern  und  tschinfschern, 
neben  zwickauisch  tschinern,  lausitzisch  Schindern,  ferner  oberdeutsch 
tschädern,  tschiittmi,  rasseln,  nösnisch  (schocken,  schaukeln  =  moselfr. 
schocken,  nösnisch  Tschad:,  Schaukel  =  mhd.  schocke  (vgl.  zwickauisch 
Tschankcl  neben  moselfränkisch  schocket),  thüringisch  und  posenisch 
tschumpen  neben  schumpern,  schaukeln,  schlesisch  tschampern,  tanzen, 
wovon  Weinhold  wohl  mit  Recht  den  md.  Namen  des  Schnaderhüpfls 
Tscha/nperlied  ableitet,  während  Wackernagel  und  Dunger  an  Entstellung 
aus  schandbar  Lied«  denken;  ferner  nösnisch  tschiipsen  —  moselfränkisch 
schiipsen.  zirpen,  alemannisch  tschalpen,  einhersehlürfen,  schlurren,  tschnr- 
pdn,  einherschleichen,  trappen,  tsehaagen,  einherschleichen,  tschingen, 
dasselbe,  nösnisch  -  moselfränk.  tschaa  oder  tschää ,  Zuruf  an  Zugtiere,  um 
sie  anzutreiben,  erzgeb.  tschärlen,  tröpfeln,  tschockern,  in  Absätzen  singen 
von  Vögeln  u.  a.1 

Eine  weitere  Gruppe  von  Ausdrücken  bilden  die,  welche  man  als 
Scheit-  oder  Neckwörter  bezeichnen  kann,  wie  sie  schon  Brandstetter  in 
seinem  Luzerner  Programm  über  die  Lehnwörter  in  der  Luzerner  Mundart 
genannt  hat,  so  das  aus  frz.  joli  entlehnte  schweizerische  Tschol  i,  gut- 
mütiger beschränkter  Mensch,  Tschomi  oder  Tschumi,  halbblödsinniger 
Mensch,  Tschcnkel,  ungeschickter  Mensch,  Tschenk,  Spottwort  für  Italiener, 
Tschalpi,  Tropf  (siehe  oben  tschalpen),  Tschaagi,  Leimsieder  (siehe  oben 
tsehaagen).  Bei  diesen  und  anderen  Wörtern  dient  vermutlich  das  an- 
lautende fsch  mit  dazu,  das  Unnormale  zu  charakterisieren,  wie  denn 
auch  im  Wortinuern  der  Laut  tsch  nicht  selten  zu  ähnlichen  Zwecken 
gebraucht  zu  werden  scheint,  z.  B.  zur  Bezeichnung  des  lästigen  Plauderns: 
vgl.  altenb.  quatschen,  thür.  knatschen,  klatschen,  leipz.  latschen,  schwäb. 
patschen,  oberhess.  platschen,  thür.  tratschen,  kärntnisch  f rat  schein,  schles. 
watschkern,  polatschkcm,  thür.  dillatschen,  bayr.  brctschcln  u.  a. 

Eben  denselben  Anlaut  zeigen  nösnisch  tschirpsen,  herb  schmecken 
=  moselfränkisch  schirpsen-,  nösnisch  Tschachel  =  nassauisch  Schachcl, 
Glied  einer  Kette  (niederl.  schalet,  engl,  shacklc,  zwickauisch  ischiigeln, 
schielen,  getschippert ,  gesprenkelt,    geschuppt«,  altenb.  erzgeb.  Tschnltsch, 


1  Vgl.  auch  tsrhuppern ,  tsrhurrett,  eilfertig,  oberflächlich  arbeiten,  und  dazu 
meinen  Aufsatz  über  Lautmalerei  im  Deutschen  in  Lyons  Zeitschrift  für  den  deutschen 
Unterricht  XIX.  Jahrg.  (1905)  S.  5 IM. 

'-'  Vgl.  nioderläud.  scherp,  scharf,  herb. 
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Schottisch,  altenb.  tschintschern ,  aussinncn,  ausfindig  machon,  alemann. 
tschiirbis,  verkehrt,  Tsehuppi,  Schupp,  Stoß,  Tschupp,  Haufe,  große  An- 
zahl von  Leuten,  Vieh  u.  a.,  Tschuder,  Schauder,  Tschupp,  Büschel, 
->  Schopf«,  mhd.  schon b,  Strohbund,  Tschudeln,  Totenkopf  =  Schüdele  u.  a. 

Auch  im  Inlaute  können  wir  vielfach  beobachten,  daß  tsch  und  sch 
nebeneinander  bestehen.  So  findet  sich  im  Ostmittcldeutschen  Drotschgc 
neben  Droschke,  in  zahlreichen  Mundarten  tritsrhen  und  Untschen,  schnell 
verschwinden,  neben  irischen,  uuschen,  uisseln,  irnsscln,  daher  auch 
alemann,  enticiitschen  für  entwischen.  Ebenso  begegnen  nebeneinander 
flutschen  und  fluschen,  reißenden  Fortgang  haben,  hretschen  (z.  B.  altenb.) 
neben  breschen,  jagen,  hetzen,  klatschen,  plaudern,  neben  klasehen, 
rutscheln  (z.  B.  Vogtland.)  neben  ruschein.  futschein  und  fitsihdn  neben 
fuscheln,  fussein,  eilfertig  reiben,  futschen,  heimlich  vor  sich  hin  lachen, 
neben  fuschen  (z.  B.  thür.),  nosnisch  mtttschcln  neben  moselfränk.  ntttscheln, 
im  Weichen,  z.  B.  im  Lehm  herumwühlen  (vgl.  nosnisch  und  moselfränkisch 
Untschen,  im  nassen  Erdreich  herumpatschen),  schwälmisch  dra  na  (sehen, 
lärmen,  neben  thür.  rauaschen  (vergl.  frz.  rarage  und  dazu  Krüger,  Fran- 
zösisches im  Pfälzer  Volksmund,  Zweibrücken  1891  S.  70). 

Ebenso  gehören  hierher  leipzigisch  Hutsehge,  kleines  unruhiges 
Kind,  elsäss.  Jlutscherle,  wohl  von  thür.  hutschen,  huschen,  rutschen,  hin- 
und  herfahren,  thür.  Druischel,  plumpe  Bauerndirne  =  altenb.  Druschrl1, 
leipzig.  Bütschel,  Büschel  von  Kopfhaaren.2  alemann.  Bütschelikind,  Wickel- 
kind =  baselisch  Buschikind,  von  buschein,  zusammenbinden,3  bayrisch 
Hätschelet n  neben  Moschcl,  Kälbchen  (vgl.  thür.  Mutschckuh),  oberhessisch 
Peetseh  neben  Peesch.  peinliche,  drückende  Bekümmernis,  moselfränk. 
Kutsche  =-  frz.  couchc,  Bett  (vgl.  nhd.  Gletscher  frz.  glacier),  Wörter, 
die  zum  größten  Teil  lautmalende  Bildung  aufweisen. 

Von  Ausdrücken,  die  tsch  neben  sch  hinter  Liquiden  zeigen,  nenne 
ich  hier  mantsehen  neben  manschen,  pantschen  neben  panschen ,  plantschen 
neben  planschen,  alle  drei  in  gleicher  Bedeutung:  in  einer  Flüssigkeit 
herumhantieren,  schlesisch  uältsch  =  wälsch,  Wuntseh  =  Wunsch,  mosel- 
fränkisch Lä n tsch  =-  lat.  lens,  Linse,  bernisch  II ül tsch  —  Hülse,  faltseh 
=  falsch,  Mimisch  —  Mensch,  nosnisch  htirischen  neben  moselfränkisch 
kitirsf  hrln,  nhd.  knirschen. 


1  Vgl.  Trulschelchen .  Mädchen,  das  sich  gern  liebkosen  läßt,  bei  Kluge,  Deutsche 
Studentenspr.  S.  131.  oberhess.  Druschel  und  Druischel,  Liebkosungswort  für  ein  wohl 
aussehendes  kleines  Mädcheu  bei  Creeelius  S.  306,  engl,  rholschel,  faule  Person.  Schlampe, 
mhd.  Irulschel,  kokette  Gebärde  der  Augen,  moselfr.  Trulsvh,  nösn.  Trutsthkni,  dralles 
Mädchen. 

'  Vgl.  thür.  Bult  und  Bulxen,  Klumpen  (Erde),  Düschel  (Haare)  bei  Hörtel, 
Thüringer  Sprachschatz  S.  78. 

*  Das  entsprechende  thüringisch -obersächsische  Bischekind  wird  vom  Volke  in 
Zusammenhang  gebracht  mit  hischen,  d.  h.  durch  den  oft  wiederholten  Zuruf  >bseh<,  bo- 
sänftigen  (vgl.  den  Anfang  des  Wiegenliedes:  Heie,  buie,  bisch,  bisch,  bisch,  morgen 
koch'  mer  Fisch,  Fisch,  Fisch). 
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Seltener  ist  der  umgekehrte  Fall  zu  belegen,  daß  aus  tseh  oder  ; 
bloßes  sch  wird,  wie  z.  B.  in  Dubraucke  in  der  Niederlausitz,  wo  man 
sagt  Schcrnit\  für  Tschernitz  (Ortsname),  Sehurne  für  Tschorne  (Orts- 
name), schischeu  für  zischen,  schtrüschcrn  für  zwitschern,  schulischen 
für  zwischen. 

Aus  alledem  ergibt  sich,  daß  ein  Dialekt  mehr,  der  andere  weniger 
zur  Affrikata  neigt;  besonders  häufig  läßt  sich  ;  für  s  und  tseh  für  sch 
im  Alemannischen  und  Nösnischen  beobachten.  Ob  hier  Nachbarmund- 
arten von  Einfluß  gewesen  sind  oder  nicht,  läßt  sich  schwer  entscheiden. 

Nachtrag:  Zu  den  mundartlichen  Ausdrücken,  die  mit  tseh  aus- 
lauten, gehören  auch  folgende  bayrische  (tirolische): 
tschappen,  beim  Essen  mit  dem  Munde  schmatzen,  schnalzen,  nach  Hintner 

in  dieser  Zeitsehr.  VII,  91  =»  nd.  juppen,  offenbar  lautmalend. 
tsehayycn,  einen  schnalzenden  Laut  von  sich  geben,  besonders  von  Wasser, 
das  in  die  Schuhe  eingedrungen  ist  und  darin  quatscht;  lautnach- 
ahmend =  schweizerisch  tsehüggen. 
tschiggen ,  den  Speichel  beim  Hauchen  durch  die  Zähne  spritzen;  laut- 
nachahmend. 

tsehantsehen,  an  zähem  Floisch  fest  kauen,  lautnachahmend. 

tseharggen,  klirrend  auffallen,  besonders  vom  Rasseln  nachschleifender 
Säbel  ----  schweizerisch  tscharggen,  mit  den  Füßen  schlürfen,  laut- 
nachahmend. 

Tschorggc,  ein  unförmiger,  widriger  Mensch,  vielleicht  —  nhd.  Schurke. 

Mit  inlautendem  tseh  gehören  noch  hierher:  rheinisch- westfälisch 
Braufsch,  Wunde  =  mhd.  brüsche,  Brausche  (vgl.  Zeitsehr.  f.  rheinisch- 
westfälische Volkskunde  1905  S.  44),  während  tseh  in  nd.  Büschen,  kleiner 
Bissen  (von  Beten,  Biß  und  sehen  aus  sken  wi  Köckschen  aus  Röcksken) 
anders  zu  beurteilen  ist. 

Zu  den  Beispielen  mit  anlautendem  ts  <  s  ist  noch  zu  stellen  west- 
erzgebirgisch  Tsutnpel,  einfältiger  Mensch,  mecklenburgisch  (bei  Reuter) 
Tscmamlcr  (Zemander),  Salamander,  und  handschuhsheimerisch  fsiglscheit, 
Sillscheit,  Querholz  für  die  Stränge  {sill,  Riemen)  unter  Anlehnung  an 
Zügel  (/.*////),  zu  den  mit  inlautendem  ts  <  *•  neumärkisch  Waats,  ge- 
fräßiger Mensch  (vgl.  diese  Zeitsehr.  1908  S.  43). 


Digitized  by  Google 


Othmar  Meisinger.    Lexikalische  Beiträge. 


201 


Lexikalische  Beiträge. 

Von  Othmar  Mcisinser. 

Wer  an  der  Hand  des  deutschen  Wörterbuches  sich  vergewissern 
will,  wie  weit  der  Gebrauch  eines  Wortes  sieh  Uber  die  deutschen  Land- 
schaften erstreckt,  wird  in  den  meisten  Fällen  keinen  Aufschluß  finden. 
Nur  in  Hildebrands  geistvollen  Artikeln  zeigt  sich  meist  das  gesunde 
Streben,  Grenzlinien  zu  ziehen.  Mangel  an  Vorarbeiten  zwingt  auch  ihn, 
sehr  häufig  davon  abzustehen.  Mit  Recht  hat  man  nun  in  neuerer  Zeit 
auf  die  Notwendigkeit  hingewiesen,  über  die  Verbreitung  und  das  Fehlen 
unserer  Wörter  genaue  Untersuchungen  anzustellen. 

Es  ist  hier  vor  allem  Ph.  Lenz  mit  seinem  vergleichenden  Wörter- 
buch der  neuhochdeutschen  Sprache  und  des  Handschuhsheimer  Dialekts 
(Baden-Baden,  Selbstverlag  des  Verfassers,  1898)  vorangegangen. 

Auf  Lücken  im  niederalemannischen  Wortschatz  hat  auf  Grund 
des  elsässischen  Wörterbuchs,  von  Martin  und  Lienhart  Alfred  Götze 
hingewiesen.1  In  meinem  Wörterbuch  der  Kappenauer  Mundart2  habe 
ich  mich  bemüht,  auch  einen  Beitrag  zu  liefern.  Ich  habe  dort  aus 
Kluge  und  Paul  alle  Wörter  aufgenommen,  die  der  Mundart  bekannt  sind. 
Das  Fehlen  eines  Wortes  läßt  sich  bei  der  Einfachheit  der  Lautgesetze 
leicht  feststellen. 

Es  wäre  nun  mit  Freuden  zu  begrüßen,  wenn  der  Vorgang  von 
Lenz  viele  Nachfolger  fände.  Nur  eines  müßte  nach  meiner  Meinung 
anders  angefaßt  werden.  Es  dürfte  nicht  bloß  Kluge  zugrunde  gelegt 
werden,  sondern  womöglich  noch  Paul,  da  Kluge  oft  auf  die  Komposita 
verzichtet  und  gorade  unter  diesen  sehr  Wichtiges  sich  findet,  wie  ich 
im  folgenden  an  einzelnen  Beispielen  zeigen  möchte.  Es  wäre  auch 
darauf  hinzuweisen,  wie  weit  sich  die  Verwendung  eines  Wortes  in  der 
Mundart  mit  der  Verwendung  in  der  Schriftsprache  deckt.  Oft  schreitet 
die  Bedeutung  des  Wortes  im  Hochdeutschen  zum  Metaphorischen  weiter, 
während  die  Mundart  bei  "der  sinnlichen  Bedeutung  stehen  bleibt.8 

Es  müßte  darauf  geachtet  werden,  welche  Wörter  früher  vorhanden 
waren,  welche  heute  noch  die  Alten  benützen,  während  sio  den  Jungen 
nicht  mehr  geläufig  sind.  In  meiner  Heimat  nannte  man  früher  Groß- 
vater und  Großmutter  altfato  und  altnwtu.  Heute  kennt  diese  Ausdrücke 
die  Jugend  kaum  mehr.  Der  Polizeidiener  hieß  sits,  der  Feldhüter  frltsifx, 
der  Briefträger  priifpot.  Überall  ist  hier  der  Ausdruck  der  Mundart  im 
Kampf  ums  Dasein  unterlegen.  In  den  70er  Jahren  spielten  Schmäh- 
schriften eine  große  Rolle,  damals  war  das  Wort  Pasquill  jedermann  ge- 

1  Aus  dem  badischen  Oberland.  Festschrift  der  15.  Hauptversammlung  des  Allg. 
Deutschen  Sprachvereins.    Freiburg.  Fehsenfcld,  1907  S.  139  —  158. 

1  Wörterbuch  der  Rappenauer  Mundart  nebst  einer  Volkskunde  von  Rappenau. 
Dortmund,  Kuhfus,  1906. 

*  Dies  nachzuweisen,  sah  ich  als  Hauptziel  meines  Wörterbuchs  an. 
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läufig.  Heute  kennt  man  glücklicherweise  jene  Schmähschriften  nicht  mehr, 
und  damit  verschwand  auch  das  Wort.  Den  gleichen  Grund  hat  es,  wenn 
alles,  was  mit  dem  Hanfbau  zusammenhängt,  den  Jüngsten  im  Dorfe  nicht 
mehr  bekannt  ist.  So  das  Brechloch,  der  Brechbock,  Femmel,  Sämer,  Trasem. 
Das  Wort  Graf  war  in  früheren  Jahrhunderten  volksläufig,  dies  zeigt  der 
Flurname  groofeiralt.  Heute  redet  man  vom  ?Uraf  Teufel«  (mit  hoch- 
deutscher Lautform).  Bisweilen  hält  sich  ein  altes  Wort  nur  in  engem 
Kreise.  So  fand  ich  erst  vor  kurzem  den  Bauernausdruck  jaitnl,  der 
mir  trotz  jahrelangen  Herumstöberns  entgangen  war.  Er  bedeutet  einen 
Längsabschnitt  eines  Ackers,  besonders  den  Streifen,  den  ein  Mähder 
von  einem  Endo  des  Ackers  oder  der  Wiese  bis  zum  andern  abmäht 
Bei  einer  Nachfrage  in  einer  Volksschulklasse  stellte  sich  heraus,  daß 
nur  fünf  Schüler,  Söhne  aus  alten  Bauernfamilien,  den  Ausdruck  kannten. 

Aus  der  Menge  der  schriftdeutschen  Wörter,  die  der  Rappenauer 
Mundart  völlig  fremd  sind  oder  in  anderer  Bedeutung  vorliegen,  seien 
im  folgenden  nun  einige  hervorgeholt: 

anrühren:  an  etwas  greifen,  fassen,  lat.  längere.  Ist  in  dieser  Bedeutung 
der  Ma.  völlig  fremd;  sie  kennt  nur  ein  nanriiro  in  Verbindung  mit  -Teig, 
Mehl,  Drei,  Suppe  .  Dem  lat.  tangere  entspricht  aanreegj.  das  nur  in 
der  sinnlichen  Bedeutung  gebraucht  wird.  Man  kann  also  nicht  sagen 
seine  Sache  anregen  =  in  Anregung  bringen.   Auch  Anregung  fehlt. 

Ar\t.  Fehlt  wie  im  Alemannischen,  vgl.  Götze  S.  142;  man  sagt  dafür 
tokt»,  tokturj  =  den  Arzt  gebrauchen,  s  krjt  futoktora  =  das  Geld 
verdoktern.  Zusammensetzungen  kommen  vor  wie  Zahnarzt,  Tierarzt, 
Mühlarzt,  sie  stammen  aus  der  Schriftsprache.  Doch  ist  atsenäi 
Arzonei  alt.  Wb.  d.  Kapp.  Ma.  S.  12b,  Eis.  Wb.  171,  Schweiz.  Id.  I  197. 

bekommen  fehlt  völlig  im  reinen  Dialekt,  auch  im  Alemannischen  des 
Wieseutals.  In  Rp.  steht  dafür  kriig.i,  im  Alem.  überehoo-.  D.  W. 
unter  bekommen:  Auffallend  ist  der  völlige  Abgang  dieses  Transitiven 
im  Mhd.,  während  es  heute  vorherrscht  Es  findet  sich  bei  Luther, 
Fischart,  Keisersberg.  Es  scheint,  daß  im  J 8.  Jahrhundert  allmählich 
das  edlere  bekommen  das  Verbum  kriegen  im  Hochdeutschen  vor- 
drängte, das  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  als 
niedrig  bezeichnet  wird.  Vgl.  Paul  unter  kriegen,  Eis.  Wb.  I  4-40, 
Schweiz.  Idiot.  III  281,  Schindler  II  1247. 

betör.  Dafür  steht  ep  oder  ep  tas;  ep  ist,  wie  ich  vermute,  aus  c  ob  ent- 
standen, im  Alem.  findet  sich  ep  neben  ob,  öb.s  Auch  in  Handschuhs- 
heim fehlt  bevor,  dafür  wird  ep  verwendet.    Lenz,  Vgl.  Wb.  S.  11. 


'  Vgl.  Leuz,  Der  Ilandschuhsheimer  Dialekt.  Nachtrag.    Darmstadt  1892  S.  11. 

2  Vgl.  meine  Schrift  Volkswolter  und  Volkslieder  aus  dem  Wiesentale.  Frei  bürg  i.  B., 
Bielefeld.  UM i7  S.  40. 

;1  Vgl.  Volksw.  und  Volksl.  a.  d.  Wiesent.  S.  12.  Waags  Ableitung  aus  rh  beror  halte 
ich  f u r  unrichtig,  Festschrift  oVs  Allg.  Sprachvereins  S.  10»i.  In  einem  alten  Volkshede 
heilit  es  nämlich:  Wend  ir  das  Für  nit  loschen, 

e  ob  es  üch  entbrennt. 
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dem*.  Im  älteren  Nhd.  werden  denn  und  dann  nebeneinander  gebraucht 
für  lat  tum  und  nam.  Erst  im  18.  Jahrhundert  werden  sie  ge- 
schieden. Die  Rapp.  Ma.  kennt  nur  tan,  nicht  denn.  Dies  tan,  mit- 
unter ganz  zu  n  abgeschwächt  (Wb.  8.  190a),  kommt  nur  im  Fragesatz 
vor,  hos  n  khain  mti  ?  —  hast  du  denn  keine  Ruhe?  Statt  des  be- 
gründenden denn  setzt  man  einen  Satz  mit  wal  =  weil.  Das  zeitliche 
dann  —  lat  tum  wird  vertreten  durch  noot,  noovt,  nootvt,  tunoot, 
die  auf  mhd.  ?iähent  zurückgehen,  Lenz  1  32,  Wb.  S.  lila.  Bei 
Barack  demochder.  Eis.  Wb.  II  686/7.,  Zschr.  d.  Allg.  Sprachvereins 
XIX  9.  251. 

dieser  fehlt,  war  wohl  früher  vorhanden,  wenn  die  Redewendung  um 
tiis  tsait  alteinheimisch  ist,  Wb.  200b.  Für  Bayern  bezeugt  das 
Fehlen  Schmeller  I  547.  Man  gebraucht  statt  dieser  teen,  verstärkt 
trrv  too,  wio  in  Handschuhsheim,  Lenz,  Vgl.  Wb.  17.    Vgl.  unten  jeuer. 

dort  dringt  allmählich  aus  der  Schriftsprache  ein  und  verdrängt  das  guto 
alte  "Wort  set,  das  sich  auch  in  den  Zusammensetzungen  setränj, 
srtröicj,  srtriirj,  sctrnnd  findet  (entstanden  aus  mhd.  *  seibot.  Lenz  I  32, 
auf  dem  Dinkelberg  sc//,  Volksw.  und  Volkslieder  aus  dem  Wiesentale 
S.  37.)    Eis.  Wb.  II  718. 

eigen  hat  nur  die  Bedeutung  »in  jemandes  Besitz  befindlich « ,  nicht 
eigentümlich,  seltsam,  besonders«;  auch  kann  man  nicht  sagen  ^es 
ist  eigen,  daß«,  dafür  steht  suntnpaa.    Auch  eigentümlich  fehlt. 

Eltern.  Kinder  nennen  ihre  Eltern  main  lait;  diese  werden  auch  einzeln 
von  den  Kindern  mit  ihr  angeredet.  Eltern  fehlt  auch  im  Elsaß, 
ebenso  ist  in  der  Schweiz  der  Plural  Eltern  selten. 

Fohlen  =  junges  Pferd.  Es  wird  vertreten  durch  hitts.  Verkleinerungs- 
form huiüh,  im  Alemannischen  huseli.  Fällen  kommt  nur  in  einem 
Kinderliede  vor,  das  jedenfalls  eingewandert  ist: 

Hoss,  hoss,  tri  11 
Der  Bauer  hat  ein  Füll  usw. 

folgen,  foligd  hat  nur  die  Bedeutung  von  gehorchen,  ist  nie  gleich  nach- 
gehen, ebenso  wie  in  Handschuhsheim.  Lenz,  Vgl.  Wb.  S.  23,  Wb. 
d.  R,ipp.  Ma.  S.  31a.    >Es  folgt  daraus   kann  auch  nicht  gesagt  weiden. 

Frühling.  Das  Wort  taucht  in  unserer  Sprache  zuerst  im  15.  Jahrhundert 
auf.  Es  trat  in  dessen  zweiter  Hälfte  neben  Lenx,  Oletn,  das  edlere 
Bedeutung  annahm.  Das  jüngere  Frühling  ward  als  unedler  angesehen. 
Frühling  als  Jahreszeit  kommt  bei  Luther  nicht  vor.  Im  17.  Jahr- 
hundert tritt  Frühjahr  noch  hinzu.  Die  Rapp.  Ma.  kennt  weder 
Lenz  noch  Frühling,  ebensowenig  Herbst  als  Bezeichnung  der  Jahres- 
zeit; sie  verwendet  friijooo  und  spootjoov,  das  Alem.  des  Wiesentals 
hat  früelig  und  Spöbtlig.  Wb.  d.  Rapp.  Ma.  S.  32b.,  Volksw.  u.  Volksl. 
a.  d.  Wiesentale  S.  38.  Nach  dem  D.  W.  hat  die  Wetterau  friijor  und 
kennt  nur  dieses,  während  die  Bayern  nur  fräeling  haben,  Schmeller  I 
599;  im  Gotting.- Grubenhagenschen  kommt  froijnr  neben  froiling  vor. 
Der  Artikel  Spätjahr  im  D.  W.  verzichtet  auf  genauere  Angaben. 
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gedeihen  und  gediegen  fehlen,  wie  im  Alemannischen.  Petri  übersetzt 
Luthers  Gedeyhen  mit  wachsen,  zunehmen.  Götze  S.  147.  Die  Rapp. 
Ma.  hat  verschiedene  Entsprechungen.  Von  der  Feldfrucht  wird  man 
etwa  wie  in  Mahlberg  sagen  si  steet  kuut,  von  Menschen  uaksa. 
tsuunemj,  von  Tieren  auch  kroota.  Partizip  kdlcrooto,  oder  foraa" 
maxa. 

genesen  und  (ienesung  sind  ungebräuchlich,  dafür  ksunt  urrd.  Schmeller 
gibt  aus  Bayern  genesen  als  nicht  mehr  vorhanden. 

Gespenst  wird  durch  kaaist  vertreten,  Handschuhsheim  hat  kfpeyst.  Wo 
ein  kaaist  umgeht,  da,  sagt  man,  sptikts  oder  s'isch  net  sauwu.  Im 
Taubergrund  dafür  s  kect  tun. 

Getreide  ist  durchaus  ungebräuchlich.  Petri  übersetzt  Luthers  Getreyde 
mit  Frucht,  Korn.  Götze  S.  148.  Man  sagt  dafür  frnxt  oder  sa.r. 
het  u  ain  sa.r  LmaamY  habt  ihr  euer  Getreide  zu  Hause?  Doch  hat 
frnxt  die  besondere  Bedeutung  Spelz,  und  kfiotm  heißt  der  Roggen. 

Heimehen.  Ahd.  mühheimo,  nd.  heimle,  elsässisch  heimcl  Foldgrille.  Eis. 
Wh.  I  337,  Schweiz.  Idiot.  II  1289.  Das  Tierchen  heißt  kriksv  oder 
kriksh,  in  Handschuhsheini  kriksl,  Wb.  d.  Rapp.  Ma.  78b.  Lenz, 
Vgl.  Wb.  32.  Ein  Flurname  heißt  kriksdraai«.  Auch  Grille  ist  nicht 
bekannt. 

Henne  und  Hahn  werden  durch  htm«  und  kiJcv  ersetzt,  es  fehlt  auch  das 
pfälzische  hinkl.  Die  brütende  Henne  heißt  Link,  die  kleinen  Hühnchen 
hiilin,  in  der  Kindersprache  piipilin,  im  Wiesentale  waiseli,  Volksw. 
u.  Volks!,  a.  d.  Wiesentale  S.  42;  küchlein  bei  Luther  übersetzen  die 
Schweizer  mit  Jungen.  Von  Meißen  aus  wurde  es  durch  Luther 
in  Gang  gebracht. 

hinken  fehlt,  dafür  knapd ;  im  Bayr.-Alem.  findet  es  sich,  auch  die  alte 
starke  Form  gehunken.  Das  pfälzische  snapa  fehlt  hier  ebenfalls. 
Lenz,  Vgl.  Wb.  S.  33. 

heimlich,  mhd.  heimelten.  Es  bedeutet  im  Hochd.:  1.  von  Personen  ein- 
heimisch, 2.  von  Tieren  zahm,  3.  aus  der  Bedeutung  des  Heimatlichen 
und  Häuslichen  fließt  die  Vorstellung  des  Traulichen  und  Vertrauten. 
So  sagt  Goethe  im  Werther:  so  vertraulich,  so  heimlich  hab  ich  nicht 
leicht  ein  Plätzchen  gefunden.  Das  mundartliche  haaiHic  hat  nur 
die  Bedeutung  von  vertraut,  traulich,  nie  =  occultus,  clam. 

heucheln  ist  dem  Ahd.,  Mhd.  unbekannt  Es  hat  mit  seiner  Sippe  die 
Heimat  in  den  mitteldeutschen  Gegenden,  von  Schlesien  durch  Meißen 
und  Thüringen  bis  nach  Franken,  von  wo  aus,  erst  seit  dem  16.  Jahrb., 
es  sich  in  die  allgemeine  Schriftsprache  eingebürgert  hat.  Mit  auf- 
fallendem Anklang  an  Luthers  Tischreden  129a  findet  es  sich  bei 
dem  süddeutschen  Dichter  Weckerlin  239  (D.  W).  Die  Rapp.  Ma. 
kennt  es  nicht,  sie  verwendet  dafür  sich  verstellen.  Heuchler  kommt 
unter  dem  Einfluß  der  Schriftsprache  vor. 

Heuschrecke  fehlt,  dafür  haaihepfu,  im  Wiesentale  heugumper,  zu  gumpj 
hüpfen. 
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Hügel.  Götze  zeigt,  daß  Petri  Luthers  hügel  mit  gipffei,  bühel  wiedergibt 
Seine  Angabe  über  die  Kapp.  Ma.  ist  dahin  zu  berichtigen,  daß  hiui 
in  Kapp,  nur  Erhöhung,  Pocke  auf  der  Haut  ist.  Das  Wort,  das 
dem  fehlenden  Hügel  entspricht,  ist  neben  pcrikh,  pukl.  Zwei  Flur- 
namen heißen  pootepukl,  frantsousapukl.  Vgl.  Wb.  d.  Kapp.  Ma.  S.  134  b 
unter  pull. 

jener  fehlt  und  wird  durch  sein  vertreten. 

Jugend  kommt  nur  unter  schriftsprachlichem  Einfluß  in  der  Halbmundart 
vor.  Statt  sin  meiner  Jugend«  wird  man  sagen  in  maina  jugd  joorz 
oder  wi  i  nox  jtuj  hurst  pin.  Vgl.  Lenz,  Vgl.  Wb.  S.  35.  Das 
Substantiv  jung  kommt  als  Neutrum  vor.  s  jtnj  das  Junge  von 
Tieren,  t»  juy  ist  der  Lehrbub. 

irr  =  verrückt  fehlt.  An  Synonymen  ist  kein  Mangel;  neben  verrückt 
steht  gspritst,  mesehüge,  übergeschnappt,  daneben  verbale  Ausdrücke; 
irren  verwendet  man  nur  transitiv,  ten  evt  t  muhi  an  tn  uant  ihn 
irrt  (ärgert)  die  Mücke  an  der  Wand;  sie  ci/rj  ist  gebräuchlich. 

Kahn  ist  unbekannt.  Ein  kleines  Schiff  heißt  nnxj  oder  nrrj,  im  Wiesen- 
tale  waitlik,  Volksw.  u.  Volksl.  im  Wiesentale  S.  42.  Im  Taubeigrund 
selc.  m.  Götze  S.  151  und  Hildebrand  im  D.W.  Auch  Boot  ist  in  Rp. 
unbekannt. 

Karren  wird  vertreten  durch  kharic.  Nach  dem  D.  W.  ist  der  Karren 
oberdeutsch,  die  Karre  mitteldeutsch,  ahd.  carruh  war  von  jeher  auf 
das  westliche  Deutschland  beschränkt,  besonders  im  mittleren  und 
oberen  Rheinland  heimisch,  wie  jetzt  noch  nicht  bayrisch,  nicht 
schweizerisch.  Im  Elsaß  steht  karch  neben  karren.  Kärrner  fehlt. 
Eine  Komposition  ist  supkharic.    Auch  Lenz  hat  kharc. 

Kehricht  kommt  nicht  vor,  man  verwendet  dafür  etwa  trck,  wie  in  Frei- 
burg. Götze  S.  152.  Die  Abfälle  der  Küche  heißen  petsic  (in  Heidel- 
berg kdpifs),  die  Salzabfälle  der  Saline  saltspetsic.  Das  Säubern  der 
Straße  heißt  khccrj,  der  Herd,  das  Kamin  werden  kfeekt.  Der  Straßen- 
kot wird  mit  der  Krücke  kdkriklt;  Wb.  d.  Rapp.  Ma.  78a. 

klug  und  weise  sind  nicht  gebräuchlich.  Das  Volks  wort  ist  ksait,  daneben 
hei,  pfific,  turictrtuj,  man  sagt  vr  is  turic  ivi  d  ploosroon,  Hitsrcric. 
Schließlich  nimmt  man  gar  das  Hebräische  zu  Hilfe,  vr  is  dn  slauma1 
(aus  Salomon  entstanden),  dn  khuuxm,  dn  maxüul ,  m  Slcmfil;  vgl. 
Zschr.  f.  hochd.  Maa.  I  174,  Götze  S.  153. 

Knabe  kommt  nicht  vor,  es  wird  durch  puu,  Mehrzahl  puutrj  vertreten. 
Nach  Paul  jetzt  vornehmeres  Wort,  in  der  gewöhnlichen  Umgangs- 
sprache verdrängt  oberd.  durch  Bub,  nordd.  durch  Junge.  Die  ältere 
Zeit  sagte  lieber  junger  Knabe  für  unser  Knabe,  weil  Knabe  noch 
den  Jüngling  mit  umfaßte.  Wahrsten  Einblick  in  die  Bedeutung  des 
Wortes  geben  die  Mundarten  der  Schweiz.  Dort  ist  Knabe  1.  Kind 
männlichen  Geschlechts  mit  besonderer  Beziehung  auf  den  Familien- 


'  Vgl.  meine  Appellativnamen  in  den  hochd.  Mundarten.  Lörrach  1904  S.  24.  25. 
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verband,  Sohn  besonders  im  Alter  der  bürgerlichen  Handlungsfreiheit 
2.  Bursche,  Geselle,  erwachsener  Bursche,  zunächst  nur  zur  Bezeich- 
nung der  mit  der  Konfirmation  beginnenden  Altersstufe,  dann  aber 
zur  Bezeichnung  des  ledigen  Standes  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter. 
Bei  den  » Wibervölkern«  entspricht*////^/«*,  Maidli.  Die  Jungburschen 
schließen  sich  zu  Knabenschaften  zusammen  zur  Feier  von  Kirch- 
weihen usw.  Ähnlich  ist  es  im  Elsaß.  Eis.  Wb.  I  501.  Schmeller  1  1344: 
Knab,  dieses  Wort  wird  vom  gemeinen  Mann  sehr  selten  gebraucht, 
indem  er  für  die  meisten  Fülle  sein  line  vorzieht.  Es  hat  fast  die- 
selbe Geschichte  wie  das  Wort  Knecht. 

Knospe  wird  nicht  gebraucht.  Vertreten  wird  es  durch  knöpf,  wie  in 
Handschuhsheim.  Knospe  ist  im  Hochd.  seit  dem  18.  Jahrhundert  das 
herrschende  Wort,  woneben  die  früher  geltenden  brosx,  bollc,  bntxe, 
knöpf,  äuge  zurücktreten.  Schmeller  I  1855  hat  nur  knospes,  Klotz, 
grober  Mensch.    Eis.  Wb.  I  509. 

Knoten  fehlt,  es  entspricht  an  Stöcken,  Pflanzen,  Fäden  knöpf.  Knoten 
■-■=  grober,  ungebildeter  Mensch  ist  ebenfalls  ungebräuchlich.  Was 
der  Bayer  Knötel ,  der  Thüringer  Klöße  nennt,  heißt  auch  knöpf,  Mehr- 
zahl ktwpf;  es  gibt  also  khatöjlknepf  lewvkncpf.  Lenz,  Vgl.  Wb.  unter 
Kloß,  S.  38. 

kreischen,  das  in  Pfalz  so  beliebt  ist  wie  die  Tätigkeit  des  Kreischens 
selbst,  ist  hier  nicht  gebräuchlich.  Dafür  srah.  Man  nennt  die  Pfälzer 
pheltsv  krisv. 

Leiche  und  Leichnam  verwendet  man  nicht.  Aus  dem  Hochd.  stammt 
Frohnleichnam;  j  tonts  ein  Leichnam,  laict  ist  das  Leichenbegängnis, 
wie  in  der  Pfalz. 

leihen  wird  vertreten  durch  lernz,  das  auch  entleihen  bedeutet  Lenz. 
Vgl.  Wb.  S.  43. 

lenken  fehlt,  dafür  steht  raij  reihen.  Näheres  hierüber  bei  Lenz,  Vgl. 
Wb.  unter  lenken,  S.  43. 

Lippe  ist  nicht  volkstümlich,  der  heimische  Ausdruck  ist  leftsd,  mhd. 
h'fse.  Dies  ist  ein  vorwiegend  oberdeutsches  Wort,  schwäb.  zu  lüßg 
erweitert,  tirol.  lespc.  Luther  scheint  es  nicht  gebraucht  zu  haben. 
Lippe  ist  eigentlich  md.  nd. 

Menge  wird  nicht  verwendet.  Stellvertreter  sind  masinu*,  hnnfj,  pratsl. 

mutieren.  Für  dieses  Verbum  haben  wir  das  deutsche  sregko,  das  Lenz 
nicht  erwähnt.  Es  hat  einen  interessanten  Bedeutungswandel  durch- 
gemacht Die  Grundbedeutung  ist  schräg  zusammenlegen < ;  so  redet 
man  denn  von  Gänsen,  die  geschränkt  haben,  wenn  ihre  Flügel  über- 
einander laufen  und  sie  somit  flügge  sind.  Von  hier  wurde  es  auf 
Menschen  übertragen. 

Miitxc  ist  nicht  volksmäßig,  ebenso  wie  in  Bayern  (Schmeller  1  1708)  und 
im  Alemannischen,  wo  wie  hier  kappe  gilt.  Ein  früher  gebrauchtes 
Kleidungsstück  der  Frauen  hieß  tnitsh  ^  kurze  Jacke.  Das  Wort  ist 
mit  dem  Kleidungsstück  verschwunden. 
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nachdem  fehlt  ebenso  wie  das  zeitliche  als,  beide  worden  durch  irii  ver- 
treten, soweit  man  nicht  lieber  in  Hauptsätzen  redet,  mit  ständiger 
Weiterführung  mit  noot  (hochd.  etwa    und  dann-). 

Nacken  fehlt,  dafür  sagt  man  knik,  aykl.  Die  bavr.-österr.  Maa.  haben 
das  Kolloktivum  genäcke,  in  sehwäb.-alem.  Idiotiken  fehlt  das  Wort 
nach  der  Angabe  des  D.  W.1    Schmeller  II  1720. 

naschen  fehlt  wie  im  Schwab.,  Alemannischen.  Man  sagt  sneckj,  im 
Wiesentalo  sneika,  Volksw.  u.  Volksl.  a.  d.  Wiesent  8.  40,  Götze  8. 154. 

obwohl  fehlt,  es  wird  ersetzt  durch  un  tean. 

Pferd  kommt  nur  in  dem  Eindringling  pfevnlstsnan  vor.  Es  wird  durch 
Gaul  vertreten,  ein  schlechtes  Pferd  heißt  mcr<>,  eines,  das  gern 
schlägt,  maxie,  was  aus  dem  Hebräischen  stammt.  Ztschr.  f.  hochd. 
Maa.  8.  174.  Im  Wiesentale  ist  Roß  das  geläufige.  Vilmar  bezeugt 
Hanl  auch  für  Niederhessen,  wo  der  Bauer  nur  im  Verkehr  mit  Vor- 
nehmen das  Wort  Pferd  gebraucht.  Zusammensetzungen  werden  auch 
mit  gaul  gebildet,  gailhiml,  gailstal,  gailknopl  (Exkremente),  gailmarik. 
Es  ist  also  falsch,  wenn  das  D.  W.  angibt,  Zusammensetzungen  wie 
Roßmarkt,  Pferdestall  würden  nicht  mit  Gaul  gebildet.  Eis.  Wh.  II  139: 
Pferd  selten,  die  eigentlichen  alem.  Wörter  sind  Roß  und  Gaul. 
Schmeller  I  441  berichtet:  Im  Alt-B.  braucht  der  gemeine  Landmann 
dafür  lieber  Pos,  sowio  in  anderen  Gegenden  Hanl  üblicher  ist,  er 
hält  sich  insofern  an  das  eigentliche  deutsche  Wort 

schüchtern  ist  selten,  Ersatz  plecd  blöd,  sindnt;  schüchtern  ist  zuerst  md.  nd. 
Sehiller-Lübben  4.  144a.  Dann  kommt  es  bei  Luther  vor,  bei  Campe, 
Günther,  Lessing.    Genaue  Abgrenzung  versucht  das  D.  W.  nicht. 

sehr  wird  ersetzt  durch  arik,  rclent.  Auch  rersehren  fehlt.  In  Willstätt 
bei  Kehl,  in  Lauf  an  der  Murg  kann  man  noch  sagen  i  bin  sehr  =  ich 
bin  wund  gerieben,  mhd.  ser  wund,  leidend.   Ahnlich  Schmeller  II  321. 

Teich  ist  in  Rapp.  nur  eine  Flursenkung  ohne  Wasser,  ein  Flurname  heißt 
hasltv  taic;  wain  ist  in  der  Zusammensetzung  aiswaiv  Eisweiher  ein- 
geführt. Das  heimische  entsprechende  Wort  ist  sce.  Götze  S.  157, 
Lenz,  Vgl.  Wb.  S.  71. 

werfen  fehlt,  dafür  sagt  der  Rappenauer  smaiso,  der  Alemanne  des  Wiesen- 
tales verwendet  das  transitive  khafo,  nso  Muri.»  hinauswerfen. 


1  Doch  s.  Eis.  Wb.  I  760,  Schweiz.  Idiot.  IV  713. 
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Von  E.  Vollmer. 

In  seiner  Schrift  Die  germanischen  Gutturale«1  hat  E.  Zupitza  eine 
reichhaltige  Sammlung  Fülle  von  Wechsel  zwischen  p  und  k  in  germa- 
nischen und  außergermanischen  Sprachen  aufgestellt  »Keine  Sprache«, 
heißt  es  auf  S.  36,  »aber  ist  reicher  an  Alternationen,  als  das  Germanische; 
dieses  hat  aus  einigen  ererbten  Mustern  ganz  offenbar  ein  wirkliches 
Prinzip  abstrahiert  und  dasselbe  zum  Range  des  konsonantischen  Korre- 
lats zum  Ablaut  erhoben;  damit  hat  es  sich  eine  reichlich  strömende 
Quelle  sprachlicher  Neubildung  und  erwünschter  Bereicherung  des  Wort- 
schatzes eröffnet!«  Die  modernen  Mundarten  erwiesen  sich  ihm  in  dieser 
Beziehung  als  besonders  ergiebig.  —  Zupitzas  Untersuchungen  erstreckten 
sich  nur  auf  Fälle  von  Wechsel  zwischen  p  und  k.  Er  spricht  (siehe 
Anm.)  nur  von  einem  gelegentlichen2  Wechsel  zwischen  Kehl-,  Lippen  - 
und  Zahnlauten;  jedoch  ist  auch  dieser  Wechsel  recht  häufig,  wenn  auch 
ungleich  seltener,  als  der  von  ihm  untersuchte.  — 

Der  Zweck  dieser  Abhandlung  soll  sein,  diese  von  Zupitza  unberührt 
gelassene  Art  von  Wechsel  durch  eine  möglichst  zahlreiche  Beispiellese 
zu  veranschaulichen  und  den  Bedingungen  für  das  Auftreten  solcher 
Parallelformen  nachzuspüren.3 

Für  meine  Untersuchungen  habe  ich  folgende  Werke  benützt: 
Kluge:  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache,  5.  Aufl.  1S94. 
Lexer:  Mhd.  Wörterbuch.    Leipzig,  1872. 

Lübbcn  und  Walther:  Mittelniederdeutsches  Handwörterbuch.  Norden 
und  Leipzig,  1885. 

Schiller  -  Lübben:  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch.  Bremen,  1S77. 

Dann  eil:  Wörterbuch  der  altmärkisch- plattdeutschen  Mundart  Salz- 
wedel, 1S59. 

Scham bach:  Wörterbuch  der  niederdeutschen  Mundart  der  Fürsten- 
tümer Göttingen  und  Grubenhagen.    Hannover.  1858. 

J.  ten  Doornkaat  Koolman:  Wörterbuch  der  ostfries.  Sprache. 
Norden,  1882. 

0 nde maus:  Bijdrage  tot  en  Middel-  en  Oudnederlandsch  Woorden- 

boek.    Brüssel,  1870  ff. 
Trachsel:  Glossarium  Berliner  Redensarten  und  Wörter.  1873. 
Hans  Meyer:  »Der  richtige  Berliner«  usw.    Berlin,  1903. 
Skeat:  Etymologieul  Dictionary  of  the  English  Language. 
Flügel:  Englisch -Deutsches  Wörterbuch.    Braunschweig,  1891. 

1  Schriften  zur  germanischen  Philologie,  hsg.  v.  Kodiger,  Bd.  8. 

J  S.  :j.r>,  Anm.  sagt  er  ausdrücklich:  »Das  gelegentliche  Auftreten  von  Dentalen 
im  Wechsel  mit  Gutturalen  und  Labialen  lasse  ich  außer  acht€. 

;'  Nach  Abschluß  dieser  Arbeit  erst  kam  mir  der  Aufsatz  von  Ludwig  Hertel  »Der 
Wechsel  der  Ilartlaute-  (Zfhd.  Mundarten ,  1903)  zu  Gesicht,  in  dem  bereits  auf  diesen 
Wechsel  hingewiesen  wird. 
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Zupitza  wies  den  Wechsel  zwischen  Lippen-  und  Kehllauten  nach 
1.  in  Wurzeldeterminativen,  2.  in  Wörtern,  wo  die  reine  Wurzel  nicht 
mit  Sicherheit  herausgeschält  werden  konnte,  es  also  zweifelhaft  blieb, 
ob  nur  ein  Wurzeldeterminativ  oder  die  Wurzel  selber  den  Wechsel 
zeigt,  und  3.  in  Wurzelwörtern  selber.  —  Ich  gehe  auf  diese  Scheidungen 
im  folgenden  nicht  ein. 

Ein  ähnliches  Verhalten,  wie  es  die  Sprache  eines  ganzen  Volkes 
zeigt,  nämlich  einen  unter  gewissen  Bedingungen  leicht  eintretenden 
Wechsel  zwischen  Lippen-,  Kehl-  und  Zahnlauten  finden  wir  bereits  in 
der  Kindersprache.  Das  Kind  sagt:  Großmutter,  deh,  ^Av/anncn,  (p)flü7/en, 
fommen,  duntel  usf.  (Großmutter,  geh,  gegangen,  pflücken,  kommen, 
dunkel).  Anderseits  ist  ManAel  statt  Mantel,  Linken  statt  trinken,  kler/.ern 
statt  klettern,  Schmetterling  statt  Schmetterling  und  ähnliches  häufig1. 
Aus  dem  Munde  eines  Kindes  beobachtete  ich:  Mäm/>elchen  (Mäntelehen); 
>grüß  Tante«  wurde  zu  »biep  Pampe«!  Bei  einem  anderen  wieder: 
Tröbbi  —  Körbchen,  Pugel  (Kugel)  usw.  Einen  Knaben  hörte  ich,  in 
dessen  Munde  »Handschuh«  zu  »Hauk-kü«,  groß  zu  gö*/,-,  der  Buchstabe  z 
zu  »ekk«  wurde. 

Auch  in  der  englischen  Kindersprache  findet  sich  das  gleiche.  So 
sagt  das  englische  Kind:  bir/*-day  statt  birth-day  usw.  Dieso  Beispiele 
zeigen  deutlich,  daß  die  Möglichkeit  des  Umspringens  von  einer  Arti- 
kulationsstelle zur  anderen  von  vornherein  nicht  von  der  Hand  zu  weisen 
ist:  aber  nicht  bloß  wechseln  Kehl-  mit  Lippenlauten,  sondern,  wie  dieso 
Beispiele  lehren,  auch  mit  Zahnlauten.  — 

Und,  um  von  der  Kindersprache  zur  entwickelten  Sprache  des 
Volkes  überzugehen,  so  ist  die  Vertretung  indogermanischer  velarer 
Kehllaute  durch  Zahnlaute  im  Griechischen  jedem  bekannt,  z.  B.  got  kalbo 
und  gr.  ötlrfvg,,  dt?.(pa§,  dohpog  (idg.  gu);  ahd.  qucllan  zu  gr.  diXku)  (ßäl).iu); 
isl.  ohkr  »Geschwulst«  zu  gr.  ddt]v,  lt.  inyiien,  gr.  d-eiva)  neben  (povo$ 
(idg.  ghu)  u.  a.  (siehe  Zupitza:  Gutturale). 

Innerhalb  des  Germanischen  ist  bekannt  die  Vertretung  eines  got  p 
durch  ahd.  f  z.  B.  got  pliithan,  ahd.  fliohan,  ae.  fleon;  got.  plaihan, 
ahd.  flehan,  aisl.  fldr  »listig«.  —  Oder  p  steht  im  Wechsel  mit  germ. 
Kehllaut:  got  pivairhs  »zornig«,  ao.  purorh,  hd.  »quer«  neben  x werch (feil)  ; 
ahd.  ihvrruh,  tuerh  »quer«2,  mhd.  tuercli,  dwerch  und  qiterch. 

Nach  diesen  Bemerkungen  wird  es  nicht  wundernehmen,  wenn 
wir  auch  sonst  im  Leben  der  Sprache  dieser  Neigung  des  Umspringens 
von  einer  Bildungsstelle  zur  anderen  begegnen.  In  der  Tat  sind  Beispiele 
dafür,  wie  eingangs  bemerkt,  recht  häufig.  Ich  gehe  nun  an  eine  alpha- 
betisch geordnete  Aufzählung  von  Fällen,  die  zweifellos  aus  den  ger- 

1  Auch  an  das  durch  volksetymologische  TJmdeutung  entstandene  (berlin.)  Scheii/tel- 
matm  (gentleman)  sei  hier  erinnert. 

T  In  der  Sprache  Reuters:  ver-dicas,  dwatsch  »verquer«,  mnd.  diräs  »<|iier«. 
dwasen,  sehw.  vb.  »Unsinn  reden«,  vgl.  altmärk.  quatsch,  quasseln  neben  dtcasseln; 
ätcaslich  neben  quaslich  u.  a.  m.  (vgl.  Danneil). 

Zeiuchrift  für  Doutscho  Mundarten.  III.  14 
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manischen,  besonders  niederdeutschen  Mundarten  noch  um  viele  weitere 
vermehrt  werden  könnten. 

A. 

Nd.  adermonie,  Lehnwort  aus  dem  griech.  äQyeuwvt],  neben  agri- 
moitia  (eine  Pflanzenart). 

B. 

1.  Ndl.  bonken;  vgl.  ne.  to  bunt  »mit  dem  Kopfe  anrennen«,  »mit 
den  Hörnern  stoßen«,  daneben  to  lump. 

2.  Oberd.  firmle,  Brcnke  für  »länglicher  Kübel«  (siehe  Fischer, 
Schwab.  Wb.). 

F. 

Nhd.  »flackern*  und  »flattern «,  ahd.  flngarön  (cfr.  mhd.  rindern  zu 
»flattern«);  daneben  fluttern,  flottem.  Vgl.  mhd.  vlvcken  »fliegen*  und 
nd.  florkern  (von  Schneeflocken:  fliegen),  mhd.  vliieken,  vlueken  (trans. 
vb.)  »flackern  machen«,  mhd.  vlücke  »flügge«.  Hierzu  ne.  to  flutter, 
ae.  flotorian  »fluetuare«,  zu  flrotan,  flota  »a  ship«,  aisl.  flokra  »to  flutter 
about«.  Daneben  ne.  to  flicker,  flacher.  Verwandt:  flagge,  aus  dem  nd. 
entlehnt,  ne.  flog.  Dazu  stellt  Skeat  mo.  flakken  »to  palpitate«,  vgl.  das 
frequent.  flackert;  auch  ne.  to  flap.  ferner  ne.  dial.  to  flick,  neben  to 
flip  und  to  flit  * flitzen«,  schnippen,  schnellen;  to  flittcr  (ne.  prov.)  »flat- 
tern«, neben  to  flicker. 

G. 

1.  Nhd.  geixen,  mhd.  gitesm,  gfxen,  neben  giten  »gierig  sein*  ;  vgl. 
nd.  (amk.1)  glpcrn  (adj.  giprich). 

2.  Amk.  und  mnd.  glippen  »gleiten«,  verwandt  mit  glitschen,  zu  ae. 
gltdau,  mhd.  glitcn,  ahd.  ghtan;  vgl.  auch  adj.  glibbrig  neben  gliddrig 
(Danneil). 

Amk.  grummein  »schwach  donnern«,  mnd.  grumrnen,  grummeln 
»dumpfes  Getöse  machen  ,  verwandt  mit  aisl.  pruma  »donnern«,  nie. 
drummc,  ne.  drum  neben  to  thrum.  Mhd.  trumel  (nach  Kluge  Lehnwort 
aus  lt.  trumba);  vielmehr  wohl  urverwandt  mit  ne.  drum,  dän.  trommc); 
ferner  mhd.  trumbelen,  trumein.  Zu  mnd.  gt  umnien ,  grummeln,  vgl.  frz. 
gromuwlcr  -zwischen  den  Zähnen  murmeln«-,  vgl.  auch  *brummeln  (in 
gleicher  Bedeutung). 

4.  Nhd.  Gurgel,  ahd.  gurgulu.  Vgl.  Gördel  (bei  Reuter).  Siehe  auch 
•»orgcl  . 

L 

Euter,  mhd.  /ttfrr,  ahd.  ütar;  aisl.  aber  für  judr  »Euter«,  ae. 
rühr,  ne.  udder,  lt.  //for. 


1  =  altmärkisehe  Mundart 


Digitized  by  Google 


Wechsel  zwischen  p,  k,  t  im  Germanischen. 


211 


K. 

1.  Nhd.  kattdem,  rahd.  kavieren,  kuttern  neben  kuckern.  Vgl. 
Kaudcr  irdisch. 

2.  Nd.  klaeteren  vkiecksweise  kommen  .  Vgl.  damit  klappern,  ne.  to 
claiter,  to  clack  neben  to  clap,  nd.  klacken  (neben  »klappen*).  Vgl.  amk. 
klackern  »Speise  klecksweise  auf  die  Kleider  fallen  lassen-  ,  auch  ».v/W« 
hekhekern«,  zu  IM?,  ÄrMs;  daneben  amk.  Wofr/H  =  »kleckern*.  —  adj. 
klaeterig  von  der  Milch  gesagt^  »geronnen*;  berlin.  /.Vöt//-/^  armselig* 
neben  klapprig  -gebrechlich«.  Verwandt  ferner:  amk.  klactertasch, 
Maetcrlis  Frauensperson,  die  viel  schwatzt«,  cfr.  ne.  clack  »M  und  werk«: 
(  her  clack  goes  for  ever«)  und  ne.  to  clack  neben  to  clap  to  make  a 
sudden,  sharp  noise«  (Skeat).  Daneben  ae.  clatrung,  ne.  clattering.  — 
Klecks  zu  mhd.  /decken  (Umlaut  von  klac  krach  )  —  1.  Flecke  macheu, 
2.  tönend  schlagen.  Hierzu  gehört  auch  nhd.  klatschen  schwatzen*  aus 
*klakxen,  wie  quatschen  aus  quaezen  (s.  u.).  Vgl.  auch  die  sb.  Klatsch- 
base, Klatschliese ,  im  gleichen  Sinne  wio  amk.  Klaeterlis. 

3.  Amk.  kladdern  »von  Schmutz  kleben*,  vgl.  beklabhcrn  klebrig, 
schmutzig  machen*. 

4.  Nhd.,  mhd.  klippe,  ndl.  klip,  ae.  klif,  ne.  cliff.  Daneben  mit  n 
im  Stamme:  klinke  (vgl.  die  Wissower  Klinken,  a.  Rügen)  neben  klint 
»Klippe«.  Vgl.  »Ahrensklinten«,  Klippen  bei  Schierke  im  Harz).  Auf 
der  dän.  Insel  Moen  unterscheidet  man  die  »störe  Klint«  und  »lillo 
Klint*.  Dän.  klint  =  et  Forbjerg;  Biergstraekning  ved  Havet  (Molbeehs 
Dausk  Ordbog). 

5.  Nhd.  Klunker  »Troddel «  zu  mhd.  glunke  »baumelnde  Locke« 
und  klungeler  (glungelcr)  »Troddel s  vb.  ginnkern;  daneben  berlin.  Klun- 
tern  »untere  Teil  der  Frauenkleider«. 

6.  Amk.  klunxig  »klumpig«  (wie  ein  Kloß),  und  nd.  sb.  klump, 
mhd.  klumpe  neben  amk.  klunx  (Danneil). 

7.  Nhd.  knicken  und  mit  Ablaut:  mhd.  nhd.  knacken,  und  frequ. 
knackern,  vgl.  knittern  :  knattern. 

8.  Ndl.  vb.  knotten  =  »Knocken*,  »in  Knocken  drehn«  (vom  Flachs), 
vgL  me.  knucche  > Bündel*  (ac.  *cnycce),  ne.  knitch  »Holzbündel«. 

9.  Nhd.  knüpfen,  nd.  kniitten  neben  knappen,  ae.  cnyttan,  durch 
Umlaut  von  enotta  (ne.  knot),  ne.  to  knit.  Vgl.  auch  nd.  knüpen  »knöpfen « 
zu  nd.  knappen  »Knoten«,  ne.  knot,  daneben  auch  kneip.  Vgl.  gäl.  cnag, 
engl.  kneig.  Auch  nd.  (amk.)  knubbel  »Höcker«,  Beule  ,  neben  knuddel 
>  Knoten«  ist  damit  verwandt.  Zu  dieser  Sippe  gehört  auch  &  Knüttel*. 
neben  »  Kn  üppel * . 

10.  Kritxel,  mhd.  kritxen,  ahd.  krixxfm  »einritzen«,  daneben:  berl. 
Krickel  (und  mit  Ablaut:  krickel-  kracket,  gleichsam  *  kritxel -kratxel). 

11.  Ndl.  kwaldel  »Wachtel«,  daneben  kwattel  (ndl.  und  ostfries.). 

14* 


Digitized  by  Google 


212 


E.  Vollmer. 


L. 

1.  Nhd.  locker,  erst  frühnhd.  Hierzu  gehört  wohl:  lotter  (z.  B.  in 
Lotterbube,  Lotterleben)  -  liederlich,  vgl.  mhd.  loter,  nd.  lodder,  linier 
(und  rund,  loger)  »liederlich«. 

2.  Nhd.  Lunte  zu  mhd.  lünden  »brennen«.  Vgl.  ne.  link  »Fackel«. 
»Zündfaden«,  daneben  Hut  und  /m/-stock,  »Luntenstock«  und  ne.  lunt. 

M. 

markiin  (Berliner  Mundart)  neben  mhd.,  nhd.  martern,  (marteln), 
ahd.  ntartirön. 

0. 

Neben  mhd.  nhd.  orgcl,  ahd.  orgela  (organä)  findet  sich  nd.  ürdel 
(z.  B.  bei  Reuter). 

P. 

Nhd.  plappern.  Daneben  mhd.  platzer  »Schwätzer«,  stellt  sich  zu 
ne.  to  prattle,  nd.  prah In  »schwatzen«,  daneben  nd.  prappcln  »ohne  Über- 
legung sprechen«  (Schanibach),  ne.  to  prate,  frequ.  prattle.  Verwandt 
damit  ist  auch  ne.  to  bläh,  me.  blabcren,  vgl.  mnd.  pladeren  »plappern«, 
spätmhd.  plüdern,  nhd.  plaudern  (Kluge).  Auch  mnd.  binderen,  blöderen 
»deblaterare*  (Diefenbach -Wülcker). 

2.  Amk.  und  sonst  nd.  pötern  (Berliner  Mdart:  *pelern«)  »mit  einem 
Instrument  in  etwas  herumwühlen«,  »horumstochern«,  daneben  amk. pokern 
(vgl.  ne.  to  pokv). 

3.  Nd.  pratxeln  »bezeichnet  den  Laut,  der  entsteht,  wenn  etwas  in 
der  Pfanne  gebraten  wird«,  vgl.  berJ.  Mdart  prockeln  (Trachsel)  »vom 
Geräusch  beim  Kochen  der  Speise,  wenn  nur  wenig  Flüssigkeit  sich  im 
Gefäß  befindet «,  mhd.  prnstcln,  brmteln  (prasseln),  und  brasten  schw.  vb. 
zu  Im  sinn  »bersten«,  »brechen«. 

<i- 

Nd.  (berl.  Mdart)  quadder  »Unsinn«,  »leeres  Geschwätz«  (Trachsel), 
vb.  quaddeln,  sb.  quaddclci;  vgl.  amk.  quackeln  »unvorsichtig  reden«, 
mhd.  qufitlmt,  quatern  »quaken*,  zu  ndl.  quaken  »schwatzen«  und 
quatschen,  mhd.  quaexen,  quaxen;  vgl.  ne.  quack  »Quacksalber  und  to 
quaik  ■■  to  eaekle  ,  »pralc<-.. 

R. 

1.  Nd.  ractern,  daneben  berl.  Mdart  rackern  =  »rütteln«. 

2.  Mhd.  sb.  ranx  -heftige  Bewegung«,  Streit«,  und  mhd.  ranzen 
»ungestüm  hin-  und  herspringen«,  nhd.  ranzen  »unruhig  umherlaufen 
(namentlich  in  der  Brunstzeit)«.  Vgl.  hierzu:  ne.  to  rant  jwild,  aus- 
gelassen seine  neben  to  rank,  und  to  rankte  »sich  entzünden«,  »eitern«. 
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Auch  das  adj.  ne.  rank  »geil«,  »üppig«.  Nhd.  anranzen  (jemd.)  also 
eigentlich:  jemand  in  der  Brunst  angreifen. 

3.  Xd.  ruckeln,  anruckein  zu  ahd.  ruerhan,  mhd.  rücken,  rucken, 
>schiebend  fortbewegen«,  neben  »rütteln«,  mhd.  rütelen,  dazu  nd.  »rüppeln*, 
berl.  Mdart  »rippeln*  (»sich  nicht  rippeln  noch  rühren  können«). 

4.  Mhd.  nhd.  runzel,  ahd.  runzila,  dazu  ne.  to  rumple  »to  wrinkle«; 
ndl.  rimpelen,  ae.  gehrympelc  »Runzel«  und  part.  gehrumpen  »runzlig«. 
Vgl.  auch  mhd.  runke  »Runzel«,  ahd.  rimpfan,  mhd.  rümphen  »Nase 
rümpfen«,  reflexiv:  runzlig  werden  usw. 

Verwandt  damit:  ne.  wrinkle.  Hier  Ausfall  eines  Kehllautes,  wie 
Kluge  will,  anzunehmen,  scheint  mir  überflüssig. 

S. 

1.  N hd.  schaukel,  nd.  sb.  schuckel  und  schocke  »Schaukel  ,  sich  schocken 
(Dieffenbach  und  Wülcker).  mhd.  schlicken,  schocken  »oscillare«;  daneben 
nd.  dial.  schaute,  vgl.  mhd.  schütern  »schwingen«  ,  »schütten«.  Mit  n- 
Infix:  berl.  Mdart  »schunkeln«  =  schaukeln,  amk.  schunkel  »Schaukel«. 
Vgl.  auch  unter  8. 

2.  Mhd.  nhd.  schindel  (lt  scindula).   Vgl.  ne.  shingle  »a  wooden  tile«. 

3.  Berl.  Mdart:  Schlumpe  (Trachsel:  »nachlässige,  schmutzige  Per- 
son« neben  »Schlanze*,  »sich  einschlunzen*  =  sich  einschmutzen.  Vgl. 
amk.  adj.  slunzig,  slanzig,  mhd.  adj.  slump,  nhd.  schlumpig,  schlampig. 
Vgl.  auch  ne.  slump  »Sumpf«,  »Schlamm«.  Diese  Formen  mit  n-Infix 
stellen  sich  zu  me.  slutte  »Schlamm«,  »Schmutz«,  auch:  »schmutziges 
Frauenzimmer«,  ne.  slut  »liederliches  Frauenzimmer«. 

4.  Nicht  mit  dem  vorigen  verwandt  erscheint:  Nhd.  »schlappen« 
mhd.  slappen  zu  nd.  slakkern  (neben  slukkern)  »schlaff,  lose  sein-  und 
mit  u-Infix  mhd.  slampen  »herabhangen«.  Vgl.  norweg.  (schwed.)  sloka 
neben  slutn  >to  droop«  zu  isl.  adj.  slakr  »schlaff  .  Zu  nd.  slukkern, 
(slackem)  stellt  sich  nhd.  schlottern  »zu  weit  sein,  lose  sein«,  nd.  (ostfries.) 
shuhlereti  »schlaff  und  unfest  gehen«  usw.,  nd.  slackrig  »schlottrig«  neben 
amk.  sladdrig  »zerlumpt«,  »schlaff  herabhängend«.  Neben  das  adj.  nd. 
slap  (und  slak)  stellt  sich  mhd.  slanc  »schlank«,  »mager-,  vgl.  Lampr. 
Passion :  sie  wurden  weich  unde  slanc  von  der  hitze  =  schlaff  herab- 
hängend: vgl.  auch  mnd.  slank  »weich«,  »biegsam«. 

5.  Nhd.  schnarchen,  mhd.  snarchen  sternutare«,  Intensivbildung  zu 
mhd.  »narren.  Vgl.  me.  anorten  t  ne.  to  snort  und  dän.  snork,  ndl.  snorken. 
Ferner  mhd.  sb.  snarz-  »Wachtelkönig«,  »schnarrendes  Wort«,  »Spottwort« 
zu  merker  «Kauz«. 

6.  Nhd. schnattern,  mhd.  snateren,  nd.  snaddern  »auch  von  Menschen 
gesagt«,  daneben  nd.  (berl.  Mdart.)  schnabhern  (Trachsel),  vgl.  auch: 
schnaken,  ndl.  snakken  * -schwatzen «,  > plappern  ,  amk.  .mackrig  schwatz- 
haft? neben  amk.  vb.  snätern. 

7.  Nhd.  Schnitte,   mhd.  snite,  ahd.  snita.    Hierzu  mit  Suffix-sel 
Schnitzel «,  daneben  nd.  schtripsel,  vom  Verbum  (berl.  Mdart)  schnippern 
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in  kleine  Stücke  schneidein,  amk.  (und  sonst  nd.)  snippeln,  daneben 
amk.  snickem  »aus  Spielerei  mit  einem  Messer  schneiden^  und  nhd. 
schnitzeln*  frequ.  zu  mhd.  snitzen  (das  z  erklärt  sich  aus  der  Intensiv- 
endung -zen).  Vgl.  auch  to  snip  elip  und  ne.  sb.  snip  »a  small  piece< 
neben  snirk    Schnitt*  . 

8.  Nhd.  schütteln,  schüttern ,  mhd.  srhütelen,  ahd.  skntilön;  daneben 
(berl.  Mdart)  schnckeln  (Trachsel);  vgl.  ne.  to  shudder  schaudern«. 

9.  Nhd.  Schwanz,  zum  adj.  schwank,  eigentlich  »das,  was  hin  und 
her  schwingt  ,  mhd.  swanr  -schwingende  Bewegung«,  »Schwung-  .  Vgl. 
mhd.  swanz  1.  »schwingende,  tanzartigo  Bewegung«  (z.  B.  in  des  järes 
swanze  —  Gange),  2.  »Unterteil  eines  Frauenkleides«.  3.  Schwanz  (cauda). 
Vgl.  auch  das  mhd.  vb.  stvenzen  schwenken*,  »putzen«,  »zieren«  und 
mlid.  swanzen  neben  swanken  »schwanken«,  »sich  schwingend  bewegen«. 

10.  Nhd.  schwärzen ,  vgl.  amk.  nppswärk'n  »vom  Aufsteigen  dunkler 
Gewitterwolken  gebraucht«  ;  ae.  gc  -  sivcarcian  *to  make  or  become  dark^ 
(auch  swearcan  intr.  »dunkel  werden«!?)  (siehe  Bosworth),  neben  gr- 
sweartian  »to  make  or  become  black«. 

11.  Nhd.  spalten,  nd.  Spellen  für  Speiden  (Grimm,  Dtsch.  Wtbch.), 
vgl.  dial.  ne.  to  speit,  daneben  to  spelk,  spilk  und  ne.  to  split,  dän.  splitfc, 
vgl.  aucli  nhd.  »Spirillen«,  mhd.  spitzen.  Vgl.  ferner  sb.  ae.  speld  »Span. 
Holz«,  mit  Verlust  des  d  (ähnlich  wie  im  hd.  zcrspeüen)  ne.  sb.  spell 
(spill)  ^dünner  Splitter  Holz«  neben  dial.  sb.  spelk  »Span«,  »Splitter 
mhd.  sprlte  sb.  »abgespaltenes  Holzstück«. 

12.  Nd.  sparteln  neben  spraddeln  »sich  mit  Händen  und  Füßen 
heftig  bewegen«  und,  mit  Verlust  des  r:  nd.  spatteln  (und  spaddeln). 
Hierzu  vgl.  ne.  (besonders  schott.)  to  spartle  neben  to  sparkle;  auch 
sparple  kommt  vor  (Flügel)  »hastig  hin  und  her  fahren«  ,  »sprühen o, 
»funkeln».  Daneben,  besonders  schott.  to  sprattle  »klimmen«,  »klettern« 
neben  to  sprackle.  Grundbedeutung:  ^munter,  hurtig  sein«.  Mit  Ver- 
lust des  r  im  nd.:  spakkern  »to  run  and  spring  about  quickly«  (Skeat). 
Zu  spnttern  (spatteln)  (s.  o.)  vgl.  »spatz«,  vgl.  mhd.  mit  r  »sperr*  und 
Esperke*  sb.  -Sperlings  d.  i.  »der  Muntere«.  —  Vgl.  ferner  zu  dieser  aus- 
gebreiteten Wortfamilie  ne.  adj.  sprank  (mit  n- Infix),  wozu  sich  mhd. 
spranz  »Geck«,  »Stutzer«,  auch  sprenze(l)  »Geck«  und  das  vb.  spranxen 
»einherstolzieren«  stellt  Neben  sprank  »munter«  finden  wir  *sjmnking« 
»lusty«,  »aetive«  (Skeat)  und  ohne  »n«:  sprach  (sprag)  »flink«,  sb.  gav 
young  fellow«.  Zu  nd.  spatteln  sei  ferner  erwähnt:  nd.  spaddel  »ein  sich 
lebhaft  bewegendes  Kind«  (daneben,  mit  gleicher  Bedeutung  ne.  to  sprawi 
Vgl.  zur  Lautentwicklung:  ne.  spattle  {spittlc)  neben  spawl.  —  Als  Ver- 
wandte zu  ne.  spart lr :  sparkle :  sparple  stellen  sich  ferner:  to  spcrkle 
.  zerstreuen  und  to  sprcckle  (schott.)  neben  to  sprinkle,  vgl.  nhd.  sprenkeln, 
daneben  mhd.  sprinzen,  »sprengen«,  »spritzen«  und  »sprenzen*  (durch 
a- Umlaut)  in  verschiedenen  Farben  glänzen«,  ab.  sprinte  »flimmerndes, 
glühendes  Stück*.  2.  Sperberweibchen  (wegen  der  gesprenkelten  Brust). 
Mit  Wegfall  des  r:  ne.  sprckled.    Vgl.  mhd.  spirzen  (spirzeln),  für  spür- 
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zen,  das  ebenfalls  vorkommt,  hd.  spritzen  für  sprützen;  nd.  sprütten, 
ne.  to  sprit,  to  spirt  (vgl.  auch  to  sprout  und  /o  spont  zu  nd.  sprutten, 
-sprossen«).  Ferner  ne.  splutter  neben  to  sputter.  —  Mit  n- Infix 
wiederum:  to  sprunt  »aufsprießen«,  »aufspringen«,  keimen«,  neben  to 
»prunk  ^brechen«,  »spalten«  (adj.  sprunt  *emsig*.  »rüstig  ,  das  sicli  mit 
Verlust  des  r  zu  schott.  spunky  »lebhaft«,  *feurig«  stellt.  Vgl.  auch 
spank  und  sprank  (s.  o.).  —  Alle  die  genannten  Bildungen  gehen  zurück 
auf  die  y~  spar  »zucken«,  ^sich  hastig  bewegen«,  zu  der  auch  Sperling* 
(ae.  spcanca,  ne.  sparroiv)  gehört. 

13.  Nhd.  spucken,  daneben  spützen,  ae.  spytlan  aus  *spufjan.  ur- 
verwandt mit  lt.  spütutn,  ne.  to  spit,  spittle;  vgl.  ferner  ne.  sb.  spaul, 
ae.  spätl,  ahd.  speikhila,  mhd.,  nhd.  speit  hei. 

14.  Nhd.  stelzen,  zu  mhd.  stelze  »Stelze«,  Krücke*  und,  im  Ablaut 
dazu:  stolzieren.  —  Vgl.  ne.  to  stilt  gerade,  aufrecht  gehen«,  dann 
»steif  gehen«  und  nd.  stolker  ein  steifer  und  unbehilflicher  Mensch«, 
adj.  stoikerig  »steif  in  den  Gliedern«.  —  Vgl.  ue.  sb.  stalk  Stengel  , 
>Stiel«,  bean- stalk  »Bohnenranke«.  Ferner  ne.  to  stalk,  ae.  stalcan, 
stealcan  »einherstelzen«,  adj.  stenlc  »hoch«,  »stolz«.  —  Neben  to  stilt 
findet  sich  dial.  ne.  to  stilch  (cfr.  Halliwell). 

15.  Nhd.  Stichling,  vgl.  ne.  stickle-back,  daneben,  mit  Verlust  des 
anlautenden  8,  tittle-back  (und  little-bat). 

16.  Nhd.  (mhd.,  ahd.)  stumpf,  ne.  to  stint,  adj.  stunted:  ae.  stunt 
»obtuse«,  »dull«.  —  Vgl.  ne.  stump  »Stumpf«. 

17.  Nhd.  (nd.)  stottern  ,  vgl.  daneben  nd.  (z.  B.  Berliner  Mundart) 
stuckern  »das  Hin  -  und  Herstoßen  eines  Fuhrwerks«,  ne.  to  stutter,  frequ. 
zu  to  stut  »stoßen«.  Vgl.  auch  ne.  to  stagger,  me.  stakeren,  aisl.  stakra 
»to  push«,  »to  stagger«. 

18.  Das  Wörterbuch  der  elsäß.  Mundarten  bietet  schlurbc,  schlurpfe, 
schlirge,  schlurge  und  schlurze,  alle  —  nachlässig  gehen. 


Nhd.  (ver)dutzen,  vgl.  mhd.  tucken,  tücken  »eine  schnelle  Bewegung 
machen,  besonders  nach  unten,  sich  beugen,  neigon«.  Daneben  mhd. 
tuzzen,  vertuzxen  »verbergen«,  adj.  vertuixt  Zu  nd.  tauchen,  mhd. 
tüchen,  ahd.  tühhan.  Vgl.  got  diups  »tief«,  ne.  to  dip  (ae.  dyppan). 
Dazune.  to  dit(&e.  dyttan)  »opprimere«,  »occludere«  (nach  Bosworth -Toller). 
Vgl.  auch  nd.  gedbppt  »niedergeschlagen«,  eigentlich  »untergetaucht«. 
Auch  nhd.  tückisch  zu  mhd.  tuc(k) .  duc(k) :  »Schlag«,  »Stoß«,  listiger 
Streich.    Auch  sb.  ne.  duck  und  vb.  to  duck,  me.  duke  und  duken. 

W. 

Nhd.  mhd.  wahen  »rollen«,  »wälzen«,  got  tu  -  tvaltjan  »to  subvert«. 
Vgl.  nhd.  walken,  ahd.  tealkan  »schlagen«,  »walken«,  »hin-  und  herrollen*; 
ae.  wealcan  »to  roll«,  »toss  about«  und  ne.  to  iralt  »wälzen«  neben  to 
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walk.  Vgl.  auch:  to  weiter,  frequ.  von  to  weit  (schott)  »wälzen«,  »rollen«, 
neben  to  welk. 

Z. 

1.  Hd.  (berl.  Mdart)  xampel,  mhd.  zampeldinie,  daneben  xanxel  »un- 
ordentliches Frauenzimmer«,  vgl.  nd.  iantel  »Fetzen«,  adj.  tantlich  »zer- 
lumpt«. 

2.  Mhd.,  nhd.  xcc,  xeck  *Spiel  der  Kinder«,  zu  mhd.  xicken  »eine 
leichte  Berührung  oder  einen  leisen  Stoß  geben«.  Vgl.  ne.  to  tick 
bleicht  berühren«,  daneben  »to  Up*  und  »/o  M«  (Flügel). 

3.  Mhd.  xint,  gen.  xindes,  ae.  Und  =  Zacke,  zu  nhd.  Zinke,  ahd. 
xinko  »Zacke  ,  an.  tindr. 

4.  Mhd.  adj.  xinxerlich  »zierlich«,  »niedlich«,  daneben  nd.  zimper- 
lich für  echt  oberd.  ximpferlich. 

5.  Nhd.  zögern  zu  mhd.  xogerrn,  Iterativform  zu  mhd.  \ogen  »mar- 
schieren«, seilen-,  »sich  hinziehen«.  Vgl.  ahd.  zöivjan,  mhd.  zottwen 
(ae.  teawjan  »rüsten«,  »sich  beeilen«),  neben  zotigen.  Neben  xonteen  stellt 
sich  mhd.  bereits  zötven  » eilen«  und  adj.  xouuelich  neben  zu  lieh.  Aus 
den  mhd.  Formen  entwickelt  sich  so  einerseits  das  iterative  \ögern<, 
anderseits    zaudern  . 

6.  Nhd.  zotte,  xottel,  mhd.  zottc,  zote  und  zotcl  »Haarzotte«,  Flausch. 
Vgl.  nd.  töckele  »eine  kleine  Zotte  (schmutzige  Wolle)«. 

7.  Nhd.  zwinkern,  mhd.  zwinken,  zwingen;  daneben  zwinzen  und 
zwinzem,  das  Kluge  freilich  aus  *zwingezen  herleitet,  wie  blinzen  aus 
blenkezen.  —  Vgl.  ae.  twinclian,  ne.  t winkle. 

Betrachtet  man  die  aufgezählten  Fälle,  so  springt  sofort  in  die 
Augen,  daß  das  Umspringen  der  Artikulationsstelle  auf  die  teils  nasale 
(n),  teils  liquide  Umgebung  (1,  r),  teils  auch  auf  nachfolgenden  Palatal  (j) 
zurückzuführen  ist.  Für  letzteren  Wechsel  zwei  Beispiele:  Neben  ae. 
spyttan  (*sputjan)  finden  wir  ahd.  spuckan,  neben  spütxcn,  oder  neben 
ae.  cnyttan  (*cnutjan)  finden  wir  ae.  *cnyppan,  nd.  knüppelt,  hd. 
knüpfen.  Dieser  Wechsel  ist  außerdem,  außer  aus  dem  Lateinischen 
(vgl.  den  Übergang  von  k  zu  z  bei  folgenden  hellen  Vokalen:  z.  B. 
Kikero  (Cicero)  zu  zizero,  ital.  eiecrone),  aus  dem  Englischen  wohl- 
bekannt: Hier  wird  aus  ae.  kj,  wenigstens  in  dor  Aussprache:  tj,  später: 
tsch.  Ein  Beispiel  für  viele:  ae.  cirfijce  wird  auf  dem  Wege  über  me. 
chirehe  (ch  -=  tsch)  zu  ne.  ehurch.  mit  t  im  Auslaut,  während  sich  das 
k  im  Norden  des  Landes  erhält  (schott.  kirk).  Das  Umgekehrte,  nämlich 
auch  Wechsel  von  tj  zu  kj  müssen  wir  für  das  Germanische  annehmen.  — 

Was  den  übrigen  Wechsel  betrifft,  so  wechselt  nk  mit  mp  und  nt 
(z.  B.  link:  luntc,  Klump  :  klunx):  lk  mitlp  und  1t  (z.B.  steh ' :  stelk :  stehen  ; 
stolzieren  :  stalk);  rk  mit  rp  und  rt  (z.  B.  snort :  snorken  :  schnarchen ;  ge- 
swearcian  :  gesweartiau  .  schwärzen).  —  ng  (mit  mb)  und  nd  (z.  B.  Schindel: 
sltingle)',  lg  mit  1b  und  ld(?).  Kein  Beleg.  —  rg  mit  rb  und  rd  (gurgel: 
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gördel,  orgel :  ördel):  kn  mit  pn  und  tn(?).  Kein  sicherer  Beleg;  vielleicht 
dial.  isl.  »varkn :  svartva  usw.;  aus  nicht  germanischen  Sprachen  z.B.: 
neuslov.  knalo :  tnalo,  kroat.  dial.  kmica :  tmira  (vgl.  Zupitza,  Gutturale 
S.  19).  —  kl  wechselt  mit  pl  und  tl  (knüttel :  Knüppel;  spartle :  sparklc : 
sparple);  kr  mit  pr  und  tr  (clattcr :  klappern :  klackcrn)  —  gn  mit  bn  und 
dn  (?).  Kein  Beleg.  —  gl  mit  bl  und  dl  (knnbhel :  knuddel);  gr  mit  br 
und  dr  (agrimonie :  adermonie)  usf. 

Forschen  wir  nach  den  Gründen  dieser  Erscheinung,  d.  h.  des 
Wechsels  von  p  und  k  mit  t,  so  sind  diese  nicht  weitab  zu  suchen. 
Betrachten  wir  die  Laute,  in  deren  Umgebung  wir  das  Umspringen  der 
Artikulation  sich  vollziehen  sehen,  so  sind  1  und  n  Zahnlaute,  r  aber 
(das  Zungen -r!)  wird  unmittelbar  über  der  oberon  Zahnreihe  gebildet. 
Es  kann  daher  nicht  überraschen,  wenn  wir  finden,  daß  man  bei  Bildung 
dieser  Laute  bei  deren  Artikulationsstelle  gern  stehen  blieb  und,  anstatt 
den  langen  Weg  zurückzulegen  bis  zu  dem  im  hinteren  Gaumen  ge- 
bildeten Kehllaut  oder  den  zwar  kürzeren,  aber  doch  die  Artikulations- 
stelle verlassenden  Weg  zum  Lippenlaut,  den  entsprechenden  Zahnlaut 
(Verschlußlaut  oder  Affrikata)  bildete.  —  Bei  dentalem  Ansatz  z.  B.  der 
Bildung  des  n  konnte  gar  kein  anderer  Verschlußlaut  in  Frage  kommen, 
als  wieder  ein  Zahnlaut,  da  zur  Bildung  des  Kehllautes  ein  gutturaler 
Ansatz  auch  des  n  gehört1,  wie  zur  Bildung  des  Lippenlautes  eine  An- 
gleichung  des  n  an  den  folgenden  Lippenlaut.  Daher  also:  z.  B.  altmk. 
klunx  neben  klump,  stunt  neben  stunip,  link  neben  lint  usw. 

Am  Schlüsse  sei  endlich  darauf  hingewiesen,  daß  zwar  nasale  oder 
liquide  Umgebung  das  Umspringen  der  Artikulation  begünstigt,  daß  aber 
eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Fällen  offenbaren  Wechsels  übrig 
bleibt,  wo  diese  Bedingungen  nicht  zutreffen.  Es  sei  hier  nur  erwähnt 
das  Beispiel:  to  tip  (im  Fluge  berühren)  neben  to  tick  und  to  tit.  Von 
diesen,  ebenso  wie  von  außergermanischen  Fällen  solchen  Wechsels  wird 
vielleicht  ein  andermal  zu  handeln  sein. 


1  Man  beachte  auch  das  gleiche  Verhalten  einiger  Verba  im  Mittelenglischon: 
me.  praitncen  (c  —  tz)  (cfr.  altndl.  pronken),  steht  neben  me.  pranken  »to  make  a  fino 
show«  »prunken*,  ne.  to  prance;  me.  trince  (frz.  guencir  aus  ahd.  uenkan).  ne.  to  irince, 
neben  to  trink  und  to  irineh  »to  shrink  or  Start  back«.  So  steht  ne.  to  blink  neben  to 
bltnch,  me.  thinke  neben  thenehen  usw.  —  Übergangsstufe  zum  palatalen  Zischlaut 
offenbar  die  Affrikata  tz  (c).    Vgl.  z.  B.  me.  launcen  (frz.  lancer)  zu  ne.  launch. 
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Ein  Vorkämpfer  Leasings  und  Ahnherr  Reuters. 

Zu  Johann  Laurembergs  250.  Todestage  (28.  Februar). 

Von  Erich  Witte. 

Zu  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts  gerieten  in  Deutschland  die 
Sprache,  die  Literatur  und  die  Sitten  in  Abhängigkeit  von  Frankreich. 
Dieser  Einfluß  machte  sich  besonders  seit  dem  dreißigjährigen  Kriege 
geltend,  da  in  diesem  französische  Truppen  in  unmittelbare  Berührung 
mit  dem  Volke  kamen.  Nach  Moscheroschs  » Philander«  bestand  schon 
damals  eines  >newsüchtigen  Teutschlings  Herz  aus  5/s  Frantzösich,  */s 
Spanisch,  1[s  Italienisch  und  kaum  l/s  Teutsch.«  Den  reinen  Quell  echten 
Deutschtums  von  dem  französischen  Einfluß  zu  befreien,  unter  dem  er 
verschüttet  war,  erforderte  eine  Riesenarbeit,  die  mehr  als  ein  Jahrhundert 
dauerte,  und  die  selbst  der  Herkuleskraft  oines  Lessing  nicht  ganz  ge- 
lungen ist.  Die  ersten  Spatenstiche  machte  hierzu  der  mecklenburgische 
Dichter  Johann  Laureraberg. 

Schon  deswegen  ist  es  angebracht,  in  einer  Zeit,  die  in  Jubiläen 
fast  bis  zum  Übermaß  schwelgt,  auch  seines  250.  Todestages  zu  gedenken. 
Anlaß  hierzu  liegt  aber  auch  wegen  seines  mannhaften  Eintretens  für 
die  niederdeutsche  Sprache  vor,  die  zu  seiner  Zeit  durch  den  Protestan- 
tismus und  die  gelehrte  Bildung  verdrängt  worden  war  und  nur  in 
scherzhaften  und  satirischen  Gelegeuheitsstücken  ein  elendes  Aschen- 
brödelleben fristete.  Sollte  sein  geliebtes  Plattdeutsch,  meinte  er  wieder- 
holt, die  Sprache,  in  der  das  beste  Buch  »in  weltliker  "Wyßheit*.  der 
Keinko  Voß,  geschrieben  war,  deswegen  weniger  wio  das  »Hochdüdisch« 
gelten,  weil  der  zu  stumpfe  Verstand  der  neumodischen  Herrn  Poeten 
»de  angebahrne  Zierlichkeit  unserer  Modespräck  nit  verstahn  künde?« 
Noch  mehr  als  durch  seine  Lobrede  auf  die  niederdeutsche  Sprache  bewies 
er  durch  seine  eigenen  darin  verfaßten  Dichtungen,  daß  sie  auch  als 
Kunst-  und  Schriftsprache  neben  der  hochdeutschen  einige  Berechtigung  hat. 

Dieser  echte  Sohn  seines  mecklenburgischen  Heimatlandes  hat  den 
größten  Teil  seines  Lebens  im  Auslande  zugebracht  Er  stammte  aus 
einer  Gelehrtenfamilie.  1591  zu  Rostock  geboren,  empfing  er  im  väter- 
lichen Hause  eine  gründliche  Bildung,  widmete  sich  dann  dem  Studium 
der  Mathematik,  vereinigte  aber  damit  das  der  alten  Sprachen  und  Lite- 
raturen, die  seine  Liebe  zur  Poesie  weckten.  Nach  der  Sitte  seiner  Zeit 
machte  er  dann  größere  Reisen  und  besuchte  auswärtige  Akademien, 
wahrscheinlich  die  zu  Montauban  in  dem  südlichen  Frankreich  sowie  die 
zu  Leyden,  die  damals  als  der  erste  Sitz  der  europäischen  Gelehrsamkeit 
galt.  1619  wurde  er  an  seiner  vaterländischen  Universität  Professor  für 
Mathematik  und  Poesie,  eine  eigenartige  Verbindung.  Einige  Jahre  da- 
rauf leistete  er  einem  Ruf  an  die  neugegründete  dänische  Ritterakademie 
zu  Soröe  auf  der  Insel  Seeland  Folge,  ein  Amt,  das  er  länger  als  drei 
Jahrzehnte  bis  zu  seinem  heute  vor  250  Jahren  erfolgten  Tode  inne 
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hatte.  Lauremberg '  war  eine  Zierde  seiner  Hochschule.  Denn  er  brach 
auf  dem  Felde  seiner  Wissenschaft  nicht  nur  Blumen  und  dünne  Gerten, 
sondern  betrieb  auch  gelehrten  Feldbau.  So  verfaßte  er  eine  ganze  Reihe 
von  mathematischen  und  klassisch -philologischen  Werken,  die  seinen 
Namen  weit  über  die  Grenzen  Dänemarks  hinaustrugen  und  manchen 
wißbegierigen  Jüngling  nach  Soröo  lockten. 

Diese  wissenschaftlichen  Leistungen  wurden  indes  von  dem  Ruhmes- 
glanz überstrahlt,  den  ihm  seine  vier  plattdeutschen  Satiren  >Van  der 
Minschen  itzigem  Wandel  und  Maneren«,  >Van  almodischer  Kledcrtracht« , 
*Yan  vermengder  Sprake  und  Titeln«,  »Van  Poesie  und  Kimgedichten« 
ums  Haupt  legten.  Trotzdem  hielt  Lauremberg  selbst  nicht  viel  von 
ihnen.  Er  verwandte  auch  nur  wenig  Zeit  auf  sie.  In  seinen  Muße- 
stunden pflanzte  er  gleichsam  den  Samen,  der  dann  von  selbst  keimte, 
sproßte,  emporwuchs  und  Blätter  und  Blüten  brachte. 

Als  den  Grund,  der  ihn  zur  Abfassung  voranlaßt  habe,  gab  er  in 
dem  i>Beschluth«  den  Satiren  den  Wunsch  nach  Anerkennung  an.  Bücher 
würden  geschrieben,  um  gelesen  zu  werden.  Was  aber  sei  das  Schicksal 
der  gelehrten  Werke,  auf  die  er  sein  ganzes  Leben  hindurch  seinen  Fleiß 
und  seine  Kenntnisse  verwandt  habe?  Sie  wanderten  als  .Makulatur  in 
die  Krämerbude  oder  kämen  in  die  Bibliothek  des  Gelehrten,  wo  sie 
unbenützt  Parade  stehen  müßten. 

In  diesen  Gedichten  war  es  nun,  wo  er  den  Einfluß  der  Franzosen 
bekämpfte.  Er  war  indes  weit  davon  entfernt,  mit  dem  heiligen  Zorn 
eines  Moralpredigers  auf  den  Rücken  von  denen,  welche  jene  in  den 
Sitten  und  in  der  Sprache  nachzuahmen  suchten,  die  Peitsche  seines 
stacheligen  Spottes  niedersausen  zu  lassen.  Er  meinte  selbst  an  dem 
Anfang  einer  Satire,  »trenn  er  betreuen  würde,  wat  andre  hebben  rer- 
braken,  dann  würde  er  belachet  werden  von  allen  Lüden*,  und  fügte  hinzu: 

»Idt  is  beter,  dat  einer  mit  lachendem  Mund 
In  Kortwil  apenbahre  synes  Hertens  Grund.« 

Er  ging  vielmehr  in  humorvoller,  satirischer  Weise  zu  Werke.  Die 
Modepuppen,  mit  denen  er  uns  bekannt  macht,  machen  sich  selbst  da- 
durch lächerlich,  daß  sie  sich  der  »Alamodesprache«,  d.  h.  der  aus  Fremd- 
wortern und  besonders  aus  solchen  französischen  Ursprungs  bestehenden 
Ausdrucksweise  bedienen,  daß  sie  wie  die  Pariser  Lebemänner  unleid- 
liche Wohlgerüche  gebrauchen,  gepuderte  Perücken,  große  Keiterstiefel 
mit  umgekrämpten,  abstehenden  Stulpen  und  klirrenden  Sporen,  weite, 
bis  zum  Knie  reichende  Hosen  und  ein  am  Halse  von  einem  großen 
Spitzenkragen  überdecktes  Wams  tragen.  Nur  an  einigen  Stellen  fährt 
Lauremberg  in  vaterländischem  Zorn  auf: 

Idt  is  gewißlich  wahr,  de  Welt  is  sticken  blijidt, 

Und  hefft  nicht  mehr  Verstand  als  ein  dreijährig  Kind. 

All  wat  geschicklich  w,  alle  Adelike  Dracht, 

Alle  Ilöffligkcit  möt  syn  uth  Frankrick  hergebracht. 
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Nicht  weniger  macht  sich  Lauremberg  über  die  steigende  Titelsucht 
lustig,  der  gemäß  der  Schreiber  Sekretarius,  der  Bader  Chirurge,  der 
Rattenfänger  Kammerjäger,  die  Jungfer  Dame  heißen  wolle. 

Auch  die  Ehe  bekommt  gelegentlich  einen  Hieb  ab.  Einmal  ver- 
gleicht er  sie  mit  einer  Fischreuse,  aus  der  alles  heraus  wolle,  was  darin 
sei,  und  hineinwolle,  was  draußen  sei. 

Am  meisten  verspottet  er  aber  Opitz  und  die  andern  Vertreter  der 
Kunstdichtung  mit  ihrer  gesuchten,  oft  kaum  verständlichen  Umschreibung 
der  gewöhnlichen  Ausdrücke,  die  als  poetischer  Schwung  gelten  solle: 
Man  möt  sine  Fcdder  hoch  avcr  de  Lufft  upschivingen 
Un  mit  poetischen  Stiel  dörch  de  Wulken  dringen: 
Bat  is  nn  de  Mancer.    Ick  blyve  hy  dem  olden, 
Un  ivil  myn  simpele  Wyse  hernanmls  behokien. 

Auf  diese  Weise  haben  jene  Kunstdichter  ihre  Werke  mit  einem 
Schleier  umgeben,  der  oft  so  dicht  aufliegt,  daß  der  Leser  nur  schwer 
hindurchzublicken  vermag.  Lauremberg  bedient  sich  dagegen  eines  solchen 
dichterischen  oder  vielmehr  undichterischen  Schleiers  entweder  überhaupt 
nicht,  oder  er  webt  ihn  doch  so  leicht,  daß  man  bequem  hindurchzu- 
blicken vermag.  Dieser  Unabhängigkeit  von  den  dichterischen  Schulen 
und  Richtungen  verdankt  er  auch  die  völlige  Unbefangenheit,  mit  der  er 
seiner  glücklichen  Eigenart  freien  Lauf  läßt  Die  WTahrheit  seiner  Schil- 
derungen und  die  Lebendigkeit  seines  Ausdruckes  nötigen  uns  die  größte 
Achtung  vor  seinem  Talent  ab.  In  einigen  Teilen  der  Satiren  lodert  so- 
gar dio  milde  Flamme  seines  Humors  ebenso  prächtig  auf  wie  in  den 
besten  Werken  dieser  Art  Zwar  tropft  sein  Stil  zuweilen  allzusehr  von 
dem  Salböl  der  Weisheit  und  Erhabenheit,  aber  dies  ist  in  der  Satire 
wie  überhaupt  in  aller  didaktischen  Poesie  schwer  zu  vermeiden.  Ebenso 
wird  der  dichterische  Wert  durch  die  Entflechtung  einiger  Episoden,  die 
er  so  derb  und  naturalistisch  ausgestaltet,  als  hätte  er  zu  den  Füßen 
Zolas  oder  Hauptmanns  gesessen,  nicht  im  geringsten  beeinträchtigt 
Denn  sein  urwüchsiger  Humor  macht  uns  selbst  die  widrigsten  Dinge 
genießbar.  Oerade  in  der  eigentümlichen  Art,  mit  der  er  das  Widrige 
behandelt,  liegt  ein  großer  Teil  der  eigenartigen,  zaubervollen  Wirkung 
seiner  Poesie. 

Daher  ist  es  um  so  mehr  zu  bedauern,  daß  der  Dichter  so  wenig 
fruchtbar  war.  Hieran  sind  verschiedene  Schicksalsschläge  schuld,  die 
in  seinem  späteren  Leben  über  ihn  hereinbrachen.  Durch  einen  unglück- 
lichen Krieg  mit  Schweden  wurde  nämlich  der  dänische  Staat  gezwungen, 
der  Akademie  einen  Teil  der  Zuschüsse  zu  entziehen,  so  daß  sich  auch 
des  Dichters  äußere  Lage  sehr  verschlechterte.  Langes  Siechtum  kam 
hinzu,  um  ihm  das  Leben  ganz  zu  verbittern.  Es  bemächtigte  sich  seiner 
eine  düstere  Lebensanschauung,  die  nicht  nur  eine  dunkle,  den  weißen 
Marmor  seiner  Seele  durchziehende  Ader  war,  sondern  eine  wucherndo 
Pflanze,  welche  sich  mit  ihren  Wurzeln  in  die  kleinsten  Spalten  heftete 
und  allmählich  den  Marmor  überzog  und  zerbröckelte.    So  verlor  er  all- 
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mählich  die  Lust,  sich  wieder  in  die  heiteren  Gefilde  der  Satire  zu  be- 
geben und  sich  an  ihrem  erfrischenden  Brunnen  zu  erquicken  und  zu 
verjüngen. 

Aber  obgleich  Lauremberg  nur  vier  Satiren  verfaßt  hat,  so  genügten 
sie  doch,  um  ihn  in  ganz  Norddeutschland  berühmt  zu  machen.  Man 
bewunderte  die  bunten  Schwungfedern  seiner  Pfeile,  während  die  Ge- 
troffenen die  Spitzen  in  ihren  Herzen  fühlten.  Sogar  ein  ganzes  Jahr- 
hundert wußten  sich  diese  Gedichte  in  der  Gunst  der  Leser  zu  behaupten. 
Andere  höhere  literarische  Interessen  entfremden  sie  dann  dauernd  dem 
Publikum,  wenn  auch  in  der  Gegenwart  die  dem  Niederdeutschen  zu- 
gewandte Teilnahme  hin  und  wieder  die  Aufmerksamkeit  auf  Lauremberg 
zurücklenkt  Was  verlangt  man  mehr  von  einem  Dichter?  » Wir  sind 
alle  Menschen,«  sagt  Heinrich  Heine,  »wir  steigen  ins  Grab  und  lassen 
zurück  unser  Wort,  und  wenn  dieses  seine  Mission  erfüllt  hat,  dann 
kehrt  es  zurück  in  die  Brust  Gottes,  den  Sammelplatz  aller  Dichterworte, 
die  Heimat  aller  Harmonie.« 


Alte  Flurbenennungen  aus  Baden. 

Von  Otto  Heilig. 

(Fortsetzung.) 

H. 

haberstal  Michelfeld  (Sinsh.)  OG  1430.  —  habstal  Markdorf  (Überl.) 
GDK  1464.  —  hachengrübe  Malterdingon  (Emmend.)  oBuoZ.  —  (im) 
hadelichcr  faltor,  hadelicher  weg  Neckarau  (Mannh.)  RSch  1570,  HKh 
1525.  —  hagbühel  Michelfeld  (Sinsh.)  OG  1430.  —  hagrlberg  Kenzingen 
{Emmend.)  WZ  XIV.  —  hagelhelden,  an  der  Ispringen  (Pforzh.)  Pf LStW 
1502.  —  hthjelinlow  Neufrach  (Überl.)  GrZbKD  1383.  —  hagelsfimen, 
an  Dürrheim  (Vill.)  UDV  1553.  —  hagcnackrr  Steinmauern  u.  Otigheim 
(Rast)  FrUÖE  1573;  -rode  Sand  (Kehl)  ZA  1303;  hagensbaum  Eisenz 
(Eppingen)  OG  1430.  —  hagcnenwäg  Sand  (Kehl)  ZA  1303.  —  haid,  uf 
dem  Aach  (Pfullend.)  GDK  1464.  —  haidnihalde  Todtnau  T  1475.  — 
haidischen  weger  Neuhausen  (Vill.)  UDV  1553.  —  hallen  wäg,  -wang(?) 
Mühlhausen  i.  Hegau  GrZbKD  1383.  —  haisxbnhcl  Dittishausen  (Neu- 
stadt) VUStBl  1507.  —  haitiig,  im  Eisental  (Bühl)  G G St  15S8.  —  bälgen 
see,  xe  Binningen  (Engen)  BG  XV.  —  hallenberg  Wolterdingen  (Donau- 
eschingen) VUStBl  1507.  —  Hamberg  Bahnbrücken  (Bretten)  GoR  15S0. — 
hanier,  im  Dossenheim  (Heidelbg.)  RSch  1559.  —  hnmersbrunnrn  Her- 
bolzheim (Emmend.)  TZ  (XIV).  —  hamcrstat  Sehwauningen  (Bonnd.) 
oBuoZ.  —  hamerstein  hl  Betzingen  (Emmend.)  TZ  (XIV),  StPG  XV.  — 


Digitized  by  Google 


222 


Otto  Heilig. 


hamrrstehi  Binzen  (Lörrach)  Zb St J Basel  1471.  —  Hamm,  im  Elchesheini 
(Rastatt)  FrUÖE  1573.  —  liammenbrunnen  Eisingen  (Pforzh.)  PfLStM 
1502.  —  hammerb m hei  m.  Dürrheini  (Vill.)  UDV  1553.  —  hammerstat, 
an  dem  Wallbach  (Säcking)  Zb  St  J  Basel  1471.  —  hanbach  f.  Östringen 
(Bruchsal)  00  1430.  —  kanberg  Herbolzheim  (Emmend.)  WZ  XIV.  — 
hanenberg  Netihausen  (Vill.)  UDV  1553.  —  hanivisen,  henling  Mark- 
bachhof b.  Großsachsen  (Weinh.)  RSch  1559.  —  häuf  bunt  Neufrach 
(Überl.)  GrZbKD  1383.  —  hangu(i)n  tarn,  zum  Rheinweiler  (Müllh.)  UPrB 
1346.  —  harbarh  f.  Ottersweier  (Bühl)  EHO  1583.  —  Hargarten  Dürr- 
heini (Vill.)  UDV  1553.  —  hargheinbühel  u.  hartheinbühel  Forchheim 
(Emmend.)  oBuoZ.  —  härme  nspach  Bohlingen  (Konstanz)  BU  1517.  — 
harpfenrüt,  ein  anwendel  Eisingen  (Pforzh.)  WLPf  1527.  —  harthuser 
furt  Merdingen  (Breis.)  TZ  (XIV).  —  hartleher  ireg  Kronau  (Bruchsal) 
ZBM  1466.  —  hasenberg  Müllenbach  b.  Eisental  (Bühl)  G G St  1588.  — 
hasenbuhcl  Forchheim  (Emmend.)  oBuoZ.  —  hasenlohe  Iffezheim  (Rast) 
ESt  1511.  —  hauen p füll  Laudenbach  (Weinh.)  RSch  1559.  —  lias(s)enreyn 
Söllingen  (Durl.)  DZ  1532  I.  —  hasensprung  Jöhlingen  (Durl.)  CDS  I 
1455.  —  hasselylams  Steinbach  (Bühl)  GGSt  1588.  —  hasselsparh  Schönau 
(Heidelb.)  RSch  1559.  —  hasxlach  n.  Bohlingen  (Konstanz)  BU  1517.  — 
has'Jach,  gegen  dem  Obereschach  (Vill.)  UDV  1553.-  hatental,  hetental 
Söllingen  (Durlach)  DZ  1532  I.  —  hqttental  Heitersheim  (Staufen)  RH 
1468.  —  hatienberg  Bruggfelden  (Überlingen)  GDK  1464.  —  hatxen- 
bühcl  Kirnach  (Vill.)  ZBM  1466.  —  haudacker  Weiler  (Vill.)  ZBM 
1466.  —  hebsackt  im  Neufrach  (Überlingen)  u.  Gottmadingen  (Konstanz) 
GDK  1464.  —  heehclsloch  Wilebach  ad  Endingen  (Emmendingen)  TZ 
(XIV).  —  heelle  f.  u.  heg  Durlach  DZ  1532  I.  —  hegell  n.  (Wiesen) 
Büchich  (Karlsruhe)  Büchich  1532  I.  —  hegenbul,  heggenbul  Dogern 
(Waldsh.)  WB  1536.  —  hegenechcrbühel  Walldorf  (Wiesloch)  RSch  1570. 

—  hegenibrünneli  Au  (Freiburg)  GZ  1409.  —  hegenuh  Stettfeld  (Bruchsal) 
ZBM  1466.  hegenot  n.  Wöllingen  ad  Weisweil  (Emmend.)  oBuoZ.  — 
heggbom  Reiselfingen  (Bonnd.)  VUStBl  1507.  —  hegt,  xe  Bahlingen 
(Emmend.)  TZ  (XIV).  —  heginun  siude  Haslach  (Freiburg)  GZ  1409.  — 
Heidelberg  Bretten  CDS  I  1455.  —  heidenkerr  Eisingen  (Pforzh.)  WLPf 
1527.  —  heinbec/ier  grund  Elsenz  (Eppingen)  OG  1430.  —  heisxbuhel 
Vogtsburg  (Breis.)  GZ  1409.  —  hclberg  Hügelheim  (Müllh.)  TZ  (XIV.).  — 
heldgassc  Heitersheim  (Staufen)  RH  1468.  —  Helfenberg  Feuerbach  (Müllh.) 
UPrB  1346.  —  helgcberg,  hclgaberg,  Heigelsberg  Jechtingen  (Breis.)  oBuoZ. 

—  helgensleiu  Neuweier  (Bühl)  GGSt  1588.  —  heUofstal  Mundingen  . 
(Emmend.)  oBuoZ.  —  hclmbarle  f.  Angelloch  (Heidelb.)  OG  1430.  — 
helmling,  am  Söllingen  (Durl.)  DZ  1532  I.  —  hemelberg,  hermensberg 
Michelfeld  (Sinsh.)  OG  1430.  —  beugest,  xem  Buchheim  u.  Neuershausen 
(Freib.)  GZ  1409.  kennen,  an  der  (Wiesen)  Sand  (Kehl)  U Ah  1526.— 
hennvnul  Ulioffen  (Offenb.)  ZA  1303.  —  herbach1  Buchheim  (Freib.) 

1  Aus  äußeren  Gründen  sind  nicht  aufgenommen  die  vielen  mit  hnrd,  hart,  hert, 
haseji,  heiden,  heilig,  kein,  helle  uud  hoch  zusammengesetzten  Flurnamen. 
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SB  14 16.  —  herlange,  die  (—  Härtungen!)  Littenweiler  (Freib.)  u.  Buch- 
heim  (Freib.)  SB  1446.    herlangen  Benzhausen  (Freib.)  SB  1446.  — 
hcrxenrein  Eisingen  (Pforzh.)  PfLStM  1502.  —  hescnbcrg,  hesiberg  Walters- 
hofen (Freib.)  GSch  1528  u.  GZ  1409.  —  h/s.selich  Dossenheim  (Heidelb.) 
KW  1478.  —  hessental  Oberbergen  (Breis.)  GZ  1409.  —  hesterland  Rohr, 
wohl  ad  Freib.  T  1475.  —  hesyberg  Waltershofen  (Freib.)  TZ  (XIV).  — 
hcsxlech  Oestringen  (Bruchs.)  OG  1430.  —  hctxenbol  u.  hotxenbol  Immen- 
dingen (Engen)  YTJStBl  1507.  —  heuwebühcl  Bruchsal  ZBM  1466.  - 
hfuivcg  Grüningen  (Vill.)  UDV  1553.  —  hexxemat  Bahlingen  (Emmend.) 
TZ  (XIV).  —  hilbaum  Oestringen  (Bruchs.)  OG  1430.  —  hilfcnstal,  in 
ßrombach  (Lörrach)  UStBl  1460.  —   hiltegerstal  Endingen  (Emmend.) 
TZ  (XIV).  —  himelberg  Seheligen  u.  Liel  (Breis,  u.  Müllh.)  UPrB  1346. 
hiimlrych  Obereschach  (Vill.)  UDV  1553.  —  hintxmcken  Dürrheim  (Vill.) 
V  UStBl  1507.  —  hipprehtesberg  Oberschaffhausen  (Emmend.)  oBuoZ. — 
hirsrhherch  Süllingen  (Durl.)  DZ  1532  I.  —  hirstall,  im  Söllingen  (Durl.) 
DZ  1532  I.  —  hittrnsen  Bohlingen  (Konst.)  BU  1517.  —  hochkinxge 
3Ialterdingen  (Emmend.)  oBuoZ.  —  hochstudun  Zusenhoven  (Oberkirch) 
ZA  1303.  —  hockengrabe,  huckrngrate  Mundingen  (Emmend.)  oBuoZ.  — 
hofereitc  f.  Ebersweier  (Offenb.)  ZA  1303.  —  hoffenkcntal  Dattingen 
(Müllh.)  StPG  XV.  —  holbihxen  Michelfeld  (Sinsh.)  OG  1430.  -  holder- 
brunnenruns  Kippenheim  (Ettenh.)  TZ  (XIV).  —  Iwlcnbrunne  m.  Kastel- 
berg (Waldkirch)  TZ  (XIV).  —  holmarkcr  Herdern  (Freib.)  TZ  (XIV).  — 
hotnenstal   Immendingen   (Engen)  V UStBl  1507.   —  horbach,  nf  der 
Eisental  (Bühl)  GGSt  1588.  —  horolfestal  Ihringen  (Breis.)  TZ  (XIV).  — 
horstrausx  Behla  (Donauesch.)  GDK  1464.  —  hot'.ental  Anseifingen  (Engen) 
V UStBl  1507.  —  hubkinxige  Malterdingen  (Emmend.)  oBuoZ.  —  hublach  f. 
Otigheim  (Rastatt)  FrUÖE  1573.  —  hünnenfeld  u.  hünnenrcut  (Wald) 
Steinmauern  (Rastatt)  FrUÖE  1573.  —  hucxstal  Waltershofen  (Freiburg) 
GZ  1409.  —  hüpbiihel  Sinsheim  (Baden)  EEGStS  1526.  —  huctbähel 
Kirchheim  (Heidelb.)  RSch.  1570.  —  huffcltal  Waibstadt  (Sinsh.)  CDS 
1455  I.   —  hüfoltcrim  f.  Theningen  (Emmend.)  oBuoZ.  —  huhnberg 
Söllingen  (Durl.)  DZ  1532  I.  —  hullerthor  Pforzheim  PfLStM  1502.  — 
htdnberg  Wolfartsweier  (Durl.)  DZ  1532  I.  —  humpisxstal ,  in  Neufrach 
(Uberlingen)  GDK  1464.  —  humpst,  nf  dem  Ottersweier  (Bühl)  EHO 
1583.  —  huncxrugge  Kiech ae. byht 



stn. Unrat, 
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dalvirn albern schwatzen und handeln. sich läppisch heiraten (ebenso 
Fi'i.. (1er auch ilidhrn" liat: v^l. dtilm <m, tulm »'» iiip|)iscli spielen, 
tändeln. Zum vorigen; (Iiis Suff, ist uukhirl. 

dam' m. Dummkopf (selten für ihml. s. iL). 

damlie fliunm, zerfahren, verwirrt. 

dam f. Rot- und Edeltanne (piuus). 

dmirfil m. Saiiienüiiplen der Tanne (pinus. meist daiiiifapml 
damttnpm in. der Linien Zipfen der Tiinne. 

dnxi (Ratzdorf) in. Docht, a. rfp-f. 

ilrlurn unverständlich oder wirr reden |< hehr. dibW-r reden). 

f. Diele, .Brett« (ahd. <lili: das Wort .Dehle< [mnd. *.lalo, dalej 
existiert liier nicht). 

dpHtm dämmern, ahnen. 

d(cml m. Dummkopf (zu einer germ. Wurzel ]>0m-. vgl. Ist t8mulentus 
trunken; oh hiev Much- tider Tiefstufe vorliegt, liillt sieh nicht aus- 
machen; auf Hi'chstnfc scheint dwiml in Slwpird (Pomm.) und in der 
Prif-nitz zu weisen; die Tiefsinfc tritt .sieher nnf in dam». 

dtfmlal; .?('(■ rnlbd- Dummkopf (mit der polnischen Endung -at-, vgl. A(Ami-). 



%rt n. Tier (mnd 
(/ffip- Schwachsinn 
d>ni,;^ s l dtfj 



ISebiirde des Naserümpfens. 



i.l die kurzen Kippen des VI ni -eben, eigentlich Dünnlinge.: 
iform iliihlh).: in Hei. ist nicht Idar). Xendanim driqi/s pl. 



fi/tfa^, rfj,'/s, ''»'■" n. Ding (die Formen mit j' sind Wcitcr- 
viiin pl.; s. SS 381 h und :I8'J, Ann). 3). 

i für das vorhergehende, stets in (km Kuphemistnns für 



iladek [|iuln.l Wiedehopf: v C l. I'M». Sehrndcr. Xdd. .Jh. H. 100 ff.). 
rf/Vi-a-f* m. Täuber (über die Hildung vpl. S 382, 2). 
dp.hr m. Nasenschleim (zu as. dodro, urnd. dodder in. Dotter?); FrL ./i(<i>( 

i/(jrfar;i den Nasen schleim hochziehen. 
doorf(c toi 

f/iMf taub; i/owj hit// HiciicuJiHij;: hierzu g-eliiirt das nur im pp. vor- 
handene faideefi betäubt. 

dofks{f neblig (zu Hi. dank Nebel, i ib in lib-srin Adjektiv das im N'mk. 

snust nicht auf tretende, aber z. Ii. im Itipuar. häufige Suffix -zig 

[Neubildung nach Verben auf -teil] stecht?). 
diiiUrii 1. aktiv: Arzt sein; J. passiv: den Arzt gebrauchen (ebenso Seiiii.). 
dngmlu sich diiiuni benehmen, unbesonnen handeln (vgl. dural und dmni). 
dwlim, dmtn, lies d. bis heule. 
drmtlnuil m. H"st'nir;igor |.'is;i-iitlieli TiMgcband). 
i/ru/ m. (miss. rfrap) Trab, 

i/m/ drall, fest gedreht, go.spannt, hjh^t, fest. vgl. irVfWu. 
i/cni/» eng (von ge rpiollenen Türm; isr im § IliiT zu ergänzen). 
drayk m. Getränk fürs Vieh; vgl. dnjß>,. 

drasp* £. I. Trespe. Lolch, bronius scodinus, mud. div 5 pe, mhd. (tresp) 
trefs. USfse m. [nachzutragen im § 1(50, b]j drasp» und dffsjw bei 
Scha.; o ist Ablaut, vgl. §15 Anm. 2); 2. Kispe (mit luutufgeUärter 
Bedeutung! IIb ertrs gung). 



"0 ETcrminn Teucheit. 

drnxt f. Tracht (1. Last, Masse; 2. besondere Kleidung); s. dri{xt. 

drecj trocken (< germ. 'diiin-i/.; drevs: fi Wochen vorm 

Kalben wird die Kuh nichl mehr gemolken). 

dr(l;ir{c dreckig. Ariji-ktiriiitdiiiig vom verb. 

drftorn snhmntzig norden, sein. 

drffar« oft zusammendrehen (Iterativ zu rfi-fSii). 

tfr{{%* i". aus Weidenruten gedrehter Peitschenstiel. 

aVfttn drillen, drehen (mhd., nind. drillen; i vor // gesenkt zu e, vgl. 
§21; dazu «frai, s. d.|. 

oVfm/ ni. 1. diekes, fc-1- - i!\ k-. in in t (pii^i ilriimt; mnd. drünimel Baum- 
stumpf, hartes Kxkrcnienl); .. sinnlose lun.^i' Kriiiihlimir [s. d. folg.). 

(fjfm/sr oi. Mensch, der wie im Schlafe luiiulell und viel Törichtes redet. 

<h\w{ir phippem, murmeln (^cluirl trotz (.r>miht hinjrsam sein nicht 

zu nind. diiiiiimi'l JS.iiitnstmiirif . kleiner l:i 'ti i u u.l;i'J! i ■ r Mensch, sondern 
zu schwül). tremU, Iromh ■ trümmlen, tnnnmlon taumeln, langsam 
sein; hier/u kaum pfliwiüi. dunin-liij" sehwindli;:: •■hu- Heziehnng v.n 
Trommel ist lautlich unmöglich). 

di^nbnrti schwatzhafter Mansch (zum folgenden). 

dr^mt 1. dröhnen; Ü. viel sprechen, schwatzen (tl. ii 1 ; vgl. got. drunjus 
Schall, ttltn. drynja brüllen). 

drpjkiitn (< -fcfc-) m. großer hölzerner, eckiger Trog, an dem das Vieh 
getränkt wird (s. bpnk 

dTfgUtfn» f. Tonne, in der das Betrank füre Vieh bereitet und auf- 
bewahrt wird. 

dreefn spritzen, in Strömen rennen («Ihn. driftt-m, rip. | Euskirchen bei 
Bonn, Aegidienberg im Westerw.] [Remagen a. Rhein] frflö. 

nfrk. [«eich, Kr Düren] /ro",~, spritzen, Nnlsel [vom Regen]; vgl. 

Aeixidienlii'i^ Miiitx f. Jauche: von der Wurzel driig- drücken [vgl. 

ahd dnlh Fessel], so dal! die Formen mit oä< 'draukteon, mit {fp 

und {> < drukisün entstünden waren. Jedenfalls ist Ableitung von 
ndld. druisehon rauschen, dithoi. ihini-.in gelinde rennen, gut. driusan, 
hs. driosan fallen, wozu Soba. dmaXm in Strömen regnen gehören 
mag, wegen dos I unmöglich]. 

dry>Bi (Hei.) keck, aufgeheitert (Sehn.) drSteisch' kühn, keck; mnd. *dre- 
visch au drivon. 

dr(fi f. Trift, Viohwcg. 

dr\ftn$cv>iar ra. Flösser (dr(ft hat hier die weilen. Bedeutung des mild. 

hift [■'lörzcn des llnlies: inv/ur he-ilzt ömlauts-e, dn es vou sv^uiai 

schwemmon abgeleitet ist). 
drihlxirj.)!- ni. ein Mensch, der sich schweren Arbeiten nml unangenehmen 

Verhältnissen zu entziehen weil!: mit ei-gölzlichcr Yersinnbildlichuug, 

eigentlich t einer aus Drückeberg-. 
drinlMir» niichbleiben (in der Schule, ebenso am Niederrhoin). 
•Ir{i/ki/ n. Betrank für Menschen. 

drija f. Traufe (ns. *druppea, mnd. drüppo Bwf., j'fln -Stamm], 



tau Iii; werden, lim^ain sein, dies von ags. 
timiit jliil. tniivu ■ sdiüruif; dir Au;cii nioilor- 
lürt; anders br. Wtb., Sirhü. <inhi*,,i\ ilninsel.,'- 



ck spielen, liborl)^-.] pt eine «ivjeiiinrmij.'e, eintönige 
on poln. dudy Dudelpfeife). 

iifblülien der Hütt™ in der Sonne (Ktymoloyiu nn- 
Int diirato, in friihmnd. Zeit ins Ndd. aufgenommen, 



mnd. düne. duiuiL' iliirk. betrunken: die (Inindlunlentim^ hat neben 
der entnick eltcn nocli Scba.: •uuh.>. ci icht i;eilr;i]i!;( ■ }. Vgl. iipdri/in. 
difta dann (mnrf. dflne, done, don; s. §'362). 

' Vgl. Humiaiiii liitttiTi h;iyii,ijlc:;is-jhn hMtil.-.i:;.i uuf Ui'bielc cius Siedvr- 
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jririifieii auch für liliick 

bstufung der Wurzel go- 
[:■■! :i auch z. B. bei 

rfij;/n sich dumm benehmen, geistesabwesend sein, auch in Gedanken 
duttshr düster, dunkel (Düben as. thiustri muß eine Form mit « be- 

difi n. Knirps, kleiner Mensch (verwandt mit dem im Rheinknde, z. H. 

Düssoldorf heimischen riofr m. I. kleiner Mensch, 2. Spielstein; nicht 

gleich nhd. Dc.it, ndld. duit kleinste Münze). 
ilifte m. Dummkopf (5- Bildung von iltit, gleich rhein. dols, vgl. dithni. 

rfp/ ungeschickter Meusil), muM'lfvk. ifyfj/ dumim.T. s 11 1 mutiger Mensch 

und Düsseldorf u.a. f/u'/ss 1. ins Blaus gehen, im bedachtsam darauf 

losstolpern, 2. mit Steinen spielen). 
dtflnjc dumm; s. fardiilsi. 
duuten duzen, du sagen. 

dumnih.r m. Tuiliciiliiiii-, i.-ewiilmlidi unter dum Ducti ('iii/jeliaiir. 
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zu stellen sei. nuic utienlselue.leji bleiben): 3. Elend, z. B. 
irliip er sitzt im Elend (ns. elilcndi, mild, eilende, vgl. 



L gebildetes Diminutiv zu apte). 



rt roten, tu ihili ~icb niie < ".■■fliwulst niitrihiilli 

Pferd und Rind; K. kootl). 

a den Abfall der l'artizipialendung vgl. §291, II). 



>findlich, aufgcbrachl. bi>.-;( sroe^n jemand'--, so /"nif 
aufgebracht sein, werden (ebensn Mtro. /nf.rf ict-nint'} 
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in nhd. Butt, .Kobold-, vgl, 
itichling). 



opflos, betäubt, dumm (zu schwäb. dutfa und dnß> 

;rsprochen, falBcb. Sprüche», 
ibrig beb alten. 

■ins vorn (in derselben Bedeiiiaug moselfrk. [Scbifi- 
versclinoiden und zu onfr machen (ebenso Fri.; S.fipsjc). 



Hieben, eine /.» scIuvl'vi' LüM lieben und sich dabei 
als Mitfei dagegen s. S&brn; 8yn. fatbr^hj, far- 

■fiesäen. vetsiiumeu (Etymologie unbekannt]. 

A(ljrl;t.ivhjJiliinL' zu einem nicht vorhandenen *far- 
zu farjeetn, mUniiclieinlidiei- aber irt bloße Ana- 
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Aus dem nsnmirbischon Worbwlutie. 75 

farhfdn vergangen, nur noch in der Verbindung [•trludn jW vergangenes 
Jiilir (-/Wh pp. zu «s. Ii. jolien, vgl. und. geleiten). 

/hrti.-H iiitnins. erbi-chm (timis. m/ili.^i, alid. iili : -kan; s. §19). 

farmitlar. Yorniittag (noch mit der nlten Betonung des prupositionalen 
Ausdruckes -vor Mittage«, daneben schon, aber seltener, fdrmjdax, 
das, falls uispriinglidies Kompositum, ' fcrrinitbs heißen müßte). 



r Morgen« mit adverbialem 
s, s. g :jhü). 

fiirmoo.it famus, sehün (die erste Silbe ist als Präfix ver- aufgefaßt; über 

-i vgl. £361). 
fnmant Ferdinand. 

farpimpl'i veraKrteln (e, pfmpfii). 

farpjcl versessen auf etwas (gleich nhd. erpicht, d. h. eigentlich mit 
Pech überzogen). 

farz^mi refl. sich sehnen, 

fnr-.nym trons. ersäufen (ahm, fjrxiiiipm, cot. 'saiipjunl. 

farzrjn 1. versetzen a) ans einer Klasse in die andere, b) gegen He- 

leihnng als Pfund, 0} los werden (absiebtlicti) : reblgcburt haben (vom 

Rind und Schwein). 
f<ir:iiiipm ersaufen, ertrinken. 

f<iri/il;.irn ivfl. sieli v..Tsclih]r:b-n (lliTutiv zu j'ursluLi/). 
fiirihiml 'fit vera'lileudern |s. iliimlirri). 
fnrlelln erzählen (mnd. vorteilen). 
fnrlfL-i i). Erzählung. 

fartijrn (selten fiirliinm) eut:ni' n (innd. vorlornon). 
f«rtr(k>i verziehen (Pflänzlinge). 
Wf* verzärteln (s. ftjnfM 

/■»rii,.™ rerheimüchon [vgl altro. fifä» f/(*», nfrk. [Haan] (<f&n beschwich- 



/an-pm 1. verworren; 2. durchtrieben, vemegen (pp. von nhd. [as.] fir- 
werran verwirren). 

fnslllanmt und ftiM/inml in. I'astimout ( l.auremberg. Se.hcr/.gedicbte II, 505 
vnstclaven; < 'faxt- von faseln, vgl. mbd. vasenaht ; wegen des 
f-Kinsehubs s. § 247, », wo dies tteispicl hinzuzufügen ist). 

fatÜJ m. ein Menseli mit aimul!<'ml<'in und dabei dummem Gebaren (mit 
dem allen dira.-suff. -(j [s 1= W>, :s| vmo friihuhd. v erb. falzen » spulten 
gebildet; die Vermutung von F. Handvoll im Ndd. Kurr. XXVIIT, S. Jlt 
[< it. facivetta| ist abzuweisen, vgl. a. a. 0. S, 73). 

ftptor f. Feder. 

fnbr in. Vetter. 

faX» (miss ) fity mfan 
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wohl mit mpom, ({ist 
etwas Brot aoiiioRon. 



■hört. Fri. bietet 
Aue kitieln, dies t 
Magen, ahil. nihil. 
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fiUa f. Abteilung c-irn-s I ^snin-l.'s (jarri (III /ihn an je 411 Kaden = 1 lansjil; 

2 lanaplu = 1 ä#fc oder '-ilriTii.'; die kleine /7fa» hat iiiii' 20 Faden; 

ahd. fizza. nihil, vitze f. (iehinde Garn; wohl zu as. fittea. ags. filt 

Abschnitt im O.tlicht; Sehn. rt/.W m. Fitze). 
/iWs f. Bezeicl ml; <Ut Kiefer i|iiceii): Kiefer ist iii der Mundart nicht 

»orhanden Is dmiepl und taipnimitly. < as. *fiohta, die Annahme 

eines as. 'fiuhtiu ( v^l. wutf. fürs N'mk. wird durch die Sachbnr- 

mutulartou nicht gestützt. 
/labt f. Hanl. brcitpczciKencr Mund (hiervon flaps). 
/iadnw™, /Wiii/m f. Haube (l-'vi. /ImirniiU). 
ftak find). 

flakurn flackern (alln. fh;krn fiBoltetn; Ablaut mit ags. fiicurinn, ne. to 
flicker flattern, ndld. flikkern flimmern und wahrscheinlich mit Flocke). 

flai/i/hiail m. gndSe. iveilii' Ko|i[ln'(lecknn^ für Felilarbeileriimeii ; eine 
Anzahl snehumler ::eveihter dünner umi biegsamer HnliKläbehen bildet 
das fiesteil, von dem nach hinten die Leinwand herunterhängt [Her- 
kunft im bekannt], 

/hips in. unhöflicher Metiscll, eigentlich einer, der eine flabi trrH den 
Mund verzieht: vgl moselfrk. jlitp.i mit den Lippen beim Saugen 

fh),si>- unhi.flich. ungeschliffen. 
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TS Hermann Tendiert. 

Redeweise nimm /Ws nf (eigentlich lege den unlmllidiQn Menschen 
ah«) erklärt, mich für Hui. Kopfbedeckung (doch nur in dieser chic» 
Redensart). 

jlrHsli- unhöflich, roh. 

flüdar in. I. Sy ringe; 2. Holunder. 

jliiihrh-ihh I. Mus aus llulunderbeereu : wird zum Sehwiijeu e i lipon o nun eil, 
fädarni\el m. im ruhiger Mensch (mm folgenden). 

/Ihhni, meist r(:iij},_,i.,rn liuihei-fhtleni . sich rastW hin und her bewegen 
(Fri. jthUnt Ikitlern, nhd. flednrün. mini, vledcru flu t turn, daven nhd. 
Fledermaus: ahlnub'iule Weiterbildung /h/ihrti flunkernd flattern hei 
Fri., vgl. ne. tu Harter fkttem). 

fliixa f. I. Nierenstück vom Schwein (sltm. flttx, Berlin mit Abfall des 
anlautenden Iffra; daher [vgl. unter t lr . r M i»t ""as Wort auf as. 
"wliosn zurück zu führen: vgl. Uim.-ric zu mnd. wlöm); -. Hotte aus 
Stein, Fliese (altm. fä\, mnd. *flise. zu altn. flfs Splitter, dun. flisc 
Splitter, glatter l'flivslerstein und verb. splcillen. spalten). 

ftät n. Fließ, Bach, oft als Eigenname (mnd. riet m. n.1 

fährn iotrnns. vor den Augen flimmern (( fährt mü fttr da ooan und 
dft wa fährt; gleich nihil, vlittern flüstern , kichern, das nhd. Flitter- 
wochen verstehen liilSt. wülirend nhd. Hitler die andere Seite des lio- 

deutuogstreisea aufweist). 
fäls m. in der Redensart: dilti hfitn fäls du bist verrückt; durch starke 
Metapher von 

jltlsn eilen, husehen Imii groüer Wnhi-eh'-inlLehiieii zum folgenden zu 
stellen). 

fälsboojn in. Bogen. H|iieUeug iiir Kimbcn (der erste Heslundtoil frz. 

fliehe Pfeil, vgl. rip. nueh fätib^a; s. nuch §381*}. 
fäcts, pl. -ii f. Flügel (Fri. flockt* f. uud m., liv- und ostld. fällt f.). 
jlogdn m. Finden. Kuhflnden uiiid, fhnlo. mnd. vliidü breiter Kuchen). 
ftugkani 1. flimmern, glnuzen; 2. etwas vormachen, lügen; 'S. mit den 

Augen zwinkern (Tiefstufe zu Stm. fäi)l;,>ru sehimniern, udd. fäyl 

glänzend). 

fäinx tu. schiefes liesieht (mit Huehstiife mhd. vlans stm. schiefes Maul 

und ahd, Hannen das Besicht verziehen, wozu nhd. flennen). 
fiuitr m. 1. Hausflur; 2. Tenne in der .Scheune. 

ItwiS, pl. flüfj m. Büschel, Bündel, zusammengeraffte Masse (z. B. Haare, 
Heu. Fri. flu*, fluuä, fiüi D. und in. Flocke von Wolle. Hede, Klunker, 
Haaren, Wisch; zu mnd. vhis, vlusch Schaffell, VlieU). 

/ItiuSit fordern, i'envitil.- kommen . flecken i ■ : mnd. " vlüsken einen Flausch 
hilden, flocken, vgl. Fri. fäiijn, jlmikm eigentlich fämfon bilden', 
flocken. Das Wort hat mit nhd. flutschen (vgl. Wermelskirchen 
fäißjn\ vorankommen, das eine e v \mi - fiildung zu tlueken [Hochstufe 
flecken) ist, nichts zu tun. Danach ist flunxn im g INS zu streichen. 
Fri. hal liehen dessen kürze übrigens durch frühzeitige Kür- 
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zung vor -sk- entstanden ist, and fluuSm auch fltfl&n und flaaim; 

über diu lebte Form ist mangels genauer KenntniB der von ihm 

bombijileion Mundarten in l".'?.n^- nuf ihre Xug< ■Irrigkeit ?.u dem uinijn 

oder dorn andern Stamm nicht;; auszumachen). 
t<,t,bm einjrenbm. meist uifuntim (s.d.). 

1. falten, nur in der Vinhimlung iA) Aii/j die Iliinde falten 

(über die Lautffiriu s. S 171!a, vgl. auch prigri. tlri Im-ii füll/, Ndd. Jb. 

XXXII, S. 35, g 373 Anm.l); 2. folgen. 
/Ihw f- 1- Furche, 2. (iclcisn im Wege inlni. fnruhi, ndld. voor, rand. 

/jn'i'.i f. Mistgabel. Heugabel (< Int furco, bereits ahd. Eureha). 
f'irs sehncidig. stark (junge A(:ji;kiivliili:inig kli /pr.vj). 
fprfa f. Schneid, Sliirke |< frz. force in der Verbindung pur force). 
fggris, foorls, ftturts sofort (prign. /"o*i/g, fowlsn, in a& [ort, & § 82, 2 
und Ann). 1). 

/{ts in. nur noch nls Eigenname Vuli, sonst bereits nhd. Fuchs. 

/"ppiHi.'Hii n. junge.-, an gemästete* Schwein (mit nind. vasel stm. miinn- 
lichos Zuchtvieh zusammengesetzt). 

foiiii heiser; stumpf (vi.n Metern. Kämmen; erscheint im Ndd. gewöhn- 
lich in rler lleilcntung selnviichlidi . kraftlns. 7j -rhriichlich; vgl ndld. 
toob kraftlos, Bchwammartig, porös, flau, norw. fos; vgl. norw. fosa 
aufblasen; ndd. foa*, fort taub (von BiUten], morsch; böse, falsch, 
Scha. fooi schwammig, weich, mürbe, fri. /«•■ und fon.i Ins, lecker, 
porüs; dazu Fri. fin.i f. kleine Fii-T. ju:,m fasern und nmk. fir.l f. 
Faser? Über « vgl. § 196). 

/"(j/sa f. cunnus (rip. fgt und fot Arach: ffU und /bis pars muliebris, vgl, 
Fischer, Schwab. Wtb. s. v. Fntl und Folie; fatm und fyt wie im Nmk. 
bei Seil«.; mnd. fut, fiitte f.). 

frnnji f. Franse frz. frange). 

frrsak in. (miss. für *frretxnl;) Vielfraß. 

fr%3> f. (miss.) f. Mund, Maul (in dioser nhd. Form im. Ndd. weit ver- 
breitet). 

fn-J* Fritz [daneben f,its, und f,ii<h). 

friida m. 1. Friede (nhd.); ■>. Friedrich (miss.). 

friirnsvarnr m. Freiwevber (seliener />/«ar »•«■). 

frÜntxttfl (häufiger miss. fr.tiiitiujl) 1. 1. Verwaiullstliaft. Freundschaft 

(meist kollektiv), 
friiilfiiteir n. kaltes Fieber (zu frieren). 
fttN Fritz (s. /refte), 

friirarvsr m. Froiwerlicr (häufiger /WwMsmriK»). 
/j*pm 1. wie im Slid.L 2. Kahm (vom Pferde). 

/"rppfa m. 1. Fraß, Fresser (nemen aotionia und zugleich agenüs zu frtfin, 
vgl. mhd. viTtz stm. der Fraß und der Gefräßige, swBlch stm. das 
Schlemmen und der Schlemmer u.a.; über -U statt -t s. § 1S9). 

fUfiihii- gefräßig. 



Digitizod t>y Google 



frggteV&od f - Gefräßigkeit 

frumh f. Verstund (vgl gut. frödei Verstand, ilui-h ist fr muh keine gleiche 
Bildung kii as. früd erfahren |got. fro[« khip, alid. fruot verständig], 



nutigszeichen: Ableitung unbekannt, doch s. Fischer 
II, 981 s. v. Faude\ 
fid-sn r^fl. sich ärgern (etwa eigentlich -rot werden ?). 



1. herabhängende Faser; 1'. schlecht brennende Lamne; 3. lieder- 
liches Frauenzimmer. ■!. v Kaffeeirc trank (liedeutung 1—3 vereinigen 
sich in der Kernhedeutiing des iterabh immens und Zerrissensei es ; 
daraus scheint dann die vierte mit dem Ik'grilf des Mindenvertj.;t'n 
entwickelt au sein, wahrscheinlich nur individuell, da dieser Sinn 

jetzt vQUig unbekannt ist Ableitung ist unklar). Vgl. Gr.De.Wtb. 
IV, 1, 8p. 618f., der die Schreibung mit z für falsch erklärt, 
ira f. I. Fuhre, Wagenladung Imnd. vnre): 2. Kilo. Hast (nur in der 
Verbindung („ fuun, < lat furin). 



Mi 
de 



tljc wütmd, hat ,,„i in oi.cn ,»JJ Jli,,l e k..- n v,, keumenden ferf 

nichts ku tun, Sendern gehiirt zum folg.; vgl. Fischer, schwäb. Wtb. 
II, 181:.' fiu-lii: im Zern sehnidl hin- und hcifahiviid. aufgeregt, zornig). 
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fiixtfu. besonders r/m-, iutraus. <li<; Hiimli' Mrluvingtm. iuifgeregt mit den 
Händen oiler einem Messer, Stock u. dgl. durch die Luft fahren (zu 



Pri. gadel" f. j 
1. Wort wieder 



?fa*' !<' glntt (vgl. ; 

gelücli glänzend? s. §§ oT>. :>;S6. 390). Sicher zu letztem, vgl. mnd. 

glü fein, schmuck. 
glaväar n. Klavier (s. § 227). 
ß(b,k Rliitr, gleit. 

zu 3 ^pm gleit. 

bild ung). 

gliimi finster blickend, tückisch (von glimm). 

ijUin ^]'.ili.;i:d (eL-entlich |i. ]]]>. /.iL "i glühen: s. S 231, 11). 

i/lipm rolst-lum. ausgleiten (ehrns.) altm., dän. glippe): s. mttgtipm. 

glil'ic platt (vom Ivi-dlmdcn inier Eise, vom folgenden), 

liUJin gliütru, rutschen [c : ;™-Hilduug zu glipm). 

yl'HiriL pl. Keine-datuten (durch Yolks.dumilogir aus dem Antuen Claude, 
wobei der haulige Übergang von W- . ■ iß- im f tritt und anderseits Ent- 
lehnung aus einer Mundart vorliegt, die iiiteriokaliselies d in r ver- 
wandelt). 

ghiiiihru 1. büse sehen, i-incri finstcni Blick haben; 2. hinken (Fri. gluu- 
äsrn von der Seite lerlauetuul -chen. suuilii. ißinidon; Etymologie 
unbekannt; das ü ist stammhaft). 

Illuitm finster blickend (vrnvaudt mit dem vorigen?). 

gtitmwtt glimme:: iKrciucntariv zum folgonden). 

tjli(mm glimmen I wahrscheinlich Tief stufe zur Wurzel gli'-m-; dazu mnd. 

glum unter der Asche glimmendes Feuer). 
gtt{mr{r dämmerig, hnlb.lunkel. 
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gn(dsr(c nörgelnd, i 
jnfifo™ heimlicl 

nstUos We»irii, 



,ü. glflseii: s-Envoitenme des 

Hilf lli'litTl)!.. iiftlll. i/hHiwi. HcllÜ. l/lii.n-ir" 

iit grammsHisoliem Wechsel Scha. Iii. r/touvii 
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$.,i/7n ungeschickt s.-lm.-i.l.iu i u alirselninÜHi ir.-mtive VfrlmlT. i] dunpr zu 
kniif m. n. schlechtes Messer). 

gntt^n schlechte Musik machen (mit .lern sutf. -geh, erweiterte Ablnuts- 
stuf« der Sippe knarren, vgl das folgende). 

gairiii knirschen Unit dun Zahnen, vorn Sunde, Schnee u. ä-, ebenso Fri; 
mhd. *gnirsen, *knii-sen. vgl. mlid. knirsungo f. das Knirschen; das 
Simple* bietet BW: ydm knirren, d.h. hSmiseh und unter Zähno- 
fletschen lachen: jungen Ablaut ».-igt Fri. yititi-~n knirschen). 

ynitirif. s. gniiUric. 

ymihie knauserig, kleinlich: viel vf-rln.HL-.-jiJ (bes.-mleis beim Essen), einer, 
der nicht genug bekommen kann. 

gnütSn kleinlich und ärgerlich handeln (rerwandt mit altm. gnfis der 

kleine Abfall von Werg?). 
S"'lf m. Stoß (s. kn M f). 
fjm,ß, knuffen (ebenso uekerm., s. L-niffn). 

gnuk in. Stell ljunge Hiltlunn zur Setiallsippi- knaeken. ,,>"■'' Stoß Schon 
bei RL). 

gitiilvrn unwillige Lunte von sieh gaben (Simples im selben Sinne mkl. 

gnykg; Ablaut dazu Selm, i/ii(knn kichern). 
gni(b* — jnnsfc Stoß. 

gniirrt knurren [Fri. i/mn-n. ijum-u knurren. mniTen. vgl. ns. gnoruOn Hell- 

klagen). 

gmirpl m. Knorpel (identisch mit Knorpel, vgl. gnvrpan). 

gniir/ts m. Geräusch, das beim gnifrpm fa. d.) entsteht. 

gmfrpm 1. mit den Ziihncn beim Essen knirschen; % trocknes, sprödes 

Gebäck zerbeißen (Fri. gaorlaen*, gnorbselien'' vom Geräusch beim 

Kanon rohor Wruken, ßelbmöhren (IntenaiTum zur Wurzel Imuap-, 

die in nhd. Knorpel und knuspern auftritt). 
SPPP'" gähnen (mnd. japeo; j ist ursprünglich ; der einzige Fall, daß j- 

in g- übergebt, jedoch / in hunjii^pm und jajisii). 
gpfl f. Gurgel. 
ggrjln gurgelr 



ihm. mkl. gruttsa innerlich klagen), 
reifen, oft und hastig zugreifen (Intonsivum zu- 
der nhd. Garbe gehört-, vgl. nlul. dial. grappeu 
>f«; ne. to grab packen, lit. gröpti raffen). 



'/'«'-■/'■■ 1 

ndd., a. 


isen, h 
ttrapm. 








auf jen 


grüLafl f. 


Feinds 


granxn wei 


neu (Fi- 


Donomi 




ablautet 


lde Foi 


•jrupsn um 


1 grapi 


Wursel 


gr.ib-, 


greifen, 
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im das nihil, siel 



oder Schadenfreude v 



p,v m. 1. Versland (aktiv, -der Begreifende'), 1'. Kragen (passiv, »was 
ps graps liiutiiiuknilr InliTj>l;[i<iut'ii zur IS^y.iru-lmimj; suinii>l!i>n Zu- 



grävs f. 1. Griebe, ansgela 

grtve m., shd, griobo). 
grpgds l. Grau, (mnd. grtlde, 



haim Heu machen. 

hak, iu der Verbiiidu n K hak Ifii pak Hab mid Gut. 

hak? f. 1. Ferse, Stiefelabsatz (mad. 'hacke, finiff IV, 763 linken calce 

>. Knr*t (nihil. hacke f.). 
ladslmlii f. Kücken (in der Kinden-prache, sicher verdreht ans •Am*»'* 

| vgl . Selm, hiik.ihuk m ::r. krümm in 1 ]{ru-!;en]: W,-j i*r ursprünglich r; 

as. mnd. bak m. Rucken, ne. hack]. 
hakij !. festsitzen; L>. buddeln, mit dem Karst arbeiten. 
h'llrrr.i Imlnwcgs | -- "Jinlfwego). 

An/cj o».rf, /w/j wirr i'uu um Mitte macht (daneben im m{äwtiaxt). 

kamt m. Hamme], 

hamph, zappeln l walivsclii'iiilii'li mit nui^J/i identisch: immerhin wiire di 
das einzige Beispiel, in dem /(-Verlust vorkäme). 
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hyjd f. Hechel (mild, hekelc f.; nihil. hechcl iiml haehel f.). 

Iirrk{n 1. hecheln (-dmu ;is. ihekilor! L-Hicdielt , ;">. Stadium der Fluchs- 

lieroihmg); 2. häkeln (lirkl.-- ivjlI i i>.<-rn i rsl i4.l1 identisch und zu mini. 

hoechen, heilen stechen, liesunders um Schlangen); .1. brünstig sein 

(nur von Zicken; Iterativ 211 nihil, herken iiii't|iilan/en, vgl. mhd. iiojjoii 

111. Zucht-stier und mü. hai-che, ne. Irnich die Brut). 
hrkil u. Hiieksr.'l |mit dem Kollektivsuffi\ - S W au; hucken gebildet). 
Äf/a f. 1. Hölle, l\ Platz hinter dem Ofen (uckerm. hrl in derselben Ue- 

deutung; hier liegt, wie das Uckerm. heweist, keine Entrundung vor; 

beide Wörter sind im lirunde nicht zu trennen, sin gehören zur 

Wurzel hei hüllen). 
Injir ausgedörrt, dürr, nisitt vor Durst (mnd. heilich ermattet, durstig, 

uihd hellie erschöpft, vgl. uhd. behelligen)' 
krmp m. Hanf. 

hijui/uilij/k in. TiaiiNin:;. 1'iiiniilLi cHnmdiina. 

ftfnjfta, pl. -« m. Handschuh (< •hendeskölL, wohl das einzige Wort, 
welches dus alte k in der Vorhindun;.- sl: erhält, iedi.ch ist ungestörte 
['nit"iek]li:il- ini«;mr.-.i]]..'inlii'li: Nrln'iifunil Iiiiiis 1. Warum lf;lisl;J nicht 
Diminutiv sein kann. s. im 5 Wl. 3: Fri. Imuika in.). 



Dmtnod b> Cot 
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s|,rntf. HV.-I, „„.,„,, Kl,il>- 2,1 nil„.i«-i,.. rl..-,.;-^..,^ ;i. .,- M, Diu» Mein,,,,,! 

'Iii' Zeil, iJlv 'In' Yi.il. .Ti-irini^ r'in.r ^i'i.ilii^it li-n- l.r a l-^->f n- -^iiiis'l: tiTimkit. 
Dreadou-Strohld. CarlUSlUr. 



. lirifvii:-.ii-hi 

. P.Vci. tm.l 



BUcherbesprechnngen. 

lie Mundart des Dorfe- Warlilncli im Ol.emmt Heigentheü». 1. Lautlelii 
jt«ijil-Dissi>ilniioii. vnrfuGt Hiü! di't IkiIk'ü |ili!l.,i-i|rli!..'!ini Fatultilt der 
.l-iliiLf-JlilSiiiiiiiiui^-l'siiv.'i^it.i- \V ii/.I.Mi- r .vr Krlnri^iiiij üur IMti/iiiiinl.' v 

j-i. m\t man v„„ |- r m, ni.it /.-I au* uviikHi. h.-a. M^-ritii^ni. c. 

llof- und Universitär!. -liuvli.irn./iioivi. Fi mr - i. Hr. laus. 8". 64 S. 



Zeit lierctn beh«lUo Laben rauü': denn wtre die Trübung in w schon tu dem üben vr- 

Khü p.ij-ikt r I, ..■ -.■l:i„r..:, s „ hän« ... mit mlid. . (ii p/ werden 

müssen; hatte Ol aber damals schon rt c.-lautel . so blielie unerklärt, warum es nicht 
niil ihm i( .... < mhd. - Iii > '< ui.ider KU fC IJU !I . ■ w.'Ti i ist. liier hleibt meines 
Kruchtens nur ein Ausivci;; mhd. ■ -i mall mr Zeit |.'ii.t Verschiebung in Wachbncli 
denst-lhcn tli|.«ritln»n^L^L h. ti Laut lialn-n. durch den e.s noeh .jetzt neiler nördlidi 

und östlich (in Heilig S.- und 0.-Mna.> vertreten ist, u[imlii-b ij <u. [lndurcll wurde 
m nntiirli.-li den son.ti : .;«:i Vcr-rJ.i-h.n n-.-n il .-r lauern <■- und .i-l.nntö entzogen. Erst 

S]kä|r'[llill . nls- j.'HL L . lT:il.lT|. |. . Uli l' llilbl ll.il T 1VII XW . \\ l|L.i.TI llU'.-- fa!U'llden llinll- 

tllilu«!'. 0 litt |i 11" 'Ii "llil dol ^■'lai- - 1 ■ -lt. l"v:.iii.i-:.li|.|i \\ Iiiiii .u i'iL"T|.'ll N ■ ' i i; Lin L T , ■eestreckt'. 
d. h. zu (( ff monophthongiert." Nur cur Nasal lim -Hl .J.-i Ilijilithon|: muh erhalten, 
also <swi>--; urivi, (11.1 < füll ml.' — fco selneil.i man 1 .am -.schichte einer Mundart, 
nielit abor. indeni man an- slaiibiii-ii Akteiibiiinti'hi i>imn wi-thumi Wust von ortlingrs- 

l'l.i- :i'.i: V;:i i"r. ILM . a in i n eilt lägt 1 

Auch sonst scheint mir d... T! inaiiehiiial «iivas z.u .ehr am üuchslahnn, an der 
urkundlich überlieferten Form zu kleben, llierber reolinc icli z. Ii.. daß er S 8 Abs. I 
sich mit der wid«rs|.|Licb-..ill.'ii S. Ii i. i l nu- vnn ii und - im Hd. auseinandersetzt: als 
ol. der Sfunduitmrsclicr sd.:1i uberhan].'. um das i.itlinern|.hisrhr Elend unserer Schrift- 
sprachen zu lüromtrn I ntu hto! Oder 1 pi Dieliel % 85 Bttaoh die seltsame Behanp- 

f aiisefügt ; in Irrt' il! . "."■!■>. hmirl hrci 'loch einfach s"i-iiii'.l:iri. An Intime d.-s Nominal - 
Suflises -( vor. Der V'.nf. w:li..in! si,-h alier dnnihi-r niilil klar zu sein, 'lall es sieb da 
nicht um eine Erscheinung der Laut-, sondern d-'r Wort bild iin"nlelire handelt: die 
1 1 ui n dart liehen Wi.rter sind lautlich clicn ni- h+ auf da* ii l.i.rliuferte nihil, krttlr. 
lr«r>f, IrMr. sondern a.if «in in [ sohl ic r..'inl i's • irbM . ■ ,.«rl;-l, • h iiiM znrück- 

hMm. 1 

Ferner vermissen wir eine zu. am meti fass-' nde Ilarstelhuie der I "miaut Verhält- 
nisse, sowio chi'ii ■ . hl il :■. !.i iv n ;■ i V..Lilisniu- ili'i Ii Ii ii , ■ i (i Ii I e Ii Sill 

voll - Iii sin -J, erfahren wir nur pdiwntlirb. 

Sebliollliob noch .'in paar Kiiiiellioiton. S =twl geht nielil auf mild. MI. 
sundern auf tfnlirJ /uriii'k und rlarf daher sn iveni« auflallen als unser schwäbisches 
;/eirf. — S ÜU: lia-ip ist p-u ill iii.dn mhd. iNju.r, . si.ndern mbd. 'fcra/.. das der uiiltol- 




' .Mio sä»' am|..'ls. -il.-i im Stliuiibis«lii..|i. yii, die Verse Ii iobunj von alid. d > ff 
i :i;i.-l-n l.;rii-. -i-,r i..i-|'-.in d.-r M-.::ilait «ohört. 

' llabvi fällt iill«nliii«s ;uif. daß mbd. !.-, är, u» Ljeral« in Wachba-h im ali- 
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Blich erbe S|ir-:dl Unfre n 



tariert = Sergeant, weil es- eine hiil.i>ehe IWIele iu fri. ekerehtr bietet — g 83: 
imj^tr, das man nstai Mhjwi' hürt, ist «oliI. i'iiww wii- das in Kchn-abeii in a-leidicr 
K-deutune. vin ku-iiini^ii-l..- --y/'f,^-,-. ein eunz aal .t.'s Wert . n:im1i.-]i Iwiiccv i mild. ingri>> i). 
g 114: *rajj kSuulr jn sdiliidllieli im Anliint ii i|.-!i iv.rt. breiiillullt sein; aber die von 
Heihgs angefühlte raraUiOu ri// : kri//l u-sf. ist ji..:..|ifnll.. s-iir li-iehtousisert, und das im 
1 Lt. ZW. dag.yen Yorgobraditc si. wen in uberzeug-ml , .Infi r-s seltsam anmalet, wenn der 
Yarf. Heilig Erklärung mit einem Hinweis sei i ■ abtun an künuan glaubt. 

tii-lif uud nützliche Arbeit dm Vcrfas-sers dartun. zu d'jr muht, nur er selbst, sondern 
aueh die dnutsehe }l'.inujirirors|.|i..i:n: b'.'nlu...kwLi-M..lieu \:-t. .Möge es ihm reebt bald 
vergönnt sein, auch dm [I. Teil zu vi.il.ind-n und an dir IMiiritlidil-oil zu bringen! 
Tübingen. R-mlridi Veit. 



Kiuumirl I'Ytctfli. llJtnuliltn'h nls >|m e.-l bci-ni-idien Vnlkslum.. -'. fiand: Orindel- 
wald. Mit 1!I7 Illustrationen und 17 Farbdrnoken. Horn, A. Praaske, 190& 

Kaum drei Jalin- Kind v..T_;nn-en. s-ildiin r-'ri.illi i.-in rrsles Werk Iii. er i&rtalüt.soli 
(i.iity.elllüh) iu diu Welt sandte. Nun ÜU» er über lirtnddwald einen 2. Band folgen. 

der dein ersten an Gediegenheit dim-hau- hl na.hsidit. Ks ist zu verwundern, mit 

vrelchem Fleiüc er iu ili-i- liui k-mi Zeil den iiih.h-ie-n Sn lt" anzus: In und zu renr- 

heiteil Vel5tand. Die Anlag.- hm -i:li rddrt seriul! rnuiiraliig au die einmal ergebene de-. 
]. Bandes angelehnt, dixdi liliulien im e.ui'-ii di" i;.-.i..Ur.^pii i.H.> dir-ellien. Es ivird lins, 
wio das Vorwort bervorL..i)i . .ein liild K- tuisi-Iicis V ■'Uli:- im lialimen einer einzelnen 
Gemeinde und mit au -(jirlii Venveiidiinn ti.-i- iivtliuiieti Mundart, geboten. So wird 
vor alJeia daa Heliweizrr. liiii.iLknn mit s..m.n n ,dr niis-reheuden Teilen den ereilten 

Vorteil von Friedlin Werte haben. Audi für dir linmiii Ii- erainiiiat.isehe Tlarsielluug 

der Mundarten der Schweiz wurden die Hände Lützel (liib und ü rir.del wald tele 
Handhaben bieten. Denn das muli Uen-iire-ied« n n-,-pl--ii. dall Fii" Iii e Iii ml liebes |itjrnn.-- 
ri.-clies Uristzeug In-sitzt arid .-ein- \i"i..il..:g:d.,. dn l.aari- zuvriin-sig ersehoint. Zustatten 
kam ihm bei der Etlorsdi irrig v.m l-rinilrkvalil ]i. Uiiirt-mtzui.i: einer Kolbe von Mit- 
arheilern und Itichl in leurer Linie der Hemer l.'-eiei nnt , au der nun. die dellische sich 
ein Musler nehmen kennte. 

[■"riedli b.duiud.dl auf Krl n üi iiiiirluaH- ll.egw. ]: fiih-l-edirr, Irwinen , Schnee. 
Föhn naw.|, linr.dolwalds Ilmini.d. WelTr und Klima. Alf.oa-.vald , das Gobege, das 
(Ivieht (den Vi.distui.il. IIa,,, and 1 ! a„-l ,. :,:,-ü, V.-rk.d, r. E-^nrum. rb.mla-i-, Maiehen usw., 
Kirche und Welt. Jlan wird he r lealil iiiandrt l.-.i. I.e linden und bat dies auch in JJo- 
ji'Twhimgeii st-lion dfter hervorfreliol.eu. S].ede. t.i-.k-t , <l;w Jahr und seine Feste, viele 
Seiten des Aberglauben- -ir.il nu llt l.elnn i-lr 11. .di v. rsi.ridir die Kiuleituug, daU diese 
l.doken ausgefüllt worden. Sehweite] i.e'ic Velk.li-der wi'nii-n ja diaedies von anderer 

FUr unsere Mythologie von r Bedeotnc :-i vst allem der Anschnitt aber 
Släroben, Sago und Üfsi-lii.:!ite. Hier zeiet es sieh, ilall im fielill-le sieh uralte germa- 

auf Itoc-hholi' Ahliai,.lli:i.|f liin.i.ni.-i.. n. liin . ■■■1;..ii I - 'iV -i^ l:i-nilier Int 0. Züricher 
tri Au.vdcht gestellt. Zur dei^.-!e::i Namen km, de lief...-,, d,r Ali.diuitt .Heilige Namen 
und profane Deutungen* fiel neuen Steif. 

Ein sorgfältiges liilialtsverzei-burs erleieblert da fiermUuiu: des Wertes. 



Arno Srl'lotltatwr, Bear Rtlblrr Klwbeoilrlrt. VoltaioJok .0 ISol Akten mit 



lll'MIttJ'Tl llrimsMliLrrt , .Lu> lUl-ll .MurrU 1 1 ■ ^1 II > ■ j> -I | .il H lliad- ' I.L-Il 

l.-i p--njLnrM--.il . Ii i.l .-c i:i,-l:,-m ll. il.,!: m-fn I.,.-!, i„ IMi.-n !l i[fj:-!iuivl.>N 
hitd vn„ drin L,l nn und 'IVcil-n in s »:rnT Heimat und ihrem 

oiilwirlt. Ni-I iVlSnl rnviik-:i!ii:..'il iiml d.-r sciiiirf™ i IhiiinktiT- 

inr-ti vor olli.Nii 'In- WimriiMbe -Irr SJundmr, iilnviilil dir icrollfle 
.lorni.l M-iiLt, Iiml Ii- pri-ti- l-"iil> v.-!.-'iii-]i.!l.-ii Si-i-a- li-iilrs, die 
ullstr An-rtriiimiii;; U,-m rukiiiiili.i-i] Tlnii-.ii-.-r |.ii..lik'lii wird liier 
n-lrlude (Jiii-llfi iii'iwi'uii. IV«-t'iii^t sind niLN.-j--l.-ui .-iiii-r inlere^aute. 
iLrliivcisc, oinr vi « iif. dlirluiins. I... Hi--|-n rl.uri- des Liui.-:i:ir,ilit.-rs 
n knr/.cs Wni-tni-vcrieiehllis. All.« in "Hein ist Um Wcikclien rinn 

A. fhettl. 



Alberl i/eluf;c llir driii-rlu-n r;iiiriliriiiiniiirii ;r«i hirlitlirli . :i.iiL.'i'iijilii«-l), s|iith-Ii- 
lleh. Dritt» verbesserte und -ehr vi-rmeliit.. Auflag-, lir|-.ni-jri;i l-M von Dr. R Ciw- 
rotbi. Hailra-S-i., Waisenhaus, 11109. H*. 230 S. 7 Mit. 

Kosh bei Uwiiui hm di-r l...rlil,.-i:ii;ii.. v-iiLii-n-nr.il.. Vi.ifft>.si.|. des in diesur 
Ztsclir. I'JOJ t>. ü;U I. in Weiler .Mlflsiw h-i|..ri. !,..-,i,.|, nu^ci. hilft-,, llndlM dm liun- 
Niohhir.üi Heran sg-ln-r Jnil U.-r Viill-n-Inli- "iner S-Unil fluni- lndrniir. Kr selbst tistlr Jeu 

NnuieiiYHirrat brrjits um r i iii..--i:-.i ni.-i mal-, r :l : . I.rr :ir::l 'Ii... I- inir.ii il-r altdeuts-.-lien 

\amen-iiamm.i -irr ii'riMi Aulln-e von K.-i-lriiiaMi- X:iiii.-ii >.:|.-]| iiii!r-|ialJt. Tlio ejrk:ln. 



j-liii:t-n Yrm-i-lmi- d--;- li.-ri.irzv-ii S-risilren Vernum man ' 
im Text Ii. B. S 111 u. UNl öfter lii.iKO.ie.sru wird, 
luiisi.ruL-l.fr Nnincnlnieli. r"r.-iu:[-.i'.iter sind, wo e* an 
dall aucli das ■ N'amriitinikuii. jetit als .Niiin-iiiu;--!,. ri 
der .llr.-i.-tin itt über dir Vrilnlung der <l.---!iln- Ii Mr: um- 
fuhren; man wliit SJip-n dürr™, ilail d.-r Charakter der 
m-liirdiinni Lauen Uent-rlirr Zii.i-e ;.n;t. jrtil voll hof 
kl.n.i-ii Xn. liliillr L-dmlt,- l,.-..-],.!..,,- ii... Ii das h.j.j il-.mi1 is. 
-nie Anhalt. i|.unUr brjto. Wenn S, M rrefurit ist. in 1 
fiir U.I.U. Ii bedeutend fiidrilt-n und daher bal.1 IWk bald 
nicht caiui das IticLili^r. Der Umlaut vnu o ist im All 
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Die Mundarten des fivosslierzogtnnis Hessen. 

Von Ihm« Reis. 



Auch sswiaohen Vokal «nd Halbvokal stobt w und ai 
hnhrcr (halber), seiner (selber}, »nitre. Isnlbcnl, Kchcer (Mibe 
(sterben], KerireUtipii (h>rlii'!ri!ijiiii'[, Hemer (Kiirber), Eriret 

Schein har ?teht »' für l> mich im Anstaut, z. ti. /»(«■ mm 



h die \\7,rti>r AV«.';n v i Kii%j. Sehdiieirrl iStiofolj, /J/«"wc/ 



>ni{)funri<'n, als (las vmi 
i Sh:llo oinc.« ihn ver- 



f alno neuere Entwicklung, die »ich auf das Nieder- und MittoWeubcho 
lii'si'liriinkt. Der südlichst; l'cil drs M irr.'ltl-'Uts. hij'ii hat Jedoch sclum /: 
die Grenze zwischen /" und «■ hildot eine Linie, die zwischen Worms 
und Krmkciital den Iftirin iiWi'srhrnift und sich inn Ostfnll lies Odtn- 



1 Vgl. Alld?. BiMlrriiT ''iv SiilBlniilJi-n L '\ii>ii li-n'. in i],>|- Zsitfclirift Tür Donb-.'liä 
MunJiiiMi 1907, S. 2J7. 
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in cicn dem Verkehr seit alters n-elit zu^aiifclidion Orten am Hhein iiml 
llii in erhalten. Sicht nutn also von den südlichen und östlichen llreiui- 
orten, ferner von den Stiidh'ii mit (Jiii^eliiiii», insbesondere auch von 
dein Dreiock zivisHirn Main/, Daini'-iiiill und 1':-:imHii rl al). so wird in 
:-;inz Jlusscn )■ anstatt rf und ' gesprochen. 

Für ( steht r in U,,rrhc>i,»itr (Totenhemden), vtrnn (verraten). 
gurr (guten), Uumrtui (Wetteran). S'olt/oir. i^olikton). ruii u-eirem (von 
«eitern), Brerrer (Bretter), huncltnwirirh Ihoohmütiir). brrre (heten), 
SrMirre (.Schlitten), laurer (lauter), llroir (Hinten), huire (hüten), fmirer 
(Futter), Zairing (Zeitung). 

Eine F.in wirk II tij; der Sclirifts|.ijn-lii' oder benachbarter Mundarten 
zoipt sich in der Wetteren darin, daß im Gegensatz zu den älteren 
Leuten, die Fbre und Moire für Vater und Müller sagen, die jüngeren 
dafür Foddrr und Modder gebrauchen. Letztem Formen, die in biv 
nnchbarten Stielten gesprochen wurden, milden wühl auch früher der 
Mundart nicht unbekannt gcwrM.'n sein, konnten aher erst in der neuesten 
Zeit durchdringen, einmal unter dein Kinfluli des (.'rolleren Verkehrs der 
liegen wart, dann aher auch, weil sie der Seliriftform ähnlicher sind. 
Auch Üeuhlder (liewitter) wird vielfach für das all« Onrimr gebraucht, 
und zwar bedient man sich der alten Form heim Fluchen, da man hierzu 
überhaupt gern die kräftigere und urwüchsige Mundart verwendet, wäh- 
rend die neuere Form in der wörtlichen Hedculung angewandt wird. 



auch Mevterchcr. und neben or. arm- stellt (n/Ar für Schriftdeutsch "oAr 
und aber. Vielleicht war in keinem Dorfe Hessens jemals der Laut r 
für rf und 1 allein herrschend geworden, sondern unter dem Einfluß der 
benachbarten Städte Indien sich immer einige Worte mit if gefunden. Ks 
ist iincli nicht anzunehmen, dafl in den Städten der Laut r für (Z und I 

in griillorem Umfang je durchgedrungen ist Her starke Verkehr, der 
liei diesen Städten untereiiumdor und mit linderen luvenden Deutsch- 
lands selion seit mehreren Jahrhunderten gepflegt wurde, hafte eine ge- 
wisse Einheit in der Spruehi.' "ViNgstons insofern umgeleitet, als eine 
Aufnahme von allzu iiusu'i'iiric-t Ijlii i . ■ h :i1 1 1 J i ■ h i -1 >|>:.idi'\'iL;enlüm]iHi!ieit'-n 
erschwert war. Die Annäherung an die Schriftsprache ging jedoch nie 
so weit, daß der Hauchlaut / gehrnuchi wurde (vgl. S. iilö. Jahrg. 1 9*lS). 

Auch bei d und t gelten die SprarhorschoinungL'U des Inlauts für 
den Auslaut, wenn das folgende Wert sieh so eng an das vorhergehende 
anschließt, dal! heide ohne Cause ges|irnohen werden. In solchem Falle 
kann il und t auch im Auslaut zu r werden, vgl. saor rieh für nagte 
ich, ilonr e für tut ein, grorir am für gerade am, hon er für hat er, 
harr eieh für hatte tieft, stire für sagt er. 



Am weitesten ist die Sehwäehimg im Inlaut hei r; vorgeschritten. 
Auch hier bildet wieder die Linie, die zwischen Worms und Frnnkental 
den fihein überschreitet, dann nahe der Süd- und Ostgrenze Hessens 
verläuft und einige (iiouzorte {Erbach. Neustadl. Undingen) absehneidet 
eine wichtige t'nenze. Nördlich unrl westlich hiervon, also im größten 
Teil Hessens, ist g zwischen Vokalen vollständig «oggef allen. "Wenn ein 
anderer Vokal vorhergehl, erscheint nur selten ein kaum hörbares j, be- 
sonders mich e und i. Nach Konsultanten dagegen ist ij stets zu einem 
deutlich wahrnehmbaren j geworden. 

So ist g vollständig wegi'cfallen in trle'e für kriegen, schta'e für 
schlagen, sa'e für sagen, re'm für regnen, se'ne für segnen, kia'e für 
klagen. Amtln'r für Ati'l'igen, An'r für Augen, llo'e für Höge" , grle'e 
für grhgen. gefa'e für tjrfotjrn. geim'r für getrogen usw. Wenn nun hei 
langsamerem Sprechen auch die Formen krieje. rtjene, geleje u, ä, vor- 
knmmen, so haben wir es hier scheinbar zunächst nur mit einem Gleite- 
laut zu tun, der eine (Inbequemliehkeil des Sprechens (Hiatus! beseitigt, 
ähnlieh wie man auch bei langsam Spnächon seje für nehm, geje für 
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ijfhvii, srhttje für Mint fiiipt , ulnvuhl in <lit>*i>ii Wullen n Iriilici uiii 
<7 oder,/ gestanden hat. Also ist in lotz tu reu Worten j neu entstanden; 



uiuli \Vii]i|]ft'n, wo man ««w/ir (saj;''ri). A'scic llo-rcnl. 
üjiriclit. Duell ist (/ vulli-tiiinlift ^i^i.'iiwiin<Ii»i in Maat 
gesagt), /«// (licL-l). die aus iiltdeiilselieiii wc//, jere**, iff 



sofern als es nach ; und r zu j wurde; z. B Aw^ für horche», Lerje 
für Lerchen. Auch in der Verkleinerüngsendung efcTi ist cA iiaeli s. 
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Stellung im Inlaut zu erklären sein. Es darf jedoch nicht unerwähnt 
bleiben, ilall rh nur in unheiuiiteit WYiiIrrn ndri 1 Silin 1 » weggefallen is-l : 
in betonten Wintern dagegen ist es, wie in der Schriftsprache, stets 
erhallen. 

Die Leiden der annen Buchstaben r und n. 

Im Jahre 18S2 hat der Stuttgarter Ästhetiker F. Vischcr eine Ab- 
handlung vin-iiff im flicht über die .Leiden des armen liur.hstahcn r auf 
schiel Wanderung durch Ihnitst-hlunil. . Der Ve i7iis.ee hatte hauptsäch- 
lich norddeutsche Verhältnisse im Augu; akt auch in unserm Laude 
liut iliosor arme Buchstabe starke Leiden durobmaclien müssen. tjr- 
spriin^lich war er durchgehend* ein si^einiimtes Zungenspitzen - e, Jiis 
durch die Schwingungen der über das Zuhnflei-ch des Oberkiefers ge- 
ludicnen Zungenspitze entsteht Lind mehr oder weniger scharf gerollt 



,det, das durch die Sclnvin.Lnun.vti .h 
gebildet wird. Wahrend dieser Laut i 
ers auch in unaror Gegend, im Gebraue 
rlvreitet, verlangt die liühncnspnichc dt 
ande findet man dies noch weithin ve 
es B. in Kastel (im Gegensah! zu Maiiu 
orten des Odenwaldes gesprochen, Ii 
eben Teil des Oherhcssischen wird eliei 
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Butzbach. Hier sagt man. Kot 
infulgt: des scharfen Zungen 



Mmltla (Mutter), iveida («eiter|. .Ihm Unfähigkeit, zu sprechen, ist 

slcn llarnistiidtcrn sclmu 1 8Jd ^ ■inem 1"im nk ti n-ti'i- vi.rnoworfcn wurden. 

Trotzdem ist dieser Verivurf nur hc.cUränkt richtig ' die Durmstiidtci' 



Stuhle, Kall, H-mitm, ttmm sprirhl. willuvm! die Klt.vn 
i laufen Vokal fjebruneht haben. Die kurze Ausspruch' 1 , 
■ r, scheint [liimli.-h ikr Se!uift~|i[;ie|-.'' II Im Ii eher zu sein 



.„uderu .iik-Ii duivh dio Nase, Indem nun der dureh die Nase p 
Atem schon heim vorhergehenden Vokal einsetzt, erführt dies! 
merkliche Änderung iIt KlatiL'Fiirlie und iilhnühlidi auch eine : 
schied™« Verliiiij;enm K , du!) der Aiisatiminssstr.1111 schließlich I 
A i [ s-s | ■ 1 1 1. 1 lies folgenden „ jiii-lit nudir hinren-bt und dieses da In 
fallen muß. Bei iinsorn süddeutschen .Vilsen In Uten fleht jedoch - 
rinp-ivr Ted dei Atems durch die Xiisr; nl- hei d"ii liauz^isrli ■: 
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Anteil der Susi' »ml dementsprechend die Trübung des Vokals ist aI>o 
hei den Frau /.»seil bedeutend starker als hei uns. 

In de» Vorsilben im und an ist n nur dann weggefallen, wenn 
die folgende Silbe mit einem Konsonant beginnt, z. B. ngnl (ungut). 
n fange, iiglirllieh. Beginnt dies» Silbe aber mit einem Vokal, so ist .. 
erhallen, z. B. in nninlig, HiiawtsleJilirh. Auch im Auslaut konnte » 
erhalten bleiben. So bat jemand ein Kleid ä (an), aber er bat etwas 
armem (un ihm) auszusetzen. Der Ausfall von n unterblieb liier, weil 
das folgendo Wort Bich so eng an das vorhergehende anschloß, daß 
beide in einem Atem gesprochen wurden. Der Laut 11 konnte also zu- 
gleich als Anfnngshml für das folgende Wort in Betracht kommen, be- 
sonders dann, wenn dieses mit einem Vokal anfing. So schließen sich 
die Präpositionen nu, in, von, ferner ieh hin. und andere Zeitwiirler v.m 
allgemeiner und wenig EOisgeprligti'r Bi'di'iLiung leicht sehr eng an das 
folgende an. Daun gehören auch die Wörter gehen, stehen, Inn, linden, 
können, yüiii'en, bei denen es im MittclhiH'hdeutselicn ich tji-n. ieh slen, 
ieh /nun, ick hiin hielt, und so bat dieses alle 11 sich in den Mundarten 
abweichend von der Schriftsprache erhalt™. Daher heißt es in Hessen 
ci,h gitku, ei'h suhtidm, eich dun, eich htm; ja, nach dem Vorbilde 
dieser Formen sind noch andere Formen in der ersten Person mit n am 



gexse (gegessen). Während aber bei dem Übergang zur Schriftsprache 
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eingeführt wurden ist uinl ns jetzt kumii einen Gebildeten gibt, der dieses 
n nicht spricht, wird das n der I-Jnduug in der l. niganesprachc mich von 
den Hochstgcbildeten vernachlässigt. Allerdings nur in der Umgang- 
sprncho; bei sorgfältigem oder nachdrücklichem Sprechen wird dagegen 
dieses » von Gebildeten stets und von Imgeldldoren häufig gesprochen. 

In zwei Füllen ist in der Mundart das n der Bildung erhalten: 
Erstens im Ober hessischen, nenn ein vorhergehendes / im Inlaut beseitigt 
"■erden ist; vgl. luven n-l/dii'in Helden), mimn (malen), fulm 

(füllen), «Wim (stillen), avhtlrtnt (stellen), frei, (füllen), irohn (wollen). 
In diesem Kalle ist die Nasalierung kaum eingetreten oder doch nicht 
stark vorgeschrilten, weil sie ziemlieb spat erst, nämlich nach vollstiin- 
iliger Hescitiguug um ( und ilem folgenden Laute, hatte eintreten künuen, 
und mit der geringen NasidiiTiing hiingl diu ICrüiilt.ni; des n zusammen. 

Außerdem ist » erhalten, wenn der Endung ™ ein r vorhergeht, z. B. 

nein (iverden), fnhni (fahren!, mim (waren), imm (worden), srhniirrn 
(schmieren), llomn (Haaren). Im südlichsten Teil Hessens, besonders im 
südlichen und westlichen liheiuhcsscn , gilt diese Ausnahme jedoch nicht; 
hier sagt man für obige Wörter iicne, fahre, wart, trorrn, schmiere. 
Nördlich und östlich davon liegt ein ziemlich grelles, noch bis Haina 
reichendes Übergangsgebiet, in welchem beide Formen, trerre und arm, 

Auch in dem Worte Mann (alldeutsch mim) halte das auslautende 
" wegfallen müssen. Tatsächlich verhält es sich so in andern Teilen des 
fränkischen Sprach gebietes. Wenn bei uns « erhalten blieb, su gesehall 
dies durch Anlehnung des Nominativs an die Objekts falle, in denen » 
wegen seiner Stellung im [nlnut gehlieben war. 

In einem kleinen Teile des Oberhessiaehen ist n auch im Inlaut 
hie und da beseitigt worden, ohne dnfi sich auf den ersten Mick eine 
bestimm tu Kegel darüber aufstellen liehe. So ist südlich und westlich 
von (Jieflen, in der üegend von Staufenberg und Bad Nauheim, n vor 
il, i, * uud t in vielen Worten weggefallen. Vgl. Vidi für Wand, Sit 
für tviittl. l'iil für Pfand, Schnait für Sri, um ml (.Milehrahm). Uli! für 
Hanf/, liebil (bekannt), nrsliil (verstand), Kni; (Kranz). Dti: (Tanz), ihi:c 
(tanzen), Gäx (Dans), Oeis (Hanse). Dagegen findet sieh 11 hei niaiiehen 
Wörtern in derselben Mundart erhalten, z lt. in Land, Rand, lleaand, 
Band, Arm« {Kränze), Deuz (Tänze), Raine (Ranzen), Blam (I'fhuize), 
Sdacanx, yanz. Glan:, Kamel. In der liegend von Nidda und Salz- 
hausen ist ii auch in .«<// (sau fr). ';».-<■ (giinüei, ih lunsci ;. mii/hi' (manchen). 
Ks/er (Fenster), Hmmtnlt (Hühnerstall! weggefallen. So ist n haid er- 
halten bald weggefallen, und zwar dürfte dies mit der Länge und Kürze 
des vorhergehenden Vokals zusammenhängen. 1 Wo der Vokal verlängert 
wurde, schwand auch später das folgende n; dies geschah aber in cin- 
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silbigei) Wörtern, während in mehrsilbigen Wörtern die alte Kürze und 
»lieh » erhalten blieb. Nun hatlon aber viele Werter zugleich einsilbige 
und mehrsilbige Formen (vgl. Toms-, TSatc), und indem alsdann mannig- 
fache Angl eie Illingen vorgenommen wurden, ist der heutige, wenig itlier- 
sichüicho Lnutzustand entstanden. AulJer diesem kleinen hessischen Ge- 
biete weisen noch das Niedorsäch siehe und das Südalemanuischc die 
gleiche Entwicklung auf. Ob dieselbe in der gleichen Weise zu erklären 
ist, wie der Wegfall des auslautenden n, ist sehr fraglich. Für das 
Niedersnclisi sehe, dag gar keine Nasenlaute kennt, dürfte es entschieden 
zu verneinen sein. Wir müssen auch die Frage auf werfen, ob sieh diese 
Entwicklung in dem kleinen hessischen Sprachgebiet selbständig voll- 
zogen oder ob einmal ein Zusammenhang mit dem grollen uiodersüch- 
sischen Sprachgebiet bestanden hat. Wahrscheinlich ist das erstell- der 
Fall; dafür spricht außer dem, was über das Fehion der Nasenlaute gesagt 
worden ist, noch die Tatsache, doli heute diese beiden Sprachgebiete 
durch weite Strecken getrennt sind. IIa das hessische tiebiet rings von 
anders sprechenden Lmdcsieilen umgeben ist, kann es auch nicht wunder 
nehmen, daß diese l.auteutwieldung So viele Ausnahmen hat und ein 
festes ilcsetz hierfür sich nicht mehr aufstellen läßt 

Aber auch der Wegfall des ausblutenden u bat seine Grenze schon 
innerhalb unseres Lindes. Denn einige One im NordweMen Rheinhessens. 
in der Nähe von Kreuznach und Bingen (jedoch nicht die Stadt Bingen) 
haben n nach betontem Vokal erhalten. Dieser Laut ist nämlich nicht 
im ganzen süddeutschen lichtete weggefallen, sondern in einem west- 
lichen Teil bis zur französischen Sprachgrenze hin erhalten. 'An diesem 
Westhuid gehören der grdbte Teil des Ulsan, einige Orte Kadens, Lothringen, 
der westliche Teil der bayrischen l'falz, die preußischen Rheinlaude mit 
einigen angrenzenden rheinho-sischen Urlen und der nordwestliche Zipfel 
des Regierungsbezirks Wit-sbadcu. Die Sprachgrenze verläuft zwischen 
Rastatt und Weilienbnrg. Kaiserslautern und Kusel. Bingen und Kreuz- 
nach, Brsubaob und St Goar, Ems und Lahnstem uaeb Norden bis zur 
Höhe des Wcstorwnldc* und zieht von du östlich nach Chemnitz in 
Sachsen. 

Diese Sonderstellung des südwestlichen Gebietes j,i besonders denen 
gegenüber hervorzuheben, die in dem Wegfall von n und den hierdurch 
entstände neu Nasen laufen keltisch -ii-am^sische Kinwirkuugen sehen wollten 
und demzufolge die Behauptung aui.-lelllen . dal; Süddenlschhind in starkem 
Malle von Nachkommen der allen Kelten bevölkert sei. Es fohlt aber 
der unmittelbare landschaftliche Zusammenhang zwischen dem deutschen 
und französischen Nasalgebiet, und daher sind wir auch nicht berechtigt, 
in den süddeutschen Nasenlauten eine keltische Kasseneigeiitiimlichkch 
sa.il sehen. Bedenken wir ferner, dal! die Nasalierung nichts anderes ist 
als eine Beeinflussung eines Liutes durch seinen Nachbarin»!, und dall 
solche Beeinflussungen in der Luilwieklung aller deutschen Mundarten auf- 
zuweisen sind, so dürfen wir in diesen Nasenlauten nichts Fremdartiges 



Teilnahme der Nase geschieht, wie vorher, so muH Bich notwendig ein 
solches neues » entwickeln. Vgl. Bchaghel in l'uuls Gnmdril! = I. 61)7. §.11. 

Für die Wiuloi- Kscl und chtr finden wir in lilieiiilifrsson die Formen 
Kusel und ehndir. Ob hei dem eisten Wort das lateinische nsimts mit- 
gewirkt hut, soll (tuliin gestellt hloi tscu. Möglich wäre auch, dnll hei der 
hünfig vorkommenden und in einem Atem gesprochenen Wortfügung 
enrstl (ein F-sol) das vorhergehende Ii die Nasalierung und das auf die 
Nasalierung folgende i» hervorgerufen hat, zumal da, wenn überhaupt 
eine Silbentrennung in der Aussprache dieser Wortfügung stattfindet, sie 
vor und nicht nach ti eintritt. Bei der Entstehung des n in dualer 
denken wir an die altdeutsche Verneinung tu oder nc: denn kaum ein 
Wort wird so häufig verneinend gebraucht wie eher. Doch kann mich 
diu Analogie voll wehr gewirkt Ilaben. 

Statt des schriftdeutschen » hat der Auslaut t» in Wörtern, wie 
lltiddcm (Hoden), Faddcm [Kaden), titssetu (Uesen). Hier ist m das Ur- 
sprüngliche. 11 dagegen ist erst durch Angleichung an die Kndung cn 

in der Schriftsprache und in vielen deutschen .\1 kirim neu entstanden. 

Der frühere Luit ist im grollten Teil Hessens erhalten, nur in südlichen 
und östlichen tirenzortou, ivio im Ii im aeh harten Hadcn, Bayern, Fulda, 
ist zuerst « eingetreten und dann, nie daa auslautende n überhaupt 
weggefallen; vgl. Bode, Fadi-, Beat. In den Übrigen liegenden Hessens 
kommen letztere Formen auch vor, doch erst auf einer Ühergangsstufe 
zwischen Mundart um! Schriftsprache. 

übrigens ist wahrscheinlich, dali in allen nnsern Mundarten IMc. 
I-'itdc usw, die luuigesetzlielie Ktit nick lang dai-slellt. itas alte ni ist aller 
im Dativ und Genitiv, die einst limlum, Wwe. fiidiii,*. fudme lauteten, 
erhalten worden, und erst durch Angloichung des Nominativs an jene 
Formen von neuem in diesen eingedrungen. IJiireh Anlehnung an l«nlr. 
bödmet, bödme bildete man auch zu llinc die Formen WasmcH und Wasmt; 
und schließlich dann den Nominativ liV/scw. 1 Wie zwischen Wusch und 

' Alles, a.a.O. 8.8381. 
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Iltitlm eine goivisso Bodoiii im.üri'i» ;iudl«-h;dl besteht. ■« Much z tri Schern 
Kette und Failcn, und so ist in ganz analoger Weise das u-berhessische 
Kemm für A'dfe ontstandon. 

AiiKlflrhaiig ntn Koinwnant™. 

Die Anglciohnn;: von Konsonanten besteht darin, dilti der ciue dem 

andern gleich geworden ist. Da nun zwei Rleicho Konsonanten hinter- 
einander nicht mehr ^esonderr go>proeheu worden (wie r im französischen 
je fitiiinai, mtmrrtti, central), so ist das Ergebnis der Au^loichun^ schließ- 
lich der Wegfall eines Konsonanten. Besuuders häutig findet man dies 
im Oherhessischen. Dort wurde ( beseitigt in Lot filr Leute, Beul für 
Ikttttl, tat: für taut, Kill für Kittel, d in Brour für lirudtr, tttoi für 
ntiitk, b in Lei für Leib, gt für geben, biet für hlcilicu. Lautnngleichungon 
hübe» wir dabei insofern, nls lliotti verkürzte Form aus liroitrev ist, 
der lautgesetzlicben EnlnioiilnnL: des ultdcuisohon bniader. Ferner ist 
yi aus alldeutsch güt entwickelt und dieses durch Angleiclnmg von h 
an ü entstanden. In derselben Weise Tinnum Leuten, lattfnt, müden 
durch Anglcichung von t und rf an n zn Loin, laiin, mein geworden 
sein, Und ähnlich wie lirmtr konnten auch lauf und mtiir aus lau ter und 
uiädo- entstanden sein. Nach Analogie dieser Formen dürften sieh dann 
die endungslosen Lot. Itnt, ttmi gebildet haben. Begünstigt wurde die 
Angloichung oder der Wegfall der inlautenden Kondominien dadurch, dal! 
diese, wie wir in den früheren Abschnitten gesehen haben, sehr ab- 
geschwächt worden waren. 

Don nördlicheren Mundarten Hessens sind außerdem noch zwei 
Arten der Lautangleiohung vorbehalten. Erstens wird rhu (altdeutsch In) 
durch Angleieliung von Ii an s zu ss. Vgl. leasse ( wachsen). Ossc (Ochsen). 
trissl (wächst), krüsl (krächzt). Flotts (Fluchs), wesse (wecliseln), ZtaVrf 
(Doiclisoll, Xoleliex.si- i Nadel büol 130). Die seh riftdouischen Ausdrücke sind 
jedoch in .schnellem und siegreichem Vordringen begriffen; man hört 
z. B. in den Wörter« /<W/j,s, Ihtehn, xrehx nur noch die schriftdeutsclie 
Sprecbwoi.se. und diese ist wiederum noch durch die Nähe der Sprach- 
grenze begünstigt. Dieselbe verhiufi I ii hiunuf « iirts bis Kunkel, das xs be- 
vorzugt, geht zwischen Kaiuherg ßv/ und Usingen fss), Homburg und 
Oberrosbach, lianun und Wiiidookon. Undingen und Ortenberg, Steinau 
und Schlüchtern, Gelnhausen und Orb, Dohr und Opmünden nach Osten. 

Die zweite Art der Anglcichung. die nicht so weit nach Süden 
gebt wie die erste, ist die von tn zu «. Vgl. fan (fallen), btxahn (be- 
zahlen), fein (fühlen), befih,, (befehlen). Wehn (Willen), wen (wollen). 
srhjien (spielen), rr.rfttttn (verfaulen). Knn (Knien). .Ui7"M Mühlen), Koltit 
(Kohlen), Holm (Hohle, Hohlweg). In Ikllm (Hettlerin) hat sich ( zuerst 
an l und dieses hierauf an 11 angeglichen; ebenso in erkenn (erkalten). 
xt-heitii (schütteln), "•"»■ (rütteln). 

Die Lau (Ungleichungen nehmen nach Süden bin ab, finden sich 
aber gleichwohl durch ganz lle—en hindurch in recht bolrächllicherii 



ih: Allerdings sind ili 

ji'iler Kegel zugleich 
besetz Ii ehe Eutivickliiii; 
■rn zwischen Vokalen 



WrU (wilde), e/foft, loh (lüld* - da), c«hi7, /«i-i (nll.lnrt - dort), [bis 
weichere </ stellt dem Halbvokal i naher und konnte sich daher diesem 
leichter angleichen als das härtere Daher findet sieh diese Erschei- 
iiULg auch fast in ganz Hessen; nur im hIIim südlichsten Teil ist in be- 
tonten Worten M erhalten, vgl. Halder, Guide, schnittig; das unbetonte 
ball findet sich dagegen wie im Norden. 

Auch bei nd unterscheidet sich der südlichste Teil Hessens von 
dem übrigen tieoict durch Beibehaltung der alten Lau tverbin düng, aller- 
dings nur im Auslaut; vgl. Schand, Sind (Sünde). End, Kind, Hand, 
Wand. Im Inlaut dagegen ist aucli hier nd zu n geworden, z. Ii. fiune 
(finden), binite (himlrn). iiiiiih-.tIiI jauiln-.). i/f hitnnur (i^standen), Beultet 
(Hendel), Wrmiel (Wendelin). 1» dem grüßten Teil Hessens hat sich 
jedoch die Angleichung von d an 11 auch auf den Auslaut ausgedehnt, 
vgl. Kinn (Kind, Kinder), En» (Ende), Haiti, (Handl, Wim (Wind), 
un (und). 

Auch kirnte (hinten) und nunc (unten) seien hier erwShnt, da in 
diesen Wörtern im Mittelhochdeutschen abweichend vom Neuhochdeutschen 
ml stand. Dagegen sagt man Windei- für Winter, da hier im Altdeutschen 
/ nicht zu tl erweicht worden ist. 

Von andern A iigleichniiiieü führen wir noch an die von Vi m I in 
seil [selbe, derselbe), itUtr (selb er); von mb 7,11 m in Im-' (Iiuhill), Wams 
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(ans früherem nnuihes); md zu in in /jtowim (fremd). Hemm (Hemd); dir 
zu h in Wilherl (Wildbret): uem zu m (scheu altdeutsch) iti mwi (eitlem), 
meim, smm; chts zu t* in t»i< (nichts), fto an i iu r/./ws (etwas); dt, 
m h: in Friwirritt, Kriirttny [l''rii'dln.'rg). »»' zu uj in hamntei (haben 
wir), getaner (gehen wir), whMimcr (stehen wir); ti« zu s in Sdirtiues 
(Seine ibens); eftf zu ff in WotfVvY (Hoch fuhrt, Hochzeit); cd zu r in free 
(Erda), icern (werden), »och (worden); M zu /.■ in ifant (Harkt); st zu 
s in *s für int (eine schon llldu -Inhiv alte A n;:leiohung). Ciirixkind, l'hris- 
bmtm; öl zu f in Wm7 (bleibt), (gibt). Die beiden Laute sind in 
einigen Füllen nicht einander gleich, sondern nur ähnlicher geworden 
nls vorher; so wurde nf zu mf in ftmf (fünf), fimfiig (fünfzig), Semfl 
(Senf) und "»/ zu '»/ in liaiii/rrtsr/nss (Haumgartengiisse). 

Auf Oberhesnen beschränken sind Tilgende Angicicliungen : -\'"f 
(Nadel), Jr/f-ci (Armvolll, TPbi's/OT (Woibsleule), Sehuhmasehder (Schul- 
meister), selidrniwer (streitbar!, sra// (selbdort), siildre.tl (selhdritt), //«/- 
MMi-s (halbwegs), c/>r.W< (öfters). u,*s (nls), Am-w/t (hübsch). 

Im Pfälzischen ist sf zu seht geworden, und dieses dann durch 
Liiiitangloichuiig ■/■'< w'i in Ih'm-Iil (Mistel), .Mim-hgamirrl ßlislgnhel), Krisch- 
küul (Christkind), Krisclitiimm. Auch in der Abwandlung des Zeitworts 
steht am Neckar sei für st, vgl. hauch (hast), sosch (sollst), gaiseh (gibst). 
Bagegou bleibt i im Superlativ, z. B. schennscht (schönste), kieaisdit 
(kleinste). Im Norden ist jedoch nicht mir beim .Superlativ niemals ' 
beseitigt worden, sondern auch nicht beim Zeitwort. Hier erscheint also 
die Hegel, wonach .Nonlhesseu dir; Anglrichuiig in viel größerem 1 m- 
fange vollzogen hat, durchbrochen. Allerdings nur scheinbar, denn es 
fand im Süden Anlehnung an die Fälle statt, in denen das Fürwort drr 
dem Zeitwort folgte. Dann war der Auslaut der Zeitwortform, zugleich 
Anlaut des Fürworts: v^l liasrhde (hast iln), .m.rhde (sollst du), gar'schd- 
(gibst du). Wenn nun bei diesen Formen du vorangestellt werden sollte, 
so entstand dir Itowh, dir sosi-li, drr ga/snh. 

In dar Halbmundart ist die Angloichung von nd zu n in ton- 
schwachen und häufig verkommenden Wertern beibehalten worden, so 
in uii, hinue, mar:-. Kinntr. Dagegen sagt, sie Kind, Wirrt, wie in der 
Schriftsprache: mich in find« (finden), lande (binden), änderst (anders) 
kann d noch gesprochen werden. Atillei'b'iu lud die llalbiuundart noeh 
die Au gleich n ngen nf zu mf, nein zu i», cht» zu ks, nw ZU m, rd XII 
r, kl zu (-, ;/ KU st zu .->■ bei lieh iihen. Dagegen sind die übrigen Ali- 
glcichungeii in der Iii -n* ■ ] be.-eitigt worden. 

Wenn in der llalhimiudart si.lehc Laut Verbindungen gesprochen 
werden, so entsteht an zweiter Stelle in der Regel ein sehr leichter 
Aiiücnldiokslnut. wenn auch ilie Stimmbänder kaum mitschwingen; z.H. 
Harrten ((inrten). leidig (fertig). HVurf.r (Winter), hindn, (hinten), liaUlen 
(halten). Ein Hesse, der durch norddeutsche tfinflüsse die echten stimm- 
haften Laute gelernt hat, kommt leicht dazu, in den angegebenen Worten 
diese sliiumhaflen. überaus weichen Lunte ku lernenden und entfernt 
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nie Hiimlirtea das OroBheTioglgms Bussen. Iii 



sich also recht weit von der sehriildciitsolLi'ii Aussprache, obwohl oder 
weil er besonders gut sprechen will (Liberlioelideutschl- 




schon 1 zu eh am Wortanfang. Die Worte CAind (Kind), eWme (kommen) 
und andere, in denen für dos schrif [deutsche *■ ein wie in dein Worte 

liiiden des öfteren vernehmen. 

Über ein größer..-; linlsir-i. nämlich über d;is pinKe AI annische, Süd- 
fränkische und das zum Mittelfr.inkischen nehi.ti:;.. Pfälzische cistruckt sieb 
eine vom Sohriftdoutscheu abweichende Entwicklung des allen */ und sp. 

zu seJi geworden; in den ^.■iiiiiii'.'':: lluii'iurti'ii aber bat es (iberall, im 
Anlaut nicht minder als im Worunucrn und im Auslaut, diese Entwick- 
lung zu jeA erfahren. So sieht idW in hasch/ für /«(s(, Ummtcht für 

für ÄV»ta, Äosc/ji für Li. JW/ für .1/nsf, A'ewAf für AW, J*bM 
für vis/; Mtkp stellt in Katchber für Kmjmt-, Knotchbe für Knospt», 
Haschhel für flösse/, Eschbelaab iilr Espenlaub, und der Hbsy geschrie- 

Wenn die KniiS'.in;m!''iLYL'ib:ndii[ii; W erst später durch Anfügung 
einer mit / beginnenden Endung an einen auf s auslautenden Stamm 
eitstanden ist, so ist in einem kleinen Üborgangsgebiet und zwar im 
nördlichen Rheinhessen dieses *■ KU sWi irew.niien. sonst jedoch erhalten. 
Man sagt also dort heixrkt, ftiivhl, yrp'fcht . tjefasrhl usw. im Gegensatz 
zu dem südlichen /W/iV, /Urft, '/''jit'/tt, yr/ti/H. 1 Dieser Unterschied 
ist ähnlich EU erklären, wie unten (3, 112) der von mirkrh und mirt. 
Tin Norden nämlieh vn-schmilzl d:c Kndimj: mit dem Slniuine und dabei 
auch mit dem vorhergehenden Ijnite i su einer fast unteilbaren Einheit, 
wahrend im Süden für das Spraclntof iibl die Endung ( eine gewisse Selb- 
ständigkeit behalten hat. 

Wie die übrigen Konsenan ton Verstärkungen, so dürfte auch die Ver- 
stärkung von st zu seht ihren l'rsprung im süd westdeutschen, d.h. eüo- 
niannischcn Sprachgebiet haben. Von da aus kam sie zu den benach- 



1 Vgl Erdmanns kntmh Bbsr die fflnger MuiiJarl in • iWtsobrifl Tür duntscn» 
llnmJniton. 1900. B.I54f. 
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nersch, Bedctruch geht. Ebenso heißt es in Mainz antun oder unnersi 
(anders), in liinllcn imnerseh oder nniirrsi-M. Bei den Fürwörtern das 
und es, welche bei To lisch wiiehe zu bloßem « geschwächt worden sind, 
finden wir dasselbe, wenn dieses s hinter die Fürwörter er, der, mir, 
dir, ihr tritt. In Danustadt und Gießen sagt man dann mtrsch, dirsth, 
erseh, in Main/, dagegen heißt es mir,, dirs, trs. Diese Verschiedenheit 
ist darauf zurückzuführen, >l:i II im ersten Fall die Fürwörter zu einer 
einheitlichen LautmasHo, ju gewKsevniiilien zu einem einzigen Wort zu- 
sammengezogen worden sind: im zweiten Fall dagegen das zweite Fürwort 
trotz enger Verbindung mit dorn vorhergehenden noch in seiner Beson- 
derheit, getrennt von dem ersten, festgehalten wird. Bei der zweiten 
Auffassung wird aber das zweite Wort nicht so leicht einer lautlichen 
Beeinflussung dui'ch das erste unterliegen Irinnen und daher in seinem 
ursprünglichen l.authe-taml auch nich! sn schnull gelindert werden. Wenn 
mich schließlich das zweite Wort aufgehört hat, als besonderes Wort zu 
gelten, die besondere Bedeutung, die dieser Ijiut x hat, wurde im Sprach- 
gefühl festgehalten, und so unterblieb jede Änderung dieses s. Auch 
die Beibehaltung der Endung s in Müllers, anders ist ähnlich zu er- 
klären; sie könnte übrigens auch in der Analogie anderer Genitive mit 
s eine Unterstützung gefunden haben. 

Diese Absonderung von Wörtchen oder Wort teile Ii en im Sprach- 
gefühl scheint den sürl westdeutschen Mundarten Überhaupt eigen Mm lieh 
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In den Vorsilben gc und tritt Büdlich von der Linie Worms - 
Klingenberg k und p an Stelle von b und ?, weon die folf-onde Silbe 
mit Ii beginnt. Die Konsoiiaiitom-rrslürt-iiiii; Ut jedoch liier nur scheinbar; 
in Wirklichkeil ist •■ wck^lU™ und dmlmd] sind y und b unmittelbar 
mit Ii verbunden worden, so dali die Hauchlaute !■ und p entstanden 
sind. ■/.. B. bilde (gehalten), katt (gehrit), korikl (gehorcht}, jwi* (be- 

h;dtiTi). juin/ii/i (lii'liiiupten). 

Schon im Milli-lhix hih'ul-chi n wurden die auslautenden h, d, y 
7.u den entspreolienilei) hurten IvimsL.nuntei) p, I, I: ^.'wandelt, in unserer 
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g t ) neben der s 
■ I Ldbnuinihri 



1 Beri) wie Birch gesprochen 



i, fio d!iR dort Jty wie DoocA 

Iber- und Niudediesson scheint 
siel] die bereite im Altdeutschen eingetretene und im Xicderdeutsehcu 
weit verbreitet'. 1 Verstärkung des anfaulenden inj zu vk zu beschränken. 
Vgl. junk (jung), Diiik, hink, Ütink. funk (fing), hont- (hing), Es 
ist dies eine Teiierscheiuung der allgemein, dm-ehgcfiilirteii Konsonanten- 
Verstärkung im Auslaut: in den Bildlicheren Hundarten hat diese, wie 
wir aus dun Didier» des Mittelalters ersehen, ebenfalls s tätige ftindea, 
ist aber durch Angleiehung au den Inlaut "y wiederum beseitigt ivordeu. 

Das urdentsohe das wob] wie ei» sanftes oft gesprochen wurile 
und streng zu scheiden ist vuu dem ans /.- durch die hochdeutsche Laut- 
Verschiebung entstandenen, viel kräftiger ges]iroc honen eh, ist in den 
meisten süddeutschen Mundarten (vgl. dagegen S. I OS) und demgcmiiU 
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Die. M und urteil rtw 



Alis-ipraclii* 

iehr), sieht 



(blühen; cberiiessisch ffrt&nW) und nagen, mpi, (nahen; 

uberhessisch Sri konnte nun mich hei den nhen erwiilmton Ki'it- 

wörteni besonders bei kräftigem Sprechen ;/ oder j anstatt w einlretcn, 
während bei bei|iiemeni Sprüchen der Kon-omim ausfiel. Wenn nun 
dieses eingetreten war, so konnte es dann vor Konsonanten tlnd im 
Auslaute, ebenso wie diu Übrigen zu /. werden (vgL S. USf.), und 
su sind denn daati, gesehneikt usw. entstanden. 

H- 
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ieii sagt 111:111 



D 



(Rhein), ting (sein]. Auch für nd, das sonst durch Angleiehung im 
Inlaut zu n wurde, konnte ng eintreten, z. B. Keng (Kinder), Ihn» 
(lluiul). Poikj (l'fmul) llmvii Fonneuioij.-Ieidiuii;: ist diese Lauten twict- 
lung jedoch mehrfsch gestört wordon. I» Schlitz sogt man III« für 
Wein, aber Kant) (Kinder}. In andern Orten findet sich neben Keiiy 
die Einzahl Krimi. Der nii'dorhcssische Ureiuorl fiiobciinu hat noch 
durchweg nasaliertes ohne teilenden Konsonant: liehen Wie (Weini 
heilSl es dort auch si (sein). 

Der Auslaut ist ferner durch Anfügung von i an auslautende.-; eh. 
sifc, 11 und r verstärkt ivnrden. Vgl. amirrsrhl (anders), ,/oAri (Juhr). 
xrfwrrsrht (selherl. Kitt. ••cht (Mosel, tkinwlil (darnach), dentochert (da 

naotaher), Ferscht (Ferse), immerl (immer), gadtdert [gestern), schnitt, 
uthonl (schon), n«n( (neun), inrhinl [vorhin), Leicht (Leiche), ehbschl 
(verkehrt, auf frühen^ ehcr.h zurückgehend). Aach ehntler gehurt hierher, 
insofern es durch die Steigern ngseudui ig er aus clnit (altdoulsch < T mit 
zuerst angefügtem 11 — Tgl. S. 107 — und dann angefügtem l) ent- 
standen ist. Ein -idcln.'s I findet sich Weltlich aiicl) in sehriftdi.'iitsi'heu 
Wörtern, in denen es früher nicht stand, so in Art, Otist, Palast, 
Habicht, Je/xt. Oh diese Anfügung von ( lautgesetzlich ist, oder oh 
durch das Nebeneinander von ÄVitn, Kind; Erre, Brd; hasch, Hascht 
(hasl| Analegiewirkuiigon Ii er vorgerufen wurden, liillt sich nicht mehr 
entscheiden. Wenn die Kiitiviel;luui< aber lautgcsetzlich ist, so traten 
sehr starke Stiirangeii derselben ein. nicht mir erst neuerdings dureli 
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rl i« Schriftsprache, sondern auch aehon früher duroh allerlei Analogie- 
Wirkungen. 

Auch bei der l'hitwieklung um ml, scheinen sich A tinlnpii^virkiiTi^pi« 
mit dem Lautgesetz derart zu kreuzen, dall eine klure Übersicht üiier 
die Luntentwicklnng sehr erschwert ist. Das alte mb ist in iler Schrift- 
sprache zu m gewurden, im Oberdeutschen jedoch teilweise ei'haiten ge- 
blieben. Auch unsere Millionten stimmen meist mit der Schriftsprache 
iibereiu, jedoch finde! sieh ml, in ich in oinieoii Wintern. Vgl. .Srftltimh 
(unordentliches Müdchen), das davon abgeleitete Wort Hefdamlierti , das 
in Mainz für Schlamm gebrauch!'..' Wort St-Iil<tmiics, Uamhür. (baumeln), 
IJchemM (llebimmol), In ,„t,Hr (bimmeln), n rlriimln-ll (krumm geworden), 
(irrnmUi (Hummel), KremMmnrk (Krammarkt). Möglich ist übrigens, 
dal) allen diesen liri"|>iclen früheres „i/, zugrunde liest. 

In den letzten -luhrzehuten siml in Mainz, Ibiiiusladt und andern 
Orten g, eh, xek einander gleich gemacht weiden. 1 Zunächst ist seit für 
g und cli da eingetreten, wo die Mundarten dafür j oder gar keinen Laut 
luttleii, in i/ehoisrlie für hnrj>-, mnsehr für luorjr (morgen), ghisth für glei. 
Dies geschah wahrscheinlich in dem Hestrehen. den in der echten Mundart 
ausgestorbenen miur recht schwach gesprochenen Laut gründlich hervor- 
zuheben. Bald ober sind g und rh durchweg, soweit sie wie in selig 
und kh Inieht nie in g,l,rn uder w-Ji) gesprochen wurden, dem sth immer 

richtig dieses seh ist. folgte die I ie-en wirk uns. zunächst mit dem lirfeig, 
dall eine vullsiiüulige [ " risi< -Iih ■ t-ln-L t im liolirauche dieser Laute eintrat 
So sagte man Fieh und Flekh, aber zictmxiseh und drei/lisch. Heut- 
zutage seheint jedoeb im jüngeren lieschloohte der schwächere Laut voll- 
ständig durchgedrungen zu sein. 

(Fortietzong folgt.) 



Aus dem nenmftrkisclien Wortschätze. 

Von Hermann Tendiert. 

(FortaatiBDg.) 

hfchi mit heraushängender Zunge hastig ntmcii (von Hunden; Stro. hrcii 
mich Atem schnappen, Selm. h'U-hi. rip. | Agidionbergl h.rcj» hauchen; 
neben dieser n ; f'-Jjutiing tritt eine «-Wurzel auf: rip. |Äg.| bpau 
hauchen, mkl. Imsln in sieh hiiioiiihicben , die in) mhd. hüchen und 
nhd. hauchen langen Vokal aufweist: sehliclllich erscheint I und I' hei 



i VgL ineinea Äulsati iq atr Wiener OurmiiUi. , 1892, S. 123 ff. 



IIS Hermann Tuiithert. 

]'"ri. in hfcti kurz und scharf atmen infolge raschen Herzschlages, be- 
sonders von Hunden (vgl mild, ft^jen) gütt |Sclm.] hielte 0 f. Herz, 
hieben* und hiohepaehen' kurz atmen. Der lautmalende Charakter 
der Sippe triff in dar Vokalisiorung durcli alle fünf Vokale liindurcli 
deutlich liervor; iIjis zweite Element dieser nmunatopoetischon Bildung 
ist der 7i- und c/i-Lniit, demnach ist eine Betonung der Überein- 
stimmung des Wiirseljuslautcs im Xdd. |Stre. 4™] und Md. [rip. 
/hccj'i] KU vermeiden und nicht Variatiim des Wurzellautes mit eh:t 
anzunehmen. Ks liegt nichts weiter zugrunde als das physiol'igiselii' 
Moment eines Hauches, der je nnch der Artikulation in den Klang- 
farben der einzelnen V.ikale auftritt). 

lifbl in. Hügel (mild, "hövel, mhd. hübel, watf. küttalj. 

Iiii'i» hüten (besonders das Vieh). 

hiß f. Hüfte (mud. hiiffe, hlif. l'rendcu hnfi: mit iVurzeldeterinination 
mnld. höpe, ndld, heup, watt dat hippi tn., got. hups, ags, hypfl; 
vgl. §151); s. auch ftttfl 

/i((p» f. 1. Hilfe, 2. Tragband für die Karre (vgl. rip. hrjjp Hosenträger, 
Tragriemen). 

kilsüux, pl. -Mihj in. Ilolz.-clmh. auch L'Ctiannt (< "hijUsmir). 
hillirit hilzern. 

himpl in. Haufen (Tri. hi(i<iji\ ni. KriHaies i-r. kleiner Haufen, ne. hump 

Buckel, Hocker). 
h&nerrflt n. s, r(t n. 

h{ijist m. Hengst (lex Saliea: himgisto; s. § 16 b, wehin das Wort ven 

§ 18 zu übertragen ist). 
k{ijka f. Krankheit der Mehufe, Khuieuseuehe. (as. "hinki). 
hiip\c in Haufen, gehäuft (von huup). 

Iiiipm Erde um die lUifgi^iuiuh;» l\iLrttd'['<;l|d'Lmzeu hauten, frans, gebrauchl: 

•h iartgflti küpm; Frl. hüilpttu. 
4 (/hm s. i»hipm. 

h{s oder ht Hetzruf für den Hund. 
hi<Sbj - htplcg. 

tyUm 1. heizen (durch Ausgleich mit nhd. Hitze): 2. heizen |Fri. hjUn, 
ndld. hitsen, rand. hitzon und hissen |dies häufiger], inkl., Torpom, 
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lud liulil, h<d ii» Ind. völlig Iiuhl, mi liuli es iliiinpi widerhallt. 

hpizdceii m. »Hohlstein*, das Ziegeldach auf dem First abschließender 

Stein (mnd. holsten). 
fiolllnili in. Hunecke (vgl. Selm. Uduluil; in. und nmk. .■":(■/ und imwUbi(k). 
hplln Holz füllen. 

ft(i//Sriy f. Holzhäln,r. irm-niln- dandiiriiis (lii'iH'ninmg unklar: mkl. Zioft- 

It{igm, pl. l/iri».i ni. Humen, N sifii.tr«"-! ■ i er( IS ;;;>!> Anni.il«): prign. /'(ipjü 

(zu Iis. hnnni Meid, mnd. liäm Mülle. \achgchurt|. 
hiimiiiki) liMineu (mi! di r sbvisch.-n Iviidinig - »i- aus Holm erweitort). 
Inmii.,!iiill;,i id. nln-r-ter Daehlmikim, Iiis Versteifung. 
*(»'!//'■■ Honig (mnd. iionog, hnnnich, S115). 
Iioi>i< in. Hnufen |ns. hiip. nhd. hoiif; dazu ablautend Wi;i), 
ftp/w m. Hpmnir, auch »U Iriti'i'ji'litinn (mi i. der Nebenform zu 

hifpsii (in Jon deutschen )lund;irleii int die b'i>™ lutpas, la/jms [vgl. 

Fri. fcpfia*. Dürrn. Aw/Mr] solir häufig). 
hppsar in. Schnitzer, Fohler. 

//n/is« oft hüpfen (mit der lid. lutensivondnng -ettan zur Wurzel hup- 

gehildet, s. hi(pm). 
hgrltg horchen (mnd. horken. ns. • luir(n)liön|. 
Iiyniisa f. (nhd.) Hornisse (Fri. noch ftprnfe f.). 

h^xnliroot n. gestrichenes Riet, dus fcrwiichsene Kindern liei ihrer Heim- 
kehr gehen, wobei diesen gesagt wird, es stamme von Husen. 
ÄßpiniTafti n. Ginster, Besenstrauch. 

ftppiHsppWa f. llaseiiselmrte. nicht /.nsimimiTurcnacliMme Oberlippe, 
fcpfe rechts! als Zuruf an dos Pferd; lu/toküü Bezeichnung für das Pferd 

selbst (s. hüti). I jict »qo htiUlimh es geht daliin. wohin das Pferd 

will |s. ttiiib). Kinem schlechten Heiter singen die Kinder nach: h{i!3 

r{t lu/tf ittiihi sliei'htf reitet nacli links... — h\d wie im Nmk. :> rechts« 

z. B. auch im Luxemb. 
ftppK/K sich mit dm Kindern abgeben, mit ilmeii spielen, sie verhätscheln. 
hnovsri-eii f. die Hofimlage, dio fiesamtbeit der (iebüude, die zd einem 

Hauemgehüft geluireu, der Hofraum mit den Gebäuden (md.-mlid. 

hoverede, nihil, hovereite; -I- deutet auf bd. Herkunft!); ültero Form 

hauiiarcdJ. 

Iiuhl m. Anschwellung, Beule, Knollen (identisch mit hibl). 

hui'H m. Hobel (Sehn. heirel", hrem. höret', altm. hijrl, dän. hovl, Wald. 
hflvt Hiigel, Hobel, Soest hüihrl, mnd. hiivel; daneben tritt « und u 
auf: altm. Auw! [nur hittwln verb.), prign. Simut, Glckstdt huuvl, 
Fri. Ati««, iifrk. [Wermelskirchen! huhdi, slall "liobsln; s. §40 Anm. 3 
und Ndd. Jb. XXXII S. J, § 191 Anm. 3). 

huublit hobeln. 

f. Hüfte [seltene Nebenform zu hifi; beachte die gleiche Bildung 
in si{ft f. däa Ulutt des Kindes, Schweines). 



Hermann Tendiert 



huvjimpm giiliuon (uckcrin. houjnopm: tä ic nnik. Form verbietet dos alten 

Kichcy Dcutniu; "hoch gähnen. : diive triff! jedoch zu für Sehn. hau-. 

bnujtranaii; li 1 wieder hei Fri. Iiuiijiipiii . hüyi nni -. hymieii*, üjanen"). 
hi{U f. 1. Nacken, Hucken: ih Imln fiil i;riün IViigel i'ekrimmen (s. hala- 

baki); 2. Haufen, Masse, z. B. ks tyU, hni ein Bündel Hob. 

Heu, das man auf dem Kücken trägt (auch gleich kuptta»; vgl. Schü. 

hak» Korngarbe. Mandel, prign. hol; f. Hctreidebucke): 3. hockende 

Stellung. 

Jwjtorfe brünstig, oehaig (von der Kuli, zum folgenden). 
hittern coire ivnn Hunden, Frei $n eil tativ von htfkg). 
htfkp booken (ebenso Fri.). 
ht(br d( bifhr mit Cenoltcr (zu hol und bql\. 

hitjxijnc holprig. inieliiTi (unbekannte)- Herkunft: iti Hei. hi{Up,iyii). 
hi(»i]rln lahm geben, hinken (ebenso Fri.. Scha., haii. hmi/pni*; möglicher- 
weise mit hinken verwandt, falls idg. i/ vorliegt). 
hiftiiplpr.i'.tjr in. hinkender, lahmer Mensch. 
h>tvr m. Hunger. 

ein großei' Kochen zum Aufbuken des Abfalls von lietreide- 
rpsa, s. d.), der von Pferden gezogen wird (ebenso hei Schü ); 
snde Bezeichnung [vgl, Boha. smaxtharkt in derselben Be- 

ngern; 2. mit der hinprhnrks haiken. 
hiiupm) III. Haufen idavuil Impir; adh. Ilüfo). 

asiuslmment aus Weidenrinde, wird als Zungen pfeife in das 
(auch aus Weidaiibast) gesteckt (altin. prigu. I»tp'{p Flöte, 
■ hiQurl im südlichen Toil des Kreises Jevichow I, wstf. 
"Ülklingen n, d. Saar ht(p; über das Suffix -le an Namen 
u, Pflanzen, Geräten u. a.. vgl. Holthausou in PBrB. XXXJI 
in lautmalendes Wort 

u jlei-t) Anfang des l.iedolien-, das ilie Knaben beim He- 
er Weidonrindo singen, wenn sie einen liiyinil oder eine 

f der Verwunderung (= harjee); ebenso mkl. 
leule der Made des tfjsuprflu (s. d.) in der Haut des Viehes. 

eile, Zeitdauer; I.YgoiiM'hau'.'r (alhn. lut.i; aus der Inter- 

lanscn. besonders am Haar (as. ahd. h»se ripott-, Fri. hllii f. 



Weib, Fri, hulsl f. nicht 
ue und alles Weih; mhd. 
uitzel gelruckneto Birne, dies die ursprüngliche Bedeutung). 
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hüä Zuruf iiQ das Pferd zum Anziehen: bisweilen Ruch in der Verwen- 
dung von Mii (s. d.). 

huitta i. Hilfe (die große zu 60 Murren, die kleine zu 30; die JJezoich- 
uung ist jetzt viillig veraltet: as. höba). 



i*i 1:00 Ausdruck der Ablehnung. 
•Mir n. Euter (as. Oder, altm. i'iürfjy), 

(forlftst) Allerletzte.' Haneben auch ubr- und tild.ir-, (Ithrlflsta; < mnd. 

■elkerleste? s. § DO Arno. 6). 
[Mi um (as. nmbi); hiiindim auf allen Seiten, ganz und gar (die emsige 

Verbindung, die noch das -d von und aufzeigt, url. Macke!. Ndd. Jb. 

XXXII 5.3», S^83 Anm. 2). 
(mhflAii eingebildet ((.'ins de;- sellenen Adjekiive auf -eti, aber nur noch 

in prädikativer Verwendung mit dieser Kndung). 
hidnn(n sanft einschlafen (s. drtfxln). 
(nft'-niin einfäileln (von /\,om Karlen, §179 c). 

{ufoobm in die Tnsehe -teobm (Frl. fnpm in die fnp.- !. Tasche stecken: 

vgl. hpom. foeb. samld. ftyp Tasche). 
(uhi/im aufreizen, zureden letyinulogisch unbekannt). 
injidsii einschmutzen (s. jqks). 

intet n. Bettbezug, in den die Federn kommen (eheusn Kli. neben verhoohd. 

cinlnll" in Uunzig; mnd. inlede). 
iiitiidn den liottesdieusl ejnliiiiteii, seilen trans.. meist absolut oder mit tun zu. 
("nmeefn einrühren (s. mteln). 
{iimiiiiiln verkleiden, einhüllen (s. mmiulak). 

(npiln (nie '(m)iitit) Wasser ans dem pitty-r, einem gegrabenen Loch von 
Seringer Tiefe, in dem sieh das Grund- und Kogtmwasser sammelt, 
in den drei/Liim (s. d.) einschöpfen, 

imakii !. trans. in einen Sack oder eine 'l'ascbe stopfen; 2, iutrans. ein- 
sinken (Uenominativnm von Sack). 

[ii-.iiymiii einsamen, ein Stück Aekerland mit .Samen besiieu. 

{iiibiimi einsperren, ins Gefängnis setzen (zu Spund, vgl. ullni. spann 
mit einem Spundloche versehen, aller nicht aus der Fnrm MhihI [s. d.. 
nihd. spunt| abgeleitet, deren auslautendes ; sieb aus lat. puneta Stich 
erklärt, sondern aus einer dem ndld spun, spou e n tspre eben den ndd. 
Nebenform zu nmt. il«/nl). 

in.iilijim eintauchen (s. id(pm), 

initax m. der Einschlag eines Gewebes (mnd. inshicli, Hei [.innen von 
Werg, s. itpt&{x). 

ii\,igrint in. grimmig'-!-, miiiii>.eher !\len~eh (uisjumiclieh der Xame des 
Wolfs in der Tierfahel, später als Hauernname verwendet!. 

iiitrkastn in. Karten nur Eiseiigerär und Nägeln (neben f/urtiie das ein- 
zige Wert, das noch das alte iser Eisen erhalten bat, vgl. noch mkl. 
tüirbggn Eisoububn). 
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m Hermann Tendiert. 

iisjitiir Ii. eisernes liesdurr. 

ii:>il»>'itt.ir m. Ki«i>ulniluiii|-lii>iltT, seltener für ilrn Halinboamtim. 
(Isic jüdischer Name (hin nnd nieder als -\ imrllativ gebraucht). 

i- 

jampsrn oifrifi nach etwas verlangen , besonders vom Hund, nenn er 

Hungen' hat (lautmalend). 
jampfn - jamptrn. 

jnp.ni fassen , haschen, besniiders nm-li Luft schnnjijii'ii (.«-Bildung zu ndd. 

[iiimb. u, ai]japm, dem Intensiv tu mnd. jnpen gähnen). 
ja'iJ.i f. Jauche (nhd.; rund, jüche). 

jo.T.'i'ii wild iimhertosen, --- laufen, so daß man dabei außer Atem kommt 
(besonders Vinn Hundt?), auch Synonym [iir Iwl.ini (vgl. Jerichow 1 
jnxltt vom schnellen Atmen des Hundes, Fn. jttxarn, jnhrn aus Lust 
lärmend umherjagen, jujln. juUn Kren,. Kit jagen: es erseheint zweifel- 
haft, ob Fri. j'o/j™ und j'uifn zu demselben Stamme gehören. Diese 
sind wohl von jagen abzuleiten, wahrend die 2- Formen mit mehr 
■Wahrscheinlichkeit zu mnd. jäch, mhd. pidi. ■räche jäh zu stellen sind|. 

Jaxt f. Jagd; rii ila v{k jaxt vom Umhortollon der- Kinder; mnyk sonwa 
ja.H sei nicht so wild. Als Verbum wird in diesem Sinne (muher- 
jagen, = laufen) jmm grbnwclil.; s. jaxtn. 

jaxlar m. Jäger. 

jaxtn jagen, auf die Jagd geben; vgl. jamn. 
jtrimi (Za.) mit jVi »Ihr' anreden (mld jiiteit). 
pfadjr m. Gevatter. 
pkam, U( am Johannistage, 24. Juni. 

ph^ni gefallen, behagen (zu ns. hng^-i.in denken, lioficn, mnd. bögen 
erfreuen, trösten, vcl. fci'iln. /riyj" gedenken, sieh erinnern); rfrf jsAffJi 
i/ii i'pi das gefällt dir wobl; vgl. Affa f. 

jthg/k» n. Gehängsel. 

j>hy/ll u. — pktyk». 

jffi gelb (as. geln); ' j'ff'» Kidotter. 
jeeZ geil (vgl, as. gel übermütig). 

jfi nicht trächtig. »tJbergärjger*, von einer Ruh, die nicht empfangen 
bot (mnd. *gald, *gelde, mhd. galt unfruchtbar; der Abfall des -d 
ist sehr aiiffalbml, findet sich aber auch hei Fri. j'j . jWs, der noch 
eine bd. Form j'fte angibt). 

ji'tmiiitr, jwiii,»* (nieist mit no davur) Au-nif der Verwunderung (entstellt 
atla Jesu Domine). 

jr-ynt'c mall, schlecht, iiuhhIl] (ehen.e in Herlin; id. iinnu liyii{i)ii.)h sehr 

JC! 1 "" gähnen (nicht. ■-; innd. janen. sondern mhd. j;eueu); häufiger ist 
gffJNM. 

ji-nt Ttl: mieli jriiUr m. (iäinei-ieli (S 3ti2. 1) 
KW* gog 611 ! 2. neben. 



;d. 
Id. 



jiSün geschehen (§§ 54. 135. :iU], 

j f spa t. Handvull (verhält sieh zu Selm, jjipÄ, Oderbnieh Fri-jy«, 
j'cjiss f. wie nhd Wesyc: mini, wefsc; < nmd. 'güpsc, vgl. mini, gotifc 
swf., nhd. coufau hojlo Hand; mkl. gtfps, prign., alba. gyp&, watf. 
gi/pslti; der Stammvokal ist vor der Di>|>pelkoiis<itiaiiz gekürzt worden; 
Uberliefert ist mnd. gepsi:. gespe, dessen Echtheit zu prüfen ist). 

j.,lsi(nihr* jetzt (s. /.«[Ii/; vgl. § ISMO); daneben jalsmit (< Jllhd. ieziin ^> 

jjrarfl n. Anliegen. V<>rw;ind (ebenso Ttdnwiim [ I! raniKchiieig] rar/"; vgl. 

nhd. Gewerbe; zu ns. hwürbati sieb wenden). 
jsrenn gewöhnen (mkl. girpm, mnd. geivcneii, as. wemiian; S 1 18). 
jfO'l "i- Giebel. 

jibl m. Verlangen, Begierde (besonders nach Eisen; clienso altm., (Hor- 
bruch _/{4w.' Fri. m. Hund, _/(*/« 1. schwätzen. 2. schnell angreifen 
und unausgeführt lassen; vgl. ndld. gijhelen kichern, ne. tu gihber). 

jtftric zum Lachen geneigt 

j<t/.int viel und gern lachen. 

jlfl(e 1. giftig; 2. zornig, bose auf jemand. 

./;'/*■.<« nilu-en (Ktymologio?). 

jtimm schwer atmen (vgl. altm. <jfnt° engbrüstig. Fri. jiimm asthmatisch 
keichen; mit ableitendem -in, das aber vnn Nominalhildungeii wie 
altm. glm" entlehnt ist [statt -», vgl. küiiio, keimen statt *kiimi\. aus 
der Wurzel gi- gebildet [vgl. alid. gien. gineii gähnen|). 

jiipara verlangen, begierig nach etwas sein (ebenso mkl : -Simple* mild, 
gijpen gapsen, nach Luft schnappen). 

jhl u. kleine, junge (ians (§108). 

jiist» geil oder uimiitz (von licisern; mild, güst: im SM. sonst wohl überall 
im Sinne ^keine Milch gebend, traben <, von der Kuh). 

jiilf in. zweiter Trieb des Tabaks (Fri. jiils m. sehleehte Sorte Hmich- 
(abnk, auch Auswuchs an der Tabaks pflanze; nhd, ■öeil»). 
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jfctmi irgendwie [ebenso mtl. und nltm.. Soest (&)w; k. §210). 
Jpprii refl. sich jähren. 

j(i.r« (Lorenzdorf) eilen, schnell fahren (in Besten, Kr. Teltow jyxjit jagen; 

liiit mit jagen nichts zu tun). 
jttk.t m. Schmutz , Dreck I.i-Knvcitrrat; zu mhd. jucke jiruritus, vp-1. ahd. 

jnkkidii prurigo, senl>ies; juLi Spaß, schlechte Ware (Fil), Scherz- 

artikel (Berlin] < lat. iocus ist unbekannt). 
i'i!:sir schmutzig. 
jiik*,- •■chiuutzeu 

Jung« zur Won bringen (von Hund. IC.tzo. Slnmcn u.a. kleinen 
S.iug« ti^run; s. auch farl-ln. 1(11". tat i it. lamm, uiud jungoii). 

juttri i I. (jurko (§ 8? Anm . < |inln. ogurek al* utvpnlnj(lirh 'oKuritie 
rntlchnt; naefc Kluge. Kt Wtb, (rubere \c.ic nf^ini' " AjurÄr, Airmkr 
daher erklärt sich also j, §213]. 

jiiuxii jauchzen, schreien, aufschreien (mnd, juchen). 



knbln refl sich sind!™ (selten mit Worten, obwohl dies die Grundbedeu- 
tung ist), ringen (< */,'«i7ji [s. S 1IK], Iterativuni zu ahd. kiunau kuueu 
durch die Ablautstufe kau-; Seh«. kav{n Wortwechsel haben, ndld. 
kahbelen murmeln). 

kabüitar n. Kiifig. Cnliimcr (lautlich nicht zu erkliiren; entlohnt aus einem 
lul. Dialekt?). Sehr wahrscheinlich ist Zusammensetzung aus mnd. 
kau <; lal. cavea und mnd. btlr n.. diu beide Bauer bedeuten. 

babüuz* f. schlechtes Haus, Hütte (mnd. kabüse; vgl. hponi. fcofafra < 
poln. kabak Krag, Sehünke). 

kaf a. Spreu (im wcstl, Deutschland ist allgemein kaav» f. gebräuchlich 
[gött, «stf.; mfrk. kaa. f]; im Ablaut damit ahd, eheva Schutc|. 

kafar m. dummer Mensch, eisen t lieh Bauer, Dörfler (sehort zu dem in 
der Mundart nicht vorkommenden, «bor z. B. in Berlin häufigen kaf n. 
Dorf < hebr. kophar). 

k'iil.' pl. (nhd.) Prügel (nie in diesem Winne das ndd. tiih Keile gebraucht: 
stammt ans der Gaunersprache). 

kaldin durehprilgeln (ebenso altin. und Fri.), 

kah I. Liebste. Geliebte (verächtlich, hebr. kalläh). 

kalr.i-j f. StUiiLswiiu'i'ii poln. kobsa verdeckter Wagen). 

katyiii wie eiu großer Herr einherkntschierou. 

talmma m. ncorus oalamus; Stengel und Blätter werden zu Pfingsten 

gekauft und in die Wohnungen gestellt; die Jungen blasen darauf. 
liib'j!',i (und fallt i>4) f. Str.Jiliaus |< poln. ohahipu Bauernhaus, vgl. lit. 

talrtm^ick albern zeigen, umhertollen (zu kalf Kalb). 
in/lJsi»Mj f. Kuh, die kalben soll oder soeben gekalbt hat, 
fallen ein Kalb zur Welt bringen. 
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aUa, Dil«, eu 



üwx austeilte (in Zu. , Fri. femttqft m„ < poln. kafiüzTig Riemen- 

peitsche, »Iis dem Türkischen). 

k/inl n. Bratende (iir-kenn. JW" . idcntHf.h mit dem eigentlich ndd. Kantet. 

innfAppfa m., Ihiii fain/Aopte feimn am Kragen fassen (von .1er ndd. See- 

ion/i in. vierkantiger Stab mm Linien ziehen (mit dorn Iostrunientalsiiffix 



von frz. etre capot verlieren beim Spiel; in den Rheinlands:) fast all- 

karlmli.1 f. Ohrfeig« (eigentlich -Hetzpeitsche;, poln. knrbara). 

knrdf'elXi f. Kratze zum ['utütii der Pfrnl.- (um ;rleichl>edeiiteiidem poln. 

kartacz zu Int. Carduus Distel). 
kareeb f. aehleclikr Wuiien iztuiiiclist von poln, karotn, lit kartta Wagen 

übernommen, doch altes Kultnrwort; vgl. den keltischen Ursprung des 

Liirerhrn auf schlechtem Wa-rcn «der Weg schnell fahren, 
kartin» f. Tragkorb (mnd. karinc Gefäli[?|, uckerm. [Waithel kritn). 
latrjfär in. schnellet Reiten, Fahren (< frz. enrrierej. 
foirjiyn schnell reiten, fahren. 

birjoatu schnnll fahren {tu it. carciela f Schiebekarrenl. 

lnrm*naad» f Karbonade (ohenso Fri; interessante Dissimilation hu > 

mn, Uber den umgekehrten Vorgang vgl 8165 Anm.). 
käaroo Hjndeuame iL com teuer). 

Ijiii aufrecht, e*n»i)p (Fri. kari I. munier, 2. Btnlz, 3. erzürnt; oltm. 
ka(rß (risoh, »tark; Magdeh Regend Ui< Hnangeiiohm, iiniu-end: 
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iriiin. ty(i<lt festes Exkrement; mini, kütel im., mild, keutel m.; nn- 

nÜRlicli zu nlici. Kot 7.0. stellen) 

f. TOrfaakira (Diminutiv zu Kette), daaa (uwt^n- 

>r m. Hund, Hofhund (nicht dirnktn Hü.leitnng aus mnd. kote als 

iBsnemhund", sondern erat nieder uns dein Nhd. aufgenommen; 

ürekt KU kote gehörig, miillto diu- Wort *(wf,w Iiiuten). 

n, Küchlein (vgl. echt ndd,: mkl. tcOOh/, mnd. kälten und diizu ags 
tfcen, ne. chicken und das Stumm im rt iisrs. coec, ultn. kokkr Hahn; 
las Diminutimiiffi-N -tl in diesem Worte ist für die Neumark und 
Ion ganzen Osten des ndd. I>iii<>t(>s duirakh-ristisr)]. vgl. Pri. Av'W. 
:eicM\ keuchet"). 
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kalkflnung vgl. g 



k(lS> f. weibliche Katze (Mhnhd. kitzo. ndd. kitte, vgl, ruo. ohitte Kätzchen, 
< urgevm. "ketjön; die Kntlohnung um dem Nhd. muß friihieilig er- 
folgt sein, iia sonst nicht abzusehen fffire, watUJn sich nicht such das 
-Ii- von nrak. io/ss zu -(ff- entwickelt hiiben sollte; wogen -/i-> 
vgl. nhd. quetschen > mhd. quetzen). 

kiirik Ruf des Kiebitz und Bezeichnung für ihn (ebenso Prenden; mnd. 
kivit. mhd. glwiz mit. (-Auslaut). 

küvn schlagen, kämpfen (mnd. kii*en. mlid. kiben; also eigentlich nhd. 
.keinen i). 

küvn n. Kübel (as. kühin, mnd. feäwn, mit dem Stiffi* -et mhd. kübel, 
ahd. knbll, ohne Suffix ndld. kuif, ags. off Fall). 

klabiiahrn sich abmühon (vgl. Fri. klabosfor m, dicke, klebrige Flüssig- 
keit, kiiihaslum 1. geriuiüdiviill kli ■]>f.!ji i [ arbeiten, 2. polternd geben, 
3. schmutzen, drecken: der zweite Bestandteil erinnert ;in l/aslbi emsig 
arbeiten; Schröders .Streckformen« mache ich mir nicht zu eigen). 

klaiura klettern (Aachen kliiruvii?, vgl. mnd. klouweren, Seha. kkiurn 
klettern von mnd. kläwo Klaue; s. g§ 144. 148b). 

klaa» f. 64 Hände voll gebrochenen Hadises: kliin.iii sind l'ngespensum 
beim iHicln für eine Person (Ktymologie?). 

khasn klagen; prägnant: L «'«her Schmerzen klagen, 2. prozessieren. 

klafHr in. Klafter (uur als Holzmaß; ahd. kläftra f., muil, klueblcr n.). 



stark, 'licht fallen, 

i mkl.; pnornntopacliscli, vgl Mikg klt&ii, 



etwas besudeln, mit unsauber« Fingern jemand die Hacken streicheln; 
Fri. klar» f. Hand, fcferwt 1. langsam und schlecht arbeiten, 2. in Un- 
urdnung bringe«, bäldarn mit den Händen befassen, betasten, sich 
mit Putz behängen. — Die übrigen ndd. Wörterbücher bieten nur 
ktnddrrn" (br. Wtb. unreinlich schreiben, Daun, von Schmutz kleben]; 
im Mnd, kommt nur kladderen schmieren, beschmieren vor. Rein 
lautliche Entwicklung HwMcnr:-- tlurrmi erscheint unmöglich; Ver- 
wandtschaft ist indessen anzunehmen). 

klqksrn einen oder mehrere Kleckse mache« {Iterativ zu mhd. klecken 
klecksen; von klitkij). 

ki^itn schwatze« (allni. IJ{>vun, iir. W:h. I:l{i(iini mit durchdringender 
Stimme reden, schallen; ein weitverbreitetes Wort, s. Gr. Dt. Wtb, 
V, 1221). 

i7fywr m. Glockenklöppel (identisch mit l:n(pl [s. d.], «ind. klappe], knüppel, 
mhd. klüufel; zu der im Ndd auch vorhandenen Wippe kloppen mit 
dem Klüppel schlagen (vgl. z. Ii. Scliii. hmjiel" Klöppel) gehört ass. 
clipol, clipur, mild, kleppcl KlAppd); wegen der Dissimilntiun der 
Endung -si > -*r vgl. l.-rp--; */f(lar § 305. 

Mette f. Hode (wstf. Wl° runder Körper, Kloß, pL USW Hoden, in 
Meinersen schon im .-g. dir Bedeutung Hude: das weibliche Geschlecht 
hat das Wut dadurch erhalten, dali der utte pl. 'kleefa als sg. auf- 
gefallt norde; jetzt lautet der pl. kkeln). 

Itlrtfmc schmutzig, erbärmlich (nid. l,l,„,/.„-ir erbarm Ii idi zu A-Ippfn la. 
Fetzen und wslf. klaater Klunker; vgl. mnd. klatte f. was lose EU- 
sanunenhängt, Fetzen; dazu nhd. Klette; das all«), h.ikfyijtem sich be- 
schmutzen und nckeriu. kh«itjnr mit Klunkern bcliangen, sind Fälle 
eines durch pp- Formen beeinflußten Plurals mit tL besonders ein- 
lenehteud beweist dies der uckerm. pl. kUji/tam Anhängsel zu dem 
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iwu < a& 'IdSbiftii, mlid. 
ii'iin^lii licii inhnns. Furnien 

gl SehO., br. Wtb., Keim. 

füllt (mnd. Micker; s. Wj/by). 



, der beim Anschlagen hell klingt 



sieben, tetiits in. der tei^e. miaust'" back i.'iie Teil eines (iebiiekes, 
Wiisspi-streifen , letztes (.'bonsu in dm- (Jckvrnuirk , brem. W('/s('c,- zur 
Wurzel klf- kleben, vgl. nn'ch Fri. livlil. esll.l. tW.;-,V klebrig, kleistrig; 
andere Bildungen sind brem. Hithiir. livlil. esild. klhilh- gl\ntie mit 
WiisM eist L'u if en verseil en) . 
IditSn klatschen, rilut.-chcn ([ntensiiiim zu kl\!:ij, wie ulul. klatschen au 
Wakg; vgl HiftsH). 
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Hermann TMOtawt. 



kliiks f. Glocke (die anlautende Tennis ist ursprünglich: vgl. ne. clock; 

nhd. Glocke ist Sun i leren hl ick Iii ng jkl- - i;?-. vgl. n. a. milk, i/lnihi 

Klavier | nach Entlehnung aus dem Xdd.). 
ktypbuk in. Gestell zum Dengeln der Sense, 

Hpps sg. f. Schläge, Siebe (ursprünglich pl. in.; Fri. kippt f. Schläge; 

vgl. Iuiiij). in l/i/ijjif'lt Uriju rühmen die Knahcn meines Heimatdorfes. 
klgpm klopfen; da teew k die Sense dengeln. 

hlQlsn pl. grobe .Schuhe, meist Helzschuhe (mnd. klotze gaÜotze < fre 
gtioche; mkL kigtSn). 

khwl:. flekl. /■/«"/■.-,■ Uns (mnd, Ulk). 

i-/tt(- 1. Lockruf für die Bruthenne; 2, Geräusch, das heim Aus- 
gießen einer Flüssigkeit uns einer onL-lnilsigen Flusche oder heim 
Trinken entsteht. 

kluka f. Glucke, Bruthenne (*■ ist im Ndd. und Aga, fest, auch im Hhd. 
gilt klucke; onomatopoetisch). 

kinksni von dem (leriinsche, (Iiis beim Ausflielien einer Hlüssigkeit ent- 
steht, wenn der Strom durch eindringende Luft unterbrochen wird, 
z. B. aus einer Flasche »der Faß, mich heim anhaltenden Trinken 
(onomatopoetische Neubildung). 

klnki) Trieb zum Brüten haben (von Hennen). 

klititkiütir m. uaseiveiser Mens'-Ii. Ii esse r wisse r. 

kl'tn/p m. Hauten iur-iiriiudich wohl «-Stumm, Sj Anui. 3«). 

kliimpals m. uiifrcscbickter. dicker, unbeholfener Mensch (in Berlin gilt 
neben dieser Bedeutung, die gej;en Ndd. Korr. XXVIII S.S4 als (iraiid- 
bedentung anzuseilen ist, mich der Sinn dummes tierede und streit. 
Zank; wahrscheinlich aus klump mit slav. Hindling entstanden. v R l. 
0. Knoop, (lymn.-l'rngr. Hohnsen 1S9», s. v. ; llrspruiif; aus it. coni- 
piacenza ist abzulehnen). 

kbiniptd*{e unbeholfen, unp^i'hirkt (so auch nur in Berlin). 

kliwv m. Knäuel (mnd. klüwen, klugen). 

khpti m. AVossorstreifen im Brct (wahrscheinlich unorganischer, junger 
Ablaut zu kUrni). 

kh{iilsr m. Anhängsel aus Schmutz, besonders an der Schafwolle, auch 
an Kleidern (vgl. mnd. kluntermelk dicke Milch zu br. Wtb. tlitnt 
Klumpen). 

kli{nhr{f schmutzig, zerlumpt, in Klumpen hängend, 
fclffttbmfä f. Abfallwnlle des Schafes. 
kh/iiiir klati-ifi: 

ktwit m. Kloß (von Knie, Schnee u. a., mnd. klut; im Ablaut damit 

kteeta |s. d.|, vgl. ndld. kluit : kloot). 
khdxn platschen, klatschen (Intensivum zu dem in khilrjni stockenden kluhj). 
Xsiofc.- m. das Knacken, ur.uiündich |und auch jetzt noch] Interjektion 

(ku kuakij knacken, mnd. knakeu, mlul. knacken; Schallwort), 
ktuu-t in. knorriges Stück Heiz, Aslslclle: grelles Stück (ebenso altiu.: 

diin. schwed, knast; dazu ablautend ndld. kiuiest). 
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hi.-edll.-3R pl. Sorte 'kleiner üinin, (Sv,i. Lehnwort aus dem H.I., 

Diminutiv 7.11 K 1 1 j 1 1 0 1 . doppHto- Diminutiv 7.11 mhd. knode Knoten; 
ndd. ist knmll, a. d.). 

kuerfal id. Knöchel (71! /.-mwj/.-.i mit dorn suff. gebildet nie (letiängsel 
zu Gehänge). 

/vifi-tWio mager (Dann, kmi'ik.'hijiir . Fri. k:„il:^-i,ii!nf, hiiH-scIialiii", vorhd, 

kiiirkseltiiliii", kuirksrluiln:". Diilin. km-t-lwlie wag am Knochen sitzt; 

fgl. Ndd. Korr. 1902 S. 46). 
blffrr ra. altes, sohlechtes Buch (vgl, Fri. hiiiller", kmüer*, kwiller" in. 

schlechter Rauchtnbnk). 
kneephs m. kleiner Mensch Isolierte idt.i miiimliehe Diminutivform, Dim. 

zu B. g 382, 3). 

kneepkn, -kg n. Knöpfchen (Dim. von iiwop). 

l.iiecpMHitl I. Stecknadel, i'iiri'n i.l irli lüiuiifiiinlcl imit n.iffnllMidem Umlaut 

des ersten Bestandteils). 
knrrrl m. Fingciveieiik. hniirliel iiunil. ktuivol, luhd. kniihel, ohne auf f. 

Mülheim n. K. h-niivii pl. Knöchel, Wermelskirchen knmi.f f. sg. 

Knöchel, Faust). 
knijhni knittern. 

m. n. sohloebtos, unbrauohUiros Messer (wnhl altes ndd, Wort: ngs. 

entf stammt aus rI tu. knffr, ins Frz. als canif nbeigegangen; Stro. 

ktiiif Taschenmesser mit üolzschule, imiif ebenso bei Ri ; im Hd. 

und md. Mundarten mit mich bei Sehn, km'i/i, uhd. Kneip); pl. 

httiim Schneidemesser der Häckselmaschine. 
biil.nr m. Geizkragen (nach (!r. I). Wtb. < Liiuseknickor). 
knikjyheenir unsicher utif den Beinen. 
ku(Ur(i- knauserig geizig (vom folgenden). 

kniiarn sich going zeigen (Iterativ zu btibj, wobei der die Bedeutungs- 
verengung vermittelnde Krgiinzuiigsln-ritT nicht mehr oder noch nicht 
festzustellen ist; nach Gr. D. Wtb. wäre Läuse zu ergänzen). 

knibj knicken (mnd. knicken, 110. to knick knicken, knacken; onomato- 
poetische Bildung). 

kniks 1. Schallwort. das beim Brechen einos Stahes od. ii. erzeugte üc- 
räusoh; 2. tn. Vorbeugung als Mhi-cnbezeugung. 

kniihi kniecn (mnd. kneten, vgl. to kneel). 

kiiipsrii knüpfen, auch einen kmilcu aufzuknüpfen versuchen (Frequen- 
tativ zu 'kurpm knüpfen, einem Deiinniiiinliv y.n Itinpm, s.d.; moselfrk. 
kni(pab). 

kn(pl m. Knüppel (ln>tz des \t keine eclit ndd. l.uiitforui, ilenu das Wort 
iat seinem Ursprünge mich mit Klippel [nmk. kh;ii.ir\ identisch, wobei 
Di^iiiiilati'iii ni'.' in ulid. Knitiie] statt "Klane; rrie-igt ist), vgl. \Wrmids- 
kirchen Idifpil Knüppel; Ki. und Fri. Ieaff.pl Klöppel gehören mit «gs. 
clipur zu mnd. nihil, kleppen mit dem Klöppel ichlagen, klappen). 
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teile nicht klar sind; Fri. \kn[mfij.-.'i: 
, 2. Mensch, der andern nichts gönnt, 
■he stecken möchto< ] denkt an A*>t{>n 



knitii stricken, »kuilttcm (mnd. knütten. ags. fnyttuii , ne. tn kuit stricken : 
vgl. Vnli kniittc Stricknadel : zur Si[>] )s - Kneten reist Wum-ldetertuiniitiuii; 
elymulegisch bositzon den gleichen /-Laut umk. /;<p(jt ja. d.], ags, 
enotta, ne, kuot Knuten und mhd. knotze f. Knorren). 

kityky\ pl- I^B- *npfc>? Iii. «-Stamm?) Flachskopf . W-timmtes Mal! ge- 
hechelten Flachses, der nuf Stücke gohunden wird (mnd. knucko. 
knocke f., uckerm. t-nnt'// m. IJnantum rlach-, prigii. hnjfr f.. Iii. kniii: 
Fri. («pta f. m.). 

A-;ififl/i m. Knüpf (der Stamm zeigt dreifachen Auslaut; 1. kueevl, s. il,, 

2. Lintia, kllithl [--:. gorm. W>|, 3. bw/i, Knüpf. lütauf, l;m/pi»; hierbei 

sind die Fälle unter 1 und 2 auf idg, hh zurückzufahren , die unter 

it gehen auf idg. * zurück). 
kunrnhaiar ni. Irnich tu lei- Muldenhatiev (für die Kiiieugiiiig der nrspiüng- 

lichen Bedeutung vgl. ioijrvnrki)). 
Lnoln pl. Fruchtkapsel des Flachses |zu hifindo m. Knoten; wegen des 

Auslautes vgl. mhd. knnde : knote : ags. enntta, mild, knotze; unss. 

kityl, kngh sg., Bcha. hntfda, km(l3 m.; mnd. knntto m., mihi, knot, 

kaut m.). 

I.llitl'j m. Knuten, Knonen, kräftiges Stück. z Ii. knnti» brtmt (mnd. knohhe 
Knorren, Knuten nuf der Hanl; Intensiv- oder Kusehihlung zum Stamm 
'kntili- [s. tnrrrf] wie Knalio : Knappe; lirundfunn bei Stro.: knustf 
kleiner Haufe, eat liitfot Imuirf ein kleiner Knnhc; vgl. auch mhd. 
knüpe Knöchel). 

hnnlil m. knorriges Holz, Stück Hrot. Heule (Diminutiv zu faulte; im 

Üderhnicli h«M als Neubildung im .Ablaut, vgl. ahnlich altn. knnppr. 

ags. etwp Knopf); Fri. kniilt m. 
kttittll m, Anschwellung. Heule, hervorstechender Teil am Leibe iRhui- 

uutiv zu einem veu ),n'«i'li Km n u r ebilde1"ii Intensiv 'ktiwfo, dalier 

lautlich nicht völlig mit nbd, Knödel identisch). 
kniff in. Stuß (zum folgenden). 
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hippa m. Knoten, Knosp 
Fri, forknuuzii ertragen 



. Knoten, Knorren im 
»Itn. kndtr Knoten), 



Wer, keiler, kurdor, fcürder, küniei 
fthd. quBrdat Lampendacht beweist, d 
Innren •Lockspeise und Fl ick läppen > 
l-ggdar m. Doppelkinn (mkl. kggdar, nitro 



«iihi'seheinlieh in in;, eml <: «ps. cudu, eiveudii der innere Schlund 
eines Wiederkäuers, wobei über die ISedeutun;: nid Köder Schwierig- 
keiten bereitet). 

kpUrfr. übel, unwohl, zuui (' hergeben Kflnftist (von kodar). 

k[Kikln !. schwatzen (wstf., wald. kaai-tUn sehwalze»; dar.» mud. kakelcn 
gackern, wstt kaktlau, ue. lo cacklc gackern, Das Wort stammt von 
muri, kckel das Zimgenbnml; vgl, Fri, brtul. in. u. Mund, Sohwütasr, 
Plaudertasohe, ebenso bei Schü. [II, 213]; br. Wtb. II, 717 Maul, 
t'Iaudermuul , eijrcntlieli iiiirstcl. Kehle; s. auch Iii. 11)7; vgl. Iii. kuklns 
Hals): ■'. mit Feuer spielen (Iterativ zu nind. koken kuchen). 

fa<hi- in. Verrücktheit, Pferdewut (ahd. kolero m. < lat cholera < xoltqa). 
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War m. Kober. liliki.rb mit Hecke! (nmd. kover; vgl. ags. oofel Korb; 

Syu. *(fW), «us shrrrIM! geflochten (s. iL), 
toorii (vor etwa (iO .Jahren knun. s. S : 'i und F.rich Seclmann, Die 

Mundart von Prenden. PML Diss. Breslau 1908. §§ 69* und SO) m. 

Versehlag für Schweine (rand. kove m., mhd. kobe m. Stall, Verschlag, 

ursprünglich Hütte, Gemach, wie ja die Kobolde die "kubawaldos .die 

Haus w alter« sind). 
Arafo f. 1. Krabbe, 2, kleines Kind, kleiner Mensch |v«-|. forf/). 
krnbtii kribbeln, kriechen (old. kramin, Frequentativ zu krauen, ue. tu 

cran'l, nmd. krahhelon; vgl. klabarn). 
l-rabm kratzen (rund, krabben, Intensiv zur Würze) kraw- krauen; vgl. 

ähnlieh Siiifbm schlafen). 
kiabiijki (Zu.) f. große FliSsserhütte, Bretterbude für den Flu Knie ister. 
kritlnjtsa i'Weprit/.} kleiner Mcnseb, 

krtifo t alte« Pferd (sanild. trug, wslf. krnkj; vgl. norw. krakje m. kraft- 
loses Tier uder llensch, schwed. krako m. kruftloser Greis). Anders 
krnte f. (Hei.), 8. d. 

krukftl m. Lärm [mild, krakele, ndld. kntkeel; durch die Analogie vun 
krachen aus frz. querellc). 

knmu f. Tiirhaken (mild, kram, mnd. krampe f.; zu erwarten wäre dieses 
krttmpi, denn im Hd. steht dafür pf, vgl. abd. krampf m. Haken: vgl. 
ebett«. das verwandte krumm neben mhd. krumpf. Die Sippe bat 
ihren Ursprung in dem Verbinn nmd. krimpen sieli zusammenziehen). 

kragkt) krank sein (ebonsu Sehn., nmd. kranken schwach werden). 

km/m f. Krapfen, uusgebratene Fettwülfel (:ihd. chrapfn, mhd. krank 
Kestjrehäck : die nmk. Form widerspricht dem Ansatz mit ä; s. fir. 

Dt. Wtb. V. 2063). 

lratsll»i,:ir/j i. die (vor der Keife) rote Brombeere, niljus caosius. 
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b%pen den Kropf Füllen, 

cart Wagen, mbd. kratte 

i<i kröiji kleiner Kerl, Elenden kriftato 
IrQQti DiffeMnzüerung zu Kröte, nmk, 
ieser Bedeutung besonders in Thüringen, 
i, dasselbe Wort. wald. krijiiln, das au 



iv«(e f. Kröte (Fri. fa^ m. f.). 

iT(r(;V- eigensinnig, wütend (prigrn. h\«itie. kleii 

i-rrta? f. Krätze (vgl. sdiun mild, kratz Kral?.). 

trrtiirtr a. liesi-liöpf, Kreatur (ans ,!em Int. VVdt 
lebnnng an kr^t entstanden, nachdem 
•.■raten Silin- geschwunden v,nr; das Im'scIiIp 



i\ jucken (vgl. mini. kiilnjln liitj.i.'lii . mild. I ; « - i b ■ I 1 1 jucken, wild, krih- 
l.ielr.'il murren und mnd. kreiden iaiMu-lu uu'l kiii.'liiscli streitsüchtig: 

kribi/r.rfor ra. ein Pferd, das sein Maid auf den Hand der Krippe auf- 
setzt und (!ii> aufgenommene Nahrung orhricht: ein gesetzlicher Fehler. 

kr(fo f. 1. Krücke; 2. Oitriil zum Auskratzen der Asche aus dein Back- 
ofen (ebenso mnd. kriicke f.). 

triili, pl. -», auch Dim. kriikHn, pl. -js kleine, runde Pflaumen, Art 
llundepflnutnen (niinl. livU' ^ t ■ 1 1 1 1 ■ 1 i i ■ 1 1 ] n 1 1 n n 1 1 1 , mini, krieche; die lie- 
deiitmig "griechische - Pflaume ist "ahrscheinlichl. 

kriipr in. Kröger, Gastwirt (von tcrtii/s. m.). 

irfw«- III. häufigere Nebenform zu 1,-ruuur, s, d. 

trimm jucken (mini. klimmen, mimnion Im 1 Klaue k riimmen : sieh krümmen, 
mnd. grimmen klettern. Im auslautenden Labial mm folgenden ab- 
weichende Gruppe, zu der auch kram.' [s. d.| gehört). 

krijiipm sich zusammenziehen, einse]inini|i[i'ii (mml. krimpen, nihil, kriinp- 
fen; Grundform für Krampf, K' ijtui ] i>.' ;iinifc. It-iihj\, krumm usw.). 

krihl m. 1. Kreisel, ^piclziHtg der Knaben, eigentlich ■ K rausch (I'reudcn 
l-riiüil; Diminutiv zu krni:\}l. Kruft); Haarwirbel (zu nmk. kiirnx 
kraus). 

I;ri/.jlic, solteuer als <jr(ial{e (.<. d.|. 

kii.ln zusammenlaufen (von der Mi loh), eigentlich -ich kriinsrlii .. 
'kriiiiiln nie jib(" ■ ndhl. gijbeleu; vgl. Wermelskirchen krijuiii sieh 
kräuseln. 

kiiisii kreischen, hiul unrl gellend aiifselireien (zu mml. kriten schreien, 
heulen stv. mit der Endung -s/r» beilüdet, vgl. kiiln. krcitSi; dem 
mild, kriten, ndld. krijtou entspricht inlid. kriten • kroiGoii'). 

kristih- n. Klistier [ebenso in Prenden, mnd. krister). 

krwikj (und auch mit hd. tJuttural krQxa) f. Krähe (altn. knika, fem. zu 
altn. krokr: hess. iTtikr"). 

k'inmim kramen, d.h. I. umh ersuchen, 2. heimlich tun mit jcm. 

InooHj f. 1. Krone, '1. Knpf. z. Ii. ilrt (.i rfii iW im k. jtäilrem'?, d. Ii. du 
bist wehl stolz? 

knxmir.voti, nur in der Verbindung tihr k.. scherzhaft drohende Anrede. 
Die Anfrage Frensdorfs im Xdd. Kon-. IflO« S. 77 hat eine be- 
friedigende Antwort nicht gefunden. 

(■-; frz. crou|i K ■ ■ I ■ [ k i ■ | > ] i |. > r 1 1 1 ■ ■_■ ■ - i ■ ■ . \ ltI . m"-cltik. |--t;iar| kruju kurz und 

kryptiie ii. Kroppzeug (weil verbreitetes Wort, geringschätzige, meist aher 

scherzhaft ge inte liozoirlimiiig von Kindern: /u mnd. krön Vieh, 

eigentlich kliecheudes Wesen). 
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ttiijwi kriwlii'ii |iln« iijrri. uri'unim <.-\istiurt audi 

selteneren Nebenform zu krflpen). 
»;.;at f. Krag (mnd. treu m. Trink kau ne, Soldil 

mit ö': hd. mit ii: mhd. krnsc f. irdenes Trink 
vi.'iii f. Art lnUlm ikli'r fünini (um pnln. grnsz 



<(i(/j f. drei Iiis vior Ziipfr 1'ladis, zwi'ilf 1 1 JLn ri.- vull (zu.siiiiiuini^i.'liüri;; 

mit nhd. diaL fronder Werg, das im Schwab, auch eine bestimmte 

Menge Werg bedeutet, s. Gr. Dt. Wik V, 306); Scha. kam f. 

Bündel Eiaclia (mit rf- Schwund). 
tmhnvb (Hei.; vgl. mint, ki'nlenvalischt/u kainlfi-wulseli sprechen; gleich 

dem Mgendeny 

iWotcw (Lt>.) ki.M.lcMv-l.,-]). ei;emlidi kiiinlei-wcn.liscli, ,1. h. zu nhd. 
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latab kühl (rand. MI; s, g :16t). 1 

ttuar f. kleine Enge) (aus mti. ki'ilc f. Kugel weitergebildet}. 
kuJOy f. Farbe (frz. couleur). 

kuhrii l. rolleu; 2. auch von Darmgeriiii sehen; ( knhrt mit im bunt; 
)!. vom Geschrei der Truthühner (diese Hedeutung schon bei Strq.l. 

hnl)>3 f. grünes übst (inkl. pl. külpm), auch adj. unreif. 
hdjMH» 11. Kiilhsiiiif^ Idas Wurf /W/w findet sich im Ostfäl. und Ustndd. 
für unreifes Obst und Slotsaugen; vgl, mkL fa'fipm anglotzen , Stro, 



chomat. dies M.'int-rsi-its wieder aus di.'in Herrn.; 'hanis-, vgl. wstl. 
harn, ndld. haam, ue. harne in der (deichen Bedeutung). 
fajMfar» f. eine Kastenkarre (von ktfm). 

liuilsibiiiit wirr durcheinander (iirspniuu'ltHi ui-lsrimuiic-, < contra- 
punet, s. Kluge, Et-Wtb. s.v.). 

kuup{n Tausch b andel treiben (Berlin kaupln, SohÖnlanke typln; < lat. 
caujionari. frühe i-Intlelinuiiir mit «, das wie in Uhr behandelt ist]. 

*/;/■<! zahm (zu ffot. qafrrua sanftmütig, as. "kurri, fries. [Onben] quer, 
diiu. ijvaT still, ruhig). 

kmiln pl. Holzschuhe mit l.t'derW.iig (uckerni. einfache Holzschuhe. 
Iipoui. lind Fri. birk.i l'aulnifel : vgl. wprii. - *lav. knrek Pantoffel; ur- 
sprünglich au* Kork gemacht; Iii. kürke ist aus dorn Deutscheu ent- 
lehnt 1 . 

kitttza f., s. kiia-.j. 

ki/Mjc xalmi (nur prädikativ gebrauchti« adj.. ursprünglich imper. "kii/dii 
nach frz. couchc-loi mit der lindnng -/<-; die Auffassung als adj. trat 

ein, als *kt0dH nach dem tjg 56' iam. 1 und 9fi Anm. vermerkten 

Bestreben das nhd. proii. pers. \ilfr statt. d!i\ annahm). 
tii&r Kahm (miidikulh und adverbial gohrnuehl, -- frz. eiilichez), wie 

das vorhergehende ans der .Iii verspräche. 
hr.l f. niedriger Kiofernbusch (Oderhnich kiiZt, altm., Fronden kuxl: 

tri hat kn:l m. n. das Kleine. Kurze und stellt es zu polu. kuay 

gestutzt). 
kurite f. Erdloch, Grab, Grube. 

' Da* NM im KtM. so UM« Ohm» in Herlin UMt) bmh f. Dtahg ist tkt» 
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su Schi!.: Dun 



nid handeln, mich furchtsam 
ii qoacfc i|iiiifceu] kixaky, 
•titln Unnützes schwatzen. 



, inkl.; mihi, kvvnlsti'r. 



woiffc, puln. tviuVif; weich'. 1 Kiisemqsso. {jlum*< 
■s Zi'Mi; iiüicn (üheuso Fi-L, vnii mild, ilwns Nun] 
vgl. Prenden kwiitr.ic dnmm, d. L mnd. dwlaiol 
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Stammwort ist in inii'l., miitiskTKcli i L 1 1 1 J . ■ 1 1 i,ns-1^ ] 



ad}. kratZ unsinnig uns "i|iüilisk ■ *i|ii:ulisHi herleiten. Fri. hat 
>l,r„D närrisch, albern und duntxa albern scherzen, Spälle machen, 
was große Schwierigkeiten macht). 
kvauifu heulend bellen fBri. hmü*n> 

*■»{&» f. nasser Wiesenboden (mnd. qnebbo Sumpf, altm. Fri. katf» 

f. grasiger Moorboden), 
friste f. (Wepritz) Unkraut im Boden, ngropyrum (von ([ nuck »lebendig.; 

prign. foirrk). 

ketUn (raus, aufkochen, z. B. Kartoffeln in heillem Wasser. 

kifgln drangen, quälen {mnd. "dwengeten, BVequonlativ von dwengen 

zwängen, drängen). 
I-iifrf in. Quirl, seltener ids bvardl (s. d.). 
I:vih(v «eich (von einer Wiese, udj, zu küfla). 

krhhrn kichern, unter Luchen reden (iterativ zu ns. [[iicBnn sprechen, 
as. »quioirOn, Wangeroog quiilderm", Soest kt(utn, Fri. k,r( ( hm, 
o>» unterdrückt kichern, mnd. Wideren, kSddörcn). In Kerlin lebt 
die gewöhnliche mnd. Form in kiuhrn viel, dumm und unnütz reden 
fort. 

keilt n. häßliches Frauenzimmer [vgl. Fri. knifft «.Vieh, mnd. qtiik. quek 
u, Vieh als lebende Habe, Schii. kwij; junges Vieh; von as. quik 
lebendig, das sieb im Altm. nur Bedeutung aufgetrieben entwickelt}, 
seltener unangenehmer Mensch von lliinnern; Svn. HimsU nur von 
Frauen. 

inVaraf durcli Krankheit herunterkommen (ebenso im Oderbrticli, vgl. 

Mm- 

kriikn «micken (mnd. cjniken). 

/■(■»»« (in liei. kränkeln (mnd. < loa hinschwinden, prign, 

(■iniini dahinschwinden; wegen des Wechsels yon u nnd m Tgl. iwiiw 
statt des allein hcredi listen us, kin:m, pmuvim statt >ruM»» u.a.: 
Fri, hat kivihm und kiriimm; vgl. Hüsschlnri fnk.nü,,.'!! vrrki.iiiiiirii. 
verkatert, dtirchniichligt aussehend. In den genn. Dialekten sind ver- 
nandt got. i|aiix'm weinen und aisld. kneina. an dem sich Selm, kmemi 
stellt; vgl. ngs. Gcwlnan schwinden; u findet sich im Altm. und Mkl.). 



h ktn(Uii; Nebenform 



ahan, limbant ni. imgosi:lil achter Mungcli 
unsicherer Deutung, diu jede» falls mit 
liilt; Ri. gibt lakehaml" an). 

Ivric weichlich, glatt (villi as. "latteD Bolilnl 
h-uzu auch »/«j. und ä%^ih goliürou). 
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lirem. lak* (Iwds) laukr Schling auch ri|i- riios,.|frk. M Fehler. 
Mangel: vgl. Meinersen !,,!.- ,u,hr>m jemand verleumden). 

/nivi«./,« m. Spitzname (vom vorhergehenden). 

friwii» ein Lamra werfen (von Snfiof und Ziege). 

lai,k*droo n. Stroh des Flegoldrnsdios oder vom l,nrtdrf-.i3r (s. d.). 

tagkram ra. Stück Holz zur Verbindung des Vorder- und Hinterwagcns 
(ebenso bei Stro.). 
holon. erreichen, hinreichen; ausreichen, genügen (ebenso Selm.). 

bin! n. Und: 1. Gebiet, Bezirk, 2, Gegensatz zur Stadt, it. Feld, Acker- 
land; dt /"«./< W(.t zur Benutzung herbeiholen. 

hm m. Lachs (mnd. las m.) 

Jrotfcr n. 1. Laster (wie im Hri., ahd. Instar); 2. Bezeichnung ftlr einen 
großen, seh werf älligen Menschen, aher nur in der stall reim enden Ver- 
bindung '»'/'' /«-*/."■ (wahrscheinlich aus mnd, last. ahd. blast fort- 
gebildet, vgl. selfrk. [Snlzbacb] s latta Min eine schwere Menge 

Birnen und VmUg" im Ripunr. in der Bedeutung schwer), 
f. Latte (nur aui dem Dach, zum Tragen der Ziegeln- mnd. lattc f, 

< wgerm. "latta, nicht lapha, wie rip. Int* beweist, vgl. ags. heim 
und Itebba). 

lenlsüjlni pl. Schiefer, Ziegeln (zu as. leia Fels. mnd. leie Fels. Stein. 

besonders Schiefer, mhd. leie Schieierstein). 
Imbnt sieh biegen wie Leder (vom Eise). 

träfe leer (mhd. ISdio > ledie, rund, leddieh, altn. libugr, me. lethv). 

!'■!/// legen; karipf[n h;yi,. 

/■■k>, lecken (mnd. licken, Schü. 

Itfh, leck sein (Ri., Schü.. mkl. Ir'fa,. mnd. lecken tröpfeln, destillieren: 

< gorm. -lakjan). 

lerhj laichen (rgL mnd. Ii* m. das Laieben, wozu wohl mich mnd. löten 

springen, got laikan .springen und somit auch Lcieh gehören). 
Iniui-n. Klinge eines Messers (mnd. lemmel < Im. lamelia Jletallpliittchon; 

durch Dissimilation wie in;ar, kh-fp.tr und slr.tar; s. § 2051. 
fryda f. Lange (mnd. lengjejde f.). 
Ir./t.i.rml m. Lenkschemel am Wagen. 

fapir m. Löffel (mnd. lepel. durch Dissimilation, vgl. l'rendon 
ebenso frf/wt-|. 

Irptrn, meist' nur in der Hedonsarf l fewri ,/c Upam» es kommt etwa.. 
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Ift m. steifer, fester Lehm (mrtd. Ute. nihil, lette. im Obd. noch jetzt 



/,/,;,■;>■ lebendig i ebenso nrign.. wohl im i/o«/w untre-liehen |Jlnckel|: 




lütterjaim m. liederlicher Mensch. 
HiklogLy n.'l^ichentuch, Bahrtuch. 



IHmirir trübe, vom Wassel ( I ■n-Fiilf-n / '» in „.„-/,■ . 1 1 1 ■ i 1 1 _ liiq,n»ric, üuni). 

hamb. \lmwii-. ostfrs. jh'mi" . Soest jbumi . nlirn. /to'-iu Nieren fett, Mahne 
selii.it : vgl. nfrk. [Haan.] /Iomh unklar [vom Wasser), triibe [von den 
Aufren]: zur Heden tun;; vgl. ;ilnl. fjnum Schumi/ und iimk. hlmma). 
Uiwarii trübe inai'lieo iprif.ni. fc/iniijn). 

tiinxdaf, pl. -idervj m. die vier spitzen Sink', die beim Knitewugen an 
den Achsen und Bangen befestigt werden und mittels der rfraa- 
eirrfn die Krnii'l-'itciii iiiifroi'lil halten ' Iii» -stuf. Lehnwort uns 
dem Hd.. oder */«»-• ■-*■/«/, indem erst mich der Assimilation des 
-s an Ton lim gong eingetreten wäre, «ohei keine Senkung zu *n» 
erfolgt wäre; das l'ngn, bietet liiiisla,/ mit mich grillieren Schwierig- 
keiten, s. Macke), N.Id. rb. XXXI, 8. 140; vgl. das folgende). 

litiij f. Achsnagcl (mnd. liinse, as. liinisa, lunis, rn'igu. Hin:; die lnl. 
Mundarten entbehren des s: mild, Ion, lune). 

Ihm f. NioreuBttick (selten für fiHxa gebraucht, dagegen in Berlin häufig; 
s. fiihi). 

Iii n. nur sg. 1. (ilied jus, lift n.): 2. Augenlid (»hd. lilit n. Dcckol, mnd. 
Iii, let n, Deckel; in dieser Bedeutung in 7,a. mich noch in hnohiricl n. 
Knhordeckel|. 

lilkn n. kleines Wesen, kleiner Mensch (zu mnd. liittik klein). 

iwfo f. 1, Fensterlnde, 2. Truhe der Dienstboten, :t. ht/füegdj im der 

Schneidemaschine für Häcksel. 
huhrnk m. mit slav. Endung, — lgd»tj<um. 

folterte unordentlich liulj. zu mnd. lodder in. leckrer Mensen, Tangen i eh ts: 
ahd. lotar leer, eitel; im Ablaut zu liederlich, mit dem grell, lleu- 
Ifcgög frei gleichsteht!. 

Indjrjnan m. liederlicher Mensch. 

too) f. 1. Lohe (mnd. lö. gen. löwes n. ( 1 erbe rl ehe); 2. 1-auge (mnd. lege f. 
Lauge). 

hnjU f. salzige Flüssigkeit zum Einlegen und -pökeln (--" inml. lakc f. 
äalzbrtihe, Lache, Pfütze, das Lehnwort aus lat. laclis See ist nni! 
das germ. Wort lago Wasser des As. verdrängt hat). 



torbas m. Schimpfwort fflr einen rollen, flegelhaften Menschen {<c Iii. 

lürbas dummer Mensch). 
Igm f. eiserner Hin;; iiiil Ose, mit dem der liiiisiltif mit der Radnchse 

befestigt wird (unln-knimter Herkunft). 
logt* m. schläfriger, ungeschickter Mensch: von 

Imtlk) f. Filzpantoffel ■ lim.- 1'Vrscn kuppe { 1 ) l i ~ ~ e> 1 1 1 < 1 1 ■ f Innlxj mir pl. l'an- 
toffel ohne Fersenknppe, Kri. 1. plumper, groller Füll. 

2. niedergetretener Schuh): tinlickuniilen l'rsprnngs; dazu 

fwitSii nachlässig gehen, die Schuhe schleifen lassen. 

luiuter n. 1. Ans, 3. unordentlicher Mensch (mEid. luoder d. Lockspeise; 
Schlemmerei). 

limla f. verschließbare Öffnung Im Oiebel "der Dach (mnd. IQke). 
Iiitor locker. 

luiilai/ix — 'p()fc (elieiiMi in .Saarhriieken limhiali; dunkele Bildung, dueh 
vgl. SuuiQQti : Slimkx: bei FrL loiloot* — hi lau, laß, trüge + IppK). 
Intimi f. Kisloeli (Kty meinte unbekannt). 

lityjiu faulenzen mit dem Nehenhegriff des gierigen Aufpassens (vgl. 
mnd. langer ie müliige* ümbertreilien , Heltelei; au alld. lungnr hurtig, 
von der Wurzel *ling-, KU der auch Lunge und leicht gehört, vgl 
noch ne. tu länger zaudern). 

Iure) f. Sauce, wegwerfend für schlechten Kaffee (vgl. Hoefer. Mark. 
Porsoh.I, S.1S6 Ittrike* ein Getränk, das die gemeinen Leute aus 
i Ibst machen [aus der hignit/,] . jet/t pfigri- liirl; dünner Kaffee: 
uekerm. | Warthe] hrt; f. Milechrer Kaffee; Diminutiv zu mhd. Iure 
Nachwein < lat. lera; vgl. §102 FuBnote). 

in«« leckend saugen (lautmalende Neubildung). 

Inns» f. tiefe Wiese im W:irtliebrud) (slnv., vgl. russ. Inscha < slav. lug 

Sumpf; s. Xdd. Korr. XXIX 8. *Bl 
%(n (To.) lüften (prign. auOttxtn auslüften, s. Ndd. Jb. XXXI S. 1 14). 



twitlir m. 1. Mtidcr (Nebenform m mii'hr, wahrscheinlich regelrechter 
Ablaut, wenn das n in ne. miirf im ursprünglich ist); 2. Marder 
(Freuden ebenso mit Dissimilation n/athf, prign.. dem mhd. muri, 
ags. mearp entsprechend, nioo.il). 

umdmi 1. stümperhaft iirlieiten. int Wii--ei- "der flüssip-n Schmutz p;mt- 
sehen (von mad»r m. Moder); 3. Tiere quälen (nltm., mkl. maä(u, 
Se.bii. inad(» martern, Selm, muilhi, ni'id'ni; kaum mit 1 identisch). 

mihi,,}- mager (mnd. mager). 

Wim» f. liirkenzweig, meistens pl. mahn, zur Ausschmückung von Türen 

und Stuben am PfingstfesL 
iimhir, tanti mahr liisiigi. Hezeicbniuig des Atitrittes (Syn. apnrtjmajt. 

teitoreeh). 

mairggn Majoran, nrignnani maioraun (ebenso Freude»). 



Bildung von 
a%\. ntid Dt 



l.'nsaul>eren 
rbeiton, ,1. i. 



martiins, tu m. am Martinetage, LI. November. 

»i««/ «1. der Markt: I. Ort. 2. Tätigkeit des Marktens (vgl. Ndd. Korr. 

XXVIII S. ÖU). 
»m/i f. Hetze (mnd. matte}. 

»iiibni y> f. Kiter (ehensu l'rendcn: lal. mi'iteries.. schon mild, materio in 

dieser Bedaiitung: s. § :182. 4 Änm. 
mala m. dummer ilatisch, meist in Verbindungen nie /mit* mafx; S/jggr- 

mnlx sprechender Star | k'iirzname, eimi zu UaganCi-icd , vgl. Fritz r.n 

Friedrich und Metze). 
matt m. nasser Brei, besonders schmntziuor, schmelzender Schnee (ein 

etymologisch nicht recht zu fassendes, weit vnrurei totes Wert). 
uHitiir dickflüssig schmutzig (zu mati\. 
Jim/.'"" <[iietscl)!'ii, zerpn-nsim (zu iiiuls). 
um (is f. Ärmel (mnd. mouwe). 
mnum -- minn.ui (i in ato poetisch); mnd. mannen. 

mmiL-j f. Fnllkraiikheit (seltener ist das licivchtigti' mmiki, mnd. nnVke, 
mlid. mache). 

Mtiitkti (iL grolle Schuhe (lliiiiiniitiv zu nmd. inumve Armal). 

mr/; mrk Lallte, die die Kiegc unsstiillt; werden gern den Schneidern zu- 
gerufen (vgl. mbd. meeke Ziegenbock; s. mßwn). 

»iiriiii tadeln (es liegt lieileiiiuiig.Yoninguiig von dem Begriff des Feil- 
scliens und Handelns vor; Freijuentativ zu tii[i{iki/ uiachen, vgl. mild, 
iiiekeler. makeler Mäkler, mihi, makelen handeln), 

luerky lt., pl. myi;.< und »«rfou Mädchen (g 

w C to t Mühle (ahd. mtili, mnd. möle, mOlte swf., mkl. milQl, prign. .«(;/: 
»ir/ar« Möller sein, eine Muhle borreiben. 

ine<-/M einrühren, mischen (mhd. meilon beflecken, beschmutzen, von alul., 
mhd.. nnid. meil stn. I-Vck. Mal. gel. mail Mal, Falte, ne. mail Fleck]. 
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meox; ein Ansatz ohne -/ ist technisch unmöglich). 
meex» m. Meise. 
mrshnop m. Misthaufen. 

mrsic 1. mistig, ci. h. mit Mist bespritzt; 2, - m^t{C (s. <!.). 

wtshvrih f. ilic Grube zur Aufnahme des Dungs und der Jauche. 

«(es««/ stark naß (mit wf« nie in »tnrrrtli'r zusammengesetzt). 

«jf.W(f(for n. schlechtes, nniifimdliclies. n.ilikaltos Wellor (im eisten Be- 
standteil liegt das mnd., ne., ags., ndld. mist Nebel vor, dns aber 
nach mes umgebildet ist; vgl. mfs((e). 

««■(Ana» mitluckcn (zu mnd. hien, lugen hobnen, eigen Iii™ stupraro, vgl. 



»»</* n. Messer (ebeiis.i prign.; verkürzte Vorm iür das folgende). 
hiW.sw n. Messel' (us. mozas < 'metsalis, gut. "matisalis Speisemesser. 

ahd. mezzirahs; sonst ist im Ndd. meist fortgefallen, vgl. mnd. 

mest wie lest letzte). 
miawm vom Geschrei der Katzen (wie mauan onomatopÖetiBoh). 
utidar m. Mittag, d.h. 1. Tageszeit, 2. Himmelsrichtung: Süden.' 
mi&nitirt f. Mitternacht, d.i. 1. Tageszeit. 2. Himmelsrichtung:: Nord™. 
„,'ifiic = mnfie mflffig. 

miggfei n. eiiphemisiisi'li liiv I'vültI ( Miir-kenlWt. ): Soli«. hat dafür j'dyf'jl. 
mihni veiu Meckern der Ziege (von vi<i mvk). 

milrie verkümmert, körperlich heruntergekommen (Fri. «iffoi-», miil:<m, 
mukärn k-riinkcln, verkümmern; zu mnd. mucken murren. Wahr- 
scheinlich gehört ahm. mfk altes schadhaftes Hausgerät hierher). 

mil ii. Müll (mnd. mül n., prign. mi'd m.). 

vliililshai n. Heu von Milisgras, Waldhirsc, iniliiim offusnm (noch zutragen 
§ 1S9 wogen *>(s). 

mimir(ii, minor(n<ii (seltner miiitrjrrric) minderjährig. 

mnrt f. die kleine Ameise (mnd. mtre isl wahrscheinlich ans dem Muhl, 
miete entlehnt, denn ags, myre. dKn. myre und altn. mann würden 
mnd. *mere verlangen; vgl. kiipr, ein in Üuropa weitverbreitetes Wort, 
vgl. noch greh. j»V>,;'; a. Cr. Dt, Wtb. I, 277). 

miir(c 1. schmutzig, 2. keck (1 scheint Uiondbedeiitung: 2 ist daraus 
entwickelt, wie auch nhd. dreckig den Sinn frech gewinnt. Ober 
etwaige Herleitung von ndld. moer Hofe [s. imnhr] oder mhd. wies 



1 Dio "-i.rfii'.'l.alllkli-u l!.>:<.»ii;i]!miigen für dii- Iii. 
ivitli'li Muiuhlt Iii'-Jll g.'tilJlIvljE. 



iu(fteh, tu ni. zum Micliacl^üL'i.' C'fl. Öi'j.lomlJL'i). 

mwbr m. Köder, Morast, Drück (mnci. modder 
miidder u. Srhlamm. ne. niothur, ndld. mour 
niode f., nihil.- nid. niot, nc. mm! Selilfimin: 



miil in. Maulwurf (mnd. mtil, mul m. an. niolo. d. i, itomen iigenti:- 
von mahu mahlen wie ahd. scBm Maulwurf von woran sdieren). 

mpto f. kleiner Backtrog, nhd. Halde (too Ist. malctra Melkkühe]? mnd 
molde, molle f.). 

ni'jUitmji in. Mnulwiirfshnufen. 

»in/je behaglich, beijui:m (spaliuhd. mnlleht, wohl m ahd. moltn Knie: 
vgl. mnd, mol weich, mürbe). 

rapirf m. Malz (as. malt n, > mnd. malt, mult u.; zu ag» meltnn zer- 
fließen, schmelzen; Ablaut ist mnci. multcii malzen). 

myrja t. Aekermafi, '/, ha. 

mpr/n m. Morgen, il. i. 1. Tageszeit, '2. Himmelsrichtung listen. 

(HfljUär f. I. Ädenmg des Hidzos (ahd. masai , nihil, uiasi-r in. knorriger 
Auswuchs am Aliarn, mnd, moser m, Knorren am Holz, Ahorn, ngs, 
niaser Knoten im Holz, altn. mosurr Ahorn ; verwandt mit mnd., mhd. 
raäie Fleck von einem Schlade. \"arhe); 2. |il. mij'itnn Masern, Kinder- 
krankheit (mhd. umsei stf. Iii iitgesch willst au den Knochein, nmd. 
masele. f. rutur llauttleck. Ihminutiv zu mäse). 
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mQawpuul m. Flurname, freier mit Buchen bewachsener Platz zwischen 
Gennin imil Loppow; fiCihi'r müssen durl Aliorno gestanden haben (vgl. 

mppwr). 

mtfil f. Magd, Dienstmädchen (mint. Hinget; § :il Anm. 2], 
mo«f& r. Lockruf unil zugleich Bezeichnung für die Kuh (< gvrm. 
♦mauk-u-s-]«-? zur Wtireel milk- brüllen, grob, piodoft«, vgl. 

tv-Afff' Kuli; Fri. Inn midi nouti iK-ti M/mf beseitigt [s. iimk. rfrcewi 



ilung i^l das Wiiii t -i n Kälsi-1 ; es kann nämlid. -cIiIitIliIiui nur gleieli 
dein muil. nuiduke |f.'r] Aufbewahrungsort für Obst sein, wofür Sülm. 
mudeli" Ii. und diu mfrk. Uuiidariun ntitt« oder üiutt'ii. Wolioi- 

sollt« z. B. nur, abgesehen von allem andern, (ins -a der Endung 



«iM/Vr unangenehm riechend (vgl. ndld. llinf dumpfig). 

miij: m. balbunterdrückter Um des Widerspruchs, Muck (auch miiks; 

diu. muk n.; s. mifts). 
mwuk» f. Fußkrunkheit (s. Dumte). 

imijni pl. Launen, Brillen (mnd. muoke pL, dessen Beziehung zu mlul. 

muoclie swm. verdrießlicher Mensch unklar ist). 
miihii Widerreden, sieb widersetzen (mnd. mucken, Seha, midi): gehört 

zur Würze I muk lieimlieli tun. von der iniik brüllen unter m"ot*> zu 

trennen ist). 

inij&s m. = wirf; [i/iid-K kann Neubildung ans dem Verhum >;«{/.>". oliuns" 
mifi- aus »Iii/.-;/ sein, doeh ist die Annahme alter Interjektion wahr- 
scheinlicher, »gl. § 881a). 

mi(k'ii mifl-f/ (Sohn < mhd. muckten, ahd mufkazzeii n lifk 

reden, v„u dem nihil. mutzen -ehniueb r in nhd. .i.dmutzen . das schon 
im lind nU l-clmnort m ilzen mdttiat, zu trennen istl 

miml u Hanl (pl. miihr, mnd. mnl n.). 

muuh f. Mund (ohne pl.. mr.d. mille 1. 9 8 369, 1 FuUnotn I). 
»iiii'lii maulcu, diu M 1 »erziehen, -L-hmoUfii (luiid. tuuleii) 



»ijf/Mfafr, mnm{M m. ein verkleideter oder völlig eingehüllter Mensoli, 
als Schreckgcspeusi (vgl. nuni. mummer vermummt, tidli). mom Maske, 
nhd. Mumme >Maske=, auch afrz. momon Maske; das Grundwort 

scheint eine l.allbihluiu: wir Mama: die Endung -rrk ist polnisch wie 
in I.*hr<.L). 

m/im{ir, s. (iimumlii verkluideu (inud. mummen veilirven. im. to nnim 

'sieh mnskioren). 
mqmalsnf; m. völlig deutsche!; Wort für Hi/tmM: 

iHtimpiU Di. Unfug. Unsinn, dummes f-icrede (eigen II ich : Mummbotz, 
'd. i. Schreckgestalt; Kluge s. v.). 

i'i'U/t.!" mutmaßen. Hei-Üchtc verbreiten (mini, munkclcn heimlich sein 
und handeln; wird mit hiiiL-i/ iiiul nhd. Meuehcl- zusammengebracht: 
gerat. Wurzel mBk-, tuunk- heimlich tun). 

mn/n Spitzname, einer bestimmten 1'erson (hiiugl ziisiimineii mit dem rip. 
fiÜ3 myp ekler Kerl und mit Mops, Grundbedeutung .Fratze«, vgl. 
mild. monperen ein mürrisches (ie-deht milchen). 

imir m. Mark, medulls (Kri. mar f., inkl. »jt(C n.; besonders in der Re- 
densart miir hi.i fotijokt) lirlmi Mark im Leibe hüben: Etymologie un- 
bekannt). 

iiiiirl.1 m, kleines, kümmerliches (icsciiüpf, Kerleilen (vgl, afmttrk'ii und 
miiH-Hic kümmerlich (von Personen und Suohcnl, 

umd/ii geringfügige Aibeil verrichten, ölig arbeiten (vgl. Sehn, verton, 

mQrktbn sieh abmühen; s. mifris). 

murks m. m markl (ebenso altm. mifrib; hamb. iwirk unfreundlicher, 
mürrischer Mensch; diese Bedeutung des hamh. Wortes scheint die 
ursprüngliche, wie ufiiittrlvn hetinlieh abtüten, morden und holst. 
miirkta, miiHsjn morden vermuten lassen. Dadurch empfiehlt sieti 
Zusammenstellung mit lis. milki finster, schott. mirk dunkel, no. murkv 
finster. Die Bedeutung :■ kümmerlieh arbeiten« palSt zu dieser Ety- 
mologie). 

miirml f. kleine Sleiukugel /.um Spielen für Kinder (< Marmor durch 
Dissimilation; das fieschlecht ist auffallend). 

»i«».« f. 1. Maus (mnd. mrts); 2. in. Mus (mnd. mos u. Kohl, Gemüse; 
ahd. muos Speise); S. f. Muskelballen des Daumens (ebenso prign.; 
gleich 1: mnd. müs und müsekeii). 

murale mausig, keck inhd. Lehnwort, zu mausern, nihil. mildern). 

miii/ti schlecht fressen, eigentlich mit dem Maule im Fressen wühlen 
(vgl. Fri. mri'.fn 1. zweckwidrig arbeiten. L'. unsauber Kusaminen- 
patschen, 3. betrügen; inkl. mtfJin 1. fuschern, 2. betrügen; altm. 
mrii/ii heimlich mit jemand reden; altm. mr(i(ir 1. herum kramen, 
5. leicht regnen; uckerm. mia/ir leise regnen. Nach dieser Übersieht 
ergibt sieh Iiis Grundform ■ museleu. Die drei Bedeutungen; fuseheni 
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<i«'/j f. sg. und pL I. NuB (mud. uütc, not f.); 2. Nili, Lausei (mnd. nete, 
mt f.; s. für beides § 352 Anm.). 

m(7m f. alter, gclirechliulioi' Mrn-ili (nur als Ki'himpinint goliianclit, datier 
tust sli'ls in der V>>rliiii(liinu -jh iiilu; die Reden tun;; scheint an* mild 
nililii', iif liln- f. ScIinnliL-l |v K l. ngs.. dün. nel> n., ne. neli nib SHimilirl" 
mit den] rnnvep' i'dier h;7</m enhvickell zu sein; jedenfalls liejrt mnd. 
nibbe vor; tauchte sclum nun!, kfvenililw f. Zünker, also scheu pei- 
Suidiub). 
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in Kiefern nagen, mich rom Saugen dosKinilos an d< 
Itm. nage», ne. tu nibble nagen; von mnd. nibbe 



!■ i!]i'li>ii!lii:li i'-'lcn (dio die limwlb 
itung des lHngsimien Arbeiten^ iat 
i/m, nfjjfn näseln, Fri. nififn 1. mit 
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■mb^-bip 111. (iiiisn.) Obertasse. 
oomiit n. Augenlid (s. /$'(]. 

ooirf beruhigender Zuruf im Kühe (Fri. luihmt ebenso, mift« Ausruf der 
Ifuho auch bei Seiiii.: altm. oiili» nnil in dieser oder in der Form 
(jo/tHH im westlkihen Dnilschland weit veihviteler Zuruf im die Pferde; 
oo ist Überlänge). 

oldaais. gUlaaS alltäglich, besonders von der Kleidung-, auch von derGe- 

mütsstiiiiiiiun.ir: hih mii nbhiui anjitnki- 

oündeel n. Altenteil. 

iil in m. mürbe- ll<ilz (ebens!! Dann., vgl. mnd. lilm Fäulnis). 

■ilmii- mürbe (nur von trockenem Holze, b'ri. (jiwp- vermorscht, I'renden 

[ilni(f verrottet, mnd. olmioh, ulmicli rermärbt, verrottet, mbd. nlmic 

verrottet, faulig}. 

tili, nlt: iliyi t/H» kriiii oder hrl.w den lel/len Schlag beim Spiel erliHlten 
oder haben, worauf ruan genötigt ist, Spieler zu »-erden; den ollu 
h /statin durch A liselilaj:''!! (esi-tcllen. wer iieiin nächsten Spiele >draut 
ist. Die Kedensnrt gebt imf den Schnittorhruueh zurück, daß der. 
welcher bei der Krntc die letzte Garbe bindet, itrn alln, den Alton, 
d, h. eine ursprünglich nls alter .Mann ausgeputzte darbe zum Tragen 
erhielt und dann ausgelacht, über dafür auoh mit iö l'f. bedacht 
wurde. Von hier auf anderes, ?,. B. mich auf das Kartenspiel über- 
tragen. 

nmthlms ni Omnibus i. int.'ros.miie Dissimilation von mit , s. §1G"> Aura.). 
tiniurie ahnuiiL'si'oll (\gl. /,ur lüldung fm-jt /■(.'(-«- vergelHieh. thtkjric dreckigi. 
aai-i f. Ähre (prJgn. ooa f, ndld. aar, as. ahur). 
titirl n. Pfriem (vgl. nind. ort m. Spitzel. 

oorlHedi f. das Querholz, an dem die Stränge (Sielen) der Geschirre be- 
festigt weiden ('die IlrdentuiiL'^ntw iekhing aus as. orri, mnd. ort Spitze 
und as. skedia Seiteide ist nicht leicht zu begreifen). 

wm n. 1. Aas, 2. wie l.uder als Seil impf svort gebraucht |pl. irster und 
er.tljr.i s. SS ütid Ö(i'JI: mini, äs, nihil, äs, dagegen ist mild. ät. 

o.-j in. Ochse, raeist kiisti iort las. •Ami. mild, osol: der [iL osn ist eine 
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:h «ty.cn, speisen, ehense. noeli nhd. iisen). 
vom Honat August; inkl., nitro, airel). 
ifende Bimensorte. 



. pedde s\v[. K ritte, nura. *.u »lud. podden 
ml jiehiirt; ilic smist im Ndd. i iirtunimciicU'ii 
. und /'"Mf" sind iuiWk;uint. Für üilt 



pansar m. fettige Stelle auf dem Auing«, im Ndd. sunst ivohl kitis/ ge- 
pantor in. ein Mensch, iler u««sf, 

piiu.iii in Wasser und fenelilem Srlimulzc Hur.-i'ln-rid ;ii-ln.'ih.'ii (mit if-Infi\ 
«Iis pa#n wie man&n aus uiaUu). 

papk schlecht uits;:el)«ckeii, eii.-oiitli.di lireii^ (vjil. mild. |wp m. .Mehlbrei}. 

/«j;//h essen (von Kindern; Iterativ zu mild, pappen Mehlbrei zurecht- 
machen und sieh damit füttern, sieh dnmit mllstuplen , ■-: Int. papparc 

pitpiH essen (nie vorher, tiinri. pappen). 

piirjiii tii-< ■•]■.■] t> [vjrl. Fii i-i'npi-iii/i-lii' im einer Flamme schmoren lassen 

und buir.-alem briigli" gelinde braten und hredclli, s. Fischer. Schwül). 
Wtb.I, 1341. wu die übrige Literatur verzeichnet ist. Weitere Be- 
ziehung unklar). 



b Quecke, Fri. yred Qi 
PQtdn pl. Kartoffelk» 
prrdnk-ji vs sind Kiirht 



reite vielleicht m nrod. pit, pitteMark, Kern, 
izeu, WMü mit soff, -üb mnd. peddilr, Selm. 

| m. Milfi-.l.n'k in licsdiwiin.'ii, rfhuiM-iiiitai-k 
eiste Wort bleibt unklar. Dithrgras" tritieiira 
viib. Wtb. I, 570 «cliciin liiurlicr zu jreliOren). 
ial nach Ausweis der Dialekte [brom., hamb., 
iimilurs (k'.-i iv stf. phkl altes /, vsl. nc. picklc 
llnekel bietet Ndd. Jh. XXXÜ S. 4 und 1-1 
i Sakbrülie als Stammwort für p«M). 



posorik, Kri. pivzrik, vgl. 



i (Hei. pwwrn, Fri. pgptJrn, 
poln. poiar Brand; ko. ptf- 

[. Treibriemen walirseheinlicli 
luleiten. Br. Wtb. hi.sepe.--e;' 
mw/t" eilfertig arbeiten nielit 



tnpt.cn (vgl. nlirl. riial. J'iitsdicl .-die kurav Ruikr- 



>. to pick picken; schwiib. gilt irt-ie 



pii/k iU?n Himiini-ivbliii: »iir dem AiuIm.I! m.ehl.il, leiides Schul] wor 
mild, piiikepimken tiililmiilü^ dm Amlmlt schlugen; s. pftfti/; 
pinkpank. 

piiMn 1. pltsen; 2. (Zn.) plinkern (Etym.?). 

(Ich Ambull sdilngvn (rmi 
j«>// m. Bündel , stets eingeschnürt oder in einem Heute] (gut. n- 

mnd. punge m„ dän. pung Beutel, Fri. pifgl piliil »■ und n 

po./J, Besten Windel). 
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ier Krähe *n, hiev re 
c Bezeichnung der kle 
!ar Wurzel meigü- lat 



nhci. Pfütze. < lat. pu teil* 
m Vokal, der altem cnt 
n geringer 'Hefe. 



Ablaut zu )»,t*,, .teilend.- riildiing. die mit mfrk. /«-K.» ,h«jh schlafen 
identisch ist, s. CJr. DLWtb. VII, 1691 pfotäecn und VII, 1872 pirschen 
kneife lletete* auch kneipen, trink™ |; wichtig ist. das Komposition*-*). 

l>(l'l:iiii(il vüllig dureliniillt (interessant ist du» Diminution des ersten Be- 
standteils, die sich außerdem in der Mundart kaum noch linden. 

fi/i/i» ). mit der I "(-i !-st;lii: si']i1eij;imi . 2. am Osfermuutage früh die Familien- 
mitglieder, auch wohl Verwandte und Bekannte mit d™ piiBruiidu 
ans den Betten peitschen. 

püttruuriii pl. für das /ii/Vse einige Zeit vor Ostern ins Wasser gestellte 
und daher grünende Birkruten, auch msUmndn genannt Vgl. bei 
Fri. s. v. schniackostern. 

pjcjc schmutzig, eigentlich peohig (md. Lehnwort; zu as. mnd. pik Peeb, 

auch prign. mich pik). 

piß m. Latz (ebenso Fri . Instr entalbildung zu md, pect]). 

/iliitliiiils Interjektion zur NacliM Innung eine. Falles (vgl. Iianfs), hei Fri. 

pladaufS und phuhutf. 
ptaiiir in. dünner Kot, bes. von der Kuli (i;li^n-i> Odcrbrueh , Fri., schwül'. 

pflauihr Kot. bes. nach Tauwetter. pjUiUi- dünne, zerfließende Masse. 

Kuhfladen). 

piaiiarn tmns. und intrans-, Tom Goränach des klatschenden Wassert 
(ebenso Fri., vgl, mnd, pladderen plappern : -clm-ab. pllmuhrj plätschern. 
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ist junger, lautmalender Ablaut). Verwandte chaft mit Baden erscheint 

ausgeschlossen. 
phrih subst. imii adj. lmnkeri.lt (■■■.: hehr, peletah Fluch], 
plauSa = pladim (für 'plantin; ob mit «- In fix . aber dessen Vorkommen 

in deutschen Mundarten oine Untersuchung nfltig ist. zu ptatsn? Tgl. 

panin). 

plante interj., seiuilliiachahmend. Iieim Fall iFri. ptouk*; vgl. plndmiU). 
pH m. Fleck. Schmutzfleck [pvign. ?tM. pfeh; m . mnd. plack). 



ji/W« 1. platten, glatt n 



, pl* 



/i/i'/w, pl. ptfMSu m. im Tiegel gehack cm.vt K";irt..lMkiiehen. im Kheinland 
Relbkuoben genannt (aus dam Slav.; vgl. poln. bliny, russ. blin blince. 
lit. plincai, altprouli. nlinw Fladen; in Tornau sind plinst» Hefo- 
kuebon in viereckiger Form mit Korinthen bestreut]. 

plinzn plärren, weinen (ebenso prign., Fri. plfnlsti und ptptsn; Ety- 
mologie?). 

plt/ou in. (ostiml. K.nitfiiktiiniM",.ni] für iiihd. Mali.- -wf.) i'lan. Wagen- 
' 'decke. Blähe; bcnutzl mm Decken der Wagen der Kohlbnuerii, dann 
der sogen. sfryjt {'//.«', die mit [.einen und Wilsche Handel treiben, auch 
auf Erntewagen, um das Durchfallen des Korns zu verhüten. 

ploijslsr a. Heilpflastcr ( ; mint, plastrum ... iit:ilamQor; die Erk launig 
' der Tonlänge gibt M. Blaokel, Ndd. Jb. XXXII S. 8; für das Straßcn- 
pflaster existiert nur das nhd. Wort). 

jilagstira 1. int raus, sieb nie ein Pflaster ablösen, in .Schuppen abgehen; 
2. trans. eau pl. eine Ohrfeige geben. 

pimp m. Pflock, Splitter, «neb von der Wurzel einer Warze oder eines 
Hühnerauges (Stro. p///;/j Bchusterpirmo, med. plugge swm. Pflock, 
hölzerner Nagel, ne. plng Pflock, altm. plikj). 

■plumps f. Pumpe Iprign. plump f.. mit / im Ostmd. und Ostndd. vor- 
breitet, wahrscheinlich wegen der lautmalenden Interj. plump,; ndtd. 
pomp, ne. pump). 

plumpm pumpen (vom vorigen). 

plump* fphpns) Interj., Ton eines ins Wasser lallenden Oegensliindes; 

vgl. schon mnd. plump Interj, 
pliimpzat m. Spiel der Knaben, wuboi einer mit einem z n sammenge kl lo- 
teten Taschen tu cli um den Kreis, in dem die übrigen stehen, herum- 
geht Dabei sagt er den Spruch auf: 
k&t juu nie im 
dir phpapxak jmt rfm. 
Auch plumper Mensch. 
plump*» (pl'>»<*'0 mit lautem Schill ins Wasser fallen («i pl^ps). 
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;al( 



imlnli .hell- , aufgeweckt, munter (cidp für die polnisch., noch wenig 

rege Lsmdln". . il k s-r 1 1 1 1 l; be/.eiülmmile li^ileulun;.'.- Übertragung). 
piill: m., pl. pelfo 1. Fasel-chmem (ebenso mkl.], U. plumper Mensch (-- hit. 

poroua?). 

pnlki, klauben, ungeschickt mit ilen Fiiifri'rn zii.cr.-ifen, in der Nase klauben 
(wie hnil.i/ hurdicii «us us. hurhin so au- inud. »ülen klauben, die 
Hüls™ abmachen gebildet, s. puutu; vgl. ptign. pM.tn mit den Nägeln 
klauben, Fri. pglkg pellend ab- oder herausziehen und pulksrn im 
Erdboden scharren). 

fQOin Pfahl einschlagen. 

ptjmnl f. rundes Gebäck, wird aus dem Rest des Brotteiges hergestellt 
(vgl. Fri. jwwl pumiikiicliL'nartiges llehiick, inkl.- Vorpom. Semmel, 
idtin. piiml breiten, iin beiden Enden zugespitzte.- Weizenbrot: vgl. 
übertragen pitml kleine, dicke Person |Ndd. Korr. XXVIII S. 53] für 

Glüefcstadt). 

;«« m. Mos, mitscus (Ktvm. unklar: ob mild, purst wilder Rosmarin, leduni 
pnlnstre oder der fnlsulilicli damit bezeichnete Hagel, myriea giile 
sprachlich, infolge falscher f'bertragimg. dazu in Beziehung steht, 

liillt sieb nicht ausmachen). 

/iittiij f. Federspule (ebenso Ri., Diilm.; etymologisch unbekannt]. 
imtixsm (Hei.) brennen, mit Feuer spielen (Nebenform zu prrurit, s. d.). 
Iit/st biftdi m. Briefträger. 

pjtf-f m. Topf (wird bereits durch miss. Ipp [mnd. dop Eierschale] vor- 
drangt): mild, put in. 



r dem Feuer, vom Hol», vom Hagel; 
jherl. 1354] prasseln, krachen, knistern; 
■.stein prasseln zu brüsten hreelien; vgl. 



prrimn vollstopfen, hineinstopfen , naehdrückon (ebenso inkl.; zu mnd., 
ndld. pramen bedrücken, von tnnlil. pramo '/.wattp, wirxa mnd. pla- 
nlose Bremse; vgl. alttn. prampm und prampua, die ihr p nach dem 

lluster etwa von pliiinji^n aneem im Indien und nmk. priunxn mit 

jungen) Ali laut). 

prryl m. Knüppel, grnlior. schwerer Stock (vgl. Selm. |lum.b. Yiurlande|, 
hess. und pri^'H. pnti/rf gri.Iier Knüppel : zu gut. anapraggan bedrängen, 
zu dem mnd. piunire I'fahl um! jeiu. einengen fji.-liiiroii). 

prfpks m. kleiner, dioker Mensch (dim. mit persönlicher Bedeutung zu 
prpp ni. ['f rupfen , vgl. .<,/i^,l;j und § '■'.$'>, Ii). 

pr'Xplii essen, lan^-iim hineiiiHt.ipion (llim. zu pnipm pfropfen, stopfen). 

prfSit jagen, zu Pferds oder auf Wagen, hastig laufen, eilen (inkl. 'jagen, 
eilen?, allin. <auseinnuderslieben*, udd. Harz hirschen«, demnach, 
mit Jletathesis, wie z. B. vrato f. Warze < idg. "wordä-, < mnd. 
bui-sen < «frz. berser < mlat. bersaro nlid. birscheu; im Alumnat des 
•loaclhmsthalselien (.iv:iiii;i:,ium-. in Hevlin i;i!t die l'nuu prrsu •durch 
die Korridore |bes. Naclitsj laufen ; zu altenb. Iirrtiii jagen, hetzen 
vgl. Jgg. 1908, S. lüil; fti. prpn 1. pressen, L'. prügeln, 3. refl. sich 
drängen ist gleich nlul. pri>sen, das von ihm mitgeteilte pm-sn, i>yrsii 
dagegen, das -.sieb brüsten, prunken bedeutet, ist infolge. Sprach- 
unsicherheit für 'Uijriln js. nink. hir$ln\ eingetreten; zu dem nmk. 
pr^.iu ist Fi i. miiieprcuclit hinimri," angejagt kommen zu stellen); vgl. 
Syn. b^rSdn. 

prf.iraan m. ein schnell fahrender Wagen, Kutsch» agen. 

jwwfei f. Bretzel (•; mhd. brezel; s. § 157). 
■ priißn (miss.| prügeln. 

pr(h genau, scharf, bes. vom scharfen Sehen (altm. -rund und fest--, mild, 
pricke adv. genau, scharf; hierzu) 

pr&ln stechen, jucken (Her. zn mhd. prickeu stechen, stacheln; ndld. 
prikkelen, ne. prickle Staehel, dan. prikko punktieren). 

prüm m. 1. Pfriemen. Ahle (mnd, preme swm., woiieben mit dem ver- 
balen Sbunmnuslaut [mnd. prünon. prüneu, s. pruitntm] auch prSn 
stm. und prene swm. vorkommen, mhd. pfriomo, ndld. priem, ags. 
preon; über -m statt -mm s. § 3üo Aura. :i«); 1. Kautabak (im Kdd. 
und entlehnt im woilcrcn Deutsehland weit verbreitet, mit t wahr- 



entlehnt wie kiipa and miii-j; als Beweis 
sich die Bezeichnung des Kaulabnks als 



and weit verbreitet, z, B. Schwöb. 
, Portion Schnupftabak), 
so berlin.; Fischer, Sohwäb. Wtb. 
t.Wtb. VII, 2137 pr\te»l Kram. 

(wegen des ii-Einschitbs in un- 



mdon; mild-, mhd. 



pr^nn in. Führe (andld. praine f., inud. pram m., mild, prauin f. aslov. 

praniu, poln. pram, zur idg. Wa. pur- fahren). 
pnip in., pl. piv/w Pfropfen, Stöpsel, 
ywoj« 111. klf iimi-, dicker Kerl (S 381a). 

pniwll m, übersprungene Musehe im Strickgewche |s. d. folg.). 

Iirimdlii ungeschickt urbuilcn. nachlässige Handarbeit leisten, im bt-s. 

einen Fehler keim Strick der Häkeln machen (ebeusn Scha., Dann., 

Mi: mU auch lni(dl>i; Fri. pruudln und pripf/ii ungleich nähen). 

pvimmm schlecht nahen («stpr. | Tiegen liolor >.'iedeiimg| priimm, nltm, 
inkl., Stre.., Schii., Iii. priiiinii, prign. priiiin» Dünne zustecken, 
schlecht nühen, mnd. prünen und prünen schlecht und eilig nähen; 
hierzu mit dem substantivischen m-suff. raiul. prSrae, mhd. pfrieme 
swm. Pfriem; das n-Buff. tritt aber im germanischen Norden bei 
diesem Stamme am Bnbst. häufiger auf nie -in. s. flltu. prjönn Strick- 
nadel, ags. preon l'fiiem. mnd. prcti stm und preuc swm. Pfriem, 
prign. prüün f. Weißdornstucbel zum Zumachen um Witratdiirmeu). 

prumxn stopfen (ganz junger Ablaut zu prciinii). 

jmoifn niesen, schnauben (mnd, prusten, diin. pruste, ultm.. mW., Rh, 
Schü. /imu.'hi. fjtro. prtttwt, Fri. pnmsln pnimu pntiiiw, Prcmlen 
prmiSu; über ä vgl. £ 19(j, es hat sieh besonders im Osten des niid. 
Gebietes entwickelt, wodurch der slav. Einfluß klar wird), 

pi(i (Za.) neben p/V pfni. 

pi(forii heftig pochen (besonders vom Herzen; Scliü. /m; /.-.«■« leise klopf.-o -. 

iterative Verbalbildnng zu mnd, puefc m. Puff, Schlag; s. pt(,rn). 
pull m. Buckel, Kücken (lud. Anlaut, s. §lö"; zu biegen). 
puul m. Pfuhl (mnd, pBI m.|. 

/will pim! Loeknir für liänse (es ist interc-saut, wie weit diese oder eine 
ähnliche Reihenfolge- von Lauleu als Lockruf für Geflügel verbreitet 
ist, vgl. Düsseldorf piiI f. Ente | ursprünglich sieber Lockruf], bair. 
jii'J pul Lockruf für Hühner, brem. und gött piml putil für welsche 
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Hülsen von der 



jlioi die Ho cli - 
r kleinen Auf- 
if viele Töpfe 



schnell Bchlagen). 

pifpic dotcbivaclis^n (viin Kiirioffeln, deren Kvime schon zu treiben an- 
gefunden tuiln'ii; Kl vimiluL'if'V üum fi>l;renden?). 

fihupl m. 1. Keiniiiii!;ir ilcr ÄiU-. ifH ; 'J. f ]"ckuii.T Xuscjiselileiiu (2 ebeusu 
uckerm. altm. in der Firm poo/»/, Robwäb. boobl; un Bexiohung au 



Fisch 



o Fri.; mit md, Anfeilt, zu h/il [s. d.] 
ehwib. bulsk kurz, klein [von Heosohen und Tier, 
abtem (je wand und h/ihir sic)i unkenntlich machen 
liwäb. ftiffaa m. vermummter Mensch, Maske gebaren 
f. |{(>inii:iiii!isiiiiililc für Korn. 

wiegeln (nlid. Lehnwort aus dem Hoehalem., eigentliol 
lünpfon, schelten [mnd, puohen pochen, trotzen, dn 
>n. Trotz, Kri. ;)«.).. f. Schelte: trotz mini, buken pocl 
Bntloltniiiig uns ilcm IM. angenommen zu werden 



Schwinden d 



t »s/V hrimstii; 
igt f. Range, ■ 



. sieh aufmuntern, meist ipprapln, s.d. 
äutungenan: 1. rasseln, 'i. verrückt sein 
evschieilenu Win ter zuriiel; sehen : 1. mliil 
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rarln. ndld. rabbelen. Fri. fiittt für rapln un 1. rasseln, klappern, 
2. nicht ÜL'i gennudem Verstände M.'in. :l. sieh zusammennehmen, 
herausarbeiten (hier ancli iipmpln). Für 3 ist auch Ableitung von 
mnd. rapen raffen möglich, 
nyis s. rjps. 

rapjT m. Raps (nach lat. rapicium). 

rtapl f. Löcher-feile (vgl. mnd. raspe f. Reibeisen, ne. rasp Raspel: rasper 

Reibeisen), 
toM lautmalende Interjektion, wohl er 

getreten, denn raM kann zu nhd. rn 

schnell, mnd. rat, gen. rades bezogi 
ruaro 1. treffen (mir in ecn* QQvnraxn jom. einen Hieb versetzen, mnd. 

raken treffen, erreichen), 2. a) scharren, fopoit . kratzen, schaben, 

b) schwere Arbeit verrichte» (iiind. raken kratzen, zusammen scharren, 

prign. rakg reifen, Sehn. räken° zusammenscharren, lind, räche swf. 
Kot, Unrat scheint davon zn trennen zu sein, wie Selm, anzeigt, der 
auch rnxu schuiulKige Arbeil verrichten bietet. Es ist möglich, dali 
nmk. 2 b zu Scha. rar« gehört. Gin drittes Wort tritt in und. nahen 
quaken [vom Frosch] auf. Ob hierzu Scha. io.ni zähen Schleim aus- 
werfen zu stellen oder mit dem andern nun zn vorbinden sei. muH 
unentschieden bleiben). 

rrf n. dürrer Mensch, bes. von allen, p'lncrhli.-hcn Kranen (ahd. hrüf n.. 
^en, hreves. ogs. hrif, mhd. ref rif n., mnd. rif ref, gen. reves Leib, 
Mutterleib, bes. Leichnam, verwandt mit lat. corpus; Stro. Tff magerer 
Mensch, altm. rrf ESrper, Kücken. Fri. rrf n. altes Weib. Hiermit 
konkurriert eine Homchuuug iueh Rippe, vgl. schwül). r(/i. mageres 
Frauenzimmer, wozu Iii. und «chii. riß Gerippe und altn. rif Rippe zu 
nehmen sind. Altn. rif scheint auch in mnd. rif ref Gerippe fortblieben). 

rcef m. (miss.) Reifen (mhd. reif stm., mnd. röp). 

rrr.ffn s. iipreeßn. 

•vrfo f. (i Stück oder Strähnen Garn (mnd. reke f. 1. Reihe, Ordnung, 
Strecke, 2. Dornhecke, 3. technischer Ausdruck in der Weberei; zur 
Sippe rike Reich, König, < keit rTg- = hü. reg- König). 

rreterhimdr f. meist auf dem Buden über der Küche angebrachte Kummer 
zum Räuchern von Fleisobwaren. 

i-ffi-/« refl. sich renken (mnd reken recken zu got. ufrnkjan in die Hübe 
recken, aus.strecken; prign. rrrk/n). 

rrriti. pl. -.' m. 1. Halimen. 2. Streifen Land (vgl. allm. i\rmi Dorn streifen, 
■inkl. r-rml Rain; beide, von mnd. reme rem Rahmen). 



zu mnd. ram Hoc 



/erb. rr.pm »line 'Fonlangung; vgl. nifad. 
. raffen; Sulüi. reffen gehört tu 



rtiöl 



ribln starb reiben (häufiger ist nocli rribln, s. d.; im Oderbrucl] mit sekun- 
därem Ablaut nitfn). 

i'(V» f. Reihe [mini, i'ijre Ri'iho. ' ii'iliimii;: der niiil. ii'rm. roehn. der TimiC!- 
sprnche liioi^o ist pl-'icli iniui. rii>o. wie mich Heck dem N'dd. ent- 
stammt; mnd. stellt zu -h- in nihil, rilie in eTiimmuti'chem \Wlisel; 
dieser tritt übrigens anoh im Hd. auf, vgl. nhd. rigB riga Linie, mlid. 
rige Linie). 

riip m. Rücken (mnd. rtlgge m.). 

rigibn/l n). Rückgrat, W irbcUaulc (ki i~:im rtie-nsros-otüt mit 2). 

fft n. 1. Stange, auf die sich die Hühner im Stall setzen (mnd. riet, 
reck n. lange Stange, altm.. Fii rih n. lange Stange. Ki rite, sonst 
auch ndd. rfk, wovon nlnl. Reck]; 2. Ruck (im bes. ifpm rfk im Nn, 
prign. mim ri(ir. nmk. ij f/rnUijn >ij: immfai viel vor sich bringen, 
< mnd. •rOck). 
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riikt f. Genieh :iU Sinn (mini riike stm. l'i'i»c)i>.-ini], daneben auch uml 

zwar häufiger riike stm. (ienicli. licruchssinn). 
j-/>'i-.j- in. Hifctii'r. zur liezeiehmmu der Nase (iiltm. tiiütor). 
riikji riechen (ndd. mfsisf mnky, limth kommt im Mail, auch reken neben 

rillten vor, man braucht also nicht an Ausgleich nach der 2. 3. sg. 

rivmlwu herumtollen (s. «iwwt). 

nmfipiUr,, umherflattern , sich herumtreiben (vgl. Fri. anflfnbrv schnell 
herankommen, h;nv. jhnuhrn" jlimili-ni" liin und lit-i- bewegen, wehen. 



m/Hihrn umherflattern. > 

■«/■««rwr*» nnmitig b«i 

ftmß; die wörtliche 

mf/iTl(n mit den Arm™ dmvh die l/.ifl Jiduen, die Arme Ii 



r (mild, ris n.}; 3. i 



mV* Interjektion zur liezei eh tui.il; des >>r_-irri Heil!™ h.'irlmren Geräusches 
(von riiln reißen), auch für abemwohendo Schnelligkeit, a. B. riil* 

tipp fX l/fr.' 

rits ritte /riiU) rriiLil--tiil-- I Mleiji'kti.inrii . um-. in die leiste offenbar mit 
rul.it/ znsomnieii!.'eli.>rl ; sie drücken ra-ehelnde -elmeUr Bewegung aus. 

riitiuii: ii.j/m r. vimi/n aul dem Ausbau wohnen liiii|i! , ritt.ivische Bildung: 
Keillaus); r. ist der ausgebaute Teil eines Dorfes (auch in Mecklen- 
burg üblich). 
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ncUrth f. RiohtulEst (s. d. folg.). 

r{cln: n hmix r. das Bslkengerüxl eines Gebäuden aufstellen, was unter 
der Hcihiilfe der Nachbarn m ;;i ■■•■liehen pflegt. Der Polier oder 
Zinimermoisit>r spricht dahei den Kichtspnich. Xuchher wird die 
rklkixlj gefeiert. 

„,.,! fmi s. fM 

rijk.< in. Spinnrocken (nmd.. recken m.. nlid. n>ckti, mlul. rucke, mild, rnk 
rocken, no. rook, altn. rokko; das häufigere >yn. i>i 

••i.&jiuß in. Üniichfang. der in der Küche über dem Herde angebrachte 
dachartigo Oberbau zum Aufhingen des Hauches; wenn er grüß genug 

ist, hängen Wttrate darin; jetzl besitzen die meisten Bauernhäuser 

eine refkirkaitur, s. il. 
rooiii in. Rtili (im (icjieiisatz ziun mhd. li'im Hehmnta bedeutet nmd. räni 

Ruß, doch klimmt das Wort auch im Schwillt, in der Bedeutung 

Kuß vor). 
rgpmarfe rußig, 
rppwtwn rillten. 

i':'ifui> raffen. /,iisb]nnienii' , !itn.'ii (mnd. rapcu). 
rtisrarl. 11. Göpel. 

rols in. Köln, im lies. I'fci-di'ki'aiiüieit imlul. n.tn). 

nilsic 1. rotzig, -*. vorwitzig, 3. unerfahren. 

ivi. 1 in. Fi st 'Ii rillen (mnd. riigen, mlul. regen, ahd. hingan, altn. hrojiii 
n. pl., doch trilt schon frühzeitig Vermischung mit den /i- Stämmen 
ein: iilul. rogo, mild, rege, nmd. riige nigge. Uli die nmk. Knrm im 
Verfolg dieser Kntii-iektung.riehtum; zu den stark flektierenden Stämmen 
[s. § 351} Anm. So: li^n itüiv.j übergetreten ist »der ob sie sich regel- 
recht aus einer dem ;igs. h mg K;iHi>iiM'li!i>ini. das «.inniglich verwaiidl 
ist, nahe stehenden l'finn entwickelt Inn. lülil sich nicht entscheiden. 
Denkbar ist Entstehung ans nmd. roge jedenfalls, n ie 7. B, Liax 
mnd. sage < mhd. zage beweist). 

rtutbftrs f. Stachelbeere (■. mnd. "rßclibere). 

riiMlie rauh (mihi zn Oderluncli . Tri. rtihlii reihen, seheuorn. worüber 
' 'gl- rib{H). 

rütteln (ebenso altm., ivstf. i-«a/bn, seliwSb. ri{dU; os wechselt 
offenbar -uW- und -U-). 

riia» f. ßnbe (mnd. rOvro. rouwe, rfiwo f. kann unmöglich die nmk. Form 
ergeben, vielmehr ist sie ans dem Nhd. entlohnt. Wie aber erklärt 
sich au [Ott] im subst. und im im vorn, natu im 11kl. und rmni im 
l*rign.? An Entlehnung ist hier nicht m denken, da doch das suhst 
regelrecht nach dem ndil. I.aiit-Iainle enin i.'k.-U V-l. S Ü'l Auin. 

und Ndd. Jb. XXXIII S. 37 g 51. 

riiun und riiu.in 1. ruhen (nicht aus nmd. rüiveu. rönnen, mwen; inkl. 
ntuy, prign. ntitmim); 2. mausern, Federn, Haare abwerfen (mnd. 
rügen rauhen, mausern, gehfl. rügen 1 '; itekerm. inii.m vom Stamme 
liran - roh). 
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wiegen: ]odocb 
lautes notwendig 
nfkg rucken (mnd, 
mml m. Lirro, Wir. 



l rtnul. riickfii vücl;''i> 



rr(gks m. tölperheftei 
Hund.; s. d. Col| 

rift/ken sich flegeln. 
k-tKton Teils der 
schnarchen gehö 
rifi/ksn wie nml 
gebuchten liuor 



die NücbburmimdiiHen Jicisninle, 1. uekerm. wsl m.. 2. Prendeii 
r«»s( m.: diese müssen als Beweise gelten, da in Leiden fl' und « 
geschieden werden; Kttrze und Länge bietet Jericho«- I in ri{«l und 
™«..(; sicheres -I' «igt sich femer in prign. «•»/ m., ««rfrjr, /ft- 
ruiisliiii flirausht — diesi.» Hellte i miliinti' mh K. Mnrb-1. dem < iiiimiim- 
liker der E'rignitK — und ndld. niest; ü tritt auf in ige. rrtst. Das 
ns. rosf setzt sich in mnd. res! fort, das aber ein "rOst neben Bich 
haben kann; sotkmn i-t ilii; mml. "-l'nnn, «Iii.- Iiei wi-itt'm ;im häufigsten 
ist, als nist anzusetzen. Das Wort gehört zum idg. Stamme rfirih- 
rot sein. Vgl, § 25 Anm. 4 und Ndd. Jb. XXXIII S. 35. § 11). 

riitmtirii rostig (mini, rüstmeh. prien. louslnc). 

naubrn rosten (mnd. rüsteren). 

Tii.slln rascheln (eheusn Berlin; mtwi-dcr *rii#(ti. freu,, zu nrud. rüsen. 
ustfrs, ruuxtt rauseben, einer Nebenform zu mnd. rüsten tflaehen 



:'. Fußschemel IFri. 



kB rfeiitlicb die 



ran, hdtig lusstüiwn, 
lioivi-'p-rt. nülil. nii~cln'H. 
■lau: Tcrwsmilt iml ttintl. 



(Fortutwung fotgi) 
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PelPr Wimmert. 

Räteel aus der Kifel 



n iba- brtgvnat tsuxri pnil rat rfa trrnc jrnbY 

(Ein Knäuel Gut»; es gclit auf.) 

Ii aal fiim prnb'xil »' ttgx? 

raucht ivulil. dun Zwirnfiidon in diu Nudi;isnil.zt! zu bringen.) 
at mausen tli tsirchf ti/msiif um lihn-l ims'f |Ein Dutzend.) 
i lict (Ii litis of ilo mgug? (hurt) 

irarls xclst nf iwarts. gukl en Sieart* 011 tlnikt: lift ec xHVrlx 
■'innls aas di-ui ütvarlx, ■h (rau-n '■■ .•[rar/.«.' 
Habe lief-'chrl den im SHinrn-rrm äaiLiij_r- ■ 11 ■ -ci sHmiirzgi'riiiidierti'ti 



inr schlecht sehende Finti ,-ilzi auf i-iiii'jii Stull! und verficht diu 

1", h f""°: 

tfo liuim.ui fitm- hviillcj Im;.;, 

an trootfn de hitheepec hmam? (Eichel und Schwein.) 
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I i. /{.£ dotir In..- 

<m kitl! dgr? (Die Kette.) 

15. OH»ll, itcCk) 

stein SSpftof 

all m rilrfh frmi drUi? 

(Mutnl mit iltf» Ziilmei 1 ilor Klinge.) 

17. rond fbrkl »/ of <h daa S , 

hi./ kit .il ttgqft (Ein Knäuol Oani.) 

18. mg werft et mfi» of dj dann 
oh jrl kit il arogf? (Ein Ei.) 

Ifl. M/S /l»/tYti of j» Jf/ji? (Keinu, sie liiipfun alle il»von.) 
20. ioW» hat abmham <b üm iioqI jatloorif (AilT den Kupf.) 




borgt* %j^ajipil l.r.,c? (Hiuu Mi'ilircl 

ofd™ Ideisp UivaUrJcQ; 
of de treten seht irido r ktetsp 
mgt Mi biijlt.r. (Der monsrhliche Körper.) 
t',''' P* °" dg lerne um fr^axsbii? 
(Die Fliege; sie setzt sich selbst <lcni l'iu-lur iiiif ileii Kuchen.} 
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Scherzreime aus dem Volksmund in Eileier Mundart 



<■ tlü- CM 



'.Ii rfiW oft „ 



xptm ih jri, 
■ipan ;■• net tsj hnii, 
M* MI M (Irl- [hui, 
ik brift <lcc iint bn-mii, 
du kfo d' nei mi lunem. 
L WMta tyi bijw«. 

frpj: «Wn» nior/i' p<<:. hrci, 

ou jtmtij,,, ' ' 



I fim. 



il«n ftmttn er irrr fnii jiirj an 
ec Krin ifc /nur pattüo usf. 
i. Iiitnspiteaii dann 

drin feoN i/.i M in :i<u ./'in-. 
dTfitw iic/ tfn'm /sj lienihn, 



3. haius. slabti ii ■■<, .'/iiW.\>-.<t"'< «. 
jggx d v x de nal n{ha haarm, 



da lfa$ sä lauf». 
L6. de keli) knbisbpuarJii 
dr hau k*M mwH mi, 
.-3 silxm sec of i/.j monir» 
oh [enton sec rfa //i. 



IT. frdo pid», fein pM», 
Im ha>.- dj dei lidoY 

18. vcvrml, jef dv koo tu .nri-jl. 
jcf b nei If j fil 

sos krecl s-m dck* itil. 

19. '( lelst ^ rjfcon ofim drebam 
fio du 1,-ri'nifinölii hu tlihr, 
kirl J /(OfoJ of dam krpra, 

20. arent. tswai, drei-, faatr. 

als rc Htjlir jiliix i'rfriiUi: •in il.i 

krttt maiftrl, 
i/o kill dalh : .nhimn- mir 

dal bödobniut jtgmerrt. 
doa mri Irci knaxalic di-itr 
hii dr dato je.il ec der. 
txrcesifa /Irl fmidolttml rmii fllh 
dan hailrii der nsä'i helfh. 

21. rtarns, rt&ma, r/tdein, 
roten um nei oft kapern, 

■wii mn ml of mri hinofims. 



f<e»r, finof, 



Infi mri modo fkeaS jAoi/, 

23. er oll daii, 
mihi .von. 
pico f u üterar 

24. /nenl, tswai, drei, 
hila , hals . hei, 
Afte, hak», diixitdnor, 

dj mito hail sein fnm farhmr 
( soort a inol d> hon. 
de hon, de han sa fon; 
du mris kenn al janlsa kons, 
■h nihil driin ih drol: .)roii>, 
seist ih fn?jl of djm diuir 
hat sei- html moiix/Iiml jJutnl 
hu su m ii-Arlfofl. 



de luchill mir «... 

dat os ahs, bat ec wann«. 

oi. iioii adjU, haal dec ris 

on maax, dnmh (www kromo bnkfl kris. 



Lexikalisches aus Zaiseiihansen. 

Von Emma Wnnnev. 
1. Alphabetisches Verzeichnis der Eigennamen, 

1. Männliche. 
§ ISO. Adam, Adolf, Albert, Andreas, Artur, August. 
Bernhard. 

Christian, Clinton] i. 
Emil, Ernst, Erwin. 
Fried rieb. 
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is ffplirliiichliclwe Namen ist W; 
c Männer, besonders — wie i' 
e — ilie Vater der Generation, 



§ 151. Anna. 
Bort«. 
Christine. 

Elsa. Elise 



trete, Matiüle, Mina. 
, Rosalia, Rosino, 



i'tlViriliiir nWIiI ^wl i:ni iLIkt 1. • ■ i ' . h N,„!,nlimiiih- sr'fundvn. 



»Christine. Kiinilirif. Kulhiiiiiii', Lisi-irr», IWiiiiivti;. Muric Rosalic. 
■ Herta . Klsii. Friflu. Hüihvii;-. Hilila. Lvilin- !'iiN[M'cclu'!i ilcn mümi- 



Ütcinbiidi (Hör in der Ricbhms: der (iiiKsuniickcn wohnt). 

2. Wortachatz. 

S 153. 

akdataia f. Akazie. im» m. Nachen. 

naintsftt einzeln, paal ra. Bull. 

«i/W f. Genick, jiaiu: f. Boen, 

'Ii/u f. Espe. ptiiiimis f. (Baum) Null. 

fufl (inwAj verb. vor Külte erstarren, /mpd-iini m. P.ii>«»ei. 



pck m. Bäcker' 
patlSt m. Piotist. 
piSl m. Büschel. 
pffnän m. Pfirsich, 
p/ebrfe m. Vetter. 
pfreem» f. Bremse. 
pfriiwj f. Pfriem. 
/i/Oiillmit/u f. Hippe. 
/)A(c/j/ fe-l fi'lilk'lk'inl. 

in. Frauen jucke. 
/ihrrluh m. Petersilie. 
phoolo f. Halskette. 

;mi/j f. WilSSlTSI-tliipflll'Tll. 

psbi? poltern. 

pöolis polnisch. 

pop3 f. Puppe. 

paoSt in. Bursche. 

precagl m. Hanlahnen (Abfall 

Hanfs beim Brachen). 
pröopamp f. Brombeere. 
proteh hinten. 
prosam in. Brosamen, 
jwt» m. Butten, 
fori f. Darre, 
(oai/' f. Taufe. 
les/suffk deshalb. 
tun! in. Abstugskniial. 
W m. einfältiger Mensch. 
toou'j f. Pflanzenrippo. 
toojw f. (grolle) Hand, 
(rnjw f. Treppe. 

fmfam m. Faden büseliel (beimHi 

Ii nspe In), 
trmma m. Traube. 




trflat schmutzig. 
Irreln a. Trichter. 
Uaaine f. Korb. 

Iwat. f. Zahl. 
Ltaal» f. Ziffer. 
tseta m. Zehe. 



"pli-fai in. StiefmiilliTclini. 



/.viowk vespern. 

'"»'"«. *»« ('»■'-»■>• 

tswfMte f. Zwetschge, 
foft m. Tücke: Streich. 

Iimsl m, Rausch. 
hilipiunu f. Tulpe. 
elmeem f. Ameise. 
raiD eher, 
f uj, m. Hausflur. 
™y f. Erdbeere. 

/hu/ie faul. 

fiücih) f. l'eiiclitiirt.'ii. 
ftfDJa m. Ferse. 
figoSe vorwärts, 
(Wfaoi'i verleidet. 
fvtieeng entlehnen. 
fiilmtijh verleugnen. 

fnfylwl naschhaft. 

fnlumpfj dumpf. 

falTcmsa vergittern. 

fvkrumpll zerknittern. 

fn-r/te .hircli Schöffen verurteilen. 

frlp liuiion, backen. 

fiml in. Hanf ohne Samen. 

fl&rie faserig. 

failetsn m. YielfraB. 
/"«iwa/ n. Fußende (Bett). 
hanhl f. Heuernte. 
haaiph n. Kopf (Sulat, Kraut) 

ftomp/! m, Handvoll. 
&r*tf m. Hanf. 
hete» f. Hebe. 
ÄSfftäW heimlich, 
temtrf n. Hemd. 
Iimiiiliv mlj. Hemd. 
Affr» f. Häher. 



DigiiLzed d/ Google 



heim f. Krabe. 

himi-iie rückwärts. 

lioSpis ni. migi'schieklttr Mensch. 

httpj f. Schalmei. 

imlsl f. Birnsehnii*. 

hm m. Füllen. 

»ms f. Biene. 

;«/>'■(» l'l- Himbeere, 
ips m. Gips, 
ipss »orb. gipsen, 
//> f. Lilie. Iris. 
£p», iir, Küren. 

i'oo* m. Streif™ beim Mitten ein< 

Wiese. 
bitte fif ei^iiet. passend. 

iah. 

fc^so m. Sobluckor. 
feäfcrf gestern. 
laienw n. Lärm. 
Ihthiptilm,* f. hilmksifgchen. 
iAmrerfi f. Kalle. 
Wiojv'p m. Karren. 
Miaut» m. Welschhahn. 
tliait/'lir gehäuft. 
khetttl m. Kandel. 
tiheon» m, Korn. 
i'Afrap» f. Kürbis. 
khimic m. Kümmel. 
Lhislpritej ni. Kieselstein. 
/.■Ai*7j f. Kastanie. 
kholeun m. Kalender. 
khopfjt a. Kopfende. 
kinuieiitie ire-eliiiiviilig. 
tieei m. Klee. 

Ii. Gliftuer. Stcinkiif.'oInliPii. 
Wi'j n. Lunge des Schlat'htviHis. 
WiVfte ni. Gelüste. 
AJiih/> f. Stecknadel. 
Uu£ f. Henne. 
knuttte in. Knäuel, 
hup hinten. 
i»fl* nichtsnutzig. 
knowelic ra. Knoblauch, 
tors gurren. 



Pflug. 



km/» ndj. Bug, geschickt 
W'/ f. Beerdigung 



hmimtkriiw f. Lehmgrube. 

f. (Zivetschffeti|soliiiaps. 
in. Last. 
Iffti» f. Lefze, Lippe. 
trpsra im Wasser spielen. 
Int! m. leichtsinniger Mensch. 
luk locker. 
htmvrio'jchlaa. 
tnaak f. Magd. 

mampfe mit vollem Munde kauen, 
»lojj'c m. eigensinniges Pferd. 
mtisbiitir verleidet 
Hinteln tu. Metze« r. 
mteoSt meiste. 
mp*s n. Mali. 

nimm in nujwiuos Allgenmaß. 
wilii.pti* in. I'flunze LiiMenzahu. 
mitinsitl m. Truhe, in der die llilcli- 

tüpfe stellen. 
ntiibuit t Jauche, 
wo« m. Modell. 
munlsic winzig. 

f. Art Woifibrot (Mnschelform). 
naSt m. Ast. 
iini kitiil Nesthäkchen. 
naxtiertli ^i>thäkr.li.']i. 
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raif» m. Reif. 
mi'iait u. Heiiischdt. 
rant-j f. Dieliriihc. 
raupe, raipli junges Bind. 
rrrprJ rennen. 

rfütj m. Kater, 
rf/n. Katze. 
r'osdi"h PI. Rosinen. 



mpfi n 



mpfer 



•ohlrot f. Kröte, 
.«//ais m, Mörtel. 
tprltri in. Spalier Holz. 



/ f. Spinnewebe. 
Holzsplitter. 

Stutze icim.'s Biiiuiipsl. 



rasch. 

Jamep heim Hanf. 



yii'i" m. Bereich Ii inii.' für 

richt.s voll zieh er. 
Snut»Ue unordentlich . 
Sbl» m. Scholle. 



0 Bild Sfinor Heiz 
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unserer Zeit ru ihrem ] i.n !, . Ilnnm-li, ;™ F n »-i.e. ,-i kämpf Stimmung, .lein 

ist es kein liinpen mein zwiseh-ii Ynl,..^_miii.m. /wis r.iVii limcr und Edelmann, jetit 
streiten die Teile eines Yelke-, um die Kechte. .Ii- ,ie beanspruchen. Der Verfasser, der, 
wie es scheint, vom Huri" in die. liruLfsiadt fljir.lmr„' vcis ciliaren wurde, nimmt sich 
nun nachdrücklich der Unterdrückten im llrull und Zun über den gesperrten Wald, 
Spelt Uber die Schwäch'-!! di'r Hcielicii. bitteie Sc(,i!,|. r uiic des Strandvogtes, der mit 
dem Uelde der angeschwemmten I ti . - -ich ras der Weil als Ehrenmann orbaJt, steigern 
sich zu der ergreifen Im, Irnr._tll.iic <!■■; l..-:-i--n ■■>-[ k iitmi.H-ii -u Eheleute, denen das 0 Hie k 
nichts mehr als eine eimcis.' Stunde am Sa, .imiu.,e. das Suiicnhcht ci_nüt. uod der Not 

und de« Wenden du- Alten, der »einen Kind r.u huisse lehl und der sicll Bell»! au» dem 

Wege räumt. Von dieser 1 tau ri seil VI' eil lenkt der Yer.usser seine Augen _ur Natur; 
er helauselil die l-lutn-m untereinander, lein .lie vrlinceudeti Wert.- der jungen Eiche 
naeli dem Schmuck _cs Eleu-, und ihre Klsye, als .ic [Lern Verdorren nahe merkt, daB 
sie ihrem Todroiiiile Aufnahrae gewährt hat. 

Auch dns Mens, heule Leu versucht er /u üi ItilJüin; wir heran lein Mädchen, das 
nicht freien will, vom Burschen, der Ith seinem lihieke ;;.■/. «■oji,;i'0 wird; einige öocliisehe 
Wiegen- und Kinderlicdf-r fehlen nichl. wir .'■■■heu. nie die Minier, die ihren Manu und 
zwei Siihnc bereits hu Mci,- verloren ha!, inicli den jüngsten nicht vor dorn siehern 
Welle iiLitaljc bewahren kann, wir boren vtni Treue und Untreue. Aller wenn wir das 
Heitere und Erfreuliche mit A.-ta Düsteren und Traurigen verele lohen, so ülurwicgt dns 
letzte bei Weitem. Immer wieder l.rielil die ernste Ii ninil.li 1111111111« durch. Auch hier 
nur Kami'f und Streit! 

Dar Verfasser hesil/i keinen ITimmr, er lial nielit die Ruhe des betrachtenden 
Weisen, der über die Schwäch, 11 der Hitimn-Schcn lacht und Ulis iura Lachen bringt 
das uns von dem Leid, das wir tragen, hefre.it. Der T.e.er dieser zwei Bünde lacht 
nicht, lacht jedenfalls nicht ..(,. iläll er sich befreit fühlt. Wenn es etwas zum Lachen 
gibt, so sind es Witt um! Komik niedriger Art, die dazu verrühren kenneu. Einige 
[.ieder reichen wohl an Kcul.'!.- Lauschen ui.ii l.iit.cls heran. Aber der Verfasser wollte 
„Heilbar gar nicht mit dein Mecklenburger wetteifern. 

Es ist ein merkwürdiges Werk. Es enthält Iii. der, die „htm Zweifel wert sind, 
vorbreitet und geleset, zu werden. Daneben al-er breitet sieh eine tlriindliclitoit IIIS, die 
den schwer tn|i|icti-len lEain'Tn rcirär. i's _ci;:l .-ich — man Ist nirgends davor sicher — 
eine lie.chmackloskjkcit. die heleiiiiei, ein,, s.. schwerfällig" Handhabung der Sprache, 

■ lall man sie Sluhimelr uiicu intil. ; wii h-en I 'hei heuen L ,]:,■ jegliche | lisch. 1 Stimmung 

im kern löten. Im ganzen, so wie das Werk sich der liffcntlichkeit bietet, ist es keine 
erfreuliche Leklüre. Ich war -dt ruilm d.itiui. ila- Jlucii hi Hinwerfen. L'nd trotzdem 
rinden sich Üedur, die wart wären, aus diiser IJnicehuii, uor.nis.ciiommeil !U werden. 



Gegen die -jiai-ni;i,- K_Lisijiis.-l.inm; iil.:l. ■!■ »1; _ nun lieht- ei 11 wund, '11, solange 

mau merkt, daß sie in dei Mund. 111 ..'ser-i ■le n wcnicu i-i- reimt C. mit Ifeeht ul-AVut, 



□ igifeed &/CüOgl_ 



Dnlcii ; ti'l'i' .Taten : hsscn-. (In Dal nnVnlinr in der Miindnrt der liedicbto das f dm 
Nominativs s» In (inr Klexkm ln-hdiltl. .Iiyi-n nuili L'-i'-n Kennen, die einfacb iok der 
hnoh cntwiekeltei] nliii. rVlnifl- und Dirlu^u-nnbe kli,.mi,mrri"ii ivcriien , Eiusriruch er- 
hoben worden. In die-er lie/.n'liun:! ha! C. h.rsun -ü im fivi.-jt.-n Hsmle gwtindi'gt Audi 

die Flexion lici- Adjvktiva auf nbd. Art mit -r- iiiii^ mau Kellen lassen — hei Reutti 
findet sie sich aui:ti, jedorii ist lie Hcsiwi ül-» [iai1. [irrv.'s. unm. ■jilicli (II. 202 tp> 

srhitueniler Siunta »iii'i selii'iiifnder Sun t; und nie fremd nad «eniei-t wirkt die 

Xnslifti'lluni; lies unflektierten Adjektivs! 

Am IJoim pfli-gl Meli um In-sli-ii lirwiinilrli-it im Ii. ■(■ran. ■In' ilcr rtymrlie und Mir.' 
Könning WeliaL Ilten zu h--.ru. K- i-r /.u loben. .|iLi i '. sirii im nllpemeiiien :iri isi.- 
Anssiinu-lili atim'Mrlll.«™ lial. K-i.ll- .VI" firllrr- u-rllrr .»liW ; uied«. (II, 123) «Up™ 
von feiner Boob.vlitimi;. Jednen s:n.| Fall" ivi- .V,.'< „ : h-.i.» .Noten ; Millen, d.i. beizen. 
Ii, 19). rerffUr« : li-llm (!. ir.r.j /.n la.Mri. (In liii>r nniirjli^r.vt-i-« ein" vorband. >ne mund- 
nvtliebe Form inj! linsten der -iilnii't.iiraiiili.-ii.vi iili.ii^nn-.'ii ivorüm ist. Jlnll lloppel- 

den Fall, (InD 1« -ii'k ' i: ■ .-Ii.-;,. i,M..„ .VI- , IM.'., ,■ ■; . .1.,. V. ■, hl.illbilH.. . Ii;,,,.).-;.-. 

olmohl lieb Kontor hierbei Müh dorn la.=ii::..-ion ti-i.r-.ioeho :i„ Ä ...ä.'k|.iM0n bot. Also ieli 
vonu-rte: „phioiy ; T'imj .ao^..r.m--'ii - Zou;'. i!. 72.. Jmty ; ilimai,' ..lunge : gein-nupen. 
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diente rmalien der Mit- um! S:i--invnlt erliatten. Drei vrjr .Ii:t N"eu begrün dring du iieichs 
blühende SeliriftsteMer ivar-'ii n hjui|it>.:i<'hlii'» . .lerer, IVie-irn und Reinraerlfe Aufnahme 
gefunden haben. Carl Neubert. Uilre-i.ifcteLir Je? I-^B k'priiriil..-(«n Coburgur Tage- 
blattes, der in den »Oer und 50er Jahren auch politisch hBryorgstreteii war, VorlMser 
eines Bärldleins vuu OdiuhCri: -1. ,■!]...;:, r.l.lül'n. , F. lliilirig, seines Zeichens 

liuehhlindler, fin Ken.uler lleobaelitiT. \>|T. \,m -S.l:n:,lu>n im Hü|dermnnnlen. (drei 
Hefte 186">— Ittilii. und der auch in iteirrren Kn-iscr, id.- V.jltsfrrund und Volksschrift- 
■ittlJ'T ivebl bekannte Dr. Fritz li'if mann. Kiiivn:. 'inkb'ur der .liartenlauho' , der in 
. ■Ko borst, lt (JUie klriLhid;'!. illiMhuviiai.^-ii l.s',7, ,1;,- J);« Mein frisdirjucllfiiulen 

,n lici!. Es ist in JerTat unvii ■kiif H.-iMijllü-lit.jrt, diu uns aus diesen 

' , öfter darum etwas derli und 
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ach erbe» prucbunpon. 



Auf S. SB: mtrchhi 

Im ersten Verse muß rann /.win-lien der ernten und ü.;i nvciieu luositbe (>Io- uii.l 
-Wiwh«) vior KenLmn C en annehmen! \i,:lit viel be-ier ist der vierliebip? Vera (S. 155): 

Süitj AeÄPr-n rtfc bugl orrig'n hcrtmhn 
und Je. drabehiga (E. IGT): 

Urn jm\gtn Va'jaulrn draprii ri/wr. 
Alse — sorgfalf igele ll''liiui'lliin^ i;n li-'N-ii v r; Sill i n und i:i'''l"'i'- <:!,'iiji[mmii:h"ii im 
metrischen Aufbau der Strophen! Gerade in ilcr leiten Hinsieht kann unser lliehter 
— und mit ihm viele lindere — von Jen Hini)BliD£srn und den OlioollMI lernen. — - 

Ich fasse nai-li diesen l'-.i<p:.'[-r. . . ä L . - am ■ ■m.T i'idr.cr.-n Anzahl herausgegriffen 
mjrdetl sind, moin ITili-il daliin msaiiiiii.'ii: Ein im Vi, IUI um seiner Heimat «nriolmlet, 
ernsthaft slrabeuder und tiiehtker Dirliier. dem ■ ■- airfit selnvci' fnllrjo lüna. auch Jet 
iiiniedoulHl.'ii M:lh;:i-1 il.-i-r m «erden, um -h Tiiehiiei-re-; 'u solialFen. 

Friedenau-Berlin. Eil. fffic*. 

Emil Gerbet, Cmmmnük der HuxUrl dea VottluiM (Samdünng inner Gnoupa- 



■i ..Ii,- Almlicl.keit du Mundart n 
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jinier der HayreutluT (ii^ctiii liervir. Ilii; ot«|ifi.[ii.di Ih.-zuFi-Ii. 
nn finden si.rh im (.aaifii audi im K|>ortni!!li> wiodiT: jrtlrvrh -lunik 
■jl.<T|ifiil(i--li Li ei ■ t .,.llr;inti- ■!: ■ i'iinnli' r m.. : „,| i, l,,. r «...i:.| h,. M ■ . 



er Laut« (§ Bs ff.) die nu- 
llen e. B. ein guilierlsa 



1 n>h<:. ,-ii:„h- i n H,-1,iL.-l.l r Ee-rl. tietfil ri-i 
ml<ri.-:nh< lit'lirli lacunnr. Hfl* i-atsei- 
, Tag! = daselbst, damals §271, 1, vgl. 

ifnlinng biinp-n Inii.li itn, Kili-Iait .,!„,. ,::/,„, Wim. mim Woher, 

i. 111.82, N.-iiM.äl: srih,„-l.,: u-l. ..-w], Wi. :.- ./.,-«7,); tf*e wird Wühl 
sonst allifemeineti .■»Wall'.-s iles auslantmidöi) niliJ. iS«,2 u. 27ä) lieber 

, , ., -ipii ron ~n Ldlt.ini.-il ~mi |.f;i-h Hier >-i™t. »i». in». U al 

u> .Im Co, 




iiillm-li» (Uni ii. Um Iii. . Ci-muli-lll der ili iil- lnn ?-pr;ie Ii lehre für dk- iinteim 
ih.-.-n hiHin-er si-lmli'ii. l'«>s. u. \'„i .iliin.l,.,-. Sl S„ tart. 1 ML. 

Der vgrlL-enJe Orun-liiJi int auf der. Grundsatz oulRebaut. die L üiitterliu in 
■i d(i|ilsi:hi>n S]ira.-ln; il-r (i..'j.-r>invart ain'.--.|>i'j.'lii'n im 1 dum; zuKimmL-n A. Waas 
■her il.'iitwln'li K|Tsn-lil--lii-i- für hiiljcrc l-e[iinn--allf n ^.ii. .n i« rtili;rrirli!nsu--i:k'.[i 
erlet hat. In uVr Tut ist Jii- k-ih/- Anla^i- vf.rrr.-itJi.-li. .1« llrucL uLomiirluliL-li . di- 
vnlit im (ja«"-'! u '"bi -.'Uin^i'ii-, sniuri da. v.T.li.-n; c -lnl.t in wurili-n. datl dk' Jlun.i- 
n.-l:rf:i. l! li- rnii-. -i-'i-l-ti «-.jr.J.-n ist. Ks ^■-.■ht-.'lil ili,..s aiiliiT in iler Ijiltlehru, soviel 
«■Im. n.j.1! jS-Vi. vi lN.ri.-l.b-1 »ii.i. ls Ali da* l'raleiiliiin de. Erzililiiiii: aus ,ltr siid- 



i i; wulirou,, //"ii ■ hsiUTi; 



er,- 



r«« 0Bl i..:: ];.i„.i..'. ■i, l in„ R .. n . 11. I..«,,,,,. Ii.-- 




Mundart IM s. Preis j;eh. 3,60 ML. 
II. lieft: rtW/e. fW?rl/r. »ic sctilr-sisr^ Mundart in ililvn L-intviTliiil Hussen gram- 

MiBtisrl) und a eii K r,i].lii..'li .Jar^-s(-l! I 2 Karlen) Hl S. Preis mli. 3,lK) III. 

■I /■;„u7 /,■.,/,„. Ii;.. ;,.[■ I -h--i: Vii'.l:.-r. .') S. I'r.-i« ■.■i L. 

S.« Mk. 



Ze its chri f teuach au . 



Teuehtrt, Ausführlich,) Besprethnng von Aug. Otbhndl, (inunjimtik dar Nürn- 

Biisler NtM-brichttn. SnnntaEshlnir. im« Ii. Du. 

Ck. d. fache, Vier [lenlnnali- unserer Mundarten |S. IHli ü. 
Biekort. 19. Jsbrg. (erscb«int in Bräfso). 

A/jü, Pluabniiimcn (S. 313- -.117. ;1S1-3»Ö). 

Q.V.d.1:, N*g ulumuhe morden bd äpreuktn (S.371f.). 

Vollislundigo Hocke nschouw. 1U08. I (S. Sl — UiS). [Höchts nobon dem vliimiSL-lii-n 
Text dieser wertvollen Biirli.TM'liau si-ht Ii- Uirwsrli.- I'li.üMut/.iing. — Lc.j 
Deutscher Krüh] Inc. Ein« Htlbmoaitosohrill liir freies doatachee Vidkatum. Koltor. 

' "ultgrpolitik; lierausgru F i'l)i>n vun Mfrril IIa*:. N'ijizis,'. l.Jahrj;. 



Hefte. ' 
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./. iVi*r, \'olt-i|ifiwie 11 ixl KuusUichtiin«. 

.1.7,. Unßamn«. Wie sinu-n ilio Scliu.,i/..| Samt^uijjw ihn; Vi ltslisd^r - 

A'. Litbbitnn , SLfflsrüsterr. Volkslieder ans .lein eisleu Viertel J.w 19. Jlhrh. 

'ii lt Knmenkunda. [i |6 2J8f., 25Ü-259, 271) 



il>-iii TlufWtr-r Tal min Jaln-.' 



i, Abgebl 

.Inhrlinrh fllr licsclilebtf , fiprnpbt lind Mlcnir 

IkiiirirJt Ihtamrr, Streit nviw;lnni Tiij:''Md.-n 
Handschrift}. (S. 10—32). 

MrHyrs. Silgoli iills il.'Ni fcriLlimieu Elsali |S. 
//. .1- U'tits-'lt . Di'. 1 S^ii'k' >l"r .liiL.r,. rl ,[ nu.s Kt" 
KmwJ, Itollli und Kirne im Klsnll (Schluß). 
Tlir Jounuü „f Ulli;] hl, iiml Gfrnunlc l'hllolu 



l;..-ii.i.-i is. [(7-iH). 
dirg. 190*1, Ueft 29. Nr. 3. 
lud HOB. lieft, m NV.4,r,. 

Enthüll Ulli Irci 'In- H«irriLir uir ni--1or.i-HTS.. -tit-n *|era"lilnric-!iurjg. Zü S. f 
Unehre i ■ - Ii il.'iu.'lk":i. iIjil; au,:l] jn triL'iie-r ll'.'iilill ll'Tl,'!!"'-/ ■ '!.i:i -ii-,:-' 

" iiliuii- !,., ilril,,, /um, kni'i^iiii^ U Liuiiit 

M — troimal am luyl*. 
Iii-..- ifran,.. lirl.K muii r.-ul) liar t ,,i, rja-li < I, !l:,i..,.l,,1,l .ieiitn ho Sol-Nit- 

1870 71 aus Kr&nkrflicfe Ii ein ^bracht. — /-i. 
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Kmri-fl|MMidMizbhitf des Verein- fllr -i. ■Iiciiliiiivi-cln' Land erkunde. 31. Jahre. 

Hunt Inynr, Dii. Smm, der -..«L-isrl.™ l'.nuili™ in Kr-mlen samt ihren CbcrDUra.n 

(3. 13a— 135). 
ir.iZu/), Zur Wortforaobimg 10f. — 107). 
3S.J«hig. 1909. 

A. S'keinrr, Zur i.. ri IHrr^L- Ii' 1: Mini.l 1 iii'ii-—Jr:iiihiii (8.1—71. 
Zur Wortlorsehuns (K,7f.|. 
MlllfHiinKfil »ml 1'rafiiici-ii -inr Häven*, hen Volkskunde, li'i«. Seur Fcilp\ 
Nr. 14: .7. Schmhllmu, Der X.i.nc W ! iWm ! ;i,ler (SdiluB). 

O. Breilnrr, An- uris. Lun Sami.ihuiE.'ii (zum Kiri- Lt'tliftl). 
Nr. 18: 0. Brenner, Die Kann. 

St. 1B: Voran iur I vi-, -i.e Volkstiindo und Mund arten fo.«li,,n B . 

Niirndoplsnj VtatnOt. (Hehrere Tiefte.) 



F. Freudatlhal, Oeson 
II", ffm«, Krisclim H 
s.lindi. Lclireriritiini:. . 



II IL' I Vi.lMu.nl.' 

:lie*iii<:hristisri- 



Lilgemelrnil llriil.i-li.'ii StirarlniTciliH. T.. .Tillirjj, 1S08. 
<J»irSI imidiiuj, V.»\e<&w£ i.Iti'i. iiii'iLi'nli!uis.-ln'i] S|.r^limUfB [S. SSS) — Üüli). 
ff. Ditilt/cr. Au.iüiluli.'li" li'V-l.it i'l.n.Li' vr.il Karl Jlulluf- Fiauroutli , ViJrt.uli' 

:i1i"rs;i.-lLS!-i-li.T! in nl hvm H rnVI...:. lint.'ln. t.Ti (S. 3"0 — 308). 
Thcior Im,m: S|,r:i.!ili<tie Z.,ol™ - .Ii. IICJ). 
KdumJ BXmUer. TKn l,ati.I-...|>racli"u .1er S.'hwmji [jä. 3«ri fi. 
Utiu. Ihmh'.nr.yn-k. Dlt Huf 111 !niniin|>rak [S. 3111 — 3113). 
f. f... Wulrahren |S. 370). 
II'. PoUimmn, Von Hand battUigen (S..'170f.). 
<l. Sirtither. 1 in re « Emmerich (S. 371). 
AnwhmalieD (3.371). 

O. Sireiehtr, Aeroststion (S. j— 7). [Eine Aman! gutar Veru-eulscliuugua a 
Gebiets dor LufhohiiftÄrt. Kai lieser Golegiuhcii möchte ich nincti A 
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192 ZätMhriftMKhaa. 

ii«H der sc]nvjlii-.jli.:ii Mnndaii ■ iiiijIi.'IlI- n . d'T sfli an Stelle Jl-s isrwss laofn 
tt'urti-i. .Fli!j;rji;is. hiiii.- v.'civ.tii1i-ii ]!.■[!.■. niiniüi-li da. in Kii-duTS Scliiviiliisi-luTii 
Wniteili. II. IG 17 vw-wk-hiifT.' >Ftiii«ir f. *|.Lrlr..'n3. luni Klics™ lassen. . Mutt 
■ Hä i ;..|11ii. !: i.r, Si h.mul.i-jilLi. -.-,.[■ iiml il]::. |ii.n- udi-r lüwriliL'p'r« lainnte man dann 
auch Basen .[■■liij.'lll.iii-.-. SdinujI'i'iisLiiij:'-. llrai:lioiilliiu^-<. Dieses Wort ist 
NL-iitiR si.'ijilJrf und Iura, niiij nil ■ l'li,'-.>r* Jür'i" nun nun liiwHini'n 
Lünncn, der eine .Flaugo- beniillt. — £»J 

Ii. mmjhtl. D-rWii ,1,.. Ei, Ii. Ii! iiünnlidK-r und li]i<<!i<-r Ilsui.nvÜrlcrfS. 33— .1!lt. 

Aug. Ui'ikr <■ ><:■. N„,^rrl:..,. ,:■.,■!„■ Kn.nt,.-|,alt.,in« 15.45]. 

Zfitsi'hrlfl für Ü*t<TJVi|-|li-l-!l<- A 1'lk-l.UrilN-. LI- i;. .l/ü .■'.„■ / II-:':)!- 

XIV. Jahrgang. 1S08. V.— VI. IMi. ' 
J. DriiArr, Ssbl'ii und Härchen an» Vorarlberg. 

./. Dnehiiiniiu. Hiliiv li.: unl An..Niuiiiir,L'.>u im -l i-J-titi - Il- ii S|.i:Hii:rl,iptr Kihiu.'ii-. 

n". Tsrlii.ihr.1. Volkssplele in Gottsctiee. 
Krltschrilt des Vereins lltr Volkskunde. H.'jjiiLr. J. t v.m IlWxWd. heran üci'pil^ii 
von JS>*. flo/l-. 10. .Tallinn... llfft I. !»(». 
C.F.SIwurt, Dio EiilsU'lmt.|; .Inn Wcrwo Glaubens. 

J. BcuV Bilderbogen Ji-s I». nn.< 17. .ialirh. ilic. Fn.iurLwI.. I> i t- l'.ulilf.r auf di-iu 

NaiT-:,-il. Iii-. i.i. ■ und l.:iii.;li.-r< in Unland und l>.-ur~.-|-.| :1 rs.|. H:i!iii;--i ■. 

A. IVtliHnry. Trinkt (inj S|.,.i.„ i„ „txr.-M t. VoltsliL-Jora. 
7/. »K/1, WestfiLlische Itausin Schriften. 
Zeitschrift lies Vereins Mr rheinische und neslflllltu hc Volkskunde. 5. Jahrg. I1KJ6. 
Heft 4. 

A". HWr'W*. KimJh3i^|ii^l'- aus IJn|]c. 
K. Helm, Das iirauchen. 



//. W. Ynll^lii-lf-v aiu. der Eifel. 

J. Lavier, Ifeiträgc zur rh™. Jlondarf. ilnnv ü ii,-nia!lü].. 1; uii K dsr Mundart 
Sir.n.crfi-Muldnrf.l 
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Die Mundarten des Grofslicrzogtunis Hessen. 



Von Hans Ulis. 

(Fortsetzung.) 
Allgemeines Uber ille Voksd«. 

Die hessischen Miunlm-ft-n ln-sitzcn die imn-ten Vukalo der Schrift- 
sprache und unterscheiden, wie diese, kurzo und lange. einfache und 
Doppehokale. Außer Je» schriftdeutsehen Vokalen besitzt jedoch die 
Mundart noch einige ihr • Si;h_]i ■ i'i ml i t.-tn ■ Laute. Kimüchst ist hier ein 

uiipcführ dem englischen n in v.vler entspricht. Dann ein kurzes ge- 
schlossenes c, (Ins sieh neben dem midi in der Sdirifti-jirache f.'e brauch ton 
kurzen offenen c. fast in allen befischen Mnmliirten findet (z. B. in fest, 
AW.y] und wie dsm fnuiziisisehe in ijtiit'rnl ^r<h|iri)clir<]i wird, d. h. wenn 
auch kurz, so doch mit der Mimdslrlhm:: des binden r. In Oberhessen 
und im Odenwald finden sich ferner die Doppellaute St', « Und Ou, die 
mit den seh riftdeut selten ri oder ni, e» und hm nicht verwechselt werden 
dürfen. Ein anderer Doppellaut Bi, dessen erster Teil a recht hing ge- 
sprochen wird, hat sich in Teilen J(hein!:es>ens unter ganz bestimmten 
Voraussetzungen entwickelt. Die Doppellaute tu und to, deren zweiter 
Teil sich aus r entwickelt hat, sowie die Nasenlaute sind bereits oben 
besprochen worden. 

Manche schriftdeutschen Laute haben in unseren Mundarten eine 

näher stehenden Laut zu unterscheiden. Auch bei den Doppellauten 
ai, au, eil finden sieh mannigfache kleine llntersdiiiiht in der Färbung 
und Lange des ersten Lautes. 

Bei der Entwicklung der Vokale spielt in viel jrriilicroiu Umfange 
die Betonung eine Rolle als bei den Konsonanten. Wir müssen unter- 
scheiden, ob der Vokal betont ist oder ob er in unbetonter Silbe steht. 
Wir behandeln zuerst die Vokale in unbetonten Silben. 

Sie Vola]« In unbetonten Slllien. 

Bei oberflächlicher Ri-ubm-liln ill; konnte mau meinen, d«D im Süd- 
deutschen die Endsilben bedeutend süiiker iili^'M'hiväeht worden sind als 
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im Norddeutschen. Doc 



unserer Mundarten hcm. ruhende I-Ji^iilimdichkcit. Denn erstens tni^.-ii 
die meist™ dieser Namen rmrdilciif jcIh> LiiutKeptaitimsr; nicht Papr, Iihode, 
ltiiab-r würden in S ii l I < J 1 1 1.- 1 ] Li m 1 als Familiennamen imtslandeii sein, 
sondern /'/'.//', lioth, Huab. Die Träger joner Namen sind wahrscheinlich 
ebenso von niederdeutscher oder liurdiiiilleldeutsulie]- Herkunft, nie 
Ooethoa Großvater, der aus Thüringen nach Frankfurt eingewandert ist. 
Dann ist ober auch kein rechter Grund dafür m erkennen, warum 
Familiennamen von der Mundart anders behandelt «-erden sollen als z. Ii. 
Vornamen oder Spittnamen. Wenn in letzteren, »ic die Vornamen Dane 
[Antonina) und liamtes und die Spitznamen irres und Sttanpi zeigen, 
die lindiln;.' eine betonten Vokal lial. warum nicht aucli in Familien- 



□ igfflzed by Google 



Wenn nämlich dio Menth 
mit der Bedeutung der I 
der Einzahl Eunne für A 



grilller als in OiHl™. Nncl, Süd™ nimmt ilii-s.r All des Sprechens mehr 

größerem Umfang die Nachbarsilben durch Dmokgreazen mit gröBeren 
Pausen geschieden. 

Bei der Endung he.it findet sich in Überhaben eine doppelte Laut- 
entwicklung. Wenn dien. 1 Umhin:; omou K'.'wiasen Ton hatte, so ont- 
nickeltc sich heit lautgesetzlich 7.11 l/aal; dieses kommt z. B. in Fräkaat, 
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aal (Dummheit), Grohhaat, Gesondfiaat, 
Schönheit) tot. War dagegen heil ganz 

zu et, so in Btuti (Bosheit), Geaxaid 
), Krankel (Krankheit). Diese Wärter mit 
nii lantge-clidieh aus den entsprechenden 
n. Man sollte nun auch für die andern 

erwarten; dies geschah aber nicht, weil 
i ruhte, und dieser Ton entstand dadurch, 
o Aufgabe hatte, die durin bestand, daß 
to Art der Wortbildung fortsetzte, indem 
entstandene haat hinter die Eigenschafts- 
sit bilden. Im Gegensatz zum lautgesetz- 



starke Kürze hat die iänd- 
i Hauptton tragende gilbe 
theini). Bixchm (Bischofs- 
m (Hocbheim). Denn in 



(Laiibenheim)' / \ i'fiiu-.-lirimj. hm,,,;;,,,», [ \ abenl e m), 

Mm.imemm (Mommenheim), Ui-hh-mm (Heppenheim), im Gegensatz zum 
benachbarten Benmn (Bensheim). Andere Dörfer haben jedoch durch- 
weg ein oder um, ja sogar Orte, die onmitielliar nebeneinander liegen, 
weisen verschiedenartige Kntwicklung auf. 

Manche Ortsmiunlaricni /.eigen. dn!S sicli iliescs n nicht zuerst in 
den Ortsnamen liunsi-iilii-hu, IIa txnthrhn usw. entwickelt hat, sondern 
in don davon abgeleiteten Namen der ( Irtslieivohncr aoiuscnhcimer, llntzrri- 
heimrr. Denn dreisilbige Wurfe könnten nnch vielleicht in einem Aus- 
«tminigsstroni gesjirachen werden; innerhalb viersilbiger Worte dagegen 
ist eine Pause zum Atem schöpfen nicht zu enthebren, und dadurch 



Die MuuJarttn Joa lin.lilimrvjtuiiK, Ilt*":ti. 



wurden ilio beiden letzten Hilljen selbständiger und die vorletzte Silbe 
mit oiiietu Nebenton verseilen. So bildete sieh nachtriiglidi Obliemimer 

(Oppen heimer) neben Obbenem; Angleioliiittgen Fanden nun über statt, 
die in dem einen Orto zugunsten Ton um, in dem andern von ern oder 
bm Jen Ausschlag gaben. 

In der Wette ra u ist vor auslautendem / der unbetonte Eudungs vokal 
zu / geworden; z. B. Oiiisrhil (Amsd). Ilinl.-ili-lir iHinkeh-hen , Hühnchen), 
Jlimmil, Spifiyil, Eugil. Wiinjil-lnrijk t Wiiiger1-her:r), roiu/iill (rumpelt), 

Sonst sind diu Vokale der Endungen durchweg zu unbetontem e 
gesohwiieht wurden. Wir erwähnen von diesen Ahsehwächuugen noch 
«tiltlfcl (wohlfeil), Vardel (Vorteil), IwrhUr (kostbar). Xoehbir (für .Vis*. 
bar, diiü schon uns Ntnliyrlmticr gel «r/t isl), (>/;»/■/ (Armut), Hanmet 
(Heimat), Eriret oder (Arbeit), /tWu* (Ameise), aniic (anhin), 

/imune (lieiinbin). 

In demselben Verhältnis nie die Endungen zu dem Stamm stehon 
viele Fürwörter zu dem vorhergehenden Werte, besonders, der Präposition 
oder dem Zeitwort, Auch bei den Fürwörtern sind die Vokale zu e gc- 



gibl ihren, aneine für an einem, aamn für im ihn, icnnnsc Tür wann 
«tu, leclem dir byie ihm. 

SChloäsonem e geworden, z. B. At.-.cni/ für Almut/, li-ssrrrug für ft«- 
rHiifl. Forcreug für /•'ordrrttntj , liisiiini-iii/ für lir.-iuitiiiit/, Loreng für 
[,adung, Noreng für Xithrnug . Vermin rrmj fur IVriimkrung, Waircng 
für Wm/mihj, HciVc. Dieses e»i/ bat jedoch kein ttiribis.es. c, es entspricht, 
wie sonst auch in Oberhosson . einem südlicheren *. In Teilen Ithein- 

hessens und im Odenwald bcilit es nämlich (Inhiiiiij (Ord ig), Iwarr- 

Irriwing (Übertreibung), \ie.«lt<rii<tj (Mislnv). HW/i'hi; [Weitung, Wette), 
Hei-.ing (Heizung), l'iirrimj (Fenen mir). /Ulliwj (Helle), Ftiilili/ig (Feuch- 
tigkeit). 

Ilie sehriftdeutschc Kudtuig "i für »eibbehe Personen erscheint in 
Ith ein h essen zu 11 geschwächt, z, Ii. Srltmitten (Schmittiu, Frau Schmitt), 
Wiiirkkm (Winklerin), Fmmli-u (Fuustiü. Frau Faust), Milhm (Müllerin). 



(hinweg, früher oitrce), cm (also), euaiuu-r (ein; 
iluit.i (daraus), drin, diu (darin), t/rinne (dari 
[herab), cruff (herauf), eratts, raun (heraus), < 



(hinüber), ihitewe (daneben), elnmtn (allein), rircil (eine Weile), rftfe««m 
(daheim), humte (liier unten), ftowe (bier oben), hitvwt (hier üben), (rem 
(darum), tr/iuttr (dar oben). Äuf« (liier außen), dnmn (daran). 

Diese starke Aliscliwiicliuiift der Aiifati^ssillien erscheint auf den 
ersten Blick rätselhaft; den» der AtmiiiijMstrom hat ja erst begonnen und 
ist dalier auch noch so stark, daß genug Kraft für die volle Ausspruche 
der Silho vorhanden ist Das Rätsel löst sieh, wenn mau die Stellung 
dieser Worte im Satze betrachtet. Eine klare Pause zum Atomholen 
wird z. B. in dem Salze irh yrhr hinüber nicht vor hin, sondern vor 
iiher gemacht; berücksichtigt mau also nicht die Worte, sondern nur die 
durch das Sprechen onUtchendeii Salztakte, so gehören diese Vorsilben 
zum vorhergehenden , nicht zum folgenden; sie sind also Rewira ermaßen 
Endsilben und werden dem fiese tz der AlKclmäelutn;; der Endsilben erst 
recht unterliegen müssen, weil sie nicht sofort, sondern erst in zweiter 
Linie auf die Hauptsilbe folgen, und wenn für dio orsto Nachsilbe nur 
. wenig Zeit und Kraft, vom Ansatmun^-strom lihrig Weiht, so für die 
zweite noch weniger. 

Wahrend in allen liish-r aiuvl ulirt,-)] f'idlfii der neuhuelideiitsrlic 



Dllgestopft), Ooscbub, 



ie Mundarten des Oral 
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Ilad, Mehl, Tor heutzutage niclit mehr kurz; denn neben ihnen standen 
die Formen Hofe, Glaser, Gräfes , Ra-Ic, MeMcs, Ton; und rla in diesen 
der Vokal in offener Silbe stand, wurde er vorlänßert, und diese Länge 
drang dann mich in die einsilbicen Kminen i-in. So ist es auch in den 
hessischen Mundarten; nur in grob hat sich abwoioheud vnn derSohrift- 
sjirache die Kürze erhalten, sogar in den mehrsilbigen Kurmen groinrei; 
groinrc. 

Sech eiiiL' zweite Ausnahme von i'iit all^cruciiieii Limtregel findet 
sieh in den hessischen Mundarten. In den Wiirtcrn auf et, cm, en, er 
ist die alte Kursiv auch in yffener Silin.- meist orliultcn. Aueli dieses ist 
eine Folge von Analogiebildungen. Von Valrr z. B. wurden früher die 
Objektf (innen Vfilrrs lind Vitin gebildet; neben gebe sieht giltist, gibt. 
Einige Formen halten also geschlogaono Silben und mußten daher den 
kurzen Vokal behalten. Indem diese Kürze auch auf die übrigen Formen 

' Hemmeres dn-riiber jlU .\. Ititzort. Dulniucg ■.[■■!- m!i i. Liirzfti Sm mm vokale in 
Braunes BettHgBn 23, 8. 131 IT. 
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Nawivei, Sehmw, 
kddig, ffltdderm 
, Bürrig, LeM 



diu alle Kürze a 
Sommer, Komma 
In manchen 
Länge, so in Ofti 



■ Auw|jriiclic voll Vers, frrtiij. I JHr.it , Wurst, erst, grrn usw. 
ist auch ilic Verhingcrm];; dr-s Vokals vor Iii uiler lt. z. H. 
If'on/ii, Geiiaalt, Qataali, baal (bald), fbai (Falle), ftdais 



Wogenden geschah dies schon ziemlich früh, so in Orilnberg, wo < 
KtitwickluiiK eines ulU'ii « üu " ütitit T'.-il er.-ü. spiitor eine-ctreteo ist. 
Darmstndt findet sich Für fhfolit die schriftdEmt..dH> Aussprache bei d 
i;e wohnlichen liedeul.uu;; des Wertes; dagegen sagt man srhliiücht 
scherzhaftem Sinne. 

Einer ziemlich starken Veik ürzmi!? aller Vokale begegnen wir 
niinllidien Rheinhessen, \ta kurze Votule jmuiz besonders kurz und Inn 
Vokale fast kurz gesprochen werden. Das Volk spricht dort überbau 



bleibt, daß also die 



cbensn posclil'vwii jrertjirochcn werilen wie die Innren e lind o. Audi 
bei denen, die sein iftili'ii;-r]i spii clini iv.il.ni. kann man diese Vor-kürziing 
hcnbachteu; vielleicht ist sie auch daderoli eiii>t.iiiilcii . rlatt bei der Übor- 

tragnuR der Miradartworte in die Schriftsprache mehr Laute als früher 
gesprochen werden mußten; dies konnte »her bei lieihehaltting der bis- 
herigen Sniiich^e.-diiiiudk'keil mir dnivli Verknrzuu;; anderer Laute erreicht 
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nuch der Umlaut in dcrt (-lort), inne (unten), inner innrer) riarmif zuriiet- 
ziifiihi'cn. tlaf! früher oinmn! ilnrcti cinr ähnliche Verhiiischung ein i in 
der Endung gestanden bat Oh auch in ths (das) uud «fei/ (darf) Umlnuts- 
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Audeich 



laiile fiir 
für A'cc«.i, 



e für B in Ztor/i-r, Bwi (Bücke], & 
Hir W Me (Uröekclien). fle/ti« (Hi 
(Wülfel, A'W (l II). f.>™7, (Freche) 
hiktch , DUr (Tür), ifctrei (übel), iur, 
/,("c/ic (l,iij;cu), srhbicm (spüren). 



Vci- (Stecke). Let/l/' leite (Lückehenl. 

!hen), Treppche fTröpiohen), HW/ 
Für « sieht ( in Kimme! , ilinu, 
r, Kick (Küche), rfiWitf/e/i (tüchtig 



Lautwandel durch hcuacliliartts r und n. 

Die eigenartige Entwicklung von r nnd.n (Tgl. R. 102 ff.) ist nicht 
ohne limflun auf die lnMun-hbaiti-ti Vokale Meblicheu. l!ei r yeschuh die*, 
indem die ihm viivliereX'hernli'ii Yekale je riaeli der ISi>chaffenheil dieses r 
entweder nach n hin oder von a hinweg eine Verschiebung erfuhren haben. 
Durch I) e nach Ii ark's n und in ivurdc aber bewirkt, iliili die Vokale zum 
Teil durch die Nase •riisprochcii wurden, und so sind Nasenlaute entstanden. 

Wird r vor Kunsiiiianlt-a] auf einen /.uni.'euselihL; eiueesehriinkt und 
dahei dem J,iUitc « jii'iii'iheit. vielleicht mi^ii' vollständig in a verwand eil. 
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Luit hatte erwarten sollen. Besonders aulfällig ist dies bei langem e, 

leer, Ueicühr für .-iA.<r für .s'.-7,„v. für W„- ra , In nord- 

rlieinhessischen Lundorlen ist ahor r vor r vollständig zu o geworden, 
es beiBt ar für er, Ani für /i'r</e. für v"'". ticiriihre für geitä/iren. 

arjerlich für ikgcrlieli, Miarti für //trrf, //nrr' für flm-, /IritWif für iVws/. 
//ar: für /Jrfi, lintty h,fft: für iiej-ijilmijrii (W ie-haden). farirc für knien, 
Stanmvtt (Slernwirt). 

Wie b vor r zu ä, so ist mich das lange «. das sonst lioi uns, wie 
in <U*r Scliriflsjinii'hi.', ^■■chlu^-ü) ^"-'^1 "'In'! i wird, vor r zu einem offenen 
o geworden. Kit«' seltsame rlrseheinutti: bietet uns die IJiiiger Gegend. 
Dort wurde, als mau nucli ein Zün^eii-r sprach, a zu o getrübt. Nach 
den dort sonst geltenden Lautgesetzen mülite dieses o geschlossen ge- 
sprochen worden. Da über später r sieb a näherte, ist jetzt ein offenes o 
vorhanden, so in fnnre (fahren), orirh (arg), lioonk (Harten}, woorm (warm), 
iroordc (warten). Doch ist diese Wandlung nicht, so weit verbreitet wie 
die von e Zu n; sie geht nicht, wie diese. Iiis in dir nächste Nähe von 
Mainz, sondern scheint sich auf den Hinget- Lindkreis /u beschränken. 

Tu schneidendem Gegensatz, hierzu stehen iliu Orte und Gegenden, 
in denen auch vor Vokalen ein stark gerolltes Ziingon-r gesprochen wird 



Diese durch r tomtanif»»« l^Härl-unj.-.-. «...len sich, solange 
siy niclil zu ausgeprägt sind, auch in der Halbmuudart der Städter und 
in dem Halbhochilciit-etL der Gebildeten. Bei alten Darmstädtuni kann 
aiaa ä für e noch rocht häufle hüren > während dio alten Gießcnor, die 
ii für o gebrauchen, ivuli] luld ansge-buben sein werden. 

Die Nasenlaute entstehen, wie wir oben gesellen haben, durch 
ein folgendes », »der durch ein vorhergehendes n oder m, und 
zwar dadurch, dull die Susis widiniiid der Bildung des Vokals schon oder 
noch Anteil an dem ÄnsatraungBätrora hat Die NasBÜernng des Vokals ist 
zwar in unseru Mundarten viel geringer als im Französischen, aber die 
Klangfarbe unserer Vokale wird durch sie in einer ganz eigenartigen 
Weise geändert 

Das nasalierte <• erhält eine entseliieikne Karlnms nach o hin und 
ist bei dem jüngeren Ijesehlcchtc in manchen liegenden, E.B. der Um- 
gegend von Mainz, Dingen, fast vollständig zu o geworden, so in Bäh 
(Bahn), Afä (Main], Hü (klein), die vielfach wie Bö, Mö, W5 gesprochen 
werden; vgl. auch sonn (saeen), n-lilmm , Irn-m, icumi, ö (an), ilrii (dran|, 
Ff, (Fahne). In iitmle (Sagcl) wirkte das vorhergehende n; in bexahle 
(bezahlen) jedoch das », das erst jetzt in der folgenden Silbe stellt. Auch 
der Doppellaut ni (oder ei), dessen erster Teil sonst der Laut n ist, wird 
durch die Sasnlierung zu oi\ man sagt in Mainz lilioi für Rhein, mal 
für mein und in der Ilalliminidan auch Moni: (Mainz) und Main (Main). 
In ähnlicher Weise erhält i durch die Kasaliernng eine l'ärbung nach ii 
hin. Wenn man in munrimllieheu Schriften miiif, Müh' liest anstatt des 
zu erwartenden min!, Mich, so ist dies weniger Einwirkung der Schrift- 
sprache als eine ungenaue Schrei Innig des nasalierten i. 

Die Nasalierung nimmt in neuester Zeit stark ah. In Mainz hört 
mau mannigfach nur die getrübten Vokale o, oi für u und ai ohne jede 
Spur von Kasalierung. Dabei wird a ziemlich effen gesprochen, d. Ii. 
nach a hin, während bei echtei ,\ ! nsn Mennig eine Entfernung des Lautes 
vnn a stattfinden inül.te. Das uasaliert« das sich früher einem u ge- 
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s früherem hei i.'nt-tiLiuleiie, nunmehr nasalierte he 
das an Stelle von wie »der ioos gefällig in der 
r lim ulk cm n y gulimiiutit »ird. Oder hat es frnn- 



I» ksiib Hessen, wie überhaupt in den meisten deutschen Mundarten, 
findet sich clieso Entwicklung von langem a nach o bin, mährend die 
Schriftsprache nieist das alte o beibehalten hut. 



Dieses o ist in den meisten liegenden Wi un* geschlüsseltes o; hie 
und da sogar geht die Aus^iraehc stark iiiich " hin. Su in wetter.iuiselien 
Orten; dort schreiben Mundartdichtcr ho. z.B. Juor (Jahr), rerruore 
(verraten), Hörem (Atem), ,Vtos (Maß), Uuon {blasen). Umgekehrt ist 
im iistlielien VogeUlietg die Kmwickhmg nur bis zu einem offenen o. 

Lam.'ensehwall>a<']] . Wif.-li.itlen, Ihichheim. Upnrnheim. Wörme, Heppen- 
heim (Bergstraße), Erbach (Odenwald), und von (in geht die üreczlinic 
südlich bis Augsburg in Bayern. Während diese Orte das alte a noch 




sehlossenes o. Beispiele für dieses offene o. das wir in der Dehnung oo 
schreiben «ollen, sind Orona, (Um.', Paar, Html, H-hdont (Stadt), ScJidonr 
[Star), &/«*»-, laiihl, Soul, S<:hix,l (Schale), //<w (linse), son«, moa.ber 
{mager), Xoai-bt, Itook (Tijgt, h«w/h' (nagen), &<iW, /W (Tal), sebmoat. 
gemmchl, oaehl, rroas, gmii; Ormel (Armut), (iateuai (Arzenei), /ton>7, 
Aun/ (Karle), mRÜj (artig), foare (fahren), Foakrt, Goar», becoan (be- 
zahlen). 

Kurzes offenes o erscheint in den Worten Vore, Yodder (Vater), 
ßowifei (Gabel), Schnowtvel, Eowwer (Hafer), fi»7, (Farbe), gortduüg 
(garstig), ob (ab), totalem (zappeln), kromemi (krabbeln), hoice für haben, 
jedoch mit der üodeuinng von hallen. 

Das alte n ist erhalten vor früherem Doppelknnsonnnt in Äfft., Wmatr, 
albn, Haiku, schnullen, Galle; mit Ausnahme der Kmlsjliien werden diese 
Worte wie in der Sehriflsrirache gosproehen. f'berhnupt blieb man bei 
dem alten <r vor längeren und stärkeren Konsonanten und Konsonanten- 
verbindnngeii, ■/.. II. vor scharfem s, wie es in früherem i, st und -ip 
vorlag, vor tt, vor pf und fl, vor den ( Ruinen hinten d; und cb. Vgl. 
F«/?, Jioyß, Gn.vr, Jrf, JfiwjMrf, Äaise, AVobe, Äbbrt (Apfel), A'ra/7, 
Knacke, Joch-, wache, och, mache. Vor cht und eA* tritt dngogen o ein, 
weil vor diesen l.nutierliindungen der Vokal einst verlängert worden war: 
vgl. iji tnmchl , l.hbsd, Flachs. 

Ein Schwanken zwischen a und o findet man vor i und «. Im 
Korden ist hier durchweg a erhalten; jedoch int rechtsrheinischen Süden 
heißt es Wold, kalt, aU, Solu im Gegensatz zu dem nördlicheren Waald, 
iaall, aal, StUllx. 
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Ähtiliclio Unterschiede finden wir bei o vor 5™ und vor 11 mit 
folgendem Konsonant In Oberinnen Ut i/;/<?,i zu mifliilierlem 11, im Sord- 



, .V««/, Wo„d, <ion*, .Sfc/„. 
iches sind ziemlieh Schwan 
0 mit Erfolg «ich anfiel 



1 Ü, Heilig, (iiaiumatik .l.-i- n-lfr. lliinJuit ik« Tanl m-iumU-.. ].,.ij.KL E IK3H, S.7:-: 



Hill]« Hill! 



Dt 



Jfl 



der S 
gedra 



fratizasischen S]iraeli:.-iv.m' über Hiitisrik-k und Hardt bis mich Seligeustadl 
ziehl; sie colit um d;i nordwärts nach dem Iii.: ]ui;n iru-lj i L iri.' i.'ir i >:-;■; 
Gelnhausen, Büdingen, Wenings, Schotten, Homberg a. d. 0., Kirchhain, 
Marburg; Haiger habuu noch u; Orb. Soden, Jlerbstein, Lauterbneh, 
Kirtorf, Kau sehen he ig, Wetter, Biedenkopf, Siegen huben dagegen schon o. 
In den rheiuhessi sehen Orlen wechseln o und » in bunter Mischung. 
Ja, dieselbe Orlsuiundarl hat bald «, m; so heißt es in dem Landkreis 

Hingen zwar ml, gm/i. Ins, früh, aber llolatr, Ural. Sit}/!. Wahrscheinlich 
ist mich hier 11 das Lautgesetz! iche. doch hat der Einfluß der Städte und 
des Naohhargcbieles ilem o-Ltut immer vidiere Yerlucilung verliehen. 
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Im rechlsrheiiii-clu'u l.uinl'-ti-ili-. innm-hiill) eines Gebietes, zu dem 
noch ilie Orte Schweiz in freu, Ladenburjr, Hunsheim, liciiihcim, Dieburg, 
Babenhausen, Asclulfculiui::. St;uli|uii/i.-licn . ( l.-ii-rlnu ;.en , Neekarsiilm, 
Wicslocb gehören, ist (Iiis altdeutsche « zu dein l)o|ip[jllaute im geworden, 
der sich von dem selii-iit'inilrt)]'.;!) uu dudureh uuteiselieidot, diili sein 
erster Eestandtoil ein deutliches o ist. Tgl. Ousdcrn für Ostern, Braut 
für lirot, rout für rat, iloitt für Cot, tau« (los), sfowjtfg (ütoBsn), Schouf) 
(Schoß), .!tnio«s (Amboß). AnwcA (hocli). jVoim (Sauce). AVj-okA (Stroh), 
fruit (froh), bot* (so). Vor r blieb in manchen Dörfern o erhalten, vor 
<; trat nasaliertes du ein, z. 1!. (Lohn), Baüne (Hohne). In einer 
westlichen ÜbeipmgsL r ej:cnd stdil jedoch vor u nicht uu, sondern u, so 
in Krniiue (Krone), tchnti (schon). Auch für ein im Auslaut einsilbiger 
Wörter stehendes o trat u ein, so in xvm für früheres iwa, weibliche 
Form von xwcL und in »vi (wni. I'mgekebrt trat in Oberhossen anstatt des 



der Tat findet 



KuhU and hui 
grietditfcitiet 
allgemein gev 
ist. Verstärkt 



werden. Übrigens geht ein Weddel nm « und « in di.n verschiedenen 
Formen desselben Wortes, :ill<>rt! inirs nicht durch die Länge des Vokals, 
sondern durch die folgend tu Laute veranlaß:, in die m deutscho Zoit zurück. 
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i/CKclitniHime (l'i'-'.I ni'Ui ■iL). Diu eut^ireelioudou altdeutschen Worte 

lauten kamen , nunur, nun , snmnier, ms, nmfii- snn, gemimte»-, genuinen, 
gtspltmtc», gestirnten, gemfttnimen. 

Das schriftdeutsclic o in diesen Worten entstand im Anschluß aa 
diejenigen Jlnndnrlen, die altes n in grolle]]] Im fangt! zu o gewandelt 
huhen. Zu diesen lluiul.irteji f:«]n".ri'i! auch das Olier- um! Niederhessisck'. 
in denen alles u nur vor weichem e, seit, k, cht, tig, iti; erhallen ge- 
blieben ist In allen anderen Fidlen int dafür ein mehr oder weniger 
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Mul.wnp (Strumpf), F'vhs, Hut/n 
t, ei, tr und dem früheren ecbarfe 

(Kiuifl). wiwi, ywiml. Mwuli. !. 



ahren ist. Dieses altdeutsche 
zugunsten von o ausgeglichen 
I). in trueke (trocken), Uieler 
Dnnnerstag),*«™»« (kommen), 



entfalten wie dt< 

jenen alten Stapel pliiizen und Mittelpunkten des Verkehr*, und darnach 
auch in den an den Verkehr.stndlen. hesonders an den Flüssen, j;ele(:enen 
Orten zeigten sich viele Wiirter. die der Mundart ursprünglich fremd und 
ihr aus doiu Xiiehharliinde Killet nuien wurden waren. Vom Main hör 
drängte ostfraiikisehe und vom Olierrhein her südfriinkisehe Redeweise, 
und so wurde, wie vieles andere, auch die eigenartige Entwicklung von 
o und 11 im Keime sohon nnterlninden. Dazu kamen noch Analogie- 
wirk Hilgen infolge d..* uridini Wechsels von n und n . ferner selirifideiilsehe 
ICinfliisse, die in verkeil weichen liegenden starker sinil als anderswo, 
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Allerdings mag sid) (Ins Viemdartige in jt-uen dn.'i Wintern darauf be- 
schränken, dal! schon ziemlich früh der Yukal verkürzt wurden ist. 

Eine weitere [.Tnrefrdmiifiigkeit weisen die obcrhessisclieu Städte 
insofern niif, als sie das mundardiehe o'i schon früh durch das schrilt- 
deutsehc » verdrängen ließen, heifit e.-> in Oielien und tiriinberg nicht 

jtf<»if p Moui, Nun!. Glind, um. sondern, wie iui Schriftdoutschen 
;/»/, ilfui, Kirf, Hut, Gttii, su. 

In den südlich vom ( thrrhossisdien LTi'lejrcnen fldueien, ebenso wie 
in den nherhcssi-diiii SNi'ltcii, fhufd sich 11, wie in der Schrifts|u'adie. 
.jedoch vor eh und m vcrkürzl. Allgemein erscheint o in Mmklu; im 
Ringer Landkreis auch in Tiroitrer (linder), Plul- (l'flug), ;oo (zu) und 
domi (tun). Ol) die-; Kiiiiiriii^Iinpi! aus dem benachbarten Wcstlrnukischeu 
sind oder oh die zahlreicheren n sdiriftdeui.-dh.' Kiiidrin rdinge sind, map 
unentschieden bleiben. 

Der Ersatz des urdeutschen langen v durch 011 erstreckt sich nicht 
auf dns ganze Obcrhessische. Die nonli'srlicheu (Irenzortc für dun (ic- 
brauch von o» sind Mnrhure. kirdihum, Amöneburg. Schweins hui::. 
Homberg (Ohm), Meliniten. Wenings. Wüdilcrshach , Orb. In dem Teil 



□ igifeed by Google 



« Linien solche Reime damals 
treten erst mit dem Verfall de 
den neuhochdeutschen Dlehtern 



chied füllt hsuptsfichli 
ingcs Ii als Dehnung 



Vüichr. (Hegen), aehtäädit, Mihi. Doch ist 



im Westen unseres Gebietes gar nicht von dem kurzen offenen e der 
Sobriftspraohe. Aber jo weiter »'ir nach Osten gehen, um so offener 

Die ulten Mni'idni'nlii'liior .if-v W.-'trer.m schrit bm d-.'.-dinlb honte schreibt 
man ä, das aber bedeutend mehr nach a hin gesprochen wird als das 
sc liriftdeul.se he kurze «, silier im Englischen scinc-glcichen findet. Vgl. 
fWrf, Spitafc, Äff««-, aätt-, «rftitött, Off«, /WWk, //«cft, hälfe, bräehe, 
i/iiire (geben), stilche. 

Je weiter nach Osten, um so offener wird der Laut. Die nieder- 
hessischen und thümigi<ch,.n Muii.lartdichtw gebr.uichou ebenso ist es 
im Ostfränkischen östlich von Taulierhiseliofhlieim. Dort haben die Mund- 
arten (nach Heilig! ..'■inen mn'li idfeiipron of-uiit als ar, der von unserem 
o- Laute beinahe nicht EU unterscheiden ist", tu der (legend von Wehlitz 
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schlossene c; nur der N'ordn-ten lilieinhcssen*. il. Ii. Mainz und Umgebung, 

kennt os nicht. Vgl. fest, Bett, selxe (satsen), best (beste), Esel, steckt 

(stecken], Heft, Wa-U (llrötchen). Kessel, MeUi/ee, ,/eel.r (docken), rerschrerlx 
(erschrecken), Peller. In allen diesen Werten stand früher n; noch heute 
stehen neben fest und Öesser dio Umstandswörter fttst und Bei den 

andern Wörtern nitis.-ou wir in sehr frühe Zeilen zurückgehen, wenn wir 
das frühere a noch erkennen wollen. So sieht golisoh badt für Bsif, 
so(jn'< für sctien, Jkft und Acten gehören zu featai, öeü (im Hut) zu 
Tili, decken zu Bncfi, Kessel stammt aus dem lateinischen catimts, Et! 
aus asiims, Met: //er aus uiin-flluriiis. I'elter aus jinli/mis. Die Schrift- 
sprache schreibt hier e, weil dio Herkunft aus » im Neuhochdeutschen 
nicht mehr klar nachgo wiesen werden kann. Ist letzteres aber der Fall, 
d. h. gibt es mich Formen de-sclbon Wortes mit n, so wird « geschrieben. 
Dieses ü wird in der Sohriflsnraehe wie jedes kurze e offen gesprochen ; 
die Mundarten aber, wenigsten- iniWcs-en, sprechen es geschlossen, 50 
in MI (Kälte), feilt (fallt), Becker (Bäcker), ellcr (iiltor). 

Wenn dieses umeclauteto ii laug isr. s.i spricht die Schriftsprache 
eil) deutliches offenes r, d. b. ii, unsere Mundarten aber meistens eWnso 
dentlich ein geschlossenes e. Iis heißt also er schiebt, schickt, schleicht 
für er schlügt, S'hUrrl, für Sehliiye, trrbt, trreki, treechl für trügt, ileet 
für litte, Neesje (Verkleinerungsform von \mn), Schuren für Schieäne, 
grubt (gräbt). 

Im Oborhcssischen erscheint kurzes offenes (.der halboffenes c viel- 
fach vor I, eh, r und folgendem Kniisuiianl . vor seh, Ix, lach; forner 
..zuweilen, wenn noch enger Ziisarnmruhang mit unumgelauteten Formen 
desselben Stammes besteht" (Knaulil. wie bei der Wortbildung, der Mehr- 
zahl, den Steigern ugs- und Virrklcintrungsformcn. Iis ist hier ein ähn- 
licher Unterschied, nie zwischen et und lud für die Endung heil. Das 
geschlossene •■ ist die lautgeM.'t/liche Kulwicklung der entsprechenden 
altdeutschen Formen; das offene /■ dagegen ist das Mittel, dessen sich 
die Mundart nuoli jelzt zur Formen- und Wortbildung bedient. Doch 
auch im letzteren Fall erscheint geschlossener Vokal vor u lind w. Bei 
dem offeneren Uinlauts-c konneu wir aber auch ähnlich, wie bei dem 
urde u tscheii r, eine allmähliche Zunahme der offenen Aussprache nach 
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fremden auffüllt" (Erdmaun). Übrigens besteht trotz der rileicliarlijikeit 
der Entwicklung von c und (/ ein wichtiger Unterschied darin, iliiB der 
Wandel von ( Zu i viel weniger durch fremde Kinlliisse gestillt und ge- 
hemmt worden ist als der von »zu«; letzterer hat bekanntlich im Nord- 
westen Rheinhessens ziemlich viele Ausnahmen. Don Grand für dieso 
Erscheinung seho ich zum Teil darin, daß das 8praohgefühl den Uiitcr- 
scliied der dunkeln Vokale o und u scharfer empfindet als den der hellen 
e und i und daher auch für das •unriehüge« « das Schriftdeutsch e o 
leichter einsetzt als s für (". 

Im Odenwald und in dem Nachbargebier, wo langes o ax ou ge- 
worden ist, wurde entsprechend c zu Iii gewandelt; igl. Räi (Eeh), teäi, 
), geschäi. Vor 11 dürfte sieh / entwickelt 
t r tritt 6 Uder i ein je nach der Beschaffen- 
heit von r. Die (irenzen dieses "i" sind die-'dl'eii wie die eben angegebenen 

Wie in Oberliessen sott für so steht, so steht auch auslautend ai 
für früheres langes e in iriii (weh), «V (ehe), jw'iV (mehr), frhuiii (Hell nee). 
Daneben findet sieli iiliernudi /, sei es, dal! dieses aus andern Gegenden, 
sei es, daß es aus andern Fennen desselben Wortes eingedrungen ist. 

Das altdeutsche w wurde in olierliessi sehen (Ilten vor n und m zu 
langem i; vgl. niiiiu Iniihme), lülim (Kühne). Hncm-r (Krämer), jiimrrlich 
Jämmerlich), Sdihi (Umlaut von Span). In Mainz findet sich kurzes ( 
in lifil (laßt). 

Auch hei der Dehnung des kurzen e. findet sieh bald r, bald i oder 
iii, im allgemeinen entsprechend n, u oder an. So finden wir in Ober- 
hessen Formen wie ./uWif (grübt), irii/U (wüchsl), in Mainz midist, nikht 



vorhanden, Erstens ist iii Obarhossnn die Entwicklung von e zu i bc- 

Odenwnld iii fast durchweg fia gedehntes e, wahrend "n sich dort noch 
niclit findet (Wohl aber Vilich d;ivi>n); vgl. iiniiit icrzähle), MVh-c (hoben), 
tjctl'täilt (gequält), tiiiigx-ht (trügst!, fri/jf (logt), ;/i7 (Keim). Dns erslero 
hängt damit zusammen, daß, wie wir gesehen haben, die allgemeine 
Entwicklung bei c in Oberhesseo mehr nach <t »1s nach t hin ging, 
Was aber die Dehmuig von c zu iii betrifft, SD darf nicht übersehen 
werden, daß c eine gelindere Khmglüllo als o bat, daß die Hervur- 
bringung von o eine» etwas größeren Teil des AusatuiungiStromes ver- 
braucht als die vou c. Daher geht es auch mit dem durch Hervorhebung 
und Verlängern Uli entbundenen Wandel von o langsamer vorwärts als 
bei e, und So ist es zu erklimm, dui; die Entwicklung vun e zu äi etwas 
weiter nach Westen vorgerückt ist als die von o au ou. 

Wie o für ii, so steht auch e für schriftdeutsches kurzes i. Im 
westlichen Bhoinhessen, z. B, im Hingen- Landkreis, macht altes i, 
wenn es kurz geblieben ist, .ziemlich ausnahmslos den Übergfing in c 
durch, (Brdmann). Vgl. drei! (dritte), Keltel, md, Mettag, tut (nicht), 
Schlettsckuh, gefeit Ige ritten), ge..t:l<i„-/t , bh-bb L-ebliolicuj. go'ebb (gerieben), 
geächrebh, gry.t)nnrs/ , ijdiil.b. gigi'-ff. tjrxrhlt jj\ ttwhl' i:h , getreeh, gebets, 
gcrais, licnij, trotte, tlren. en. muitli-strin. </* b/ ew lt (eckrisehen , geschrieen 1, 
Kesckl (Kiste), Mr.vlit (Mist), Christin», 'iriiiirc (wieder), GsicMrer (Ge- 
witter), xefrääre (zufrieden). Ulwirer [Wieder). In den Städten Bingen 
und Mainz findet sich durchweg ', nur der Lcimrberg (Lindenberg?) hei 
Mainz schrillt dafür Kit sprechen, dull auch in Mainz einmal c gesprochen 
wurde. Allerding- findet sich dieser Flerg schon zwei Stunden von Mainz 
entfernt, und in der weiteren Umgehung der Stadt kommen noch die 
Worte deck (dick) in der Bedeutung vou oft, Berne/ (Tinssl), nel (nicht), 
iredder (wieder), viel (mit), breogn [bringen] vor. Ist altes i verlängert 
worden, so orscheint e nur ausnahmsweise in m:l [viel), tclibeclc [spielen). 
Beat (Biene), Knee (Knie), Veeh [Vieh), Reel [Riegel). 

Ks sind hier wiederum die gleichartigen Erscheinungen wie bei o 
und Ii und auch in gleicher Weise zu erklären. Nur die ausnahms- 
lose Durchführung vou c für kurzes / findet sich entsprechend hei a 
nicht: wir haben ja gezeigt, dull dns Sprachgefühl den Unterschied von 
e und ' weniger scharf empfindel als den von o und u, und so wird 
bei der Annäherung einer Mundart an die Schriftsprache oder an Nachbar- 
mundarten c an Stelle von < nicht so leicht als junrichtigi empfunden 
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Die MunJarl'jn jrf f'.r-.-hln'vz- .utinus. Hi- 
ll nii kann (in her fast ausnahmslos er lullen lilcihi 
mannigfach verdrängt worden ist. 

In Ohcrhesseit ist die Wahl von c nder i w 



duteb 
Work 



di 



brauchte ei. Uu* Sprach«! iilil Losehriintt -ich auf zwei Furmon, und 
zwar (rebraucht man im Süden imn'rrs Landes i Neckar) das roiischivatlie (' 
neben einer mittleren. Form; letztere wird aber neben dem tonstarkea 
lieh im Norden [iinleri-r Main. Laim und S'ahc) p.- braucht. Auf dem Lande 
sagt man eich, wenn diesen allein für sieb slriit "der dem Zeitwort Voran- 



120 IIa™ R™. 

geht, ?.. it. eich him (ich habe); man bevorzugt aher die alte Form ich, 



(Di 



stellt schon wieder 



sind Schüller (< 
, sekdiirn (stüi 
rchgefunrt, in 



lerdinps die Rundung wurde 



Ii Richer). Dagegen jrclit mihUrh inni^ln-li} ui:<l //«;^ (lüniiie) auf frühen?* 
miiiji iiiii um iünilc zurück. 

Kurzes fV erscheint im Oliorliessisclien je nacli dem folgenden Laut 
nie i oder als geschlossenes e. also iUmlidi wie die Kn I Wicklung von i. 
So steht i in imre! (übel). /V/WicMfi'"?'-'!), Z»7, »f (Zügel), dich/ich 
(tüchtig), Frieht (Früchte, Frucht), Kirh (Kiiclie), 'ihm, Kimrnrl, lie- 
kimment. Dagegen steht e in Breche, drecke, Olcck, Med: (Mücke), 
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>hue liall mißlich wäre, feste 
von (V, das ja aus u entstanden 
im einzeln«" mehr mii der vuii 



(Fi 



Et 
he 



Fe/i |"Fiißc), dreck [trüge), Fee (Kiilie), yn-jll, freie. Über die Grenzen 
und Krkliirun^ dieser Lantvi..ri)[iUiii-.-.c gilt das uben für u und i Gesagte. 

Die Do [mw] laute ei. nu und eit. 

Für die drei eitlen Zahlwörter heißt es in der Mainaer Mundart 
Uns, xwii, drei, in Kastel aai'x, ««■«, <Jre/ und in der Schweiz e/iw, w(, 
dri. Jedesmal sehen wir, daß die dritte Kahl für das schriltdcutsche ei 
einen andern Luit Imt nl- die l.it-i ■ I ■_■ el er-len. In Dai-nistsuli will man dehiiam 
ldeiii-e., in Schlitz aber sagt man dafür heim und blü. Und in allen deut- 
schen Mundarten kennen wir wahrnehmen, wie dein selirifrdculschei! ei 
zwei verschiedene Laute entsprechen. Ähnlieh ist es bei im und eu der 
Fall. In Mainz sagt man nicht dir Ihne/ i/iuu/ii, Mindern der Iluurr 
ijhmht, im Niederdeiit>clieu dagegen d.r Hur ylinihl. Und in der Wcttcrau 
heißt es Fraad für Freude, haut für heule und Leu für Leute. 

Alle diese Verschiedenheiten erklären sieh, wenn wir auf das Alt- 
deutsche zurück neheti. In dein schriftdou (sehen ri sind die früheren 
Laute ei und lange* / zieiammetigof allen, chcnsu geht das uu der Sehrift- 
spräche auf früheres langes u und uu zurück, und eu hat sogar einen 



dreifachen Ursprung, nämlich als Umlaut Ton au die taute u und 01., 
dann noch althochdeutsches iu. Dos N i oderh ess i seh e steht dem alt- 
deutschen Laut bestund insofern am nächsten, als in den meisten Füllen 
der einfache und der Iii ippel laut da sirlit, wo er auch im Altdeutschen 
gebraucht worden ist. Doch ist für altes u in der Verlängerung vor ge- 
wissen Lauten der Doppel latil wi eingetreten, wahrend verkürzt o steht. 

/«Lc (lauter)! Knill (Klaut). />„7 (faul). I.„,<i,n-i,, i ktuuserig), (JmiY (Gant), 
Ai-w/i« (brauchen), tjrl.rurlte (gebrauchen), l.,„ß: (bc.nufcn). 7^ (Taube), 

steht i oder e; vgl. W«. Aett für heute, ffissw (Häuser), Litt (Leute), 

(Taube), Treicirel (Traube), Ihmmi (Unumcn), Premm (Pflaume). Der 
Wechsel von r und i hängl «ulivs^ii'-irilicli mit früherer Verkürzung oder 
Verlängerung zusammen. Khenso sieben r und i für früheres langes /, 
so in W(7, Whig (Wein), fc/.wc (boillcn), /* (Eis), (bleibe). ff //r/; 

(gleich), Lflliclit (vielleicht). Hin (Heinrich), ilii oder ihm/ (dein), mrity, 
,™ ;/ , MI («eil). 

Im Auslaut und im Inlaut vor Votaleu entwickelten sich jedoch 

wird, in drei, frei, bei, Zauberei, gefrei (freien), sei, gesei (sein), daer 
(teuet). Auch tnei für mir und wir. und (fri für dir sind hier zu er- 
wähnen, in denen nach Wegfall des r sich ähnlich wie in den andern 
hessischen Mundarten hei mich, dtdi durch T'iustiirke ein langes ( ent- 
wickelt hat, das nach Wegfall von r im Auslaut stand. Nicht ganz 
dasselbe ist es mil. tluu für du, dus mau übrigens auch im Oherhessischeu 
findet; denn hier ist das lauge n ursprünglich und au daher lalitgeser/- 
lich, das schriftdeii Ische ilu gebt ober auf eine bereits im Altdeutschen 
infolge der vorwiegenden Slellung hinter dem Zeitwort verkürzte Form 
zurück. 

Das schriftdeutschc au und findet sich dagegen im Nieder- 
hessischen wie in der Schriftsprache, wenn der Doppellaut ursprünglich 
ist, so in Glauben, verkaufen, Frau, Seife, Kkid, heiß, Fleuch. Sur 
die au dor oberhes-isehon Spraeh^ivxi,' itrimiU'dkir g" I ebenen Orte, wie 
{irebeniiu und l/iutcrbach, haben ii in .Vif, KlIUI, liiijl, Fliiaeh, t'rii. In 
xicii für xwei und itü für min gehl der einlache Laut noch weiter ins 
Niederhessische hinein und findet sich auch in Schlitz, wo man sonst 
ei beibehalten hat. Sehen wir von derartigen Ausnahmen ob, so Schließt 
sich bei dieser kiutoutwieklung das N'ieJerhes^clic zusammen mit dem 
Wcstthüringisehen und demllipuaiisclicu an dos beim eh harte Niederdeutsche 
an und hat, wie dieses, hier den alten Lautbestand im wesentlichen bo- 

Die übrigen mitteldeutscher* M nnd.nleii haben jedoch die angefiihrleu 
früheren Laute durchweg umgeändert, sowohl die einfachen langen i, u, 
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In manchen Worten ist au von eu verdräng* worden, 
las auf althochileut-ch riunv zuiiickgoht, in >Tf»;; (yhitig 
(niun). In nndo i n Woltern liegen Umlaiitswirli migen vor; , 
lieli für «i ein, weil in der fügenden Silljo ursprünglich i 
iO in deuten (gdtisdi /uiidjuu), tk-uh-ek jdiulhl.J, Leute (Iii 
(skruhjan) , Iren (Iriuiri). Neben treu kommt auch trau vc 
ist treu iirsprünglidi AiljHitiv, tntn Adverb gewesen, Ebo 
für den Umlaut des alten langen u in lluu.-er, löun (laute 
Milut, Füiisl, feuehl, Kren;, Beule!, sihleu.ii,,. Dieses obei 
ist ein gerundeter Vokal und wird ähnlich gesprochen, wie ii 
iprache. Im liinuciifiimtiM.-limi uml rfHl/i-chen ist jVdoc», w 
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Bei dem neuen Dop 
iröngtieh kurz gcsproche 
it der Dehnung dieses i 
x gleich« Zeit ;', der iw 



esehrankt worden, in Rhe: 
er Schriftsprache und der 
o dall dorl für dasselbe W< 



vgl. haail (heul«). W, ,mk-h, l,wi,-h<k (h-nclilen), W/^ (>;,.i[>0. /an 
("taten), und auch die AVi.mlluni; m oinMiem flu tritt ein, wenn a. 
seltener, so in //.«f.«/* iHänsdn;ii;. fw«.-r*f iFuustr), Krim* (Kreuz), 
o« dagegen, also bei dem dunkelsten dar drei Doppollaute, ist in 
Stadt der erste Bestandteil « immer kurz, wie in der Sdirifi.-prache, 1 
auf dem Lande geht die Entwicklung nur bis zu aalt, niemals bis 
aa; vgl. Hook* (Taube), Traaub, damuend, braauche, Manul, Haans, m 
Wir sehen: je" dunkler der Laut, um so langsamer die Entwicklung. 
In Oberhessen ist eine solch,. Wandlung nur bei fol-cmlem ch < 



dem wurde bis tu dem ciiilucli-t: Land; liurcliL.'t/liinit , der sogar verkürzt 
wurde. So wurde au vor m zu a in kam (kaum). Siham, Dame (Daunion), 
Tarne, Frame (Pflaume); ebenso vor eh in Sckdaelm (Stauchen), ilaclie, 
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brache, htiehe, Slraeh. Bei et trat ilie Vereinfachung nur vor ch ein, vgl. 
vielUichl (vielleicht), räch, Baeht, nirachl, glat-h. Auch diese Lautgestal- 

nicht nur zu aai uud aa, sondere sogar uoch zu oo ausgedehnt worden. 
Doch ist traglich, oli hier ledidieh Lautwandel vm'licgt; iiussehlaexcheud 
für o dürfte wahrscheinlich ursr. das Muster der audi ni b'arhenbezeich- 

Mit diesem neuesten Wandel um ,u und an zu aa wiederholt die 
ai und au geführt hat. Diese alten Doppellaute, die im Hitwlhoch- 




Versobieburjg des sonst vorherrschenden a nach o hin. Ebenso findet 
sich uffenes u im Westen Itlieinhrsseus, im Binder Lindkreis, alletilin^s. 

(beide), Selneoii/i, ;p«/', :in.,ti, Mmii (Mai), niuiir. Mv.ui. moant. Diese 
zwei Landschaften inil ua hängen nicht zusammen, sondern dazwischen 
findet sich durchweg n für früheres Eigentümlicherweise sind diu 

Gebiete, in denen na sich findet, nicht weit von der Grenze entfernt, 
welche die verschiedenen, für früheres ei stehenden l.iiute voneinander 
trennt. Durch den i'istlieben Teil der IWiuz Ohcrhesson gebt nämlich 
die nietlerh esst sehe S|ii'aeligiyu/e, nml u ri ini t ttfL I »jii- bei Hingen verlauft 
die Grenze zwischen u und Ü für ei. In der Nihe einer Lantgrenze ist 
die Entwicklung eines Lautes in der Regel niehl ganz ft >l. Berich tig dein 
Lautgesetzo geunill durchgeführt, da diu .Nnchbunuundurten mit ihrem 
anders geartet eil Laute einwirken. Meist utar werden durch eino solche 
Einwirkung die ver.-idncduieu benachbarten Lunte einander genähert, und 
so hätte hier eine Annäherung von a und ri stattfinden müssen. Aber 
die Wandlung dieses aus et entstandenen langen a geschah nicht nach 
dem Muster der Nuchhannuudaiten , sondern vollzog sich gerade so wie 
bei dein altdeutschen langen n, also in der Kichtung nach o hin. Es 
ist also eine Weiterentwicklung des heutigen langen «, ganz in der Weise 
wie früher. Dali diese an den Laulgrenzon einsetzte, obwohl der Laut- 
bestand jenseits dieser Grenze dem uieht günstig war, hängt damit zu- 
sammen, daß der alle IjiuI an den Grenzen eines Sprachgebietes nicht 



di« 



Naht 
Es I 
Aaie 



r), Aajer (iiior), Aujedimi (lägen 
lieh dieses « mit Nachklang vor 
jicu (Ki), jl/n«;' ( Mai). Suii>t .^.'ht dmrli^ j't , in Mainz ai 
und m. Die Grenze zwischen ii und a bildet eine Linie, die v 
heim nach Kirchheimbolanden zieht und einen 
lieasens abtrennt. Sie »-endet sich dann nach lläton, erreicht boi 
Frankcntal den Rhein, den sie bis (lermcr.-heim begleitet, um dann nach 
dem Neckar hinzuziehen. Am Neckar sowie im Süden des Odonwaldes 
findet sich dann ein bunter Wechsel mischen a und ii: .seltsamerweise 
haben die wichtigen hossis.-lieii Ikle, wie N^karsteinadi. Urbach, Miobei- 
stadt und Wimpfen a. während die badischen und bnyri.clien Orte Eber- 
buch, Amurbucb, Klin^cnber;;. Milttnborj;, Musisch, Walldürn ii haben. 

Außerdem findet sich ii für altes ei nur noch in Mainz. Diese 
Stadt bildet bei diesem Laute geradezu eine Sprachinsel und untcr- 
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Worte entwickelt, in denen ein w folgte, wie ira Genitiv: Wwcs, blaues. 

Dub altdeutsche cu, das durch Umlaut aus dm entstunden ist, teilt 
meist das Schicksal von et. Es sind nur wenige Worte, die in Frage 
kommen, wie Find oder Fräd für Firmle, Htm oder //na für Heu. Die 
bei der Abwandln!!;: des Hauptworts und Zeitworts entstehenden Formen 
mit ™ sind dureli Anglrichuii<:en meist veriindert wurden. So sollte man 

lautgesetzlich für läuft, küuft, Bthtme, Däumchen in Mainz maß, miß, 

ffiiiim, IMimche erwarten, und tatsächlich kommen diese Formen uueh 
vor. Hänchen sagt man aber inlolge Anuloiriewirkmif; mich kefl, ketfl, 
Itrem, Beemrhe mit geschlossenem r: diese Formen sind von laufe (laufen), 
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kaufe, Baum (Baum) irebihler worden, ähnlich, wie man zu tragen die 
Formen Irrel oder tiar/tl, .n-hln I ■ider bi lden h! v.u .-■■.-/!/■ (r/cu, Qlcescr und 



AbsehwücliuiiL; der Mundart. Der 
lerer ('regenden verbindet und ili 
~i -Ii vüäi ii t . bar idier in der altorrti / 



die durch ihren Beruf veranlaßt norden waren, längere Zeit in anderen 
Gegenden Deutsdiliurds jai/.iiliriu-o;), eignet"]) sich i'ine neue Sprechweise 
an und verloren demgemiili maiudiu momliu-llichen Eigen tiimlichkeitrjn. 
Ks v.nron dies zuniiehst nur Croßkiiuflento und Akademiker. Aber als 
Vertreter höherer, jn gcli-hrt''!- Kililmiu' wirklen sie auf die Sprache der 
unmittelbar unter ihnen stehenden Srinnie stark ein, und die Sprache 
dieses Mittelstandes wurde denn auch von deu unteren Voltsklasseu 
nachgeahmt. Diese Entwickln 'iL- konnte sich zunächst nnr da vollziehen, 
wo eine größere Anzahl von Gebildeten lebte, d. h. in der Stadt. Aber 
dio Stadtmnndart, die sieh in solcher Weise im Gegensatz zu der Land- 
mundart gebildet bat, wirkte wieder auf die Vororte, und von da pflanzten 
sich solche Wirkungen wieder weiter fort, so daß ein Kreis von vielen 



330 IIoos Reis. 

Orten rings um eine Sladt. .-ich in der Sprüche von den echten Land- 
ortois mannigfach unterscheidet, riirigcns sind auch liier die ("hergänge, 
wie immer, alliniihl ich . und die l'lntwickhmg geh! heute noch weiter. In 
dem von der Stadt ans beeinflußten Kreise aber ragt die Stadt noch 
stets durch gewisse Hijentütulichkeiten hervor. 

So entspricht dun altdeutschen ii in Mainz m, in allen Orten ringsum 
jedoch a. "Wir finden dieses ii wieder an der Wcsigrenzc RheinhcHsons. 
dann rh ein abwärts von liineeti nach Kublenz. wahrem! geschlossenes c 
rh ein aufwärts in der badiBohen und bayrischen Pfalz gesprochen wird. 
Die Hhoinschiffer dürfton es kaum nach Mainz trehraelit liaben, da sie 
dort, im Gegensatz zu manchen Vniurten . nur einen kleinen Teil der 
Bevölkerung ausmachten. Hageren -(cht der .\uualiuie. daß es Kanflente 
vom Ober- und Xieden-hein mit^ebi-acht haben, nichts im Wege, und 
auf die Gelehrten übe imeh die oliersiielisisclio Mundart, dio lange Zeit 
als vorbildlich prallten hut. e[ngewirkl haben. TbiR letztere, ebeaso wie 
ein Teil des Pfälzischen, geschlossenes c hat. verschlägt nichts, da bei 
einem etwaigen Übergang von n zu e sich zuerst der mittlere Laut ii 
entwickelte. Noch vor einem Jahrzehnt galt das Mainzer mundartliche ä 
in iiäns, xtcü, Fliiiisrli , hiifS usiv. auf dem Luide für »feiner« als das 
heimische o in onus, twa, Flansch, hanfi. Vielleicht rührt diese An- 
schauung daher, daß in der Stadt .feinere Leute wnhnten als auf dem 
Lundo; möglich ist aber mich, daß wir hierin einen Xacbklang aus joner 
Zeit erblicken dürfen, in der nur dio Gebildeten in Mainz dieses ä go- 




gZchreb'b) 9 In Darm-tadt, Mainz, Worms und hl fi'nean weiten Kreis 
von Vororten finden wir dagegen gi-hliinir. iji/iiffr, ;/cW.wc, gcsrhmirMC. 
grsehriietre, also ein deuiliebes i, und zwar ohne irgend einen An- 
klang von e, im Gegensatz zu Gießen, wo kurzes ■ sehr stark nach e 

übrigens nicht immer entschieden werden, ob hierbei die Städte die 
bereits vorhandenen mundarllichen l'ä-entiimliehkeiten zugunsten der 
Schriftsprache beseitigt, oder ob sie bei ihrem grölleren Verkehr von 
vorn herein die Entstellung dieser neuen und eigenartigen Lantwaud- 
lungen gehemmt haben. 



worden. Da miin in Oberhessen den Laut ü nicht kannto, gehrauchte 
man zunächst an dessen Stelle i und sagte ■/.. H. miiii für müde, Fiiß für 
Füße, und da der Laut «;< in lihriulies.-eti und Starkenburg unbekannt 
war, hieß es Hahetr für fl«Ju4*r, Hot für JJ™, JVwid für frewie, 

Etwas spater wurden 1 1 c t.- rnuiuhirtliclien Kimsunanteti sowie diejenigen 
Vokale beseitigt, die bei Iii li Li^nnii in , 'leullieliein Riechen sich noch von 
den schriftdeu tschon Vokalen niilerscheidcn, aber nach ihrer Laut- 
beBchaffenhoit denselben so nahe stehen, daß bei einer grüneren Sprcch- 
jieschwindiskeit die Unterschiede nicln mehr dcullicli wahrgenommen 
werden. Hierher gehört dir V i'rhtiisehiing vmi n durch a iasehiofe, hol, 
lasse; denn in unserer 'irgend ninl jedes n roil einem Anklang nach o 
bin gesprochen. Auch die durch folgendes /■ hervorgerufenen Vokalver- 
iinderungen wurden auf dieser Stufe beseitigt oder doch wenigstens be- 
schrankt. Man spricht dann nicht mehr morgen und Lirehe, sondern 
morgen und Lerche mit geschlossenem u und e, und umgekehrt in den 
Mundarten, wo r dorn Laut « nahe steht und daher tonten und Kcrelie 
gesprochen wird, wird nunmehr turnen und Kirche, aber mit offenem 
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u und t, d. h. etwas nach » oder e hin gesprochen. Ebenso ging es im 
Oberhessisehen dem i und », die für e und u in Worten wie in, ich, 
unten, Lump der Schriftsprache genülS eintreten mußten. Diese zweite 
Übergimgsstnfe, aui der die genannten Kischcinimgcu sich finden, ist 
die altere ümgaugspraohe der Gebildeten. 

Unter den Konsonanten ist auf dieser Stufe y, das für schrift- 
deutsches pf steht, im Anlaut beseitigt worden. Im Inlaut dagegen blieb 
p erhalten, und auch im Anlaut steht uiobt pf. Bondern, wie sehen er- 
wähnt ist, f. Man sagt daher Fennig, Fimd für Pfennig, Pfund und 
bleibt bei dem mundartlichen hihle und tl»i,h für /„V/j/Vh und klopfen. 

durchweg mit der Aus.pmeno d. s'Vdbebuites, der im Wortinnern uud 

snmJie (sngen| für wu.'r. llimeh |Tag) für /)«<(£. Dabei wird der Reibelaut 
nach c und / recht kriiitii: jr^proelieii uinl l'eeiinit seine Entwicklung 
nach ach hin. 

Dio dritte Stuf« ist die jüngere rmi:;ui::sspi:ich^ der Gebildeten. 
Erst jetzt ist pf auch in den Inlaut eingedrungen. Das wesentliche Kenn- 
zeichen dieser Stufe ist jedoch der liebiaueli der gerundeten Vokale eil, 
■ii und o, von dunen die beiden letzten im ganzen Gebiete und der erste 
Im größeren Teile Hessens unbekannt waren. Auf dieser Stufe steht dio 
heule übliche Umgangssprache der Gebildeten. Die Voknllango wird bei 
den häufiger vorkinimetideo Wiirteni auch auf dieser Stufe noch durch 
die Mundart bestimmt, nur bei selteneren Wörtern tritt die schriftdeu Ische 
Art ein. Überhaupt werden auf diesen Cbergangsatufen viele seltener 
verkomm en de "Worte mehr durch Dntenichl und Lektüre erworben und 
entsprechen daher in ihrem Lautbestaud der Schriftsprache. Auch das 
schriftdeutsche ä wird für mundartlichem e gesetzt in gäbe, nähme usw. 
Indessen bleiben noch viele mundartlich« Higeniiimliclikeiten erhallen. 
So werden d, b für I, p gebraucht, gg [Qr k im Inlaut, w für inlautendes 
b, im für mf in einigen recht oft vorkommende» Wortern. Vgl. basse 
(passen), /fiei<;HPumpe), tuti/yt (hackenl, D kr liier), (;<inlc (Garten), km 
(leben), iiitnc (unten), hiiinc (hinten i. Die Unsicherheit zwischen eh und 
seh bleibt bestellen. EboiiM' erhalt, -ich, wenn aueii abgeschwächt, die 
N'asalierung und Trübung der Vokale hei n und »i; auch das auslautende 
n kann noch fehlen, z. IS. Srhdei (Stein), mei (mein). Auch die schrift- 
deutschen Endungen eil und e erscheinen noch in der mundartlichen 
A lisch iviicln mg. Unbetonte Wörtchen bleiben uhenfalls in der mundart- 
lichen Form erhalten, so im (uud), Li (ist), nit (nicht), deei (täte). Doch 
sagt man ilcel auf dieser Stufe nur, wenn es als Hilfszeitwort statt würde 
gebraucht wird; sonst wird diil bevorzugt 

Die bisher be.-pioeheueu t' bergangistuien gelten nur für die Umgangs- 
sprache. Anders ist es in der gewählten Hede; in dieser schwinden die 
meisten Eigentümlichkeiten jener letzten Stufe. Von der Ii ü Im en spräche 
unterscheidet sie sich jedoch noch in vier Punkten. Erstens werden d, 
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b, ij niemals stimm hutt. 
ond nach einer Pbubo m 
eine gewisse l'iisichei hei 
drittens erscheint g im 
Reibelaut (= cfi), und * 
kalon aspiriert gesprocht 



mihme,i, htihhh;, usw., 
1 hierbei nicht der rein 
drssi-llien in der Rjcli- 
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Hau;: 



inlautenden Konsonanten 
sogar noch Wimpfen ein. 



"st-ivi:st]idi veilruiienrle ^jjrji.'ht-nt-.vicaliiiii' 
schneidet liiicinlirsson und den Süden von f 
von dieser Linie ist altes kurzes o erhalten, 
«■eise zu oifenem o geworden iat Diese Lin: 



i der Givtizv ist ultdeu 



spräche, im Norden (Ii 
und I noch als Vcrsclil 
frfiiKte Kinflii-isi; henm 



größten Teil des Oberhessisclieu 
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Süden lies Oherhe— ischen schwindet dies; das (deiche i;ilt für dio Ver- 
bindungen /(, mb und mp. Weiter nach Süden bis über die Grenze 

doch auch diese verschwinden im Alemannischen, wenn sich mich dort 
noch genug Auglci drangen (nw zu mm, ngf zu mpf a. ä.) finden. 

Audi daß dii' riulaiilscrsehe-inungen im N'in'den häufiger auftreten 
als im Süden, ist in der gleichen Weise zu erklären, Denn der Umlaut 
ist doch n iclils anderes als eine Annäherung des Vokals der Tonsilbe an 
den Vota! der Endsilbe. Mag diese nun auch durch Vermittlung des 
dazwischen stell enden Konsonanten eingetreten sein; diese Annäherung 
war uur möglich, wenn die beiden Silben recht eng aneinander gerückt 
waren, also nicht durch Druck grenzen, sondern lediglich durch Schall- 
grenzen voneinander getrennt wurden, ('borhnupt ist die Beeinflussung 



die Erhaltung der einfachen Lunte ». rV, die nicht, wie im 
il Dnppellauton gew.mdeU wurden waren. Audi die Beibehaltung 



hessische herrscht, rechts liegen und eilig die Kinzig und den Hain abwärts 
bis vor die Tore von Frankfurt und dann durch die Wetteraa nach der 
Ijihn und dem westlichen Vcgelsberg. Die breite und tiefe Aussprache 
de* IIb erb es sc n zeigt sicli im ( legon-atz zu den übrigen Mundarten vor 
allem in dem ticbriniebe der vielen 1) 141 pell mite. So sind in Überein- 
stimmung mit den .-i'uiliclieii Mundarten, aber abweichend vom Nieder- 
hessischen, die schnfuleu rächen ei, 1111 und ru für die früheron einfachen 
Vokale eiugelrelen. Dali hierbei keine Entrundung von eu eintrat und 
auch an für ™ in manchen W.iileu erhallen blieb, zeugt von einer 
gewissen Neigung für liefe Sprocaart Auch die Vorliebe für offoues ■> 



23T 



der Gebrauch der Doppellaute Iii, ou, oi für die mittelhochdeutschen fr, 
«o, de, ist ein Zeichen für offene n.nl breite Aussprache. Wahrschein- 
lich waren noch im Mittelalter im ganzen ober- und niederliessisclieu 
Sprachgebiet ilie urdeut-rlifn laneon e und n erhalten, und erat durch 
die vnn Baven) herkommende breiii' Ausspräche, die der liutstchung von 
Doppellauten so günstig ist, sind sie dann zu iii, 'itt und oi geworden. 
Her gleiche KinfluB zeigte »ich übrigens in derselben Weise auch im 
Niederdeutschen, indem die Duppellaiile sieh vnnvie^eud da zeigen, wo 
der bayrische Einfluß lüher ist, nämlich im Osten, z. E. in 51 eck lou bürg, 
aber nicht mehr in Hulstein, in Westfalen, aber nicht mehr am Nieder- 
rhein. Südlich vom Oberhessiseheu haben sieh die ui'Jeutsehen laugen 
e und o im Mittelhi'ohdeiitsolnm zunächst y.a den Doppellauten ie Und im 
entwickelt, und ans diesen sind daim im Itiiiuonftäu iiisehen und Pfäl- 
zischen, wie in der Schriftsprache, die einfachen Laute i und n eut- 



■r Doppcllau 



t für dieso Zwi 



und Verstärkung der Vokale gebracht hat. Die verschiedenartige Hal- 
tung, welche die einzelnen (fegenden lleu-;elihimls diejer Strömung gegen- 
über beobachtet haben, hat somit recht eigentlich die Unterschiede der 
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ist nur im den Gien/eu nicht so stark als in der Mitte des Landes, wo 
er sich nach allen Seilen ausdehnen kann. Die Dslgrenze des zusammen- 
hangenden deutschen Sprachgebietes aber weist nicht die eigentümlichen 
Grcnzerscliei Hungen auf, weil im Mittelalter jenseits dieser Grenze nicht 
nur, wie jetzt noch, deutsche rCuklavcn waten, sondern auch das Deutsch- 
tum in den Studien des slmiisclifii und tnnL'yaiKclien < iebietes oineu fast 
unbestrittenen Vorrang bcsall; insbesondere lag der dortige Handel fast 
nur in Hiiuden von Deutschen der verschiedensten stamme. Es bestuüd 
also an der Ostgretizc naeh alle;) Kiehtungen ein reger Verkehr mit Volks- 
genossen, fast wie iu der Mitto Deutschlands. In starkem Gegensatz 
hierzu konnte im dciil.-chcü Südwcden ein stärkerer Verkehr mit Volks- 
genossen nur nach Norden hin stattfinden, im Süden, Westen und Osten 
wurde er durch hohe Gebirge erschwert, und im Westen und Süden 
wohnten außerdem noch fremde Völker, Franzosen und Italiener, bei 
denen das Deutschtum zu keiner besonderen Hedeutiitig gelangt war. 
Dieser Mangel an stärkerem Verkehr könnte denn auch die Langsamkeit 
in der siidwestdentsehen Sprachen^', ickl ung herbeigeführt habeu. Die 
Erhaltung der alten Sprache ist aber immer mit einem treuen Festhalten 
an clor alten Volkssittc verbunden, und dem einspricht es, daß in Straß- 
burg zu Goethes Studienzeit altdeutsche Sitte und l.herlieferuiig ia stär- 
kerem Maße sieb viir^.dumlen hallen als in Frankfurt und Leipzig. 

Im iicuiizehnien Jahrhundert, bat sich das freilieh gründlich geändert. 
Aber in unserem Laude, besonders in libeinhessen, das nicht allzu weil 
vuiti westalenianiiiselien Gebiet entfernt ist, konnte die Lautgestaltuug 
nicht ohne manche Einwirkung von dort her bleiben. Und zwar sind 
alle Grenzlinien, die nordsüdlich verlaufen und ein östliches und west- 
liches Sprachgebiet scheiden, auf das Zusammentreffen dieser südwest- 
lichen Sprechweise mit der siidiisiiiehcn, bayrischen Art zurückzuführen. 
Die ostwestlich verlaufenden < iiviizl iuieti dagegen weisen auf den L'nter- 
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bayrischer) Sprechweise hin. So kreuzen sieh in unserem Lande drei 
verschiedene Striiiiüiiiiri-ii deiit-eiiiT ^irmai-uU ii-klim;:. ilie norddeutsche, 
alemannische und bayrische, und die lautliehe Eigentümlichkeit jeder 
einzelnen Ortsmundart Helens ist abhängig um dem Grude, in welchem 
sie sich Uli jeder dieser drei Strömungen beteiligt IiiiL 

(Kurtsotiuns l»lg'.) 



Der Vokalismus der Mundarten des Oberen 
Wesclmitztalcs. 

Von Heinrich Weber. 

(Kortsetiunj;.) 
B, SekauMrrr ümlsnt. 

Der sokundiire Umlaut ist ein jüngerer Vergang und Imt die Ver- 
schiebung des n nur bis c vollzogen. Ver Nasal erscheint nur e; ich 
habe die Ueispiele unter dem primären ("miau! urlgeführt, du eine Schei- 
dung sich nicht durchführen lädt. 

1. Kürze ist erhalten, 
n und p sind zu e verschoben 

1. im Plural von Suli^tmitivrii und in I lern inutivbi blutigen. 

Affe: Dem..;//. Äeker: rka. Ihieh: Dem./.«, l'lur. / f .&. Fall: Ilem. 
ftsl, Plur. foa. Hafen: Dem. htfl, Plur. A(/»; fyfl wird als Schimpfwurf 
gebraucht. Geschäfte: L*;ß: NBgel: nr^l. Dem. zu Katharina: khtlt. 
Dem zu Gabel: lyirl&i. Dem. zu Kappe: khfpl Dem. zu Katze: MWäL 
Den!, zil Luppen: Irpl. Plur. zu Sack: »•(■, daneben efter auch sei". Diis 
Deminutiv scheidet die beiden 1'mlau.tsschiehtcn deutlieh. Im primären 
Umlaut srld hat es mit der Bedeutung von Sack direkt nichts mehr zu 
tun, es ist Schimpf wi>rt und I > ■ ■ ■ I < ■ n t ■ ■ t den Gc-ehleehtsteil dos Hannes: 
im sekundären ist es Deminutiv zu Sack. cinsiicWeln: iiisd'h und pisr/'/ä. 
(Für das Nebeneinanderstellen Ten primärem und sekundärem L'mbiut 
vgl. Heusler, Germania 34, 114.) Dem. zu Schnaps: •m-psl. Stall: Ilem. 
Plür. «/(■(. Dem. zu Tappe: Ifpl Wagen: Dem. Wftl, Plur. K-eja. 

2. in der Staminsillie von Substantiven. 

Blasse: ples m. und f. (mhd. blaste) Tier mit weißem Stirnflccl;: n. 
= Stirn, z. Ii. ich haue ihr auf das llhiß: /■ html lji i-fs plrs. Hiiberling: 
hyiAiii llabergeill (vgl. Kluge. KWH.): dazu hrp> und hrp.ih Ziege (vgl. 
Kluge, KWB., unter Hippe). Häcksel: htM: lüickscln: heksli. Hälfte: 
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hift. Hexe: heia. Frevel: fault; Frevler: firwh; freveln: freieh. 
Messer: nifua. Messing: mesiy. i'liitsehe: pl<;l.< Person, die gerne aus- 
plaudert; Zeitwort platschen: phtsj ausplaudern (vgl. Oeeetiiis, Ober- 
hessisches Wörterbuch 1H97. blatzen II}- Wespe: irrspl (nhd, «v/m, älter 
KQfm). 

3. in Adjektiven, 

älter; (Hj. kälter: IheJU neben Külte: läppisch: Irpi (zu nihil, 

fe^ie einfältiger Mensch) einfülti^. .ni-rliriuilili.s, iihgi'-rlimaekr; mif Speisen 
übertragen uiigöivtirzt. patzig: jjiVsw widerborstig (vgl. (iuruuitiiit 28, 391; 
Kluge, EWU.), walsch; irtji. ebenso buulcrwätsch : khmirwtfx (vgl. 
Kluge, EWB.); wälschen: hWw unvorstüudlieh reden, besondere von 
Kindern; Wülschapfel : /irlitipl. 

4. bei Yorbon. 

büfzen: juj'ls-i vnm mallen Sehliii: eines Sehn-ses (i-gl. Kluge, EWU., 
iler bäfzen — bellen zu baff verzeichnet Lenz, Vergleichen du« Wörterbuch 
hat es in der Bedeutung murren, widersprechen), schnippen): Snqnn 
Weiterbildung zu schnappen - schwatzen (vgl. Kluge. EWU.); dazu 
Schnäpper: Snepti. Mund, von Kindern gebraucht: Sohnäpperer: i-iirp-jm 
sch iv atahaf (er Mensch, täppeln: l'-pli {7.11 tappen) mit kleinen Seibritten 
geben, besondors von alten Leuten und Kindern gesagt; tiippclig: trjilü 
kindisch, einfältig: vortäppclu: {rtrph zertreten. 

5. Es bleiben noch einige Fülle zu besprechen, in denen der Se- 
kundär- Umlaut nicht j\ Igcriicin durchgeführt ist. 

«) vor seh (vgl. Horn. Dei trüge zur deutschen Lautlehre. Leipzig 1811H). 

Asche: (&> el; in II ist seltner auch ois tu hören; Aschontuch: 
r&tux Tuch, das beim Säen der Asche gebraucht wird. 

Tasche: ff* Schimpfwort, eiuh'iltige Person . aller tax wie ild., sieber 
schriftsprachliche Entlehnung; ältere Leute und besonders II gebrauchen 
Sack: sak, üoeksack: rok*al; Rocktasche: [ltisensnck : Imoxjs/rk; Sacktuch: 

waschen: wf-fe in 1 und il, während III primären Umlaut hat: 
iivxa; in Wäsche: ice.J hat das ganze (leinet primären Umlaut. 

Den Einfluß der Schriftsprache verraten zwei Fälle, in denen der 
Umlauf nicht eingetreten ist. 

Flasche: fla* (daneben pi-tfl, franz. bouteille und phtdb [phuteU.- 
■>pkulsa: cIjih ph erkliiit sieh als Lüh (.Substitution). 

Mascbo: m<t.i; dafür wird noch häufig das eigentlich mundartliche 
Schleife: tfaaf gebraucht, »rasch« und > naschen 1 kommen in der Mund- 
art nicht vor. 

ß) das: zur Erklärung verweise ich auf Horn, a. a. 0. Soite 11. 

y) aber: $ic9 awo. Aber tritt häufig für oder ein; oder auch 
nicht: eirsmn tief; ich oder du: ü rii;i Inn; drei Stück oder vier: Mika 
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daß das persönliche Fürwort fast immer nachsteht und Sokundärnmlaut 

II. Entsprechend einem aa oder pp der Mundart erscheint in an- 
deren Füllen sekundären Umlaufs ein ff. 

Graben: Hör. krftW», Dem. krffiel - Gosse. Hase; Dem. hftsl 
Jäger: j^p. Kragen: Flur, irn^j. Dem. (-iv^t Laden: Plur. {ffra, Dom. 
iffW. Magen: Plur. me^a, Dom. m«ji; Blamagen; saimf^l ist eino 
weiße Nachthaube. Pfad: Plur. phtft, Dem. jiiffii. 

Schatten: afers, III »\m (Lenz, MD., verzeichnet im u ragelau totes 
Sana). Umgelautet« Formen weißen auch andere Mundarten auf, vgl. 
Grimm, WD. Der L'mhvut ist vielleicht aus einem umgelauteten Plural 
übernommen, der auch in Grimms WB. angegeben ist. 

Die angefiihtti.ri Vcvkk'iiieniiijxslunuei] vin^m fast durchgängig ein 
f-Snffix auf. Dies ist auch im Weschnitztal die Regel; eben tritt nur 
auf nach I und neuerdings erst auch gelegentlich in anderer Stellung. 



8 3. 

L Kürze ist erhalten. 

1. Germ, f hat seine offene Qualität bewahrt; ausgenommen sind 
die unter 2. angegebenen Fälle, bei denen q unter dem Einfluß eines 
folgonden Laufes steht. 

betteln; ptfj, ahd, brMSii; Bettel: jjfi ni., z. Ii. ich schmeiße ihm 
den Bettel vor die Fuße — ich gebe ihm eine Absage, verzichte auf 
weiteren Verkehr mit ihm; Bettelmann: pflfnpfl; Bettelsack: jiffcnfc zu- 
dringlicher Bettler. Blech: p!i;X. Dreck: lirl,-,- dreckig: lirki* und Irrtet; 
Drecksack: trffoak Schimpfwort; verdreekseu: fetrqksa beschmutzen, 
dreschen: frpSi, Part. fotr^xj; Drescher: fr-sJ. Klier: fuv. etwas: gas 
> gnool > gsw). Feder: /frs und fttwi (Plnralform). essen: fsa, 
ParL *es». Fotaen: /{tea,- als Verstärk unp;w -,rf eybvuudit : Fetzenstück: 



lUpattä zottelige Person, zu mhd. rltäern flattern, frech: fix*- fressen: 
f,\-sj; verfressen; fifrf.1» gierig, gefräßig: Fressen: frqts n. das, was man 



iliti Gefrosse: Ifrrs a. Art des Essens; Stesse: frcs i. Mund, gelten: 
krh; gelt: k$ und tfh, Geld: tff(. gewesen: ivicfsr, in II auch itoicri/. 
grell: krrl. hell: h(l : Hello: hfh n. hd. die Hollo. Holm: Arft»; Hacten- 
holm: hakth^m Stiel oiuer Hnekc. helfen; heiß, Part tholf». Käfer: 
jtifws. klettern: k/ruvn, nihd. Heberen. Kletten: W{(a. Leber: Jjhv. 
Loder: ifra; Siiuh'der: xiiilri-.i Schiriipfwnrt. Lefze: Irfh n. Lippe, vgl. 
Kluge, KWH. nietkern: meiern, melken: mtfla, Part, ksmottn; frisch- 
melkend: friswrlht. melden: wi-flj und mrb. messen: m?s). Nobel: 
HC»;/; blntip Xehel: ;;/ivo.i «.■«■( tiicl]ttf;o üfiig. Spielerei; nebeln: FifU'b 
großen Rauch verursachon. l'ocli: jjiä. pietzen: p/uisj. Rechen: r$ä. 
rechnen; rp&ia und rp5to. Reff: iv/'. Schelle: ■■(■/,■ «hellen: .ir/a. Schnecke: 
<)!ft-. Schnepfe: .Jijrp. achepp: äfp, mhd. sehc'p, vgl. Beiträge Iii, 535, 
schief, oft in der 7,:i~;i::iiiiin.^jtyi;n:: ^oh: | ■ ] > I in Iis. Schwefel : sicpi;'/ wie 
hd., dummes Zeug, Lügerei; schwefeln: iurwh. Schwester: ■fw&tt. selber: 
ffylvü und xrli'-st. nihd. mn'-li-hi-r : W.i jener; selbst : srl dun. Speck: 
Adj. .vpi'if.v niiil .f/«'£jf. steckon: itrkj intr., Part MtoU, sein, sich 
aufhalten, verborgen sein. Stecken: Sieks Stock, stechen: St$St. Stelzen: 
Hein» m,; Beinstehe: Hjchslcl/e. troffen: /fv/j wie lul. ; schlagen; 

Treff: lr$f richtige, passende Antwort, z. B. der liat soiuou Troff gekriegt. 
Quotscbo: tateets. vergessen: fjkrsj; Piirt einer, der alles vergißt Wach- 
holder: WfSU» und seltner terklfo. webern: ipeuvn gcBpensterbaft sich 
hin- und herheivegeu, Wirrdci-liohmjrsfiii-m zu weben. Welle: tcfl Reisig- 
bündel. Welt: terti. wechseln: uvksh. Wetter: wefs; wettern; wenn. 

Zeche: is«f. 

2. erscheint in der Mundart als e 

q) unter dorn EinflnB eines £ der folgenden Silbe, bat also wio das 
Umlauts-« die Verschiebung bis zur geschlossenen Qualität mitgemacht 
(vgl. Paul, Mhd. Gram, (j 43a3; Braune, Ahd, Oratn. § 30). 

eben: ewa (e'bani > Sbini) Adj. und Adv.; oben voll: ew3 fol bis an 
den Rund gefüllt; da gebt es oben bin: too kfits cm hü das Golirade 
ist eben, ledig: leris. Pelz: peh; pelzen: /hIm drauf schlagen, sechs; 
seksa, ahd. sclisi, über sechzehn: -Wm/, M'eliüig: Sfitsis. 

ß) vor Nasaion. 

dämmern: teman; uiiiicrai'iulieh : mir dämmert es: mees lemsls die 
Dunkelheit hobt sich, ich kann mich wieder auf etwas besinnen, ge- 
sprenkelt: l;,ijirri)l;tt. nehmen: ne.m); au-nelnueu: nusitcii'.'. Pinsel; jietiM: 
man konnte auch das / der ftily,.„,],, n sühe als Grund für das geschlossene 
e anführen. Kinfaltspiiisrl : injf,ill.ij«-iisl Sehimpfwnrt. Quendel: kweul. 

Ii. Dehnung ist eingetreten. 

1. Im Falle der Dehnung ist ;mnn. zu <r geworden. Modifiziert 
wird dieses tv durch fidi.'i'inli'ii S'asal und durch r [vgl. 2 und 3.). 

Bosen: /«« daneben jifsm. beim: peerj; Gebet: kapee-l. fegen: 
/ifj.) wio hd.; laufen, eilen, gelb: le;7. jäten: jeer.i. lesen: %si< 1. Ge- 
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als f. Stiege; Eselssteg: ptisüfft Pfad, stehlen: ücp&. treten: rrpriv. 
vergebens: ßkirirns. wehen: wr-nv», Part fcwrrrwj ist regelmiittie ge- 
bildet; Weber: ,eeuv; ich kann mir dieses knnw, geschlossene e nur 
erklären aus der Betonung in Loinenwcher: tyiti3uiew3 ; das Simplex 
kommt kaum vor. Kürze ist vorhanden in wehern: irruvn gespensterhaft 

2. Vor Nasalen ist das & zu fe erhöht 
Breme: prw»i Stechfliege, ahd. tnimo. 

3. Vor r. 

a) Vor r hat gem. • sekundäre Dehnung erfahren. In III hat es 
hei dem offenen Charakter des tileitlnntes u seine offene Qualität bei- 
behalten, in I and II abor ist es geschlossen, entsprechend dem ge- 
schlossenen Geräusch laut 
i o. n. m. 

BKr: pees prro; Sablür: .*i>i<p.i Sehiin]ifw f irt. vielleicht Vorhütungs- 
fonn filr Sauhär. Kinderspiel mit dem Singvers: was tappt denn so, der 
BHrwolf: w$a lapt Igu sp", h peeswolf: daliei folgen die Kinder einem 
andern nach, das sich von Zeit, zu Zeit umdreht und nach diesen schlägt, 
woboi sie fliehen. Seilte nicht vielleicht der alte Wenvolf in dem Bar- 
wolf des Kinderspieles weiterleben? 

der: (ras (ffo. 

er: eea ff»; na wird vielfach filr Hausherr gebraucht, wie sie: 
rii für Hausfrau. 

Erde: etvte ffu(. 

Erdheeren: reabrjjii ffP&pffD». 

Forse: feesit firvit; Ferseng:ii-u. Ii;im, das zum Stricken der Ferse 
benutzt wird. 

Fersengehl: feailjkrll firvii.iixß : h'ersonj.-ohl u'ehen einem auf 
die Fersen treten, nicht im Sinuc von fliehen. 
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Heinrich Wstar. 



gern: kemi kr&m. 

begohreu ist nur erbalton in: Herz, was begehret du: Aesfs, wq» 

ptkuaM»? 

aufbegehren: ufpakenn ufpsktftm herrisch sein Kecbt fordern, 
ivi(!,:ilnirslig sein. 

Gerste: keeaM if(««; Deminutiv keeMl Hab und Gut; dem haben 
sie sein ganzes Gerstlein versteigert: te.m hftms) spi kons keetittt faStoaikt 
— alles. 

gewähren: taweem bne^pn, mit einem gewähren können = mit 
einem ohne Streit auskommen kümicn, etwas zu handhaben verstehen; 
Lenz reraeichnot dieselbe Bedeutung, doch wird es in dem Weschnitztal 
von Geld uieht gebraucht; einen gewähren lassen nicht hindern, freie 
Hand lassen, 

her: Auw Affo. 

Herd: hr.e»t hffBt. 

Hoide: heesl h^ni, 

Kerbe: khee*p Ithqorp. 

Korn: kJieem %t>", Hur. ebenso; Kernmehl ist Mehl aus ge- 
mischten Kernen. Aber: 

kernen: kiu-jai tiinmi. Kürze unter dem Einfluß des -cn, doch 
bort man daneben aueli langen Vokal. 

lernen: leem» If^nia, doch auch Kürzt-, lL];]|]t.-..ichl:r.h '.inlil nn i.t 
dem Einfluß der Schule. 

gelernt: Meesnt und ksle^ml bat als Adj. aktive Bedeutung; ein ge- 
lernter Schneider ist einer, der das Welineiderliuudwerk erlernt hat. Lernen 
wird für hd. lehren und lernen in gleicher Weise gebraucht 

Schmeerbauch: Smeetpaux im^copaux zu nhd. sm&o Fett 

storbon: .ili-i.iii:' -/;■'"<(.■.',■ um Swlie» liefen — in den letzten Zugou 
liegen; sterbenskrank: *krji<\>sfo-rii/l; todkrank. 

verdorben: feteewj fati-arws frans, und intr.; frans, etwas zu- 
grunde richten, z, B, Brot, einen verführen. 

Werktag: iteesfpjjfc wffntait. 
Wermut; xct&mat uyornat. 
wert; ireeat jt-ffoi Solist, und Adj. 

ß) In einer Reihe von Worten ist aber die Kürze in dem ganzen 
Gebiete durchgedrungen. 

1. vor Guttural (dieselbe Erscheinung wie heim Umlaute-») mit 
Vokalentwicklung vor dem Guttural. 
Inn. nt. 

K Werg: icttik wem*, xctpräc, 

Werk: weJtk teyiik, u^vrik (aber Werktag: wr.ilmk ohne Sproß- 
vokal, deshidb Länge) (Icsjiiotlu-il eine- Üi'lrielis: niirht i Werks maehen: 
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viel Cinskiinle machen; du soüst das Work 
i» Verwünschung. 

a t&mitcys, daneben in I und II Iviilirrji 
1 Ernst: inemil, wirklich? 

<; wird mich für das <ieri|>pe des (lefliigels, 



Regon: rfji; regnen: rfjjw. wcfon: «vjiJ; deswegen wird ausgedrückt 
durch derentwegen: limlinj-j um duivi'.u'i'ii: tnoljirij.i. zehn: (sfjii,- der 
zehnte: /s 

§ 3. AM. i. 

L Kürze ist erhalten, 
t ist in der Mundart bewahrt 

Bild: pilt billig: piliS; die Bauern gebrauchen dafür meist wohl- 
feil; tvolfl. binden: pina dio Arbeit des dritte einfahren* verrichten; an- 
binden: gupina ein Stück Vieh zur Aufzucht hohalton; Bindeknebol: 
pigkgewl Holz, das beim Binden des Getreides gebraucht wird; der 
zweite Beatandteil des Wortes ist ahd. kurhi! Kniittel, 4ns in der Mundart 
einen unbeholfenen, ruhen Mensen™ bezeichnet Bill: jm. bitter: pi/a. 
bitzeln: pil.sla Weiterbildung x\i -lieiliun ■. liiicfe; plik. Wind: plin; der 
Sehwund des (/ erklärt sieh durch Assimilation des in ter vokalischen 
nd>n in den nhlii|nen FurmiTi; hliriKehi: plinst.) mir i!en Augen zwin- 
kern; Blinzelmäuselien ich führe dich: r liiisli,„tisl is fii.i Iis das bekannte 



für einen Namon, dor einem augenblicklich entfallen ist; ein wiistor 
Ding: n icitita tiy ein grober Mensch (Lenz, HD. vorzeichnet ebenfalls 
diese m. Form), dingen: Uya in Dienst nehmen: sieh verdingen: sii 
falt'ya in einen Dienst gehen. Distel: tiStl. dritte; irit; zu dreien: sa 
tril. ersticken: fastika. erwischen: fnrisn. finden: fitit, Finger: fiya; 
fingerslang: fiyasloy; herum fingern : rimfiym betastet! und dabei be- 
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246 Heinrich Weber. 

schmutzen, Fink: f'ujk; Buchfink: /itifhik; rh ist ;,n f assimiliert Fiser: 
fis», mhd. fisar neben fascr, kleine Federn. Haare, Staubteilchen; fisorn: 
/<*»< in ganz feinen Tropfen regnen; fiserig: fiserä Toller Fisorn. flicken: 
flikv 1. ausbessern, ein neues Stück einsetzen, Ii. schlagen (mhd. vtecken). 
Flitsch: jliU Dinge, ilio ins Ango stechen, aber nicht viel wert sind; 
verwandt mit Flitter, frisch; frU: geliml: foliiid. Genick: ki/ik. Goricht: 
kariSt. gering: kfrip, nicht Zahl-, sondern Wertbegriff, minderwertig; 
7,. B. geringe Leute: k.n-h/.i luit weniger ;iegeselie<ie . unbedeutende Leute. 
Geschichte: fcvt«. geschickt: kükl. Geschwister: fcfio«to. Will der Oden- 
wälder die Anzahl der Geschwister erfahren, so fragt er nicht, wieviel 
Geschwister ibast du« , sondern «oid ihre. Dio Antwort lautet: wir sind 
unser sioben: mco sin itnssua siV.i, <rjin:- sekxj. Gesicht: iaiül; einem 
ein Gesicht machen ■- böse, foind sein. Gesinde: ksin IIa usange herige. 
Ingesinde; Gesindel: kxii/l in verschlechterndem Sinne. Gewicht: l&ivixt, 
auch Gewiehtstein. gewinnen: katoina. gewiß; kneis; für ganz gewiß; 
l'ii kons t&wi* Hct<'ueruiigs[enncl. Wold entstanden aus: ich sage es für 
ganz, gewiß. Ungeziefer: uukaleifj, Gichten: td£h, seltner der Sing. 
kixt. Giebel: kiicl. glitselion; kiitt,, intetisivhildung zu gleiten; kliliiit 
glatt, schlüpfrig. glitzern: kUttJn. Griffel: in'// wie lid., Finger. Grillo: 
kriksl, vgl. Lenz, HD., Nachtrag. Grind: krintf Grindkopf: krintkhop 
Hch impf wert. Himbeere: uh/uJ? daneben liiuipyj: Himmel: himi. hin- 
dern: hinan, hinten: hin.,, hintenherum: hiiurim wie lid., heimtückisch, 
hinter: hitu; hiiilersich : liiiusü, erstarrten der Üedcutimg zurück, rück- 
wärts; gleiche Bildungen liegen vor in vor sich: fettig vorwärts, nach 
vom; unter sieh: iinisi.s,- neben sich: nrrir.-si* seitwärts. Hitze: hits. 

ich: /£ Igel: dient in Znsanut set/.ungo!) als Sehimpfwort: Sauigel: 

muigl', Dreckigel: tnkiji. immer; im», impfen: imf»; das /"ist durch 
die Schriftsprache hereingekommen, ingoreib: ii/k.imnp (Leser, Mild. 
IVB-, ingereide. ebenso Grimm, \VG.. Selni|if- II, der, Tin diso lies Idiotikon: 
ingreisch); dazu vgl. Grimm, WH. unter Gereb Eingeweide, itcrücken: 
irjriii, gelegentlich auch (I)issirni!a1it>n cl i ■ l- niimittolhiir einander fol- 

genden '■) wiederkäuen. Kind: khiid; Plur. Kimler; khiiu, doch ist ju Ii 
der alte Plural kliin < kinde auch erhallen; Kindtaufe: khintaaf. Kiesel: 
kliisl Hagelstein (vgl. Seiimcllcr); fcieselu: khiyl.i hageln; der Fluch: Feuer- 
kicseldonnerwetter: fttj.ikliixltiinjtnh erhält durch diese Bedeutung einen 
Sinn, kippen: kitr/ij I. liidz .-.palten . -. umschlagen. Ki.ste: khi.it. Kistel: 
kltütl zahme Kastanie (mlul. ihr-iinnr. : ■ thistin .- ■ kittet). Kittel: kliitl. 
Klicker: kliks kleine Kugel; Kliekerns: Miteus Spiel mit Kugeln, klingeln: 
kli'jh; Volksglaube: es klingeil einem in den Ohren, wenn man Böse? 
von ihm spricht. Klinge: kiiij. Klinke: klii/k. Kringel: kriijl 1. Kreis: 
im Kringel herum: im kiiijl rim im Kreise herum, 2. Unterlage beim 
Tragen auf dem Kopf wegen der liiiigiurm : dafür aueli Ring und Wisch: 
krings herum: kriysrim rings hemm; in diesem Gebiet ist die Luutstufe 
hr-, kr- erhalten, wie in hmban: krap; vgl Grimm, WR, Krähe. Kritz: 
krit* Biß, den man ia etwas einkratzt, in Ersen, eine Schiefertafel, zu 
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Da Volnlismun j er Unsduten d« 0 



Imp. sieh: n- (vj-l. Sciimirlt, Kur/j-r Yukalismiis der Born 
Uisi. (iielieu 1905. SI}; ubiins« jtescliiclit: MW/, sind: 
des d ist aus der Stellung im Satz zu erklären, sind v 



eine WorUni. 
Dieser Spiel 



polwaiia, pumpmts, Witt; bei jedem Wort darf das Kind die Bohne 

forte ch n el le n . es »artritl atai lioii diu Zahl. Der Anfang eines 

l'riamels zeigt (.'tMinfiills oft Milche Wortspiele: 
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Oder: i 



Mb hako hat rumpl rapl rumanema. 

hifo haki p^szStiil (Besenstiel), 
Sehr oft findet man auch bei WorfplHiikMr'irn RHrnworle gebildet, die 
gar keinen Sinn hnben und verschwinden , sobald sie vorhallt sind. 
Andere bleiben erhalten und pflanzen sich weiter fort. Sn die stellende 
Formel, die man in jeden Namen einsetzen kann, z. B. in Heinrieh: 
hgiia; Aß»'* uit'i ictjin.i khiüil'.i Ui'ih.hu i.!iiinpu,uiii,i Smiu., oder Nikolaus: 
itiklaus; niklms mih itiklnm. I;ti<iti!*.i klmtiUtms kruuipijaniia nikiaus. 
Heilig verzeichnet in seinen Beiträgen zu einem Wörterbuch der ost- 
fränkischen Mundarten des TiniWrirrumlei 1831 anele pottmdc für Anna. 
VgL zu der ganze]] Vv.i^ H.>!:ai;iicl. Literaturhlatt für germ. und rom. 
Philologie 1906, 402 und 0. Meisingor, Wörterbuch der Itappenauer 
Mundart 1907. 

wissen: ivm. Gowittor: fewir»; gewittern: towinn. Wisch: 
Bündel Stroh, King zum Tragen auf dem Kopfe, wischen: reift; aus- 
wischen: auxwii.' nHsglcitun. entwisch^]: amivit-,-hinK ntiswilsj in gleicher 
Bedeutung. Wisbaum: wispern, nibd. trisboum, Baum, durch den das 
Stroh oder Heu auf dem Wagen zusammengehalten wird. Witinaun: 
trUmpn Witwer; Witfrau: ivilfran Witwe. Zipfel: Isipl; Zipfelkappo: 
tsiplkhap; Affenzipfe): afulsipl Schimpfwort Zinken: üigki scherzhaft 
für Nase, zittorn: Mran; ZitterbBUtel: tsinpaü Mensch, dar zittert, 
zwischen: lsid.ii; dazwischen; IslfinAj; riazivi-chon .sein - in der Klemme 
sein, schuldig sein. 

II. Dehnung ist eingetreten. 

Auch hier ist zwischen zwei Gruppen der Dehnung zu scheiden, 
i) Ursprüngliche Oehna ng. 

In der Zeitschrift flir hochdoutsche Mundarten Vr, I03ff. hat Horn 
in scinom Aufsätze, Uio Senkung des i vor i, j im Hessischen ein Gosotz 
aufgestellt, zu dem wir hier eine Parallele, nenn auch nur undeutlich, 
haben. Für den heutigen Liiiitst.nid der Mundart gilt: In I und II ist 
i zu ü geworden in einsilbigen Wörtern, die Dehnung erfahren haben, 
und vor einem i der folgenden Silbe; es ist im Falle, der Dehnung zu 
ec gesenkt in den Uhingen Wörtern. IH hat in Übereinstimmung mit 
Ilandschuhsheim durchgängig iL 

1. Altes ( ist im Lanzen Gebiete zu ii geworden in einsilbigon Wör- 



Fodor. z. B. Keile stoßen - diesen unteren Ansatz der Federn, wesent- 
lich ein horniges Gebilde, wieder ansetzen, nachdem das Federvieh ge- 
rupft ist, auch beim Übergang von der liaararligen Bedeckung zum 
Federkleid. 



Hoinriqh Weber. 



hin: feit,- hin sein: hü sgi tot sein, umkommen, mit: miit in II, 
stark zirkumflekticrt gesprochen (gesungen sagt die Umgogend) in be- 
tonter Stellung; in unbetonter Stellung und in I und III durchweg mit. 
Sieb: xiip; sieben: m'i're-j, Stiel: .'IUI, beliclilei- Aiisilriiek: das will gar 
keinen Stiel geben — die Arbeit will gnr nicht voranschreiten. Biene: 
jtii in., ahri. bini. 

■2. Dehnung in den Fällen, die nicht unter 1. fallen. 

o) I lind II hat im Falle der lleliiiiiiu: Senkung ik>s i zu er, III 
Dehnung zu ii, in einigen Fallen macht sich jedoch in III der EinfluB 
der Nach barm und art bemerkbar. 
I u. II. III. 

Friede: frecn friin; es ist mir in einigen stehenden Ausdrücken 
noch erhallen, z. B. in Frieden lassen ~ in Ruhe lassen, nicht stören, 
zufrieden: (tjvfreen fi) s3 fri!r S . 



di 



Uvjsobe (lobranch ist noch er- 
: feel tsaiks; viel mehr: fech 



geschliffen: fr.ih'fj l.slci-fi k.-lif>. [fallenden Gutturals, 
gosehüehen: ifffeö fof/ee» k3H&. 
gestritten: kitnn küreerj klirirv. 



Digitizod by Google 



Dor VoktliBinuB dor UnnduUn du Ob*rsn WHdmlizbta. 



geschrieben : 




ItSreewa 




gestrichen : 








getrieben: 




fairer uv 










h','i' J 


gebiason : 




faptrs) 




gekrischen: 




t;il;rrr*., 




gerissen: 








goschmis-en 








gewiesen: 









Doch es dringt unter dem Einfluß der Schriftsprache in II die 
Kürze immer mehr ein. 

In einigen Füllen haben wir in i und II e, in HI i. Vielleicht 
umfaßte das oben angeführle tloscU von der Senkung ursprünglich auch 
die Wiirtcr, in denen keine Dehnung eintrat, und die Beispiele sind 
imch erhaltene Iit-slfnrmen? 
I u. IL 

dicke: Ith oft, in den Xebcuortcn noch vorherrschend. 

[u.n. m. 



Ein Wort bleibt noch au erwähnon, das einen eigenen Weg in 
seiner Entwicklung gegangen ist: liegen: hiß, ahd. liyyan, tigen. Die 

Mild. Gram, g HU, und dann wir atnf :' diphthongiert Kit ni 'Diese Form 
ist in der Mundart im ganzen Qebiet durchgedrungen und auch auf die 
anderen Formen übertragen, so doli es heute hinlet: hii. faiit und InikM, 
lait und laikt, Inj'. fall und lilikt, faß. Urgotuch: Imtiu. Retluch (Lenz 
setzt es = Leintuch, das müßte aber in unserem Gebiet lyittu: oder Igiia- 
Iiit orgehon haben). 

bj Dehnung »er r. 

Vor r ist ihm i im oberen Wcschnilztal ?.u r gebrochen, d.h. es 
hat seine Artikuhitionsslelle der des r angenähert; in III ist infolge des 
offenen Charakters dos Gloitohiutos zwischen dem Vokal und r dio Ver- 
schiebung big zum offenen e weiter gelingen. Hie Dehnung ist wie all- 
gemein vor r eingetreten. Das Ergebnis ist also für I und II et, für 
TU £f. Dio Lange des «-Lautes rührt also nicht von einer ursprüng- 
lichen Dehnung her, sondern von dem Einfluß des r. Durch diese 
Brechung vor r unterscheidet sich das Wesehni Intal von den nordlich 
daran sich anschließenden tiebielen; diese haben nämlich / erhalten; es 
hängt das offenbar damit zusummen. dal! diese nördlichen Teile ein stark 
gerolltes Zungenspitzen-! in allen Stellungen bewahrt haben. 

a) I und n haben ee, III 
! u. II. III. 

Birne: pm t>rru, ahd. hira; II undshirnen : Iiiiii l.-/nr.m Vcrbütnngs- 
fonii für Hundafotzen; dient zur Verneinung. 
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dir: Uea (ffu, 

Hirn: hcan %un, rinneben h&u /<cd«,' der hat kein Hirn im 
Kopf - handelt un vernünftig. 
Hirso: Ikc3s3 htfiDh. 

Hirtenhaae: heeaUhaus hiruhhaiis Armelentohaus, in dem die Hirten 
wohnen. 

Sauhirt: mittat saihtfvi. 

ihr: Ue3 l((n; das ( ist durch falsche Abtrennung entstanden; sei 
führ, komm tihr; Hirzen: Itr.iis.i; Gen. ihrer: e&ta. 
irden: war» ((Vis. 

irre: cca f[n, daneben mich Kürze; irre plaudern: res plaurm, von 
Kranken und Geistesgestörten; einen irre machen = ans dem richtigen 
Gedankengang bringen. 

irren: ean ffon wie lid., einen hindorn, belästigen. 

Irre: ew (.■[« f. ödes Weideland, das nicht angebaut werden kann; 
Flurname Weiße Irre: waü eei. 

Kirsche: khe&S k((oS, 

neugierig: itatö&n-ii {vgl. dio Erklärung bei Schmoller, WB. I, 1711). 

schmieren: sniceiii .imrruii; Schiniorlnppcs : kmcrjlapis 1. Schimpf- 
wert für einen ^c/ininiai^'.'ii Mensche:!, -■ scliinoichlorischer Mensch; das 
Zeilwort hat dio Bedeutung bezahlen, sich oiuzus chmeicheln suchen: 
Schmiere: Sam'.i llittel zum Schmieren, Sdimutü; Schmiersei: Sineeisl 
Stufte zum Schmieren des Hrotes; Sprich wert; das geht wie geschmiert 

Stirne: Meeoti und Ulesn ilfpm. 

Scherbe; Seesp S^orj), 

wir; jjicej m&o; das m ist durch dio Inversion nach dem Zeit- 
wort entstanden: kommen wir: Uiiiiiu ina, lassen wir: los) via. 

Geschirr: kSeea kSrru, doch dringt Kürze immer mohr ein: Nacht- 
geschirr: ripp.:-H-('J : aiisciiirreu: iiiiii-on; nu;schirrig: ans&eetriS aus- 
wild, ungestüm wie ein Tier, das aus dem Geschirr will; un- 
schirrig: uuwrii i'A'w/.; imgdienr'r Lrrnß, plump. 

Wirbel: treemcl wforwL 
ft) Kürze ist erhalten 

fl) Vor (luttural mit Knfwiekliiug eines Sprull vukiils i in I und II, 
Beibehaltung des r in III. 
Birke: perik pforilc 
Kirche: khesiH khptrif, aber 
Kirchwciho; Hueaics khqmtD» aus kince. 
b) In anderen Fallen. Vgl. Paul, Beitrage IX, 101 ff. 



wirr: »o u\n; Wtrrsl roh : irc.>'Hi\iii zum ITntersi-hii'd vom Flegel - 
druseh, dessen Halme in einer Hiebt un;; lirgeii; verwirren: fairetn; ver- 
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wirrte Augen — trübe, unklare Augen. (Nach Kluge beruht es auf ahii. 
woran, seil 17. Jh. erst ist »-irr eingedrungen.) 

Wirt: wart fifnf; Wirtschaft: ircMtift, häufig — Mißwirtschaft ge- 
braucht 

Zwirn: (swean Imtpm. 

Wiraching: tetMg tceoxiy wie hd., Kopf. 



Das ganze Gebiet hat n. 

Bock: pol-,- Siigubouk : sn-kpok; hocken: paki; Sprichwort: die Esel 
bocken, os gibt Regen: Ii f£»i pok», s kil ryi, wenn zwei ältere Per- 
sonen im Scherze r]]iteii)ai]iii:r raufen. Belle: pol, ahd. bolla, rundes 
Gefäfi mit Stiel zum Wasserscheue™ (verwandt mit Ball). Bolleruugen: 
pohraagj stark hervortretende. i:i-uJie Augen. Krack™: proks, auch für 
einen dicken, kräftigen Menschen gebraucht Dolden; tob. Dotter: tote. 
erschrecken: ßfiol..: feigen : fiiljj. Part. 1-ftMI . gehorchen. Fetzen: falsa; 
Hundsfotzen: IttinhfuteJ, auch zur Verneinung gebraucht wie Bohne, 
Schnitz usw. Frosch: frtuT. Frost: froU. geboten: kapnte und fopora: 
Gebot: kapol; alle Gebote: ci.i Ljpul alle Augenblicke, gebogen: fopojta. 
gebrochen; kapros-i. geflogen: t/fojj. geholfen: kholf». geholt: i'Aoi/. 
gemolken: kaiuoll;/ gerochen: farwi. geschmolzen: küMols». gesotten: 
Asora gestocken: l.*lnl;i. gcti'uffeu: tiirnfj. icmmn : kairogj. gezogen: 

zwülf «locken = Schlüge glotzen: klotsa^ Üloffe: kinf i. in Mörle^ 



der Iterativbildung hupsa am meisten gebraucht wird. Wenn es regnet, 
singen die Kinder: 



ft glfa «raus liopa Die alten Weiber hopfen, 
si hopj inj Li nrkj Sie impfen über den Neckar 
ttn pluitra Irima Ufk> Und bleiben drüben stecken 
hoppas: Itopas Inteijektinu. ein Sprinten oder auch ein Stolpern bezeich- 
nend; nur boi Kindern gebraucht und deshalb häufig iu der Deminutiv- 
form hapast, daneben Formen wio hopala, hopsa (vgl. (irimra, WB.). Es 
ist vielleicht mit dem Imperativ von hupfen imp in Zusammenhang zu 
bringen; sich verliopassen: si-i fshopasi sieii verpassen, nosson; Ihisj 
kommt nur noch in dein Kinderreim vor: h/mj hasa Iril usw.; ganz ge- 
bräuchlich ist aber noch die Weiterbildung busseln: hosh schaukeln; 
Hossel: hosl f. Schaukel, bei der ein Baumstamm oder Brett auf einen 



§ 4. Ahd. o. 

I. Kurze ist erhalten. 




Uli 




rys rfja iropo 



Regen Regen Tropfe: 



□igitized by Google 



254 Heinrinh Wober. 

Stützpunkt aussetzt wird. Hosen: kon-i, daneben liuuflfrcr hoos9 unter 
dorn Einfluß der Schriftsprache. Joch: /or. klopfen: Mops. Klotz: klots. 
Knoblauch: kyoirlii. Knochen: kyusd. mich Schimpfwort besonders in 

Kochels, khiixsts f. so viel, als man auf einmal kocht. Kopf: Miop. 
kotzen: i/ioto erbrechen, heftig husten; Kotier: Ihofo m. Husten. 
Knipf: Itrop. Loch: /ox. locken: fofa, locker: Ion. Molken: motte. 
noch: nox. hie oben: Antra. Ochs; okz. Pflock: plol: poltern: pobn; 
Polterer: poterj. Rock: rot. ropfen: rojii. Rotz: rote Schloß: fflo». 
Schollen: <oh. schockcln: &tkf» schaukeln; Schockelganl: toklkaid; 
Schocke!: &>M f. Schaukel, schössen: ™»ä emportreibon. schottern: 
Sbran; md. und nd. Foini für schüttern; vgl. (irimm, IVB.; von zitternder 
Bowegung gebraucht. Spult: .•pol,- «polten: spulj wie hd., nachäffen; 
nachspürten — Äffen. Stock: -Uok Blumenstock, wahrend statt Spazier- 
stock Stecken gebraucht wird, stollem: Sloim lögen), verblüfft sein. 
Slollhafeu: Halhofs, Dem. Sfol/ir/l; gellen die Kindel- in den Wald, um 
Beeren Zu pflücken, dann essen sie zuerst ihren Stollhafon, d. Ii. Magen 
voll; Schmid. Schwäbisches Wiirterbuch 18:11 hat Stollhafen = irdeues 
Kochgofaß mit Füßen. Stollen: Hob Spitzen ;un Hufeisen, Schnee, der 
am Fülle häugon bleibt, ah d. stollo Pfosten. Klotz, ("ntctgestell. stolperu: 
ütolp.m und fiiotwJii: Srnlpertrupfon: Hohr dropj Zugabe beim Milchverkauf, 
damit der Käufer noch sein richtiges Maß hat, wenn er auch etwas ver- 
schütten sollte. Stoppel: .Hop!, stoppeln: Hoph das zufällig hängen ge- 
bliebene Obst sammeln, stopfen: Hop.'. Sprossen : >pru*> m., ahd. xpmxo, 
vgl. Kluge, KWH., Leitersprosse. Tochter: ioxii ist in der Mundart ganz 
ungebräuchlich, dafür stels Mädchen, Alleste, .Hingste, Zweite usw. ein- 
gesetzt; doch ist Tucliteniiiinn: loxUutun häufig. Vogel: fotf. Yolk: folk. 
voll: fol; vollicht: foliit vollends, toll: toi; tollen: loh sich wio toll ge- 
bärden, wohlfeil: woifl. Wolke: reott. Wolf; uolf. Wolle: wol zopfen: 
tsopn zupfen wie lid., beim Tanze von den Tänzern Gold einfordern. 
Zotte: tsol; vgl, (,'recelius, nherhessisches Wörterbuch 18U7 und Kluge. 
KWB. Zottel; /»(, zu ahd. xotio herabhängende Haare, Bündel = 
Lumpen, schlechte, zerrissene Kleider; verzotteln: filsoU zerzausen, zer- 
reißen; Zoll elf ritz: hnlfrih- zerlumpter Mrusrli. Schimpfwort, (iold: galt. 
hocken: holt das gebränchliehe Wort für sitzen, im Gefängnis sein. 
Holz: höh. Rost: roH. Oroppen: kropj, ahd, groppo, Kochtopf, meist 
aus Eisen. Kuotel: kyoil, ahd. knolo, vgl. (jrimm, WB., untor Knoten, 
1. Knoten, '2. Exkremente von Pferden, Ziegen, Hasen usw.; knoteln: 
kt/nlb einen Knoten sohlin ^■"•ti : mifkii'.lcln; i<f!;i/n<h einen Knoten liisen. 
dazu braucht man längere Zeit, deshalb knoteln ■- langsam arbeiten , mit 
etwas nicht fertig werden können , [innlelniek : li/olhol: schmutziger Saum 
eines Kleides wegen der Knntel aus Erde, die daran hängen; geknotelt 
voll: kaki/otih fol wie übersät mit Erachten. Kobel: khonl in. Erkältung, 
Influenza mit Kopfweh und Husten; vgl ririmin. WH., Kobel, Tiorsencbe, 
Lenz, HD. 
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ialo, hat sie olle entnmdc 



u Bock: pekl; Brocken: preM; Frosch: fnSl; Klotz: 
och: faM; Rock: rekl; Vogel: /cjßa. fiirdem: /e>w. 
gröber: treu», köpfen: iAqw. Kosten: k/ieit}.- 



atfft 
Um-'. 
Mint 



IL Dehnung ist eingetreten. 
Hier scheiden sich die beide» Gruppen der ursprünglichen mund- 
artlichen Dehnung lind der ('tieninluni' der Lange uns der Schriftsprach© 
deutlich. 

a| Mundartliche Deluiuu£-, o ist, wohl über oo, zu o« diphthongiert. 

Dole: t{iul doroliKielioitiT Baumstamm als Itidins für eine Wasser- 
leitung; vgl. Grimm, WB. hohl: houl Hohle: Apui, mhd. Au/e neben 
ahd. kalt, Hohlweg. Hof: hguf; daneben erscheint o vor B'ipiielkon- 
sonauz: Hofreito: Ao/i»/ und )iom's(. Kloben: Wpu/ra I. Haken zum Auf- 
hängen von Uegenstilndon, 2. unbeholfener, ruber Mtmsdi, 3. altes Pfeni. 
Kohlen: khnuh. Lob: tgitp; Gott Lob und Dank: tot touw im tgijt;; 
loben: (puu'3. Hocke: mptlfe, mhd. morl-e, 11 Utters eh wein. ahd. motfa: 
ntpub und mgid locker, zerrieben; vgl. Kluge, EWU., tinter Maulwurf; 
aber Maulwurf: molpat < moltwfrf. Ofen; pw/j, [Ii aber ofa. toben: 
fpuus übermäßig jammern. Obst: giqis und yH/iil; in ist die alte 
Form erhalten. Sohle: «pal; sohlen: spuk 1. mit Sohlen versehen, 
2. rasch laufen, Bild von der raschen Bewegung der Sohlen, ähnlich 
filssein, fingern; versulil«» : /'»«(' .lurohpriiguln. so: spu. wohl: 1. Wfinl 
ia hochtoniger Stellung, 2. wo! und ich/ in nebentoniger und unbetonter. 



256 Heinrich Websr. 

Umlaut 

Der Umlaut ergibt (i. 

Öfen: ffjS, III aber entsprechend af,i — ef»; Deminutiv: fifl, III e/l. 
hüflich: Äfi/fif und heeflif. woliler: tpfii). Deminutiv zu Mocfce: «if/j?. 
b) Hertibemahme der Dehnung aus der Schriftsprache. 
1. In allen Men außer vor r erscheint oo. 



it liat ee ergeben. 

: /in/fkr-J. Kriiiij,': l:hei'i:if. mögen; »ieeJa; 
utiv zu Trog: tre^l. 



lingctreten. I und II hat oo, III oq unter dem 

i wie n<L; einen beständig um etwas bitten, 
rett; daran anjicseliluiisuit in falscher Etymo- 
'S pQQvtkhrori Kmporbühiie dir Kirche, mhd. 

Iii)., Nachtrag. 

&, torso, Krautstrunk. 

(ufroQün wie hd. t einer, der Anlage zum 



ichs, Knorren, kleiner Mensch. 



vorhin: food, fooaU und fooittt fogot. 

Umlaut 

Der Umlaut hat er. ergehen, beziehungsweise ff vor u. 
Deminutiv tu Korb: t&eettd Lhcurwl. 
Deminutiv zu Knorz: kgeeatü kyeevt&l. 
Lörzenbach; leealsspor. 
/J| Kürze ist erhalten. 

1. Tor Guttural mit Vokidentnicklung vor dem Guttural. I und II 
luibou o, III (>. 
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iu.u. m 

Hiii-L T i:ii: /ti^'j pourjä. 

horchen : Äos/si. Iiynrx.i wie lul., gehorchen, 
morgen: »iosfj myorj». 
Morgen; mo.y'f imiorp M:di f:ir l.ii>lEüu[f. 
Orgel: oeiji por;t(. 

Sorgen: jtüj/.i snorja; beliebter Ausdruck : ich hübe Sorge, der . , . 
■= ich fürchte. 

Storch: Jfoüifc Mforik. 
worgen: hojw tvymj?. 

2. In anderen Fallen. Vgl. Beitrüge IX, 101 ff. 

Bürsten: poaäte poiiili. 

Dorf: loa/ (ptu/ 

Dorn; toi fpim. 

dort: trat tgnl. 

fort: /ort ftpf. 

Horn: harn Zip™ Hornvieh, Schimpfwort 

Korn: khtxm Ichgott. 

Mord: iwejf mtjut, Muni-;- ist Verstärk im gsw ort : Mordskerl, großer 
Mfii^c:]. r j l ■ ■ r. I > i j i : i . j i , liIht diu Mußen, 
morsch: mosS tngaH. 
Ort: ml pal. 

ordentlich; o-nitlU ;iw(/f7- Adj. nvihn]OL--lif , tH'iiii. brav, Adv. sehr, arg. 
vorn; fom fgtm. 

Vorteil: fottl fgoü, daneben auch Liinge: footti. 
Wert: wont leget 
Zorn: fsosn fspim. — 
Der Umlaut hat c ergeben. 
Homer: kern» heonv. 

§ 5. »hd. u. 

I. Kürze ist erhalten. 

ahei. u ist, ausgenommen a vor r, als u erhalten. Bahdor, Grund- 
lagen des nhii. Limtsystems S. 186 ff-, hüll es für erwiesen, dull vor Nasalen 
„die Formen mit n chenmls Gemeingut der nid. Uiiilekle waren". Dann 
würe vor Nasaion wieder u eingetreten. Für das Weschnitztal liillt sich 
das auf (rrund sehiiftlicher l'lierlii.'fi'nuij.' nicht niichiveisen, da jegliches 
Material fehlt Aber heute gilt das Gesetz, dflfi vor Nasalen kein o vor- 
handen ist, sondern nur u. 

Bruch: prar. Brunnen: prutia. brunson: prttiisa mingere; prun- 
siA urina. Brust: pru.it. Buckel: puld Rücken, Hügel; buckelig: pakli* 
hügelig, einen Höcker habend, Gebund; fayunt Kusch: puS nuA pltuf. 
Butter: pul» m. und f.: buttern: puUn viel Butter geben, überhaupt viel 
geben, Erfolg bringen. Blitzen: putsj Könige bimse des Obstes, Menge 



rvk Duft: 
dumpfig zu 
WB. Dampf. 



kima alid. gi-tutniin l'ari. W.»),.'. Gnmilliiinen : krumptem nur bJs Ver- 
neinung gebraucht wie Bahnen, Schnitze, Hundsfotten u. a. Grundelchen: 
!,Tiilü, eine Fischnrt, nilid. grimr/cl, griuidclinc. grunzen: kruii.iz, daneben 
auch kriiims}. gruppon: Itk/iü mit den Kiiigerniigcln lostrennen; vgl. 
Lenz HD.; Gnipprs- l;nip.i* uuninili^ii-lM-.-r Me:iseb. Schimpfwort Grund: 
kraul. Oruselboerfti: !.rusl/iij,ni SijlcIh'1 hn't'fi.'ii ; im Ablaut zu braus, vgl. 
Grimm, WB., Krausbeerc , Drosselbeere.. Kränselheere wegen der be- 
haarten Haut Grütze: krute f. Kehle; an der Grütze kriegen; grutzen; 
kriitsu eine Arbeit uiuiiilmitlirli vernebten . besonder* schneiden; Grützen: 
kmtsi sind die Uliitter der Kutan, die heim Einfahren abgeschnitten 
werden, gucken: tafof. gasoben: hi.ij zischen, im Ablaut zu mhd. 
gisrheu schäumen. GuB: l.-us. Donnen tuns; Donnerstag: limjütofsL 
Hudel: hui schlechter, minderwertiger Kleiderstoff, mhd. hudcl, in älterer 
Form huder, vgl. Heyne, WB.; Hudellumpen: ImUumpa Lumpen zum 
Ausfegen des Backofens, an einer Stange befestigt; hudeln: huh und 
hatta eine Arbeit nherfliiehlidi verrichten. Hülle: hui; Volksglaube: auf 
Fastnacht darf man nicht spinnen, sonst kommt die Frau Hülle hinein, 
d. h. es wird verworren, hundert: Imnat, auch Subst, MaBeinlioit für 
kleine Gegenstände wie Pflaumen, Nüsse, Klammern. Hunger: hinp; 
hungriaeh: hupstiS nur geizig; die hd. Bedeutung wird ausgedrückt durch 
ausgehungert: airxLilitti/at .jiler eine Umschreibung mit Hunger. Huppe: 
iu>p f. Weidenrfnde, die zum Blasen dient; Schmoller, BWB. t, 1U3; 




Lust: luil f. tiiii] lutte in.: lustig: IhMü. lutschen. /;</«» saugon, beson- 
dere auch naschen; Dauinenlutscher: tiimit,iln/xj. Muff: «w/ m. hals- 
starrige, schmollende l''.'[j';n: MiLfti:'>;if : n\ufkhop il;i-selbe; mitjiS hals- 
starrig; zur Interjektion muff, vgl. Heyne, IVB. mucksen: muksa; sieb 
nicht mucksen — nicht wagen, sich zu rühren, zu widersprechen ; Weiter- 
bildung zu mucken, vjrl. Ilrimm. WH. muffeln: mitffo mit den Vorder- 
zahnen hei vorgestülpten Lippen die Speisen zerkauen, miilbisch: mutans 
vermürht, von Holz oder Obst gebraucht; Lenz verzeichnet milwic; es 
gehört ku Milbe, mulzeru: mtäem, mhd. multern, einen Teil des Ge- 
treides als Mahllolui /.iiriiekliehiilteii; Mulzeu: muüa m. Lohn für das 
Hahlen. Mundvoll: mump! m.\ mumheln.- nnimpli mund Y-ollweise essen, 
munter: munto und wühiü. Mutzen: muten tu. Gohrock der Bauern, vgl. 
Grimm, Wi), unter mutz über Bedeutung und Verbreitung. Nuß: nus. 
nussen: mw) schlügen, beseuders anl den Knpf; zur Etymologie verweise 
ich auf Kluge, EWU, nutz: mtt; Nutzen: fiufaa; nutzen: nuba; der 
Umlaut ist in der Mundart unterblieben. Pfund: phunt. Plunder: pluna. 
pudeln: phuh, nd. puilil stellendes Wasser, mit Wasser spielen, plätschern, 
Wasser verschütten; .%■/.<■ phuh sieh tüehtifr wuschen, meist von Enten, 
Günsen gebraucht; purieln.il', iihubms. Pudel: plmll. pulsen: pulg-j. 
rutz und butz: rulsupuh ganz und gar, rumpeln: rumph poltern; zu- 
sammen rumpeln: tagntfrimpb 1. zusammenfallen, 2. oinfallon, runzelig 
und alt werden: aufrunspelii: ufiiiiiiph i;erai)s-chve]l. hastig aufstellen, 
ünkel: ui/i neben schriftsprachlichen] <,yl:l. Ilnuge: nnj. Teil des Wagens. 
Runzel: rund. Schluck: iluL Kehnudel: hiul Kipfel; schnudeln: fimti 
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Stufen: nlufi stufenweise Liiehei' 711m Lejrpn der Kartoffel, stumpfen: 

Mump) stellen, in stumpf, also mit einem stampfen Gegenstände stoßen; 
vgl. Lenz, HD.; Stumpfen: stump) m. f. Stoß, 2. kleiner Mensch, Gegen- 
stand, 3. Zigarrenstummel, stutzen : sehr oft flucti slutitm; Stutze- 
bock machen -> die Sü nie znsiinimensk'llen. snlpen: siil/a Pflanzen in 
einen Brei uns Kni^ und W.i.-^.'r [audini, iLirml s:c be.-^er anwachsen; 
vgl. Schmid, Schwül,. WJJ., bcsulpcrn ■ besudeln, sudeln: mite und siifc; 
Sudelwetter: xuhrm re Vieris eh es Wetter. Schulden: Ai/fs. trucken: 
trttl&, ahd. irwclnm. Trommel; linwl; trommeln : irttmfo. tunken : tityfo 
eintauchen; Tunksei: linßsl Sauce zum Tunken. Tupfen: Inp3 Fleck, 
Punkt: tupfen: lup» deuten, einen Rüffel gehen. 

und: im; in unbetonter Stellung ist es zu 11 abgeschwächt; in Zahl- 
wörtern: zwei und 7, w;ui zig: IsrrtiaiitxtcyitHii, secliaunddreilSig: sekxnlraisiZ; 
Knall und Fall: ki/uhifti! pliii/Hch, unverhofft; ganz und gar: fyiisni.aa ; 
hoch und heilifr: hrjiu-itlmi'ltx: duiuiu und taub: tinniitridp und viele andere 
derartige stehende Furmeln. Hiervon wohl zu unterscheiden sind Fülle, 
die man auch durch Annahme eines „und" erklären will; vgl. Lenz HD, 
Küso und Brot; therstprpul . Diese Annahme liilit sieb für das behandelte 
Ochiet nicht aufrecht halten. Ks müßte dann wie in den obigen Fällen 
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ZiHiimiiH'iis.'l/.uiiL-üii vi ir, deini 1.1-sli's <iiif<[ tlu ruh AbselnviiuliyiiK 
-er (das trifft nur für I und I[ zu, kann für III und Haodsohuhs- 
11 nicht in Betracht kommen, da es durt zu u wird) und -en 
a ausgeht; vielleicht spielt die heq-.n'incrc lif'wichtivcrtciluiii; dabei 



Gesundheit, Vermögen schlecht 
ist i'raejj. unter; Uli»; diirunte; 

Das Suffix -img war all) 
dieser Form in II regolmäBig, i 



denken. Gulden: Ith; Guldenstttok; lahm,- Dem, labätikl wird als 
Schimpfwort gebraucht, dnch mehr in Bcherzhiiftem Sinne. Hüften: hifte. 
Hilfe: hilf, mishidlichen: miMlif* das Innere eines Dinges wegnehmen, 
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während man tüe härtere Iliillo möglichst ganz lullt, z. B. Obst, Brot, 
hüpfisch: Iripi- i l n l; i> 1 1 nldii-. jiifeeu.':;!. in gleicher Bedeutung: nusgohoppt: 
ausMicpt. Hütte: /n7. Kissen: /Ai'-.j. kitzeln: Mi7../.v, (ahd. hiUilOii): kitze- 
lig: kkiislis. Knüppel: kyipl. dukomms;: UiimSt. veikrünieln: fjkrimh; 

e, H. den könnte icli verkrümeln (I. h. in Stücke reiDcn. Krümme: krim 

f. Krümmung. Krüppel: kripl. Kübel: kliiai. Küthe: khiS. Kümmel: 
klihnt. küssen: khis). Lücke: Iii: Lügner: liijn> und Hirns. Mücke: 
mik. Müller: mib. N'üsse: nw. Pfütze: phiti. rücken: rite. rutschen: 
nV.«J. schlucken: Hit.}; Schluckser: ütifc.i krumpf hü fies (seiducken. Schlüs- 
sel: iWsf. Schippe: «p. sehnüpperu: ii<ip.i (zu schnauben, schnuppern) 
schluchzen, beim Weinen (von Kindern gebraucht), schuldig: Siliff. 
Schüssel: Sisl. schütten: Sin. schütteln: Sil.,; Schüttelgabel: Silknir! 
dabei zum Aufschütteln dos Futters, schrützeti: .ii-itr.i durch einen engen 
Spalt spritzen (vgl. Grimm. WB. unter schriezcn); Schriitzenbüchse: Srits»- 
piks. Spritze: Sprit*; spritzen: Sprits?: Spritzen : ijiril.it m. Spleen. 
Sprüssel: Sprint in. I Juerliiilzrr einer I. eil er. srrüpM'n . Strips» (zu strupfen 
abstreifen, stehlen) stehlen, entwonden. Deminutiv zu Stube: Stiwl. 
Stück: Stik; stückeln: stikb. Stütze: Hits, auch HnlzgefaB zum Wasser- 
iiolen; stützen: Stils», süffig: xifiH. Simmor: sinu, ahd. xumbir, Maß; 
Simmorkopf: nitiiA-hup Kepf m> ""ir ein Siminer, Schimpfwort; vgl. 
Viermal: fonsl, das nur noch als Bezeichnung für einen diekon Kopf 
in der Mundart erhalten, als Maltwort untergegangen ist. Sünde: sin; 
oft in der Formel: Sünde und Schande; sin an Syn. trocknen: tritt». 
tüchtig: tistis. Tlipfen: iij« Topf; ahd. tupfen vgl. Heyne. WB. Tüpfel: 
lipl Deminutiv zu Tupfen, über: tw»; drüben: triics; übrig: iifjris. 
übel: iirf. Unschlitt: insliS. um: im, in III unumgelautet um; warum: 
warim, III warum; wenn man keinen Grund angeben kann auf 
die Frage warum, so antwortet man mit idarim, TU laarttm. da 
herum: töorim, III toorum da ungefähr, in dieser liegend; rumdidum: 
rimiitum III rinn litum verstärktes herum: rim, III mm. umsonst: im- 



Ost VoJuilismm dar Mundarmn dos Ober™ Wo-wImitiUlw. 



Der Umlaut hat ii < 
Brühl: prül Einmal 
bruil, vgl. Klugo, EWB. 



■ochen EU o [parallel > > e). Auch hier ist Dehnung 
er nntor dem Kinfluli <I'T Srlirift-jimcliO und vnr 
fig Kürze vorhanden, 
in I und II, in III unter dem Einfluß des fol- 



teren Leuten, besonders in II vorbreitet; 
oj.it tp/Mt verdriingt. 

r Mensch, Gegenstand, meist als Soll impf - 



r/L'!n: jwjhii jiQtitsü. 



a) Vor (iiitiunik'ii mit Sprnftvokal i. 

I o. n. dt 
Bürgermeister jnuj iniyij-Li ii:>i>ij.tmm : .ti> -.- Imr^cnmoistor. 
Furche; fotä und fotiSt fontel. 
(Jnrgel: twtji ^porjt ^ 

"i-hnun'heii: inmisi Xnpvr&i, 

ß) In anderen Pillen. Vgl. Paul, Beiträge IX, lOlff. 
hurtig: hgatü kptitiZ 
kurz: khoals MiQDts. 

Schurz: «wfs xo»ts daneben das um gel mutete &ato. 

Wurf: icorf icQvrf. 

Wurst: »«■!.«( icpnif. 

Wurzel: UMMtsI icpnlsl. 

Schnurren: Snotn fnqon. 

Schnurrbart: SSnaana fnpDrjH. 

Umgelantetes u vor r ist, da es zu i entrundet wurde, wie dieses 
gebrochen zu e und ee. 

I. in I und II, «■ in III. 
Bürger: peesß ppoijo. 

Bürgen: jicrip p$nrjt. für: fecj fyu steht au Stelle von für und 
vor; Adr. — vor, nach Tora; dafür: tooüßcj; davor: fa/iro zeitlich und 
räumlich; vorkommen: fttrthum» 1. steh ereignen, 2. vorgeladen werden, 
3. vorankommen; vor sein: fecj spt voran sein; vorstehen: fctjxtri; Kürze 
aber in: voran: f&tytt; vor sich; /ivsi.i nach vorn. 



2G4 Einfluß des Polnischen auf Schreibung unj [ormak Gestaltung usw. 

Fürth; fetal ftgol. 
Kürbis: Uie&was iipmios. 
mürbe: meeap meorp. 

stürzen: Stetstsa iflc$ols3, daneben auch Kürze. 
Türe: teea tc$o, 

eintürmelig; w>lmniii* (Lenz i{>nn. ir- ~c:iv. iichl : <:ri. scjuvi ml. ii,-. 
mhd. turmein) armselig, schwächlich; Tunnel: tootml Schimpfwort, 
schüren: Seem Üwn. 

spüren: fyeem Spiitm, Diese beiden Formen in III verraten 
schriftsprachlichen Einfloß, 

2. e in I und II, ? in III. 



Türto: teiik Ifork, tforik. 
würgen; Wey» wiprß. 
Würmer: warn wform. 
ß) In anderen Fällen. 

Bürste: ji^aüt pyiit; Kratzbürste Sehimpfwort 
dürfen: teap Ifarfi. 
dürr: tes teo. 
dürren: ian /für». 
Üiii'rfleisch: tetflans l^ofiaal. 

Qflrtel: ke»tl kepll. 

vorderste: fesräil fruivit. hintersten vorderst: bhic.-lxfrrt.ils 
Würfel: icafl wqorfl. 

(l'urtsctamp; folgt) 



Einfluss des Polnischen anf Aussprache, 
Schreibung und formale Gestaltung der deutschen 
Umgangssprache in Oberschlesien. 

Von Hugo noffmann. 

Wer die geiciiic-SHlichf Km wi eklen;; < ilieischlejimi^ kennt, der wird 
sich nicht wundern, an den am liebirgo. den Sudeten, und an der Oppa 
gelegenen Üozirken allein das Vorhandensein ilentseher Mundarien fest- 
stellen zu können. Es fehlen oben anderswo alle Uedingungen für ihre 
Entstehung. Nur in den eben ersvalmien Bezirken < iberschlesiens hatten 
sich bereits vor Jahrhunderten deutsche Ansiedler aus dem thüringisch- 
meißnisch -sächsischen Land auf ihrem Xug nach den östlicher gelegenen 
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lehnen Bezirk ( 
dauermloo Einflu 



oit dos in Olicrsclilcsi™ durch 
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wird er die Aufmerksamkeit seiner Umgehung auf seine Sprachäntlerungen 



Beachtung entgegen bringen wird. Es wird ein g< 
Nehmen sprachlicher Eigentümlichkeit sich ab&pit 
einzelne vielmehr von der ihn umgehenden Viel! 
empfangen wird. Bleibt es bei dem einzelnen ! 
Menge des neu Erworbenen bald sein eingebracht 
und er wird in der Allgemeinheit nach längerer 
gehen, während das von ihm Gebotene nicht lai 
dei Aufnehmenden hatten wird. Anders ist es, vre 
Einwanderer unter ein fremdes Volk tritt und di 
weiter pflegt und entwickelt, so wie wir es bei de: 
Jahrhunderts nach < H)cr*dikvsien gelangten Deutscl 
scitige Einfluß ist hier leicht wahrnehmbar und v 
sich soweit Htcijron.. dal! sich Nehmen und liebe 



-.in I,;mii.'? 



EMail lioa rolnisclicn Aui-jimdio, -r l:n il.uii- lim I fiiriualr- Gsstaltnng rnw, '^B7 



mit sich. dnQ die einzelnen Bestand teile der Sprache verschiedener Bc- 
einüusBang ausgeBetat sind. So wird dio Sprache der weniger gebildeten 
Aufnehme nri en eine «iinze Anzahl neuer Wörter nun der reicheren Spracho 
der beträchtlichen Kultumiwachs vormittclnden Ein » anderer erhalten. 
Dio aufgenommenen entlehnten Wörter neiden aber anders als von denen, 
die sie überbrachten, gesprochen werden, da bei beiden Sprachge- 
meinschaften verschiedene Anlage der Sprechorgano bestellt 
und derselbe Betriff itif<ii:;ed<^-eu hei diu Individuen J ■ ■ (J < ■ i- Sprachgemein- 
schaft anders geartet-. 1 Laii'e /x, meiner ISf.-ieidiii nne; ausixen wird. Daher 
erklärt es sich, dali Lehnwörter Lauhcrfretungen und Lautangleichungon 
gegenüber dem l.ant.Mand der ur.-priin glichen Wörter aufweisen. Hei- 
tern die seiner Sprache fehlenden Umlaute il, ö, ü durch c, £ und i er- 
setzen, wird für ein deutsches stimmhafte n /.wischen zwei Vokalen ein 
stimmloses (scharfes) für ein deutsche- anlautendes Ii nder ein Vordor- 
gaumen-cJi ein tief in der Kehle gebildetes j: sprechen. "Wortab Wand- 
lungen und SiitzrüLTU[itr'.':i übernimmt der l'ünee'-e^ne von dem Ein- 
gewanderten fast gar nicht, weil solche Bildungen auf psychischen 
Gesetzen beruhen. Wie stark dio letzteren wirken, ersieht man daran, 

Gesetze auf die Formung der deutschen Sprache an »u wanden. 

Unsere Untersuchung will nun den Kinflufi des Polnischen auf die 
deutsche L'mgangsspraelie in flberschlesien nachweisen. Sie wird also 
nach den vorstehenden Ausführungen zu zeigen haben, einmal 

heim Sprechen und Lesen doutscher Wörter und Sätze durch 
Polen sich geltend macht und wio sio auf die deutsche Schrei- 
bung wirkt, dann aber auch, wie dio formale Gestaltung dos 
oberschlesischen Polnisch häufig und regelmäßig wiederkeh- 
rende Fehler in Abwandlung und Satzgestaltung beim deutsch 
sprechender, Polen zeitigt 

1. Polnische Lautbildung in ihrem Einfluß auf gesproche- 
nes und geschriebenes Doutsch. Es dürften hier zunächst folgende 
Tatsachen aus der polnischen Lautlehre interessieren: Man unterscheidet 



1 ein i nach sich stehend haben; es sind dies b, 
;\ dann heißen sie weiche EiigeschlnUlauto und 
, f, m\ n', p', s', if', ,:' bezoichuet. Letztere 
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TJc-zc icli miii.L'-'' w i-'i!*'.' deutet «n. das sonst darauf folgende wie j zu 
sprechende / eigentlich zu dem betreffende:) vnrhergehendun EiigeschluG- 
laut gohört, der diidurch eben zu einem «"eichen wird. Dia harten Enge- 
schlulihmtc it, g, h, i, l, r, I, ch gehen in di (vor i), bozw. rfi ;', s s, 
vci, 1, n, er, »sc; über. Mittlere Engesehlufilaule sind dl, di, di, 
i i, si, i. Die Aussprache von a und » ist die nämliche wie im 
Deutschen, o wird offen (nie in *(l»ltc) gesprochen. 6 ist gleieli deut- 
schem it, r gleich deutschem ii, r gleich deutschem i"' (in Schnee), ober 

ün, in vor e, d, I, (, ex, nie Öm, Im vor b und p und wie 3nj, enj 
vor g und t, rein nasal vor eh, *, s, i, w, *, i Am Ende eines Wortes 
ist a ein nasales a, S dagegen klingt wie a (e in »Gabe*), i vor Mund - 
offnem ist immer j, wahrend es am Anfange oiues Wortes oder zwischen 
Eitgcscblulihuten wie ji Linie:. Zwielaute uder Diphthonge, wie sie das 
Deutsche in mi, eu, ei bat, kennt das Polnische nicht. Zwei benach- 
barte Mundnffner weiden stets getrennt yespi-ut-htiri. Ebenso sind ihm 
die Umlaute 8, ii, ü fremd, — Die EngeschluD laute, die das Polnische 
mit dem Deutschen gemeinsam hat, lauten in beiden Sprachen gleich; 
auch die weichen Laute V, in', f p' werden wie die entsprechenden harten 
Laute gebildet w klingt vor Mundöffnern und vor l, r, rx, %, i wie 
deutsches stimmhaftes w, wie f aber vor den übrigen Engosch !uß lauten 
und am Endo eines Wortes, c ist gleich deutschem ; (ts); : ist weiches, 
stimmhaftes s (.leise I, .«j ist deutsches seh, <i ist deutsches tsi.h; sxc: 

niemals bloßes Dehnungszeichen: es wird stets gesprochen und zwar wie 

Silbe mehrsilbiger Wörter. 

Diese Angaben aus der polnischen Lautlehre dtirfton hinreichen, 

fehler der sich der deutschen Sprache hediiucndcn ['eleu zu erklären. 
Meine diesbezüglichen, den [i.lgmiilen Au-führiinecii zugrunde liegenden 
Peobachtungen habe ich zum Teil im täglichen Verkehr gemacht, teils 
verdanke ich sie der Einsichtnahme in Niederschriften , die mir freund- 

Das Verwiegen uffener Miindüffnor im nherschlcsischen Polnisch 
verleitet den das Deutsche gebrauchenden Polen oft an Stelle geschlossener 
Mundoffnor offene zu sprechen. Besonders tritt diese Erscheinung vor 
f, >i, r, )i, I, k, vor einer Häufung von EngescblulSlauten und da auf, 
wo der Deutsche c oder h als Dehnungszeichen setzt; mau vernimmt 
■/.. B-: sujc (Schule), fit (viel). -;<» (schon), ijjtn/it (liebele), imleri (Materie). 
gip (gib), d{pst,i_t (Diebstahl), mit) (Miele). ;p{tr (gute), takteUit (tag- 
täglich), fr'linl (verdient), t*,ilt (zalilt). , r .tul,i je^i. ,hlen). Daß in ein- 
zelnen Fällen, wie etwa; g(p, gute, tyii, die mundartliche Sprechweise 
des Schlesien Einfluß geübt hätte, lallt sich nicht annehmen. — TJm- 
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wir offene gebrauchen ■ s<> «^o: 


iders Vor St und ß L Anstatt (Jd- 














liir ff ii. u wi>nlon fr, ( /, j eiiii 


" , '" t " ,lt ' ,|linim " u " : i ^'"'V. rc ' ! 


fifiV ( II utti'l. ihr (über), ff I 1 II), wi 




ning), /W (früh). — Die Kmlsül 


ic -;hi spricht der l'ole mit fast ge- 


-.■Ii]..--. •nein c aus: mindestens bi 


biet dwe in diesen Silben den l ber- 










tonten 'sUbm ' statt; ^"an* vc^nimra 


t iprfeü (sechzig), r W (Wasser), ™ e . T 


(Messer), p-pf/ (Priester); gaml (( 


iamol |Sdii„, l >fw„rt|), /%/ (Flegel). Vor 


■.'mimlniitco.. -ul:.. duldendem r m 


id / t.illt meist der v mi ii n gellen de Muud- 






: i-- nr (HMIILMTli;! '/■".',''■■' !>;«'■'!! 
sehen bpraehe der polnischen n - 


lüghg) — Bait die Avielaute der deut- 
■ehen, haben wir bereits erfahren. Wo 








rutschen bekannt gemacht wurde, durch 


ähnlich Tl' J " j ,A "r l "' t :1 r ,, |"' l! ' " " 




.'i'i'it ,:,rfui"'ri! f'y'^iivi'r 


cj\ {» durah rj auch o; wieder (i vor 


Mundiiffnern klingt im 1'iduisohcj 


i allemal wie j; doshalb ersetzt der Pole 




;chlult laute darauf folgen). Dio Wörter 




- Baum, faul — freudig, neu. Bäume, 



Häuser werden al*>i üc bildet: lußik, fejn, fnjlii jl , giitntrj — bquiu, fiiifl — 
frejd(k, nej, Lyme, hnjnr. Gleichcnvcisc wie in ai wird das nachklingende 
i in geschlossenem e vom l'nlon durch j wiedergegeben. So sagt er 
tejbeii, meßf, mtitejt , hii-j liir Wn, Meter, entsteht, Sehnee. Die bei 
ihm festgestellle Aussprache ejr (Klie) kann sich entweder aus der eben 
angegebenen Gewohnheit hersebreiben, oder sie kann davon kommen, 
dal! das Dehnungszeichen h als Lnutwiclivii (') auf ^ffufit wird. 

Hinsichtlich der Kngeschlulilnuto tritt der Einfloß des Polnischen 
auf das Deutsche nicht so deutlich zutage. Dio dem Sprechorgan der 
Polen eigentümliche Heschnfff oheit und Anhi^ 1 -' bedingt unstreitig feine 
Unterschiede auch in der llorvorhritigiieg der deutschen En gesell lußlaute 
gegenüber der Sprechweise bei Deutschen, llenn die geringere Fähigkeit 
der Zunge, sich zii-ammcnzuzieheii , auf die das Uierwiegcn der offenen 
Mundöffner schließen läßt, und die engere Gestaltung der Mundhöhle, 
auf die das häufige Vorkommen von Gleitlauten hinweist, machen sich 
sicherlich auch bei der Bildung der Kngeschliiltlniite geltend. Im großen 
und ganzen weiden aber die hieraus tieh ergehenden Sonderheiten nicht 
so deutlich mit dem Gehör erfaßt, als wie bei der Gestaltung der Mund- 
öffner. Mehr bemerk bar macht sich die polnische Aussprachoweiso in 
Fällen, für die das deutsche Schriftbild mullgcliend wird, wo er Gelesenes 
au sprechen hat. Ist doch gerade der, der zu seiner Muttersprache eine 
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fremde Sprache hinzulernt, oft veranlaßt, zum Zwecke der Sprnchorler- 
nung und -fest.inim:: sich mindestens elien-u viel optisch als akustisch 
betätigen zu müssen, d. h. sowohl durch die Schrift als auch aus dem 
Sprech verkehr heraus zur Sju-iK-l- fc i ( it zu ^.'I;uil-i;H. Die für gewöhn- 
lich auf das Schriftbild gerichlete Aufmerksumkeit laßt dieses im Ge- 
dächtnis festhalten. Ebenso hufteu iibur mich ilie den Buchstaben zu- 
grunde liegenden l.uuthewo^iiugen im Bewußtsein. Es werden sich also 
Assoziationen vom Schriftbild und von ik-n lii.'wi^uiiKt'ii der eutspreeh en- 
den Laute herausbilden, Vorgänge, die hei jeder Spracherlernung sich 
abspielen. Wird nun eine zweite Spruche zur Muttersprache hinzugelernt, 
so werden die den beiden Sprachen gemeinsamen Lautzeichen stets die 
Dowognngon der Sprech werk zeuge hervorrufen, die beim tiebrauch der 
M utte rsprache ausgeführt wurden, da die Assoziationen zwischen Schrift- 
bild und Spree hbewegu u gen hier durch den häufigen Gebrauch recht ge- 
festigt wurden. Nur ein he minderer Sprachkursus vermag neue Asso- 
ziationen zwischen Zeichen und Sureebb ewegnngen, wie sie für die 
hinzuzulernende Sprache erforderlich sind, zu schaffen, La nun der 
Pole zwei Zeichen für den s-Laut hat, s — stimmloses, ; - stimmhaftes 
s, der Deutsche für beide Arten aber nur ein Zeichen (s) dafür ver- 
wendet, so spricht der deutsch rodende Pole, wenn ihm das Schriftbild 
des "Wortes; Esel, Eisen, Saft, Sieb vorschwebt esrl, tiiscit, sqft, sjji 
statt exsl, oixan, iqft, xip. — Weil er das Lautzeicbon g stets als g, 
niemals als j spricht, so macht er auch bei der deutschen Endsilbe -ig 
davon keine Ausnahme: sie wird zu -ig oder gar -("(■: yr*r[t{k (geschäftig), 
seift- (selig), heßjk (höflich). — Aus demselben Grunde sagt der Pole: 
Ui'jge (lange), Sciii/yer (schwanger), Itu/ije (Lunge), h-jjgi-n (hängen), wenn 
er uicht erfährt, daß das i/- Ziichen die Xiisalieriing des n nur andeuten 
soll. — Ob an dein nicht seltenen Vorkommen lies stimmhaften seh (l) 
in der schlesischen Mundart und Umgangssprache nicht auch das pol- 
nische Idiom soinon Anteil hat. mag hier un erörtert bleiben. 

Es dürfte nach den vorstehenden Aii.-fiitininu r en jetzt nicht schwer 
sein, die am häufigsten anftreiemion Friller in der Ktmhrschroibung, die 
dem deutsch schreibenden Polen unterlaufen, nach bestimmten Gesichts- 
punkten einzuordnen. 

Mit Bücksicht darauf nämlich, daß der Pole, sofern er nicht wissen- 
schaftlich gebildet ist oder das Deutsche schuhmiflij; gründlich erlernt 
hat, nicht in den Geist der Gesetze der deutschen, vielfach historisch 
gestalteten Rechtsi.-Iircjhmi? einzudringen, ja kaum sie alle sich ge- 
dächtnismäßig anzueignen vermag, wird or so, wie er selbst spricht oder 
sprechen hört, al-o phonetisch . sdiii'ilmn. Itmm aber wird er sich zur 
Verdoppelung von Buchstaben da verleiten lassen, oder von 
der Schreibung eines Dehuuugszt-iclions absehen, wo er im Ue- 
gensatz zum Deutschen offium M tnidi'iffner spricht. Er wird schreiben: 

Ich bescheinig' ihm s.'ine glitte Pierling. 

Die Mutter wohut zur Mitte und znlt monadlich ö Mark. 
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Das ist schoim zu fill, und was ist zu tili, ist ungesund. 
Ich habe alle Werkzouge zum Dlbstall kennen gelernt. 
Ich geho hier noch in die Schulle. 

Wiederum wird er einfach« Schri ft zeichen setzen, vielleicht 
gar ein Dehnungszeichen gehrauchen, wo die deutsche Rechtschrei- 
bung die Vi'tdiififii'luüL; der Hin-lif.iiiln.-ii verlaugt; dann nämlich, wenn 
it neschlosnoiie Mundnffuer instar: i>ffeiier verwendet. Kr wird schreiben: 

Seflik hat mich geschmlsen (gesell miesen]. 

WIeßt ihr, was ich mache? 

Die Fließe sind im Winter zu. 

Der Seligen kommt von oben. 

Aus der Mufel kommt die Matoiri. 

Man wird in deutschen, von Polau geschriebenen Bitzen statt auf 
auslautendes 0, d, g auf p, I, k stoßen. Da kann man lesen: 
Ich habe taktaklig 2 — H Mark verdlndt 
Er gap mich oino Mark. 
Hier ist alles gesebüftigk. 

Die Schwester hat sich auf Lnndtschaft zurlggozogon. 

Das in geschlossenem c und in «i und uachklingoudo i wird 
man auch in der Schrift durch j angedeutet finden. Folgende Absonder- 
lichkeiten kommen da vor Augen: 

Ich bin nejgerich, ob sie in der Ehje gllklicb lejben -.wi-ikri. 

leh wiusehe Hin Sellien und ein Innres Lejben. 

Aus Galmoj eutstejt Zingt. 

Die Rcrer (Röhren) sind sohzk (BO) Mejtcr langt 

Dann geeilt (geht) es los. 

j wird auch für anlautendes ji gesetzt; z.B.: 

N. ist ein braver Jngling. 

Du bist jnger als ich. 

Nicht selten wird für deutsches i (ts) polnisclies c, für deutsches 
anlautendes s polnisches -. angewendet; dann entstehen Schriftbilder wie: 

Cuchthaus, ewej, ctedf, scheiy, du; — z«n, zemel. 

Die deutsehen Umlaute ff, ü werden durch e, i, ü ersetzt; das be- 
weisen folgende Wortgestaltungen: 

Sein Vierung war gutte. 

Er wird Meli abgelest. 

Er hat flmf Mark. 

Sage sie, daß sein bester Schatz hat sie grießen lassen. 
Er wurd Tagolehner. 
Ich bitt recht schenn. 

Daß der Umfang der Lautbeeinflussung des Polnischen auf das 
Deutsche in Oherschlesien ein großer ist, geht uns den bisherigen Aus- 
führungen hervor. Nicht geringer ist die den fiesetzeu von Beugung, 




Ei 



aus iler Übung im täglichen Verkehr, auf re-in gerhiHitmsmiißigem Wep>. 
Und sicherer geistiger Besitz wird dann nur das, was am häufigsten im 
Verkehr benötigt und dabei geübt wird, oder was mit gewissen tutitter- 
sprachlichen Formen üboroinstinimt Die Formen aber, deren sieb die 
Umgangssprache bei ihrer Kinfa'-hhcit besonders im -Sutzhau nur selten 
bedient oder die in wesentlichem 1 MVciisutü zu denen der Muttersprache 
stehen, werden meist fehlerhaft angewendet werden. 

Die Beugung des Dingwortes zeigt in beiden Sprachen, im 
Deutseben wie im Polnischen, mannigfache Abweichungen. Beiden ge- 
meinsam ist, daß in vielen Füllen der Nominativ Sing, auf den Stamm 
ausgeht (nur der Nominativ Sing, des Neutrums hat im Polnischen stets 
eine besondere Endung) und daß die anderen Fülle die Beziehungen der 
einzelnen Begriffe untereinander im Satze meist durch angehängte Kn- 
dungen, aber auch durch Priinosilionen mit einem bestimmten Falle, 
seltener durch die Stellung im Satze hezeichnon. In beiden Sprachen 
ist auch der Nominativ oft mit dem Akkusativ von gleicher Form (im 
Polnischen allerdings nur dann, wenn der Akkusativ nicht dem Genitiv 
gleicht). Andrerseits bestehen zwischen der Beugung des deutschen und 
polnischen Dingwortes zahlreich!' Unterschiede. Da das Polnische keinen 
Artikel kennt, fällt dio Kennzeichnung der einzelnen Fälle durch diesen 
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gewöhnt, seino Auf- 
in der formalen Ge- 
eu (schon Gesohleall ts- 



:uhlicken dorn nicht sprachlich gohldweu Ausliiiidur versagt bleibt, be- 
■eitet auch dem Polen manch- S < .-luv]vi-L p ,-kfiron , zumal seine Muttersprache, 
.vio schon bemerk", i r l ■ J ijr ■ -■ drs -M 1 1 : 1 1 :^ '■ i luvn ricl'.u: in:, der Suffixe diese 
nehr unterscheid bor gestaltet und sie gegenüber den vielen Möglich- 
ieiton im Deutsch-!) ihrer Zu Ii I nauh beschriinkt. Auf hirscher Ahnlidi- 
teitsbildung beruhen daher wohl Fehler wie: 

Die Togen, die Nüssen, die Stäben. 

Im Sommer blühen tiio rot« Kose. 

Seine Werkzeug hängen an der Wand. 

Die Gewohnheit, Ding- und Verhältniswort In unmittelbarer Ver- 
lindung (ohne dazwischen tretend-s Hesel] lechtsivui-ti zu gebrauchen, Ter- 
eitet den Polen im mündlichen und schriftlichen Umgang mit Deutschen 
;u grammatischen VerstöBen folgender Art: 

Zu Geburtstag schneiden wir Blumen ab (im urodiiiiy, aum Ge- 
lurtstag]. 

ZoLUcluill nir Dnbcln MonäuisD. IV. lg 
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274 Hugo Hoffmann. 

Die Schwester hat sich Huf — Landschaft (auf das Land) zurück- 

^ Wir haben schon in Jugendzeit Kuhle geBtohlen [w' miodosei, in 
der Jugend). 

In achtzehnten Jahre wurde ich eingelocht 

Was ich nicht in — Jugend gelernt, das habe ich mich zum 
Alten eingeübt. 

Die im Deutschen gegebene Möglichkeit, in Füllen, wie den hier 
so daß letzteres seine Selbständigkeit verliert, leistet Tollends der in Rede 

spräche verlangt schon für den wissen schuftlich Gebildeten Einsicht in 
die Spraehgesecze und vk-1 Sprach üb uu;;. Ging doch ursprünglich die 
Gescblochtsbczeiciniun;: von t'hcrlcsungei) aus, die in der Natur der 
Dinge wurzelten und für die nicht selten deren Wertbemess ungen die 
Grundlage bildeten, die dann in den i irtiiulelenienten der betreffenden 
Wörter ausgedrückt wurden. Demgemäß erst gestalteten sich die Be- 
ziehiuigseletnente sulcber Wolter, wie Endungen, Artikel usw., so zwar, 
daß gleichen Wortgattungen auch in den Beriehungselementen ange- 
glichene Wörter outsprachen. Für die GesehlechUhezeichnung in der 
Sprache konnten aber neben Merkmale!) realer auch s-jlcho formaler Art 
von Einfluß werden, indem l-u wisse Wörter, ilie anii'jren in den form- 
bildcndon Elementen ähnelten, auch noch deren Geschlechtswort an- 
nahmen. So wurde islsn ei» iir;.jirün^ljf!) L.'-'sciilcchlluses Wort der Ge- 
schlocntsreihe eingereiht, der einige t i egeiistamle vuii .ilmlichor Lautform 
vermöge ihrer sp'v.il'iseiieu Merkmale angeböi k'n •. Gibt sich von diesen 
und ähnlichen Vm^iin innerhalb Ufr eigenen Muttersprache schon die 
Mehrzahl einer Kjiracli^i'iinun-ebaft keine üecheiistiiufl, wieviel weniger 
von denen in einer zweite», nuch dazu auf rein liicehanisehe Weise er- 
lernton Sprache. Die Umgangssprache wird in dor Hauptsache auf Grund 
von Übungen erworben, die der Verkehr fortwährend anzustellen ver- 
langt. Ähneln ihren Formen die Formen der zweiten zu erlernenden 
Sprache, so worden, wir stellten dos bereits fest, der Anwendung der 
letzteren nicht zuviel Schwierigkeiten entern stehe». Wo aber so tief- 
gehende Verschiedenheiten wie beispielsweise bei der Geschleehtsbezeich- 
nung im Deutschen und Polnische» bestehen, müsse» su lange Fehler 
entstellen, als die zur Muttersprache liin/uwietwei hende Sprache nicht 
sehulgemiili erlernt wild und nicht hinreichend Gelegenheit gebuten ist, 
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womöglich ausschließlich zu ^'Ih-iiiicIih». N'aoh solchen Überlegungen 
f[ man Fehler nachstehender Arl, die von deutsch sp rechenden Polen 
gemacht werdou, verzeihlich finden: 

Wenn ich einmal den (diesen) Hans verfasse, so . . . {dorn, männlich). 

Warum goht ihr kein Antwort? 

Sei brav und eine ordentliche Mii.l dl.c-n ! (nittiirlidiBs (k'schWht). 
Acht Tage habe ich den Bett nicht verlassen. 
Ich wünsche Ihnen Segen und recht lange Leben. 
SehKle mir noch einen Kartoffel. 

Wenn mitunter Verwechselungen von Verhältniswörtern festzustellen 
Ich arbeite hier für Tagelöhner. 



r Schatz hat Sie grüßen lassei 
■ alles danken dem Herrn, 
andern (dem andern) gefolgt, i 



die) wird auch bei Deutschen oft beobachtet, so daß sie hior außer Be- 
tracht bloibeu kann. 

In der Anwendung des Zoitwortos weisen das Deutsche und Pol- 
nische rocht erhebliche ["iilcrsüliiede anf Deshalb macht der polnische 
Utraquist auch zahlreiche Kehler, nenn er sich der deutschen Zeitwörter 
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sowie die vollendete Hainll 
perfecta); es besitzt ferne) 
Häufigkeit^ das wiederholt. 



des Handelnden nn dor Handlung bringt der Pole in den Formen des 
Indikativs, des Optativs, des Subjuukrirs, elt;s Konjunktive und des 
Imperativs zum Ausdruck. AU cmfji-lir Zeitt'innen treten nur Präsens 
und Präteritum auf; alle andern Zeiten (PloBtplamperfMtnm Konditio- 
nalis, Futurum c'>mpii!-itum) ivenlen durch ZusiiTiunensctzimgen gebildet. 
Für das einfache Futurum fehlt dem Polnischen überhaupt eine eigent- 
liche Form. Mau half sich damit, daß mau anfangs das Präsens eines 
sinn- und stammverwandten Zeitwortes dafür brauchte, das später als 
wirkliches Futurum betrachtet und verwendet wurde, oder duB mau 
die Präsensform mit gewissen Vorsilben \<lo, na, wirf, o, od, po, pod, 
prxc, prxed, prsy, rot, U, w, wy, Wz, ics, i, :a) rerband. Die 
Leideform kommt durch das uupiMsi'nliclH' l'iiit.-riliiui und durch Um- 
schreibungen zum Ausdruck (besonders dient die 3. Person der aktiven 
Form des Zeitwort.-s, ein iu)[)''i>"nli<'h.'s Zirilwurl oder die Reflexivfoim, 
wobei •«<■< das deutsche > werden • vertritt, zur Bezeichnung der Leide- 
form). Für jede Personen form verwendet das Polnische deutlich unter- 
scheidbare Endungen. Persönliche Fürwörter werden bei der Abwand- 
lung des Zeitwortes nur höchst selten gebraucht. Bei den Personen des 
Präteritums wird außer dor Kahl auch noch das Geschlecht in Betracht 
gezogen. 

Diese wenigen Andeutungen werden die Eigentümlichkeit der Ab- 
wandlung des poliiiseheu Zeitwortes erkennen lassen und Anhalt dafür 
geben, in welcher Weise im Zweisprachengebiet die polnische Formung 
auf das Deutsche Einfluß übt. 

Sätze wie: 

Sie (die Schwester! verstehen kein Wort Deutsch. 

Ich bekommen tätlich Mark Lohn, 
lassen erkennen, einmal daß im Präsens des polnischen Zeitwortes die 
Endung an den Infinitiv. tamm (lii-iweilun mit u'eriu^'er Verschiebung eines 
Lautes) angehängt wird. Da fernor bei dor Abwandlung des deutscheu 
Zeitwortes die Personen hauptsächlich durch das Fürwort bezeichnet 
werden, glaubt cier Pole von einer weiteren Formung des Zeitwortes ab- 



sehen zu dürfen: or setzt für das Präsens dpa bloßen Infinitiv Prä- 
sentia. — Der Gebrauch lies Perfekte im Deutschen schafft bei dor 
häufigen Verwendung der Form in dieser Sprache und bei dem Fehlen 
eines polnischen 1'erfekies Fehler in Menge, zumal hucIl noch das 
deutliche Perfekt sowohl mit >haben< wie mit »sein« gebildet wird. So 
werden folgende Fehler erklärlich: 

Der N. Ist hei mir gearbeitet. 

Kr wurde Ofensetzer gelernt 

Ich teile dich mit, daB es mir dies Jahr sehr schlecht giengt. 

Freund von mir hat gestorben. 

Das Kind fällte aus dem Bett. 

Sehr häufig trifft man auf Fehler folgender Art: 

Darüber habe ich — sehr gefreut. 

Deshalb mußte ich — sehr ärgern, 

.... und habt ihr — nicht angestrengt 

Hier treten im Deiilsohen zwei persönliche Fürwörter zusammen, 
eines im Wer-, das andere im Wenfall. Im Pclnischen kommt diese 
Häufung nicht, oder doch nur selten vor, da ja bei der Abwandlung 
der Zeitwortes die im Werfall stellende Person fast immer nur durch 
die Endung, selten durch ein Fürwort bezeichnet wird. — Oft wendet 
der Polo im Deutschen das rückbezügliche Fürwort an, wo es der 
Deutsche gar nicht kennt. Der fi rund dafür dürfte in der grii Bereu Zahl 
von rückbezüglichen Zeitwörtern m suchen sein, die den slavischen 
Sprachen gegenüber dem Deiit.elieu eigen sind. So gebraucht, um nur 
einige Beispiele anzuführen, der Polo im Gegensatz zum Deutschen 
folgende Zeitwörter reflexiv: spielen (Imirii 1 nirj, schmollen (dasad «y, 
vermuten (doii/'jiloi- .*itj, die Nase rümpfen fkr-.yirlc si<-}, uberlegen fna- 
myalai si'f}, durchgehen {foxhiiij,,,- s ,y. krank werden (roxihorowac si?) , 
wirtschaften (rxttduic ■"'<,/ , hoffen (s^ul-JOni'' sie) , handeln, feilschen (iar- 
gnicat xitf, lernen fticuji nie) , verabreden (vmiwir. sie), ausschlafen fwys- 
pai: si'cJ, übermiilüg trinken (i'pif- &':), altern (star\t.r sirj, fragen (pgtac 
«y, prahlon (chetpii sif) usw. Das in Verbindung mit solchen Zeit- 
wörtern auftretende »«>■ verleitet den Polen den entsprechenden deut- 
schen Zeitwörtern ein ähnlich klingendes »sich« beizufügen. Daher kommt 
es wohl, daß er spricht und schreibt: 

Wir spielen eich auf Wieso. 

Kr lernt sich schlecht 

Kr hofft sich, bald zu kommen. 

Ihr wollt sich wohl krank werden? 

Wir vermuten sieh, daß es morgen warm ist 

Wo im Deut-ehen bei zielenden Zeit wertem zum Sachobjekt im 
Wenfall noch ein rersnneniibjckt im Weuibdl tritt, oder ein zielloses 
Zeitwort ein Objekt im Wemfidl erfordert, da lerloitel, wie mir Kenner 
des oberschlesisohcn mundartlichen Pnlni>eh versichern, die Sprachliche 
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Schreiben Sie mich, ' 
Soge sie, daG sein Sc 
Einige dem Polen in 
Deutschen sind: 

2. wo gehst du? Wir 
Das erste Beispiel zo. 



) und: ein Untcihaltmie^mrl npiwr 
erklärt sich der Wegfall von »dir 
[? daraus, daß im Polnischen -.ilol;a 
toht und nicht in zwei Teile getreu 



[nun muß folgen, 
-iiir.licht! Wendung™ i 



ich nicht gebildete Pole 
spielen auf etwas (grad 



r Frage: wo 
In der Aut- 



freiere als im Deutschen ist, gehl an.- dein Aufbau deutscher Satze hervor, 
wie ihn der Pole vornimmt Hier nur einige Beispiele: 

Die Schwester hat -ich auf l.:uid.-ch:ifi zurück ^cio.u'i'ii, weil sie liebte 
Ackerbau. 

Im achtzehnten Jahre wurde ich eingelocht, und habe ich bekommon 
acht Konnte. 

a als Sklave geworden. 



Di 



2h(Nl ül 



dürften sie auch geeignet sein, einige Fingerzeige für das heim Sprach- 
unterricht iu Schulen Bwei.p]ai.-Iti;jen lieluct.. zu beobachtende Verfuhren 



Zur Entwicklung von alid. ä im Ostfränkischen. 

Von Friedrich Veit. 

In meiner IJefsjh (jclnm^ von Dietzels Arbeit über die Hfl. von Wach- 
bacli (in dioser Zs. 1909, 90 ff.) habe ich aus dem pp, dus jene Ma. für 
ahd. d zeigt, schließen nullen, rhili ahd. « sein™ iirnprü n^lichen, hellen 
Laut in Wachbaeh bis in die ahd. Zeit herein behalten lutbou müsse. 
Inzwischen int mir nun über klar geworden, duli dieser Schluß ein Trug- 
schltili war. 

Man erkennt das sofort, wenn man in Betracht zieht, daü an Eiem- 
lieb auf dem ganzen Gebiet der est trän ki sehen Maa. ahd. ä mit ahd. ü 
zusammenzufallen scheint, und zwar offenbar schon seit mhd. Zeit (vgl. 
Michels, Mhd. Elementarb. g 143], Allerdings will S. Fischer {Geogr. d. 
Schwab. Ma. S. .10. 34) in dor Obernfalz iVi < ahd. & und flu < ahd. fl, 
und ebenso 0. Heilig (Gramm, d. Ma. d. Taubergr. SS 69. 80) in seiner 
S.-Ma. < ahd. iL und öj < ahd. 0 auseinander halten. Jedoch sind 
Fischers Quellen gerade für jenes für ihn entlegene Gebiet wohl kaum 
hinreichend zuverlässig, und auch Heilig konnte bei der von ihm nur 
nebenher hohanilelten S.-Mn. einem gewissen Vorurteil zum Opfer ge- 
fallen sein, Halt die beiden msiniinglieli verschiedenen Laute auch heute 
nneh nicht völlig ze-^mieTig-faller] si'ien. .l->i!e:i falls aber steht für 
Tauherhischofsheim durch Heilig, fQr Wachbach durch Dietzel, 
ferner für ein ziemlich ;iu>ge!lehi)tes (iebiet zwisehen Xeueustadt 
a. Kocher — Abstatt OA. Heilhronn — Sulzfeld b. Eppingen — Ehr- 
städt b. Sinsheim durch K. Braun (Vergl. Dai-stelhieg der Maa. in der 
Umgcbg. v. Heilhvniin) g.inzlici)' i Ziisiirmuenfall ven ahd. ä und ö außer 

Zweifel. 1 



1 Ferner benagt mir Uesen Ziutimmoufall Prof. Th. Bracher io Küniolsan für 
dieno MUilt. SOHL" in; rli.j 7.11m wllii'n l.lUerjml st'liüryi'n Orla liuriliisbotea und 
Hullonbach. 
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mhd. e o, ferner ff pp < mhd. i a haben, läßt sich der Durchgang der 
Entwicklung von nihil. S ä durch einen unechten Diphthong m. E. zwin- 
gend erweisen. Zunächst kann pe oi> nicht etwa sich unverändert seit 
mhd. Zeit erhalten haben; denn warum sollte es eich nicht mit ee oo < 
mhd. e o zu ei o>c entwickelt haben? Wollte man aber annehmen, daß 
mhd. £ 6 zeitweilig nur nach <r iui hin aus.L'i.'wiuSieii itiire, und so sich 
der Diphthongierung zu ä ou entzogen hätte, so bliebe hinwiederum 
unerklärt, warum dann nicht wenigstens ff < mhd. ff' ebenfalls zu ce 
geworden ist, als n- mhd ■■■ wieder zu seinem ursprünglichen Lautwert 
zurückkehrte. 

Da aber, wie weiter oben ausgeführt, auch für diese Maa. früh- 
zeitiger Zusammenfall von ahd. ä und ö sehr wahrscheinlich ist, so ergibt 
sich für ahd. d hier die Entwicklungsreihe: d => pp > oo [= mhd. d] > 

Sprnchgosehi ehrlich betrachtet dürfte also, wio ich schon in dieser 
7.s. 1909, 92 Anm. 3 angedeutet habe, jene gnnze Gegend, in der mono- 
phthongische Vertretung von mhd. e 3 neben ei ou aus gedehntem mhd. 
c o steht, noch zu dem großen osisclniähischen Gebiet mit anechtem 
Diphthong aus ahd. S ö zu rechnen sein. 



Zum Satzsandiii im Egerlandisclien, 

Von Josef Schlepek. 

Heinrich Grudl Imt in seinem Buche »Die Mundarten WcstböhmenM 
(München 189B) 5. 1611 ff. mit perincen Au-nahmou nur die progressive 
Assimilation und zwar nur im Wortinncrn behandelt. Die durchaus ver- 
schiedenen Erscheinungen der regressiven Assimilation im Satzsandhi 
des Egerliindischen sind mich nirgends zusammengestellt; sie verdienen 



' Bei ff <mbil. « kiitjr.tr: man Hliln'fili'.li an [binnen, flau dies« Entwicklani; erat 
erfolgt sei, bIb ov<mhd. i bereila nieder la oo geworden wir. 
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Zum Satzsandij im Enailindiselwn. 



Die Doppelschi 
pla^mj soll nui 
uud die Auflös 



schon deshalb nicht unhezciclinut Huibcn. ■» bezeichnet einen zwischen 
a und c schwenden kurzen Laut, der aber immerhin dem a näher 
liegt als dorn e. 

I. Labiale. 

a) An p: n-p > mp: pim p,r(* hin büsu. n™ jwi/ 1 mj den oder einen 

t-p>-pp- i>pi»>i die Tiirne. jj/i/so die Pferde, i'jiifp jifaj'm gut 
hleiben, io/j pvuäo Gull bewahre. 

Mit doppelter Assimilation : nd- p und nt-p > npp > mpp: skh\mp 
pir\l;l das Kind schreit (zu nihil h-iijni). ru lliimp pn-il er kommt bald 
[sonst rii Uiinnd er kommt), a> Uirmp pääl kennt bald (in nacli lässiger 
Aussprache). 

b) An f(v)\ t-f>pf: pft{»ta die Flinte, pfi/pus die Füße, beides 
nur in nachlässiger Ausspruche, öfter auch b>p ruls'ii nios Gott yorzoib 
mir's, p/p for iftu bitt für uns [in der Litanei). 

Mit doppelter Assimilation: mi-f und nt-f>npf> mpfx kk\mp 
(kluniip) /it"! klimmt (könnte) die Frau. 

Bei n-f wird weder alveolares n noch bilabiales m gebildet, 
sondern eine Art labiodental iri<~ [unebener N'nsul, so daß der nasaliorte 
Vokal, z.B. u" (sonst im) f(,ju (dun Finder) durch diu Einstellung auf f 
langsam abgelöst erscheint (anders Nürnberg, nach Gebhardt a. a. 0. 
§188,1«). 

e) An "li t-m>pm: pmi(lsn diu Minze, pnimuiii die Männer, fu 
hiip miil er geht mit [neben u »assimiliertem Im). 

n-m> mm: wpnmtn wenn mir, diu mätf einen (den) Mann. 

s-m>mm: nur in b(mmo bis man, tus/mmo was man (neben Iiis, 
WM mir). 

Doppelte Assimilation: iid-in und nt-m > npm > mpm: l;si{mp 
mäxg gesund machen, [jj Synp nie er acliünd[e)t mich ^ zankt m. aus. 



üfnmiB kennen wir, khpnmo keimen wir. 

Sonst ohne Assimilation : du umt" einen Wein. 



(5) 
'iSJ" 



d fu »ipi tplfi er singt 
; [S'nkMiiiru .SdmlikjuT?). 



weiler vnrainsd'licmli'r m« 
ulhi an s imgeglichvii wh 
;eus auch selten im Inlau 
r un ehesten EMhUpsis m 



383 



eil in nnehlasMgcr Aussprüche ■>.«(: AApü°,W<r[> 

IV. Liquidae. 
in dem in Volksschulen l.cohachteten Kinderrnf 
Vielleicht gehört hierher muh mSümfil beinahe, 



Im 



Die Ai 



lesen wir, Fälle ivi» .iinip klamm schreiht keiner (ohen Anmerkung) und 
ti-J (oder -*t tt8w.J: «Sri zu stark (oben III). Auch diese Unter- 
schiede scheinen im Nürnbergischen nicht hervurztitreten: Gebhardt 

4. älit der KonsonantcnvcrdoppluiLi; durch Assimilation ist fast immer 
eine Kürzung des vorauseilenden Vukals (auch des Diphthonges) vor- 
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blinden; so wird Atf in h'mp pfoihn tot bleiben bedeutend kürzer ge- 
sprochen als in ti'iu plai k m da bleiben, ai( in klatfi XQ glaube es schon 
kürzer als io Idmi vi glaube scht.ii; ähnlich /,;i.;.w habe es schon — Äoo 
ig habe schon; das gleiche Gesetz in der Zusammenzichiing: khaSüwalln 
Käscsohwällciii) Käsepreßvorriehtung — Wims liiisc, prppQiu Betbuch 
- jipc^ii beten, kvpret Och et So unterscheidet sich mippräiixl mit(ge]- 
hracht von mii> pi'tii.rl mich Igolbraohl (sonst hui/ = mit). 

Nasalierte Vokale können hierbei aufler der Verkürzung Entnasa- 
licrung erfuhren; mini" l^jn-o mein Lieber (bei raschem Zusanimensprechcn) 

> mattfötco. 



Umfragen von I'h. Keipor. 
1. SUntPpr. 

Im Bayrischen Wörterbuch von Schmeller- Frommami fehlt u. a. das 
der Volkssprache der Oborpfalz ge läufige Wurl itnntrpr, d.i. auf der 
Stelle, sagteirli, eine Verstümmohini.' des lateinischen Ausdrucks stnnie- 

aufgoslclien. fioit.it'.:: dich ist sitirt/c petb ein neulateinlsoaer Ausdruck 

geschaffen sein durch s/n/« mim Fn/lrm. indem der sogenannte modale 

Ursprung und Wcsi.ti nach dem griechischen (ietietinis absolutus und 
dem lateinischen absoluten Ablativ sehr nahe steht, vgl. z.B.: ilaehendm 
Mundest, iiviihrcwlt* Krieges- , l/üt temlni .l«i/<s u dal., der Fonn und 
Bedeutung nach einen ganz entsprechenden Ersatz für die lateinische 
l'ai1izi])iidiiiuisti'Usti'iii im Ablativus absolimis bilden würde. — Kommt 
atantepi auch in andern deutschen Mundarten vor? 



In der obengenannten Ki'/al'.luni: Haierleins -Der Hcnnonmotzger- 
findet sich •der Klimpes* als in der nfu tiifalz volksiiblicho Benennung 
lies PolizeigewahiSAms in einem 1. und Städtchen ; gleichbedeutend damit 
ist die bekannte altbiiyrisHi-i.b'Tphilzische lle/oielmuiig ulie Frolmtvste-, 
welche auch in Baierleins Erzählung mit Klimpes abwechselt Das 
Bayrische Würfe rhu eh kennt dieses Wort nicht. Hängt es vielleicht zu- 
sammen mit dem im B. W. I, 1252 erörterten Dialektwort = drr Kampf — 
Kümpfch , tiefes Gefäß aus Holz (um den Wetzstein darin zu wetzen 
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I nach Schneller- Frommuu n Kump 
ferner Kunqic IVusflin-lii-liiLlttT und 
•der Klimm' »erwiesen wird. Auch 



platz. Jac. Grimm t. 
KiiUiiiuspkitz daselbst 
bildet, darüber läßt s 



trockeocs — uufi;d;ilii. iJii.^ n uvdi' sfhr pit Tinnum zu der in Deutsch- 
land weitverbreiteten vulksnuiliijrnji Ur'zi'idiiiiiiij; des lldiiiignisscs (im all- 
gemeinen, ohne Uiik'iMiliied, »Ii Zuchthaus, ücfiingtiis, Arrestlokal usw.) 
als •das Loch-, vgl. >tru Loch sperren* oder uteekm*, Loch süxmt. 



Bflcherbesprechungen. 

<[nellen und Forscbuniten iur deuts'hen Vnlkskunde. Herausgegeben vou E.K.Blüinml. 

Wie.., Verlag von I>r. Hud. Ludwig, 190H. 

zusammengestellt ™n K F. KoW™ S ' g " e "" ln ' "" °' le « e5,n " Be,t ond 10 
Bd. II: Bremberger- Gedichte, ein Iloitrap; zur Bremborgorsago von Arthur Kopp. 
Bd. ITT: Die Tiroler liaucrnhocliioit. Siiten, Ursache. Sprüche, Lieder und Tarne mit 

Bd. I und III gehören inhaltlich zusammen, ich bespreche sie daher gumoinaim in 
erster Stella. Der Mannt- lirnl:.. !,- Y,,IUi-.!err..:--i:!ier Kranz Kri-ilrioll Kohl, von dem 
wir die schonen KamciliiUir-ri t-.-Jiti-E Tirulnr Vi:ll.[i.-.|-r lml.sn. bivCi-t liier eine Ausgabe 
«un (icsellsclinlrü- und standr-hclcrn m«ist liirin.iri.listlM.il r.li.r satirischen, z. T. auch 

lehrhaften Inhalts. ferner i'iin. Aui.N-.-i; v..n t;e-;iii;:iri iiinl 1,',.ijiii.[i.i wie srs hei den 

Hocbieits leiern der Tiroler li,.i|.'ni pjr-url "■ciiicn. lliili Kühl irr rillen erreichbaren Fallen 
auch die fSiugweisri] mitteilt, deren l B :,j,. r suv iele *iiiiimlini;-ii iilnilictjcr Art entbehren, 
lälit die Zusammenstellung besonders wertvoll erscheinen. Lohrreich ist die Einleitung 
zoin I. Bande: wir erfahren da. dali die Ynlkf jiin.e in Timl ln.eli immer recht lebens- 
kräftig nnd schöpferisch titig ist und dali trotz, ■irr nivollirii.'iiricri ZciiHtri.mung dia Freude 
>n dem köstlichen Liederbart der Viter, wenigstens sotveit Scher*- und Neclüeder in 
Betracht kommen, nicht abgeuummen hat: wir erhalten auch Auskunft über gewisse Eut- 
slehungsbedillgnrigeii . irl er die r]iii-ik;'.ii ;- !ir Vurira^u-ei-f di r ■rie-iiiigo. usw. Von ganj 
besonderem lolkskundlicbcn Werte sind die im III. Bande enthaltenen ausführlichen (i. T. 



■ Auch in der Tihfinpfnl?. mnl in Rlieirilu-s-iTi isl html-rli-fl oder meist mit An- 
gloichung: himm-e*tfn) voltsüblich: nran nennt se die Knffeetasse oder ein ähnliches 
Trintgef&a. 

' Der Imrzo Artikel •Kämpft hei Klage, Etyni. Wtb, d. d. Spr., beiiokridrbürl die 
mundartliche Verwendung ile- Vml», luv.*, die im OlieiiKli.lii.riilen aiiiri-führten lieilcu- 
Ulngen, nicht im geringsten. — Hu ist obige Bezeichnung noch üblich!' 
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mundartlichen) Schilderungen volkstümlicher Briluclio, wie sin bei den Vorniählnngäfoier- 
lichkeiten üblich sind. Freilich schade, daß i.i u-um Zeit so manch alten nrürdigo Sitte, 
manch lustiger Spaß aufgegeben wird, w.iiM ivk [uüiirh'/u auch ci:ic [leihe von Dichtungen 
ihren Daseinszweck äaWäea und allgemach in Vergessenheit geraten; besonders <u be- 
dauern ist ea, daß eii:e frei ei lese . net |>.irLtLii.iwlj -nüchterne fite. Innig Jus Tnuungstages 
immer mehr diu heitere, tlnagvcllr. UnihüintsH-icr. wie nie elelcm allgemein Bnuich war, 
verdrängt, daß unter dem Einfluli einer »Um nvlIfriinLIitlieii (Sittlichkeit dar fröhliche 
Tanz von der Hochzeit vorscliwi:! lot 1:111; iijJ i:i:mt-v mehr die alten, bodenständigen so 
stimmungsvollen Hourizeitlieder aus der Kirche verdrängt werden, am durch angeblich 
bosaere und ■korrektere, ersetzt zu werden. 

Ihrem poetische n liclialt na.!i sind die einzelnen Dichtungen von sehr veraohie- 
denero Werlo; doeh ist manoh prächtiges Slüok darunter: ich erwähne nur die köstliche 
Auseinandersetzung zwisjieti il.-r .Dia.n. und der Baurin in Nr. 7, die XIage dea alten 
Bauern in Afors (Nr. 13). die. so trefflieh den konservativen Standpunkt den iiltorcn Go- 
achlechtos num Ausdruck brirujt, die ersten 5 Strophen des Hennenliedes (Nr. 4-1) und 
das Flohlied (Nr. r,7). leider liifü Jiu fmippienmg tier Gesäuge im I. Baude sehr viel 

Zusammenhang passen würde, so z, B. Kr. CO, Tri, 3a. W'nit besser ist die Anordnung 
im III. Bande geraten: freilich lieh sich hiet i'it.e :i-.t[T ( T.ri- ür:i[i| -i^ au.::] J ■ ■ i c. J :t ■ - j 
erzielen. Da sind es vor allein J"im kernigen, einfach urecibcn l.aderreinie und Klausen- 
inncherdi&logc, die eine besondere Beachtung verdienen und die so recht die Fülle präch- 
tigen Humors, wie er im Landvolke «mit, franse Irlich eil. — Der Umstand, daß die 
meisten der gesammelt.':. Dic.litciigcii in echter VtJ'v-iiuuuiiart al.gefa« sind, macht die 
Sammlung auch dem Mumliirtfursch-ir w.;rt™U. um 1 es i-t lrjlj. miü herverznhohon, daß 
Kohl sieli bestrebt hat, den Ki-eJiitjmlidikeiteti dei einzelnen Dialekte gerecht iu werden. 
Der Phonetiker allerdings hat manches in bnzug auf Genauigkeit and Folgnriohtigseit der 



in hätte. Sehr zu beklagen ist ferui 
an Jada, JaU (ein jeder, jetit), i 
h liegt hier der Diphthong ia fi/j vo 



la Dehnungszeichen (z. B. Pfitff); 



mit vertraut Ist. Ausdrucke wie xiatarisJi 8 

i S. 13, ihh S.49, Harr anginem S.53, Ihxg, 



dürfen Wörter mit abweichender Bedeutung wie laut S. 12, foppm S. II) < hätscheln?) 
«nur Erlantsning. Was niitit es ferner auch, wenn i. B. oichihiaggl mit .ortslieiiel. 
vorhoch deutscht wird'.- Hkea-..'j i-l-.-i I. r i'. > "h'.r i i.er Ertkirjn;; ■ It .relicr, Karrenziohcr- 
Iente« für ein weitere* Publikum unvrislaridliib : dali es sieh dabei um fahrendes Volt 
handelt, welches sioh mit Klempnerei u.a., duneken ] ■■■■ ■ntiick auch mit .Scbniufetn 
belaÜt, dürfte auiif] ]i:ilh> Tirols s<hiv..ili,..h bekannt sein. Warum wird lsi\ur S. BD tiein 
geschrieben? Es bedeutet doch . Faulcnzei . ; -Mich gchiirt das Wort ins Glossar. Fiir 
ffeüt S-tS verlangt schon der Hwm .1;.. Scl,iv,l,iii:e v"/-"'.' 1«»'. -//iri/rf. Zun* E. 160 

ist nioht gleich. .Heeke. . ».in lern cids, ,l rn.li.l. ./,!■<•■(■(:■ I.iulii.- Hündin und gehört 

zu mlid. id*e. Innitch S.9D, das ebenfalls nicht erkkirt i.-l. duifM gleichbedeutend sein 
mit jeoiscb (rolwalscli), wie seken die l.e.-art . Ti-r. ■):■ r-Wcikerleut- nohen >innisnlie 
Weibeilout. vermuten Ülit. Unn-JitL- ist i sch-.ib S. tf.fi mit .iob schöbe, erklärt; es 
ist doch die I. Versen, Riniabl der Gegenwart. Dil- b Unfurm ist niebt ioAjm, 
sondern die Vorneiuungssilbo an-. Etwas zimperlich scheint es mir, in mundartlichen 
Teilen Worter wie Arsch, iar/.eii mit dem Aufaiiji-hiiiiistabe:, uiiiadeulon. Sprachlich 
bemerkenswert ist dio alte V , ■ hvht- 1 1 -J m i : - de» Ken]. Imp. in indikativischer Bedeutung |BO 
i.B. Sr. 31 und :S), die -ii-k auch »eust in kaiv.-!«terr. V„!l,,iichtung noch mebrfauh 
belegen lallt; Tgl. dam .N'a„-;. K-jann i ^. tili'TLiiitig i.t die w.,rtLildung Väorumma 
(Vor-nmher) für Husen. Im III. Baad ist in auf die Teitorkläning insofern ein 

Fortschritt m voiv.cicliiicii. jU ki-.-r A nui- -i k .in^.-n urile; dem Teil teiati bracht sind, dafür 
fehlt allerdings ein h u ■■ ■ w ■ i . m->_-h Weiterveiz.iiehnj,,. Zu bemerken ist, dal) die Mdn. des 
Liedes der des Fundortes in mohrcieii bilden nkkt duiekuee. eul.pricht; besonders deut- 
lich ist dies in Nr. C7 des I Baude,. IIa-, hätte ji»l,4!a]i„ vermerkt werden sollen, da 
derlei Abweichungen sehr oft iibi.r In ur ^ |h [ Liri^-H. -.,- Heimat rier Dichtung Auskunft zu 
geben vermögen. T." tn i:-. jis in ]it all— GeAimii-.eile Aird tirelisi.ker Herkunft sein, »enig- 
stons flndon sich mehrere Lieder and Strophen in Kärnten, und wie Kohl selbst bemerkt, 

Die Besprechung de, II. Landes lullt eiecntlich au, dein Kabinen dieser Zeitschrift 
hcratia; er enthält Teitabdrücko vdu .prembemem. nneh Ilii-i-Uiieu Biiiltom und alten 
Drucken mit uiiv.>ll-tuud:,y:ii Varianten. i(.|iarat. Lei bei. -it., neu herausgegebenen Tuvlon 
hiitte wohl eine Angabe de: Lesarten ccniU:!. Was Kopp S. -1 und ü der Einleitung über die 
Möglielikeit kannihidistis.lief 1 imandliin » I ei den alten li'ttem vorbringt, hätte er besser 
gani für sich behalten sollen. Die S >nderiii>;t der eckten und u nee Ilten Lieder des Brenueu- 
bergers durfte im allgemeinen nii kt -\t: si. sebwer sein: auf (irumt genauerer motiisohBr und 
reinitociiiiisclierrnter-Meiiiineen kii:l.: Ki.t.pwolil iu sichereren Ergebnissengelangen kennen. 

Freihurg (Schweii]. Leaiiit. 

Schmerler, Bf,, Bergwttsser. Gedichte und Gesamnieltca in vogtläcdiscb-erigebir- 
gischor Mundart Herausgegeben von E. Gerbet. Grasers Verlag (Richard Lisacne). 
Annaberg. VII, SO S. 

Die von kundiger Hand besorgte Ausgabe mundartlicher Dichtungen eines bisher 

rührigen Verlagshaudlung, in der die iiteiariMirnii liirerv.--eri d.'- langa üoit unbeachtet 
gebliebenen Erzgebirges eine l'il,-g.1attc -eii'enuen haken. Seit Anfang dor achtligcr 

gischor Mundart, bis jetit 23 Uefte un.fassend, und nebenhergehend unter den] e iitel 
Tannengriin eine Sammlung von Bildern und Oe.ieliiclitcn i:> lldc.i, die u. a. dio prilch- 
tigen Gaben Fr. Slrancieis: Allerlei ans dein Liveeklrti- lind H. .Imübis: Gungslücke aus 
dorn Erzgebirge entlialr. limen sekli.bt -ich dio obengenannte Ausgabt) nie glciohwortigo 
Kortsotiung (6. Bd.) jener Sammlung an. 

Die in dem Titel irnblti I .|,i,' U-.'it:i(.lin un^ vu-tliicdiieii • er;gebirgi B oho Mundart 
im sich rechtlcrtigen, wenn man dabei au das Uber- oder Westerz^ebirgiselie di.iiU, 
das sich mit dem Vojrtl iisvlmi nahe kerdlut. Vitsüelilicli tiiunn aber dio hier vor- 
liegenden Gedichte in ihrer sv>:a.-lilieh.'ii Kr.elieiiiinij: aiisii.iktnslns <l:u< Gepräge dor l'Ogt- 



□igifeed ti/Cüogli; 



Ifindischen Mundart an sich. Das !r>tialt.v,iv(i..rim. führt mW 90 eignen Dichtungen 
den Verfassers noch oininc Stücke unter der Auf.-elirifi: Gesammeltes aus dun Hergwässer- 
grundon der Zwota, Ii. i. dem Obern ZwoLBtalo, auf. Die Annahme, daB dieses vor 

leugenden Gründen all völlig unhattbar zurück. 8 

Derweüsus ev-ilie T. ■ i I d-r saiem « er:tl:.ili Stimm un---t.-l.l-r heitern nnd ernsten 

Charakters, in denen sich das Eiii|ihnJ-ri ile* Volks und seine I«dieiisan schaumig trca 
abspiegelt. Von den crialilcudcu Gedieht, n Msandeiii Imtnns.-Iiea fiascnBtoff: Aua der 
Scbwedemeit (Nr. 10) und: De. wille Gog (- Jagd, Hr. 21), mit Anklängen an Bürg,.™ 
lickaimtc lialladn: andre si.dlea sieh dar al- heitere, im Volk crlchte Geschichten, unter 

denen man erfmiilu>li,.invU iie-mU Ev;..,i, ; m-,, i, l-^-net, wie sie manchen Unberufnen 

so leicht aua der Feder lli"llcu. denen die .Mundart nur uls das paaaendo Gewand für 
uoichte Anekdoten und platte Spaflo oreoheinr. He sonders lirneichnut sind dio zum Singen 
boatinimlen Lieder, zu denen auch die Uütel >"r ~V und US anfiel Ii Ii rteu moiat vier- 
lodigon Eundas schüren. Um voller tiriBl -inet Rondo. Faust, Sl. in Auetbacha 
Keller.) V.)ier diese dein Vorland eie.-utninii-h" Guttun- um cVlinaderkü|ifeln unter- 
richtet eingehend die tiolilh ho Ai.kaudluns. mir der II. Dun-er seine reichhaltige Samm- 
lung. Rundas und RMiirispinelio am dem Verlande (1'iiiueti l-sTtii eingeführt hat. Dero 
Freund der Volkskunde pi-wämuii zum Teil sehon sie, mehr aber noeh das Kustollied (48), 
dio Dorfkirnies (iß), die iteei usueller (7.">i. ,\nl|.eitsclieii [TA) u. a. mam:hen Einblick in 
lebem-gewobn Leiten, Situ: und Hraucii der kindlichen und sri,iltl.=,hou Bevölkerung. Die 
häuBgo Wiederkehr von Liedern, dio von Heimlich und einer l.is wir Hamkranket (12) 
gesteigerten noinratstlmsui-l,: idnü-.wlwn sind. Iiilir einen Graudzu;.- im Charakter der 
Vogtlscdor erkennen: dio auch in verseil icd-neii Ließem und Ncvellen ihres größten 
Dichten Jul. Moaen hervortretende liefe Liekc zur Heimat uud allem, was mit ihr in 
Beziehung steht, dem lleliaeon am stillen Gluck des Hau. es, der Fronde an dor Welt 
der Kinder, vor allem uro eiüm'ii Kinde. Die Leiden Gedichte: Wos ia mei Gongel 
wert? (18) und: E klaaai K:i ;d im . iiion wir iu den besten der Sammlung rechnen. 
Farben reichu Itilder aus Wald und Flur im Wechsel der !alire>/eiten zeugen von ainniger 
KMurbotraohtun|:: an llekels _\.,tur|..icsio erinnert der nia-.iiac'sauin -'.'Ai. an dio dos Volka- 
lieds das Wald blbmid ( T : i > : an n-et.d eine Xainrs.-.enc luu]ifcu nrn-h die moialen derLiebos- 
liederan. Wenn in diesen nie ia ciniecn andern iHerz. Gram, 81 und 82) zuweilen Tone 
inniger Webmut und liefen rlni-les m klingen . SU Nr. min: dein — - u; - r.n I er in di r «.weil Samm- 
lung duch auch ein [risclcr iinL-.-rtniiL'ii.'r Vnlkskiinror vern e.einüili.-!i S . ■ Ii khn fti' ci ('s Vadel 
ond derMüllerboRcll, :)I) bis nun urivd...|j,i- llei-l-.ii (der tierMirMen, 2M) tnr Geltung. 

Der Manniyialli-keir ,1er l,el.ai;del(..r, :-i.,ITe i-n;-(.i i.-iit die Verschiedenheit der dem 
Inhalt angeraoaaenen Stro|ihen- und Vcrsfornrcn. Dabei hält aieh der Vorfa'aor fast 
darehweg frei von Veif-liluneeii t'eeen liliyiiinius und Heim, die ao oft den ungestörten 
Genuß nmnd ort Melier Dudiluiii.eii be(inii.:lil:f eii. Freilieh l..r:n r : es die 6teto Rücksicht 
auf die [loetiaohe Ge.ialnm,,- mit sieh, dal) uns in seinen Uiehlungen die natürliche 
SpreeUM-eise fieiner Llud.-ii-nle niciit si ur.m:il...|l.ar und u:i.eri.il--lil enlgegontritt wie in 
ungernimten Darstell im Ken. wie B aiiz b.>.i.a.|ei- in den anmutieen >uhü]ifani;en Riedel.-, 
dca anerkannten Mei;l^i- v.. ; el,iu ii-dier Kr/iiiiliin.:-,- und S,-!i:!..leiuiij!skunBt, dem daa 
ansprechende Huldifrunuseedielit Nr. tiri oi-widriii-t ist. Vcrseliie hangen, die eich mitunter- 
die mondarlliehe Snt/iupnr l( : !: . fjill,'-i la.sen musl, aird man leiehier übersehen können 
al^ dio der hochdeutselL-ri IL. :,:. i -| ra> he ■.rii|..-liiiii.n Ausdrü'ke um: llildor wie: BlUten- 
henen, Honigli| | II i I der alte Träumer; das Mutior- 

Dankenswerr. -iud die „ |.'u|!m ,|,. m Ti vte Lniei-Irieien Aiiroerkungen , durch 
die der Uaer über cijicritumlielie Aasdiu.-ke und Wi.ii für Mvn des Holländischen S]ira::li- 
achatiea auvorßssige Auskunft und zum Ted ivis-ens.-kaftütlie Itelelirung erhält. Über 
die Ausaijrncho der verBchiedueu o- und c- sowie dor Umlaute gebori die dem laliilti- 
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Die Mundarten des Grofsherzogtunis Hessen. 

Von Knns Reis. 

(Scblufi.) 

Zweiter Teil: Formenlehre. 



haben unsere Mundarten ein,. grölWe Fnrmenfülle tils die Schriftsprache. 
Die Fürwörter gehören, wie iiberh:i.i|it ;dlo hinweisenden Wörter von all- 
gemeinerer Bedeutung, zu den frühesten Errungenschaften dor niensch- 
lichen Sprache und werden unter allen Wortarten am häufigsten und in 
der verschiedenartigsten Weise gebraucht Das eine Mal sind sie be- 
sonders stark betont, (ins andere Jini haben sie einen mittleren Ton, ein 
drittes Mal sind sie ohne die geringst* Betonung, und demgemäß ent- 
wickelten sich für denselben Begriff mehrere, nach der jeweiligen I)e- 
tonung verschiedene Formen. Und so haben wir bei einem grollen Teil 
der Fürwörter im Gegensatz zum Hchriftdentschen zwei Formen, eine 
starke und eine schwache, zu unterscheiden. 

Bei den persönlichen Fürwörtern haben wir schon in der Laut- 
lehre die fast in pmz Hesx-u ü ehr,iu etilen Formen mit ei kennen gelernt: 
eich, weich, deich, sei/h. Überall finden sich jedoch daneben auch die 
Formen ich, mich, dich, sich oder in einigen oberhessischen Orenz- 
gegenden, wo i auch vor eh hmtiiesetzlieh zu <• geworden ist, cek, uiech, 
deeh, sech. Die starken Können »-erden in der Kegel gebraucht, wenn 
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des Hauptsatzes oder dem einleitenden Wort ,1« Nebensatzes unmittelbar 
und ohne jede Pause folgt, und selbst in diesen Fallen waren sie schon 
im Zurück weichen vor den nucli hier eingedrungenen starken Formen 
begriffen, als sie |döralich durch die S^hrif t.-ijiriich(> eine ungeahnte Unter- 
Stützung fanden. Unter den volleren Formen kommt eich am häufigsten 
und seich am scheusten vor; von der bereits orw-iiluii>!ti Siedlung im Satze 
abfischen, hat n'rli eine viel gewichtigere Bedeutung als seich. 

In südlichere!! Uogenden Hessens ist du.- auslautende ch weggefallen. 
So heißt es am Nordfuß des Odenwaldcs, in Grofiaimmcrn bei Dieburg. 
ei für ich. Noch weiter südlich, =clion an der BeigstralSe und erst recht 
in der Neckargegcnd kommt liehen iili die noch schwächere Form i vor, 
die übrigens im -iidliolien llilteldeutschiaiid und in Oberdeutschland 
iiuficrst weit verbreitet ist. 

Die Dative mir und dir finden sich als betonte Formen in den- 
jenigen Teilen Hessens, in denen nicht unter dem Einflüsse des folgenden 
)■ die latilgesetzliche Wandlung zu mm- und ih-er eingetreten ist. Daneben 
finden sich mV und d'r als schwächere Formen. 

Dos Fürwort der zweiten Person hatte sehon im Altdeutschen zwei 
Nominativformen, die eine mit langem, die andere mit kurzem u. Die 
erntete Form bitte lautgesetzlich in der Schriftsprache und in unseren 
Mundarten (mit Ausnahm« des Nipdorhessischpn) zu dau werden müssen. 
Dieses dati findet sich jedoch nur in Teilen Oberhessens neben du, das 
in den übrigen Teilen Hessens durchweg, wie in der Schriftsprache, als 
betonte Form gebraucht wird. Die unbetonte Form lautet in gana Hessen 
dr und ist durch Abschwiieliuug des alten u au uiibetontem e entstanden. 
Daß die Form mit dem Doppellaut im viel weniger weit verbreitet ist 
als die entsprechende, mir lio|i|icll:iti: ver-chene Form der ersten Person 
cieh, ist dadurch zu •■rklini'n . d;di die /weile l'eisnn viel hiiufigcr hinter 
dem Zeitwort, d. h. schw;ieh 1 n -r. >n r . i-elnanelit wird als di« erste. 

Die porseiilieh-jn TürKinter uei- .H-.d.rzald ji.ieei; riliige Formen der 
Einzahl angenommen, den Dativ mir statt itir und dir für ihr. Hier 
kiiunte der in der ersten lVr-ni liänfige Anhinr m und ebenso der Anlaut 
d der aweiten Person ohne weitere- aui die Mehr/nhl übertragen wordeu 
sein. Doch ist es auch nioglieh. ihß diese Entwicklung unter dem Ein- 
fluß vorhergehender Weile gestanden hat; seht ihr wurde lautgesetzlich 
kii se/id'r oder f-hiiir, nehmt ihr an vhmdir oder m-hmd'r, und nachdem 
durch gegenseitige l.anlaiiiiiilii'iiiiig im- an in geworden war, wurde geben 
itir TAI ijewireinir oder geunccm'r, wann wir zu immniir oder mimm'r. 
So konnten in einer nicht seltenen Anzahl von Fällen die Dativo der 
Einzahl mir und dir für wir und ihr eintreten, und nachdem sie sich 
einmal eingenistet hallen, verdrängten sie die alten Formen immer mehr 
und mehr. Vollständig verdiiin^-r wurden sie in Uberhessen, wo nur in 
den städtischen 1 lalbmundanen (/„■ für ihr fehlt Dagegen ist im süd- 



ihr vorkommt. Im südlichen IfTiuijxlii- — ■ ■ ti findet sich dir für ihr nicht 
mehr; es hängt die? aber damit zu summen, daß, nie wir unten seilen 
worden, auch dus Zeitwort in der zweiten Fers™ der Mehrzahl nicht 
die Endung et oder (. sondern die aus andern Personen eingedrungene 
Endung n oder cn hat 

In einigen Teilen des Oberb essigeben ist, wie wir in der Lautlehre 
gezeigt haben, nicht nur auslautendes, sondeni mich inlautendem unter 
L'matiiQden bei N'asalicrung des vorhergehenden Yukats gesell wunden. 
Diese Erscheinung, die wir bei Haml, (iiius usw. beobachtet haben, findet 
sich auch beim Fürwort uns, indem bei diesem zunächst Xasalierung und 
Verlängerung des " und alsdann Wegfall von n eingetreten ist Weiterhin 
tonnte dann, weil uns häufig tonsohwaoh ist, der Vokal « verkürzt 
werden, und hiermit fiel die Xusalicnmg weg. In einigen Orten kommt 
hierzu noch durch das folgende s ein Umlaut, vgl. nc/f oder iiß. In 
andern Gegenden Oherhessens, in denen m erhalten ist, ist o für u ein- 
getreten; es hoiüt also dnrt ans. 

Auch hei euch sind Inn [gesetzliche W m i n I i 1 1 r i iro n m verzeichnen. Im 
südlichen Hessen ist durchweg Kiitnmdung zu r.irh eingetreten. In Teilen 
Oberhessens dagegen finden wir als betonte Form mich, entsprechend dem 
au in Fuiier (Feuer) and nau (neu), und als unbetonte Form uch oder 
da, wo u zu o geworden ist, -och. 

Als Fürwort der höflichen Anrede wird auf dem Lande besonders 
vom älteren Gesehlechto noch: vielfach ihr und euch gebraucht. Das 
scliriftdoutscho Sie und Ihnen ist jedoch in siegreichem Vordringen be- 
griffen; aber da euch zugleich Akkusativ und Dativ ist, die lüto Mundart 
also hierbei diese zwei Fülle nicht liuterschi eilen hat, so kannten auch 
die Ühergangsstufcn von der Mundart zur Schriftsprache zunächst keinen 
Unterschied zwischen beiden, und zwar wird Ihne auch als Akkusativ 
verwendet 

Die vollen Formen des Fürworts der dritten l'erson stimmen 
meist mit der Schriftsprache (Hierein. Eine Ausnahme machen sie und 
er. Das altdeutsche sie ist in Oberhessen lau (gesetzlich zu süi oder sii 
geworden; doch findet sich iluncten auch , wahrscheinlich durch Ent- 
lehnung aus der Schriftsprache. An Stelle von er finden wir in Obcr- 
hessen weit verbreitet hü mit "der ohne Nasalicrung und heim. Diese 
Formen gehen zurück auf h.1: i ■ allnieder- und altmiitchleutschcn Formen 
her, he, hie, denen auch du- englische Ii'-, hei l'Yit/ licuter hei und hei 
Klaus Groth hü entspricht. Die nasalierte oder auf u endende Form, 
19- 
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die sich in der Wutteou fiuuet. e.eht ;mf einen früheren Akkusativ zurück, 
der, wie auch bei andern Fürwörtern, den Nominativ vordringt hat. 
ü'.nilici] vi -h: Jliiiii I i ] 1 1 L t : i sich selche r'ermen nur vereinzelt, z.B. iui 
unteru Gersprenz- und Mümlingtal. 

Die ab fies ch wiiehten Formen dieses Fürwortes baben die Kon- 
sonanten der Schriftsprache, als Vokal ober durchweg ein sehr schwaches 
e: vgl. se (sie), em (ihrul. i-n (ihn); bei unmittelbarem Anschluß des Für- 
worts an das vorhergehende Wort fällt der Vokal sogar gänzlich weg, 
z. B. aiim (mit ihm), hahs (habe es), sehn (sehe ihn). Das schriftdeutsclie 
ihnen ist eine Erweiterung der altdeutschen Forin in; unsere Mundarten 
kennen beide Farmen, die kürzere ™ und die längere ene, nebeneinander. 
Ganz dem entsprechen.! gcliniuchen die hessischen Mundarten auch für 
den Dativ ihr die beiden Formen er und ere. 

Viele Formen des Fürwortes der dritten Person sind mit denen des 
hinweisenden Fürworts und des bestimmten Artikels lautgesetz- 
lich zusammengefallen. .So sind die unbetonten das und es, der und 
er, dem und ihm, der und ihr, dm und ihn, dem» und ihnen völlig 
gleich geworden, wenn das viiihergclH'nde Wort ursprünglich auf d oder 
/ auslautete, wiu dies tn'i vielen Zeitwnrtlormeu der Fall ist. Und dieser 
Zusammeufall bewirkte, daß der ohnehin nicht sehr große Bedeutungs- 
unterschied zwischen rlein persönlichen und hiuzcigciidou Fünvort voll- 
ständig geschwunden ist. Die Formen des Fürworts er werden nunmehr 
fast nur noch als unbetonte oder touschwaetae Formen gebraucht, die des 
hinzoigenden Fürwortes dar dagegen bei mittlerer und starker Betonung. 
Diese Entwicklung dürfte erst iiiiiierdinss Jimi Abschluß gekommen sein, 
und sie ist auch insofern nicht ausnahmslos, als zwei Formen, er und 
sie, mit verkürztem Stammvokal noch bei mittlerer Tonstärke verwendet 

Unter den starkbetonten Formen von der sind folgende Ab- 
weichungen von der Sehfiftsjnaelie zu eiivälinen. In Oberhessen findet 
sich diii als lau [gesetzliche Form von dir, für da.-! heillt es in Oberhessen 
liie und da dos und in ganz Hessen tlr,i. Die Entstehung von dos ist 
auf besonders starke ilcliuiimg zoii'U'k/'.ifiibi en. ebenso das in Oberhessen 
vereinzelt vorkommende dihn, der Dativ der Mehrzahl heißt dene, und 
neben dem Dativ der werden die dun-h Anhäufung der starken und 
schwachen AdjektiveiiduiiLr erweiterten Formen ihre und ihrer gebraucht. 
Allerdings erscheint ihrer nur in Verbindung mit einem Hauptwort, z. B. 
bei derer Person neben ihn Person, auch ihm- ihm Vater kommt vor, 
wenn auch ziemlich selten, neben ihre ihm Vahr oder der ihm Vuhr. 
Dagegen heißt es nicht kh habs derer genagt, sondern ihre oder der. 
Wird die Tonstarke geringer, su werden die erweiterten Formen über- 

Vou andern hinweisenden Fünvi'ntem findet sieh in Südhesaen noeh 
seil, entstanden aus selbe, entsprechend dem schriftdeutschen derselbe 
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ist. Doch ist er nicht zur vollkommenen Tmilosigkeit herabgesunken, 
so starke Abschwüc Innigen mich stattgefunden haben. So hat die ge- 
kürztes i, dem wurde zu m und da« zu s abgeschwächt, für der und 
den heißt es de. Dieses de dürfte aber wahrscheinlich lautlich nicht der, 
sondern den entsprechen; denn wio heim unbestimmten Artikel und an- 
deren Fürwörtern, so konnte wohl auch hier öfters der Akkusativ an 
Stelle des Nominativs treten, und wenn schon der und den hie und da 
miteinander verwechselt werden konnten, so ist es gewiß nicht zu ver- 
wundern, wenn dann auch dio voneinander nur sehr wenig verschie- 
denen abgeschwächten Formen erst ri eht miteinander verwechselt werden 
sind. DaB bei dieser Verwechslung schließlich die vom Akkusativ ab- 
geleitete schwächste Form und nicht die stärkere Nominativform gesiegt 
hat, das paßt so recht zu der besonderen Ton>ehv. üchc des bestimmten 
Artikels. Xoch Analogie des männlichen Nominativs der wurde dann 
auch der weibliehe Dativ dir behandelt, so daG auch dessen abgesehwachte 
Form de heißt. Bei mittlerer und starker Betonung des Artikels treten 
jedoch die entsprechenden Formen des hin" eisenden Fürwortes ein. 

Dio Fragefürwörter ner, was osw. uutorscheiden sich fast kaum 
von der Schriftsprache. Ks Indien nur einige lau (gesetzliche Wandlungen 
vor r stattgefunden, auch könnte entsprechend dorn loiislarken diim (dem) 
vielleicht ein miim gebildet worden seinC), weit verbreitet ist ferner iros 
für wo», und im Niedernessischen ist 6 für b eingetreten. Vom bezüg- 
lichen Fürwort werden die betonten Formen des hinweisenden Für- 



aiich in früheren Zeiten ho, das vi 
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auf welchem u. Ji. ist und recht oft in derartiger Bedeutung vorkommt, 
allgemein uls bezugliches Fürwort in Aufnahme gekommen sein. Dazu 
klimmt noch, daß wo heilte in der Schrift-Sprache und besonders in un- 
seren Mundarten als ein die Nebensätze einleitendes Bindewort für früheres 
da und für früheres s'i Ltebraucht wurden kann, daß es also mit zwei 
Wörtern verwechselt worden konnte, von donen das eine im Althoch- 
deutschen, das andere im Frühueuhi ■clident.chcn l.'elntivsatzo eingeleitet 
hui So dürfte durch mancherlei Umstände wo zu der Verwendung nls 
Relativ gekommen sein. Die Wortfügung der wo wird neben jvo fast 
ohne jeden Unterschied sehrmirlil; immerhin dürfte ..je wenigstens eine 
leise Hervorhebuii!.' di;s Kelativbejrriffes enthalten, ähnlich dem altertüm- 
lichen der du (in dem Satze ein Mann, der da glaubt), woraus sie viel- 
leicht auch entstanden ist 

Bei dem unbestimmten Artikel ein, bei dem verneinenden kein 
und den besitzanzeigenden Für wertem Biet», dem, sein, unser, 
euer, ihr ist in einigen Gegenden Hessens der Nominativ des männlichen 
Geschlechtes von dem Akkusativ verdriingt worden. So müßte mein Vater 
Inutgesetzlich mei Votier heißen, es heilll aber wein. Voller, und dieses 
mein gellt lautlich auf den Akkusativ weinen zurück. Ebenso heißt es 
unfern (dein, euer», Ihne ihm, dem ..vi«, dene ihm) Unkel war da; so 
en (nicht so e, wie man Iniilge.ctz'.ich envari.en müßte) SiJimnk is schält; 
eit annern (ein anderer) hiills nit ijedan. 

In vielen ''ejicnilcri nherlies-cus ist außerdem unser durch uns ver- 
drängt worden. Hau faßte hierbei das auslautende er als die starke En- 
dung, wio bei einem Adjektiv auf. und liiiilete dann, wie bei diesem, 
eine endungslose Form, so daß aln-i dem Nebeneinander von guter und 
gut ein solches von unser und uns entsprach. Von der endungslosen 
Form als Grund form wurden thum. ähnlich wir lieini Adjektiv, ein Dativ 
nnsem und ein Akkusativ nnsi: gebildet. Kine gleichartige und ungleich 
entgegengesetzte hirmcnhihlmig finden wir hei dem allerj fingst eil Gc- 
schleclito in Mainz: dieses siebt nämlich die oben erwähnte auch als 
Nominativ gebrauchte (trüber ak iui-ai.ivi-ehei Form nnsern nls Grundform 
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?ine er n eiterte Form 
eme 11 ehe n ei "Ein der ohne besonderen Unterschied in der Bedeutung. Man 
vergleiche hierzu die in einem Münchner Wochenblatt von enie aide. 
Fmnkforder erscheinenden Gedichte: in ähnlicher Weise könnte man 
auch tuii eine aide ileemcr engen. Ebenso gibt es beim weiblichen Ge- 
schlecht eine Form ere, z. B. bei ere ahk Vrtiti . noneben auch 'ner, dem 
sc hriftd aufsehen einer entsprechend und jedenfalls auch der Schrift- 
sprache entlehnt, vorkommt 

In der guten Schriftsprache besteht ein schavfrr Unterschied zwischen 
er. dirser, jener, und auch da* licsitzanzrizenria Fürwort sein wird von 
Jessen und desselben, wenn auch nicht ganz so scharf, unterschieden. 
Unsere Mundarten aber unterscheiden diese Fürwörter meistens nicht 
nach ihrer Bedeutung, sondern nach ihrer Betonung und Stellung. Da- 
gegen wird bei den bcsilmn/eiL'vmh'ii Fürwörtern der dritteir Person 
scharf zwischen rürtbeüü Lechen und niclitnirkbi'y.üj.-tichen unterschieden. 
Die rückbezüglichen hoiHon, wia im Schriftdeutsch™, sein und ihr; die 
nicht rückbezüglichen jedoch dem s-'/jj. den ihr, dene ihr. Diese sind 
entstanden durch Verbindung der lhitivo des betonten hinweisenden Für- 
warts mit den Fürwörtern sein und ihr, die ja ursprünglich eine rück- 
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jede Pause verbunden sind und daher 
ausmachen . hei dem Subjekt des zwi 
das Subjekt des ersten. Natürlich i 
nur möglich, wenn der erste Haupts. 



hu i-M-riuiiBi'H ein einziges liaiiiii 
r: mir Beziehung auf 

ein solch eiiLTi- Zu-. im liüinir 

nicht zu groß ist und der zweite 
)flt, z. B. der Onkel ist gekommen. 



mehr hatte, 
iviiUviieü 
, also mei r 



P. N. A. mei 

Die Endung i in der weiblichen Form entspricht der altdeutschen 
Endung tu in vtiitin, die sieb laulgesctzlicb zu et hätte wandeln müssen; 
da über vorher eine Verkürzung der tuuschwuchon Endung eingetreten 
ist, blieb der einfache Lauf erhalten , jedoch wurde ii zu i cn (rundet. 
Diese Endung stand ursprünglich nur im Nominativ, drang aber dann 
auch in den Akkusativ ein und nird jetzt in beiden Fällen ohne Unler- 
si-hifd gebraucht 

Eine zweite Ers.'btimieg iss wahr-elivi:ilieh i.- : ~T. uou erdings in Khcin- 
liessen aufgekommen, »enii/stens findet sich niehis derartiges in don 
inumhvtliehcii Dichtungen der drei erslen Viertel des neun zehn teil Jahr- 
hunderts, jn es wird hier die ganze Art der bisherigen Forme neu Wick- 
lung umgekehrt Wir haben gesehen, daß vielfach der Akkusativ für 
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finden wir auch bei manchen Fürwürtern. die der schwachen Formen 
dagegen bei manchen Hauptwortern. in der Schriftsprache nntorscheidet 
man beide Formen derart, dnli die starten formen dann gebraucht werdet), 
wenn eine deutliehe Ka.-n^-ndun;: vnriieiw'aiijrcn ist. sonst jedoch die 
scliwachen. Mnn findet also schwache Formen in guter Wein, gute 
Kiiiihr, liebes Weih, mit gutem Weine, ein guter Wein, ein liebes Weib, 
aber in den Wortfügungen ilee gute Wem, tlie guten Kinder, das liebe 



als eine Einheit auf; der Siiddcutsehe aber zerlegt sie i„ zwei Teile. Ähn- 
liche Unterschiede zwi.-chen n»rd- und süddeutsch haben wir in der Lnut- 
lelire bei der Silbentrennung kennen gelernt. Wie in Teilen Süddeulsch- 
lands durch iJrut'kgrvnzen tlie Silben getrennt und so im Verhältnis zun) 
Ganzen die einzelnen Teile eines Wortes mehr hervorgehoben werden 
als von den Norddeutschen , so konnte der Süddeutsche vielleicht auch 
innerhalb einer Wortfügung die einzelnen Teile Schürfer trennen und 
diese dadurch auch mehr hervorheben, wahrend man im Norden das 
grBBere Gewicht auf die Zusammenfassung der Teile zu einem Ganzen 
legt. Natürlich sind dies nur relativ» liegen -atz», es kann sich nur um 
ein Mehr oder Minder handeln, und wenn man vielleicht iihnlicho Gegen- 
sätze des Nordens und Südens auch auf andern Gebieten als dem der 
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wurde die Verwendung der schwachen Formen immer häufiger, und wir 
finden sie überall da, wo sie auch im Neuhochdeutschen vorkommen, 
nur noch nicht ausnahmslos. 

In unseren Mundarten sind die starken Formen der Mehrzahl 
gänzlich geschwunden. Naob der Lautentwicklnng sollte man erwarten, 
daß es im Nominativ der Sichr/.ald blind Männer für blinde Mihmer, 
Schern Mamine für srhiiiie Hlttmen, lieui Kiuncr fiir IH/e Kinder heilt t. 
Die hessischen Mundarten haben jedoch durchweg die Endung e, sagen 
also blinde Militncr. sehcnir TUnnnne, lieice Kinner. Dieses e ist aber 
keine Nachahmung der Schriftsprache, sondern entspricht lautgesetzlich 
en, also der schwachen Endung, die demnach in der Mehrzahl des 
Beiworts allein vorkommt und die starken Formen verdrängt hat Auch 
Dativ und Akkusativ hauen i\a-a<: schwache Endung e. linsore Schrift- 
sprache verwendet schon r I i . ■ starken Fennen nur spärlich, bekanntlich 
nur daun, wenn keino dcuUicho Kasusendung vn rangeht, also nur noch 
um dio einzelnen Kasus voneinander zu unterscheiden, was nicht durch 
die gleichlautenden (sämtlich auf en ausgehenden) schwnehon, sondern 
allein durch die starken Formen erroicht werden kann. Unsere Mund- 
arten kümmern sieh über nicht mehr um K.istisutiterschcidungen , und 



hergeht, so in der Verbindung bei kühlem Weine. Eine solche Wendung 
ist aber der Mundart ganz fremd, diese gebraucht nämlich den Dativ 
der Einzahl niemals ohne vorhergehenden Artikel oder Fürwort, sagt 
nicht bei schieehler Ikieiiehtniiii, sondern bei so i n- .•ehkehde Lamp, nicht 
bti ijciiff)ickm F'ifb-e, sondern bei eine uffeni- Feilster, fügt also bei 
solchen Wcndunccu rcc-elma-iic den un liest i in inte:-, Artikel vor. und hiermit 
schwindet die Möglichkeit zum lichrnuche einer starken Form. 

Dagegen finden sieh beim Nominativ und Akkusativ noch starke 
und schwache Formen nebeneinander, wenn auch infolge der lautlichen 
Abschwüchung der Endung weniger scharf unterschieden als in der 
Schriftsprache. Nach den Laulgesetaen mühten die schwachen Formen 
im Nominativ ihr Urin Mann, die kbin Fmn. das klein Kind und im 
Akkusativ den kleine Mann, die kleine Frau, das klein Kind heißen. 
Nun sind Nominativ und Akkusativ znsiiraniengefidlen : trntxdcni finden 
sich noch zwei Formen; diese unterscheiden sieh aber nicht als Kasus, 
sondern die eine wird bei stärkerer und die andere bei geringerer Be- 
tonung gebraucht Diese Formen sind klei und kirim. Die zweite kräftigere 
Form geht laulgosoUlich auf kleinen zurück, ist also ein ursprünglicher 



khine zurückgehen, s.mdern entspricht früherem Hein. Wir kommen 
Iiier hui eine dritte An der lormanbadung dos Beiworts, die in de: 
Schriftsprache nur noch in prädikativer Verwendung und in Verbin- 
dungen wie Ritelan rot vorkommt Es ist diu alte endungslose 
Form, die sii'h biet ij] n 11- 1 ■ -iL Mii]]iliii , i"ii 1 1 ■ -rii in ii r:ri hutiver Ver- 
wendung findet. Früher war diese aber allein im Nominativ der Ein- 
zahl (beim Bttohlieheu Geschlecht auch im Akkusativ) gebrauch lieh und 
hatte dieselbe Verwendung wie die starko Form, stand also nur seilt 
selten nach dem iic-tiiumiui Artikel. In unseren Mundarten dagegen 
wird sie für die schwacho Form nicht minder als für die starko Form 
gebraucht und nicht nur für den Nominativ, sondern auch für den 
Akkusativ ulier drei Geschlechter, sie hat also eine nicht geringe Aus- 
dehnung ihres (iebrauclies erfahren, 1 

Die mit der Endung e versehene Form ttrine wird immer seltener 
je woitor wir nach Norden keuuin.']]. Ziemlich Lii'liriiiirmlioh ist sie Bild- 




Digiiized By Google 



Hins Reis. 



(Jegensatz zu Oberhessen — das Beiwort manchmal hervorzuheben, um 
ihm hierdurch nehan dem Hauptwort eine gewisse Selbständigkeit zu 
verleihen, so daß wir also auch hier wieder die schon mehrfach er- 
wähnte Neigung des Hildens erblicken, die einzelnen Teile im Verhältnis 
zum Ganzen stärker hervortreten zu lassen. 

Wio bei den schwachen, so ist auch bei den starken Formen 
der Unterschied zwisehen .Vindna'iv uml Akkusativ geschwunden, dafür 
ist aber eine neue Scheidung in eine kräftigere und eine schwächere 
Form eingetreten. Beim männlichen Geschlecht finden sieb en kleine 
Jfnmi und in kleiner Mann iLfbencin ander. Die ersle schwächere Form 
kleine gellt auf den alten Akkusativ kleinen zurück, wahrend die vollere 
Form kleiner ein Nominativ ist. Die alto .Akkusativform steht in der 
Regel neben Wintern, die Uneben bezeichnen, im Akkusativ und auch 
im Nominativ, ■/.. Ii. er hat oder deis in en gute II"«", en selteene Oft-, en 
alle Sclirtmk, cn alle Knup (Kleidungsstück >. Oen;i Richen kommen viel 
seltener im Nominativ vor als im Akkusativ; sie tun ja meistens nichts, 
sondern es wird mit ihnen etwas getan: sie sind liuher häufiger Objekt 
als Subjekt, und so erklärt sich, doli der Akkusativ. a:s<i eine Objcktfonn, 
zur Bezeichnung von Sachen mehr und mehr an Ausdehnung gewonnen 
hat und schlielllieli allcinhcnsehond geworden ist. Wir haben S.299. oben, 
darauf hingewiesen, daß unsre Mundarten mehr durch den Nominativ 
als durch den Akkusativ hervorheben. Fügen wir noch hinzu, da« für 
uns Mensehen die Personen doch eine grüBne Wichtigkeit haben als 
Sachen, so brauchen wir uns nicht zu wundern, daß sich die vollere 
Form (kleiner), die ja ein alter Nominativ ist, in der Regel nur im 
Nominativ findet und neben Worten, die Personen bezeichnen, z. B. 
eii guter Kerl, en Heiner Mann, en aller Shop (= alter Kerl). Doch 
heißt es im Akkusativ und hie und da, besonders in Oherhesson, auch 
im Nominativ cn gute Kerl, ™ lirire Miaut, en alle Knop. Es siud 
Unterschiede der Betonung, die im Nurniituiiv die Wahl der volleren oder 
ilef schwächeren F'Tiu icrtiuki-scn ; ruht ein stärkerer Tun auf dein Bei- 
wort, so wird auch in der Rcnel die vollere Form co brau cht, und um- 
gekehrt. Das Nebeneinander beider Formen hat sich neuerdings auch 
auf den Akkusativ ausgedehnt, z, B. hält' die en ganxer armer Hann, 
da u-iir' xie besser dran (hatte sie einen Lrnnz armen Mann], Diese letztere 
Erscheinung ist den iillesieu Leiden unter uns uocli unbekannt, ist aber 
im jüngeren (lese blechte schon recht verbreitet. Das gleiche gilt auch 
für tili, kein und die besit/uü;e;;;-,'uden l-'iinvbrtor, in denen, wie wir 
S. U% (.-eschen haben, ebenfalls in der aller neuesten Zeit der Nominativ 
an Stelle des Akkusativs getreten ist. 

Vergleichen wir die Entwieklu hl- der starken und schwachen Masku- 
linformen, so füllt es auf, dal] man bei den starken Formen zwischen 
Personen und Hachen unterscheidet. Warum ist die gleiche Unterschei- 
dung nicht auch bei den schwachen Purinen gemacht wurden? Der 
Grund liegt darin, daß bei den Rachen einerseits die abgeschwächten 
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anderseits die Akkui^tivforrnen l.eVMrzügt wurden. Nun isi ober bei der 
starken Fornienbildung der frühere Akkusativ zuviel] die abgeschwächte 
Form, so daß die zwei Dinge, dir bei der Bl'^u icKmi rif; von Sueben in 
Frage kamen, bei dieser Form glücklich zusammenfielen, und daher 
■wurde diese in so starkem Umfang beim Ausdruck von Sachen ver- 
wendet Bei der sehwsiehen r.inuoniiiJdmig dugi-gen ent.-pricht die vollere 
Form dem früheren Akkusativ und die atw.-diwjehte der früher endungs- 
losen Form; von einem glücklichen Zusammentreffen zweier Tatsachen 
kann also hier keino Kode sein, und die Folge eines solchen Zusammen- 
treffens fällt natürlich auch wog. 

Fernerhin ist auffällig, daß die früher endungslose Form für das 
starke Maskulinum vollständig, "io in der Schriftsprache, verloren ge- 
gangen ist, obwohl sie gerade liier dem altdnitschen (iebrauch entspricht 
— im Mi ttelhoehdeut.se heil ?,. H. ist ihr yuoi iium selten, aber ein guot 
man sehr gebräuchlich — und sich auch noch, wie wir gleich sehen 
werden, im weiblichen und sächlichen Ii. -schlicht findet. Diese Tatsachen 
legen den Schluß nahe, dafl die eiuluiigsh.sr Form, die lautgcsoulich khl 



1 und aüsgesc 
erden, daß kl, 
tiein die Segel 



zwar hauptsächlich bei ''ielitem. denen ja Anlehnung an ältere Sprach - 
perioden und an die Tolkssprachfl erlaubt ist; z. B. mein lispelnd Lied, 
mein bedürftig Ben bei Goethe, nm ein bedeutend Ziel bei Schiller, 
rüstig EetdenUbtn bei Uhlond. Bedeutend seltener ist in unsoron Mund- 
arten die volle Form mit der Endung es, die sich auch im Mittelhoch- 
deutschen und in der Schriftsprache, in letzterer als Kegel, findet. So 
heilit es in Oherhesseii i< ym/fr* f.lesrlwats., e gnifles Ukek (Glück) und 
in liheitibesscn c »liswuirks Ihnij: es sind immer Fülle, in denen das 
Beiwort hervorgehoben wird. Das Gebräuchliche ist aber die endungs- 
lose Form. 

In Überlassen und in dem nördlichsten Teil von Rheinhessen Und 
Starkenhurg gilt ähnliches auch für das weibliche Geschlecht Die 
endungslosen Fennen überwiegen auch hier entschieden, wenn auch nicht 
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in der Wortfügung ein Sliiek /ra/'c Si-i/'e, wo der Houptton auf Seife 
und der Sebent™ ntif Wiek ruht, das ] Sei wort ziemlich tonschwach und 
heißt dalier weiß — als» die endungslose Form. Eine Linie, die in 
mann igfa dien Windungen von Suarpninüiid über Oppenheim und 
Seligenstadt nach Lohr und IlmenBii geht, trennt diese endungslose 
Form von einer Form, welche die Endung i hat. Dieses t geht auf alt- 
deutsches fu zurück, gmiri auf gttotiu, ichceni auf schotniu; es findet 
sich aber nicht nur, wie im Alldeutschen, beim Nominativ, sondern auch 
im Akkusativ. VgL die Souiinative l Jwst Zeil, unser neii Magd, mei 
griiheMi Fraad, c gaini Reih, c Ideeiii Wcrt*eliaft , Hein Fraa und die 
Akkusativ« e selioini Lriehej,reri,jt . I;a n-rhti Si-itnthl. e niigesehirkdi Hand, 
e gmiri Stund, r klecni Sluml. Danohen finde!! sieh jedoch auch e einzig 
Wohtdat, e brave Frau, vielleicht uns XiichhariiuiiLdarteii eingedrungen. 

Ein Übergangsgebiet, das 1 1 ■' > f ■ 1 1 : u t l bis nach Münz reicht, gebraucht 
dio Endung i nur noch bei substantiviertem Beiwort, z. B. des is e 



dient zur ß( 
h;;,;-hlü,„-hti 



der Stellung in touschwaeher Endsilbe schon früh verkürzt und daher 
nicht zu dem Doppellaut ei gewandelt werden war, nasaliert und länger 
geworden. Ans demselben '-irundo, wie schon im Mittel hochdeu tscheu, 
wurde dann zum wiederhol Ion .Male der Vokal etwas verkürzt, und hier- 
mit schwand auch die Skalierung. Y.m ganz kurzes i ist jedoch noch 
nicht daraus entstanden. ISei-piele für diese Verkleinerungsformen sind 
Frenzi von Fraa;, Liesi von Etisabet, Scltätxi von Schate, Schmiiiii 
von Schmalz, Ptätsi von Platz, llamiesi von Hans, llihisi von Ihn..; 
r Biui für ein Jli/Iehe». 
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ia der Mundart, und hei Nomiimriv und Akkufiitiv find die Artikel formen 
in der Regel zusammengefallen, wohl mehr infolge mancher lautlichen 
Anziehungen und Analogiewirkungen als rieshalb, weil eine Unterschei- 
dung dieser Kasus dem SnrnchfieJühl unnötig schien, eine Entwicklung, 
die ja ihresgleichen in vielen neueren Sprachen (ludet. (Iii diese Unter- 
scheidung der Kasus wirklich so ihhiz iiiiTiüli« ist, ist sehr fraglich; denn 
die meisten neueren Sprachen luheu in der Wm-thil-e ein neues Mittel 
gefunden, um diese zwei falle zu unterscheiden. Aber schon in der 
Schriftsprache war die Entwicklung so weit gekommen, daß es nur noch 
in der Einzahl der männlichen Hauptwörter verschiedene Formen für 
diese beiden Falle gab, sonst aher nirgends mehr, und zwar deshalb, weil 
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Tratrwe (Traube); im Odenwald Kercke, Oosehc (Mund), Sluwice (Stube), 
Schah usw. Dort ferner, wo altes eil lau (gesetzlich zu n wurde, findon sich 
"Wörter, welche dicso auf einen frülioron Akkusativ hinzeigende Endung n 
ebenfalls in allen Kusus aufweisen; so beißt es in ganz Hessen mit Aus- 
nahme des äußersten Südwestens, der bekanntlich ex auch nach r zu e ent- 
wickelt hat, Sclnceern (Maskulin), das auf altdeutsch steuere (Geschwür) 
zurückgeht, und in nberhcsseu iicilit es Milm (Mühle), das aus früherem 
mitten in der gleichen Art entstanden ist wie schien (spielen). Warum in 
diesen Wörtern nicht der .Nominativ durdigcdriuigeu ist, erkennen wir 
leicht, wenn wir bedenken, dnß sie ihrer iied outung nach nur selten im 
Nominativ, in der Hegel aber im Dativ und Akkusativ gebraucht werden. 

Auf frühere Genitive gehen die Substantive Zeicks (Zeug), Dings 
(Ding) zurück und die davon abgeleiteten Personen bezeich nungeri der 
Dinges, die Dinges, der Herr Dingen, die Frau Dinges', wofür jedoch 
bei geringerer HvEoumu; und größerer Smechgescb windigkeit die ein- 
silbige Form Dings eintreten kann, die bei Sachbozeichuungen Regel ist 
Und vielleicht auch im Norden sich häufiger finden dürfte als im Süden. 
Auch die in Mainz gebräuchlichen Ausdrücke Feedern für Pelerskirche, 
Ingnaazc, Inijeiiaini für lyiintiiiskiri-lii: -hid alt« tienitive, neben denen 
Kirche zu ergänzen ist Ebenso, wie diese, könnte- man auch Emmerau, 
Alban. Sk-phtm iäi Ueiiitive hidten. in denen ein um Wortscbluß stellendes 
neu durch Lautangleichung zu n geworden ist. 

Im Niedcrhe-is.lLeu adein lii-dun sich 11 ■ ■ u 1 1 :>■■.: ~i.:idcre, vom Numi- 



Doak auf lae zurück: diu alldoutsehe Verstärkung des in den Auslaut 
Ireleuden Konsonanten ist also im Schützer i.aml erhidleu, während der 
inlautende Konsonant friili. wahrscheinlich selmn vor dem Wegfall des 
auslautenden r, ausgefallen oder dueh wenigstens sehr stark abgeschwächt 
worden war. lilienso wie I'lunh und Dual müßten Sliili und Stüh (Steg), 
TTVfA und Wiik unterschieden werden, doch haben hier Angleichnngen 
stattgefunden, und zwar derart, daß man Wäk und Släk immer sagen 
kann; es kann daneben noch heißen oni Wiih, »doch niemals om Stäkt 
(Alles). Ob die erstarrten Dativbililnn^on mm Surren hallen, ;« Schan- 
den werden rein mundartlich ' der f-Jiml rindinge der Scluiftsorachc siml. 
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Mehrzahl. Hier sind dieselben Gruppen zu erkennen, nie sie die Schrift- 
sprache unter den Mehrziihlinrmen unterscheidet. Jedoch sind manch« 
Wörter aus der einen ( 1 ni jijh' in die andere übergetreten. So hüben (He 
Mehrzahlformen mit Umlaut sich mehr ausgedehnt als in der Schrift- 
sprache; rniiii bildet Viin Tag und Arm die I 'luralfonnen Jti-reh und Erm\ 
Wäsein ist in Oherhossen die Mehrzahl von Wasen, Hing von Ihi/nl, 
Schück oder Schoi von Schuh, Pünki von Punkt, Trep von Truppe, 
■lack von Jache,, Zelter mn Zäher, Ilianer v™ Donner. In Oherhessen 
ist diese Art der Mohr/ahlbihhini; Inlii fiiri-r als im Rüden, der durchweg 
den unilnutwirkfiidni Einflüssen einen krä flirre u Widerstand entgegen- 
gesetzt hat als der Norden. Du, wo in der Schriftsprache Formen 
mit und ohne Umlaut nebeneinander gestattet sind, gebrauchen unsere 
Mundarten meistens die umgehuitolon Formen, so für Wagen, Kragen, 
Bogen. 

Die Pluralhildnng auf er ist schon in der Seh rifls pro che bedeutend 
hiiufiger als im Alldeutschen, die Mundarten sind jedoch liier noch weiter 
gegangen. So heilst von Sti'a-h die Mehrzahl Slieirr, l!er:er von Herr, 
Dinger von Ding, Bordriittcr von Porträt, Hemmer von Hemd, Heller 
von Bett, Gcspräehcr von (ie^irih-h, Oeie/iiciitier von Ücsehuätx. Auch 
(/ns ilenfch (Mädchen. Sehati, Bratit) hat als Mehrzahl Menseller. Es 
sind dies meist Ilniiptn-r.rw sachlichen liesrlilcetils. dech finden sich 



Stammwort und diirau hierauf die zur Verkleinerung dienende Endung 
eher angehängt wird, se dal> als Maines die Kudnng ■■nhrr für die Mehr- 
zahl der VerkU'inerun^-sfiU'inen irchianoht wird. Snb'lie Hildnugen sind 
Kinnercher (Kindchen}. \h nh n li- r i Hüdeben), I !i rn-hen her (ünrsrhlein}. 
Menaereher | Männchen i. !',alimi-,!iei- | Bei neben ). Wilrrih'-r { Y.^elehelil u.a. 

Do auslautendes c lautgi'setzik-h u e^u - e(nlk-ii ist, sind dm alten mit 
der Endung c gcbiWetrii i'iurall innen nunmehr endungslos geworden, so 
ihiß unsere Mundarten zwischen den beiden l'luralliildungon, der mit der 
Endung e und der ohne Endung, nicht mehr unterscheiden können. Sie 
L'O 
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bildet» also liia Mehrzahl von Tisch und Fisch gf 
und Fenster. Immerhin besteht wenigstens im Xieti 
Teil des Oberhessischen noch eine Erinnerung ot 



wurde als bei mehrsilbigen. Beides war ja auch im grüneren südlichen 
Teil Hessens der Fall, aber dort wurden die liierdureli entstandenen Unter- 
schiede durch Formcnnngloichung wieder beseitigt. Zum Teil geschah 
dies zwar auch in Xordhessen, immerhin sind dort die lautp.. ■■=etz]ieli''r. 
Formen noch bei einer Anzahl von Wörtern orhalton. So hat die Ein- 
zahl den kräftigen Kotisrmamen des Auslauts in Hand (Hund), Fand, 
(tank (Gang), Rink, Birk, Wald, Sellin«!; (Schlag), Schuck (Schuh), Haut; 
die Mehrzahl hat aber tiea ahp'sfliwäcluoii niler an geglichenen Konso- 
nnnten des Inlauts in Bonn, Form, Gang, Bing, Bärj, Wäll, SchlaA, 
Schah, Iläitr. Ferner steht in der Einzahl der verlängerte Vokal ein- 
silbiger Worter in Hahnd (Hand). Dohm |Tanz|, Buhch (lianch), Fooß 
(Fuß), Flooß (Fluß), Kooß\ die Uehrzahl hat aber den kurzen Vokal, wie 
er sich hei mehrsilbig. ,, Wür«Tn entwickelt hat. in Wim, Dänx, Bich, 



kung früherer Dative, bilden auch nc 
llehrzalil durch die Endung n, so he 
für Haare, Bahicrn für I'apiert, Hier. 
ftir Jahre. Es sind, abgesehen von ffi 



ielloioht auch noch unter Mitwir- 
ch andere Hauptwörter auf r ihre 
ißt es Kcwicem für Käfer. Haara 
■< für Tiere, Doarn für Tore, .iuhr,i 
ifer, das im Gegensatz zur Sehtift- 



Dio Jlucdniieii des BroUliBixogtuiiia Heem. 



spreche such früher sehn» scliwndi dekliniert werden konnte, meistens 



Ii hat sich bei den sul i* ausliiuteiulen Wörtern 30 ausgedehnt, daß sio 
geradezu als eine Ki^eniümiidilelt OLe-er YV.Vf.T tioieiehnet werden kann. 
Eine Aus nuh nie hiervon macht da, siidlidic Rhcinhe^ün , da dort en fluoh 
nach r zu e geworden ist. 

Kur scheinbare Hunde liegen vor in den Wendungen e Jahrer drei, 
e Wochener vier, e Vager vierzehn, Städler achtzig. Die Endung er ist 
hier nichts andere» »1» ein verkürztes oili-i. und jene Wendungen bedeuten 
wörtlich eine Woclu-n inltdoiitM'iK-r Akku.-ativi oder r/er, ein Jahr ot/cr 



Neutra, die im Altdeutschen endungsk 



Die Pluralhildimg auf 



Hi 



als 



!ers (Kellerst h), 
ion in s Diehle, 
Deklinationen 
Dsuer ist ein 



.■ MV/HCI-fl, S / 'lif/Ms , äj 

t FfceA'e, s Sehmitte, s 
n-tanden zunächst cinh 



.-.llchcs .Nebeneinander dem Sprue 
Formen wird verdrängt In der I 
Form zur unbedingten Herrschaft 
Hei mohrsilbiiren Familien nameu 1 



■i einsilbigen Familiennamen ;:elanjit. 
erwiegt die starko Yaia auf s; dio 




»che Form steht in der lt( 



Kegel 



bei 



s dürfte dorther kommen, sie scheint schon im Niederhessischen, so iir 
Schützer Land, Kegel zu sein. Aber auch sonst hat Obert essen die 



HOS Eam Reis. 

Formen mit s, wo Itheinhessen ( hat, z. D. s Erbs gegen s Erbe, s Haus 
gegen s Haue, s Natt gegen s Neue. Im Korden Deutschlands ist die 
Form mit 5 allciuherrschend, 11 ml dum entspricht es, daß, je weiter wir 
in unserem Lande nach Nurden kommen, uns die Formen mit r immer 
seltener und die mit s immer häufiger begegnen. Tom Sprach gef tili] 
werden diese Formen durchaus als l'lnrulftirmen aufgefaßt; denn das 
Zeitwort stellt in der Mehrzahl, z. Ii, s Falke sind da. Ob hierbei ein 
früherer Plural, etwa Angehörige oder, was unsrer Mundart mehr ent- 
spräche, Leute ku ergänzen ist, "der ob diu tatsächliche Mehrzahl der 
Personell auch zur Wahl der Mcht'.ahl in der Sprache geführt hat, öder 
ub diese beiden Umstände /udeiel; gewirkt haben, durfte beute nicht 
mehr entschieden werden können. 

Bei den Formen des Zeitworts u 11 1 cive bei den wir die unechten 

finitum. Die uneclitoii Formen sind Partizip und Infinitiv. Von den 
zwei Partizipien der tsdirit'.spracbe keimen unsre Mundarten als lebendige 
Form nur noch das zwoito, das Partizip der Vergangenheit. Die Frage, 

Der Unterschied zwischen starker und schwacher Konjugation Keift 
sieh, da unsre Mundarten ilns Imperfekt vielfach eiii^ebiilit haben, haupt- 
sächlich im i'nrtizip. Dil- schwache Form hat 1111 Schriftdcutsdnui 
die Endung ( oder et: die hessischen Mundarten haben infolge der laut- 
gesctzliclicn Verkürzung nur die Endung /. Vgl. geietl (geredet), gcbelt 
(gebetet), gereelmt [gerechnet), gemimt (geatmet). 

Der Stammvokal des schwachen Partizips wich im Mittelhoch- 
deutschen noch in hcträchtlidiein ["infang vom Infinitiv ab. Im Neu- 
hochdeutschen ist er meist dem des Infinitivs, also dem Vokal, der auch 
in den meisten übrigen Kennen vorherrscht, angeglichen worden; ein 
anderer ist er nur noch in den Zeitwörtern brennen, nennen, kennen, 
rennen, denken, bringen, ebenso in senden und nenden, in denen aller 
auch die regelmäßige Fermviiluldung vorkommt. "Wie diese Zeitwörter, 
bildeten früher noch manche andere ihr Partizip, und man sollte dem- 
gemäß auch von üeeken, selimei/.iii, slrllen it. a. die Firmen gedenkt, g— 
stbnmekl, gettnlll erwarten. Unsre Schriftsprache hjit jedoch hier An- 
gleidiung au den Infinitiv du treten he" ■ ■ ji . Ilcr erOßtc Teil der hcssi.dien 
Mundarten folgte ihr ttidtl nur hierbei. Sendern dehnte diese Anlehnung 
audi noch auf die nn'i steil eh 00 genannten Zeitwörter /..rennen, nennen usw. 

[senilen kommt in der Mundart nicht vor). Kur von bringen und denken 
werden die Fenne 11 </< lu-m-lit und n'-b.vlil beilüdet, al>er nicht ausnahmslos: 
vielmehr dürfte die Form gelenkt imd) hantiger ieikomtoeii und hat neuer- 



Digitizcd by Google 



lanL'i'niny des Vnkals 



iic3.cn Teil il.-.,-:,-. So sagt man in 
.irr Sdiriftsnracho; fornor bildet tust 

end, gehört von hören, gettaalt (Tat 

von t teilen, vemckl (o für « nie il 
fön tehmeeÜen. Letztere Form finde 

die aehwwhe Eormenbildung an Stell, 

!. tjew-liriitl für i/rsrhieiten, gebill fiii 
«■(■ff, ycirem-ht für •Idensen, und in: 



El 



erielie»), gexe/irewire, yeresse • 
ur acliriflileutsclios 11 im Obe 
umgekehrt ist ia andern Teil 
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e erhalten, vgl. klimme (ge- 
kommen), gemimmt, baunne, gewänne. 

Dio Vorsilbe ge, die wir heutzutage als eiuon notwendigen Be- 
atandteil des Parti?.! pa ansehen, dientu einst dazu, dem Zeitwort >die 
Bedeutung des momentanen Geschehens zu geben, so dafi es entweder 
das Geraten in einen Zustand ausdrückt oder den Abschluß eines Vor- 
gangs. (Paul). Ans dieser Bedeutung ergab sich ohne weiteres ein un- 
gemein häufiger Gebrauch dieser Vorsilbe beim f'.u'ii-'.ip . 1 er Vergangen Ii ei t, 
so daß schon in den althochdeutschen Schriften nur ganz wenige addier 
Partizipien ohne ge vorkommen, und zwar von den Zeitwörtern kommen, 
finden, bringen. Werden, treffen. Im Odenwald sagt man heutzutage noch 
flaute, bracht, tröffe; hitunnc und leorn finden sich nncli in den übrigen 
Teilen Hessens, und /.war mm nicht nur. wie im Scliriftileutschen, heim 
Passiv, sondern midi für yrnwilei! . 7, R in dem Hutzr; er ist groß 
Außerdem haben wir noch solche alten Können ohne ge. in bliwwe (ge- 
blieben), gtiin.ee (gegeben). 1,-ridit oder trirkt (gekrieg', bekommen), gange, 
loxse (gelassen), darkt (gedacht). Auch rjetse, dessen llildung nicht ganz 
ivgdrtiäJiisr ist, sei hier erwähnt 

Die Vorsilbe ge beim i'artizip findet sich übrigens nur noch in 
einem Teile dos deutschen Sprachgebietes, und zwar im Mitteldeutschen 
südlieh von einer Linie, die von Wesel über Hofgeismar, Hunden, 
Burg a. d. Elbe nach Posen führt, und nördlich von einer Linie, die von 
r.ebwciler uurl SchTettStadt Uber Huden, Bretten, "Wimpfen, Mergentheini, 
Baireuth und Hof nadi der tschoch bellen Sprachgrenze zieht. So er- 
seheint die Erhaltung dieser Vorsilbe als eine hesondere mitteldeutsche 
Eigentümlichkeit, die sidi im Westen über einen viel broitoreu Kaum 
nach Sorten und f-ndon hin erstreck 1 als im Osten. Der Anlaut ist der 
Lnuteiitwicklung entsprechend im Norden stimmhaft und im Süden 
Stimmlos, ja im Norden ist er nicht mehr Verschlußlaut, sondern j, und 
im Süden finden sich in der Nähe der Grenzlinie häufig mancherlei Ver- 
stärkungen, so ga im Elsaß und te östlich davon. Das Überraschende 



dieser Linie finden »vir also bald gn bald g, und zwar Uberwiegt im 
Sorten und Wielen g '.'iilsdiio'leii. Wahrsdidnlicii hat hier die Vor- 
e doppelte Entwicklung gehallt, indem sie unter dem Einflusso 
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Durch Analogie lüden dann numm^c/ic AnL-leichungon ein, deren Er- 
örterung im einzelnen wir (Jeu Kennern der süJlicliun Mundarten über- 
hissen müssen. 

Im östlichen Obcrhmisisühen um: im Nirdcrlmssisnhen kann die 



kennen. Im Altdeutschen* war yc aulierhalb rl».-.s Partizip» noch ziemlich 
gebräueMch, wenn auch in keinem Falle seines Vorkommens »absolut 
erforderlich-, und zwar wurde es schon damals gern vnr den Infinitiv 
gesetzt, jedoch niciit aussehlirCJieh. und häufig geling sind die Fälle, in 
denen es mit andern Zeitwtirtformen verbunden wurde. Aber heule 
kommt letzteres nur ganz vereinzelt vor, heim Infinitiv dagegen wird es 
gerado in den tagenden noch gebraucht, wo es auch im Partizipium 
Kegel ist: im Mitteldeutschen uml in dem angrctizcmlen (ostfrätikisohenl 
Teil dos Oberdeutschen. Dali es nicht so weit verbreitet ist wio beim 
Partizip, daß es im Obei-sachsischcn und im llheingobiet nicht durch- 
gedrungen ist, ist, zum Teil wenigstens, dem Einflüsse der Schriftsprache 
zuzuschreiben. 

Die altdeutsche Endung m ist in unsren Mundarten laufgosrtzlich 
teils zu e, teils zu » abgeschwächt worden. Die gebräuchlichste Ah- 
BOhwSchung ist die zu e\ das bloße n findet sich nur in zwei Füllen' 
erstens nach Vokalen, und zwar nicht nur dann, wenn der Yokal ur- 
sprünglich vor der Endung stund, wie in r/c/n», sondern auch wenn er 
erst durch "Wegfall inlautender Konsonanten vor dieselbe trat, so in ge- 
siilm {gesehen!, iii-.-rliluhu is^/sch lagen), 'iiluiliii gehalten). Da schon im 
Mittelhochdeutschen drrartigr Kiisammcn Ziehungen nicht selten sind, 
konnte es nicht ausbleiben, daß dieses n lanrgesetzlich weggefallen und 
dabei Xasalicrung des viirhergdifudcn Vokals eingetreten ist; vgl. gr/sphlä 
(geschlafen I. i/ri/ii i^etnn), ijtti: (gelegen). ;/(■•■■■■')■" ig' schellen), sü (sagen}, 
fhlä (-oblagen). Die Knduug n findet sieh zweitens nach )■ in qefuhr", 
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yrsehorn, gehont, verlorn, beer» (hbren), •■■■//bunt Spüren). Im Süden 
Khoinhcssens sind j i ■ i L ■ > lt 1 1 auch vielfuch Formen mit e vorhanden, wie es 
ja dem dert giilti;.-(.'n Limt;;esotze ents|>riehl, so iji'fiihie , rerlore , gescliorc, 
gebore, geschehe, gelchc. Auch im [i ,-|ji n lihoinhesKii finden sich diese 
Formen neben denen mit n; letztere sind die lau (gesetzlichen, während 
orstcre teils der KiinrirStuHL* der benaehbiirlcu südlichen Mitudarten, teils 
der Anlehnung die doch viol sanfter lüilomiiieiLde Form onbil düng mit 
f ihre Entstehung verdanken. 

Im westlichen lihemhcssen ist das stinke Partizip ohne Endung, 
im Gegensatz zum Infinitiv sowie den andern Formen dos Zeitworts und 
der übrigen Wortklassen, die en nicht giinzlich weggeworfen, sondern 
nur zu e abgescluviiclii haben. Beispiele für diese cinLim^&fosoji Parti- 
zipien sind gciiiiinm (L-cnonimeii). lumni i.^t-3-: ■ rn ort) . hh-hb (geblieben], 
geloff (gelaufen), gdreueh (gekrischen, geschriee:]), gelruff, gr.fiam (ge- 
funden), gepeff (gepfilfdil. ij-lmil ledialt-'i!). uefall (-ofalleu), gehaaß (ge- 
heißen). Zu dic.rui weltlichen Tdl bheiiilicssens, wo mau aebroeh für 



grenze, sie findet sich in X vcibrüci n . l'irmasciis. Kaiserslautern. Kreuz- 
nach, im Hunsrüek und an der Mosel, in Trier und in Koblenz. 

Wie dieses westmitteldeutsche (ii'biet seinen Ausläufer im GroQ- 
herzogtum Hessen hat, so auch ein östliches Gebiet, das sich in dem 
größten Teil des Tiiriugischc» findet und im ( ts-t fränkischen auch auf das 
Oberdeutsche übergreift Auch hier i>(- die Kndnng m vollständig weg- 
gefallen, nlier nicht bei:» l'ar[iri|i. sondern beim Inf in i ti v. Von Hessen 
Schürt nicht einmal mehr das Ober liessiselie hinzu, auch ein Grenzstreifen 
des Kiederhessischei] mit Lauterbaeb und (irebenau bat noch eine Iufinitiv- 
eudung; im übrigen Teil des Niedcrhessisehen jedoch, im Schützer Laude 
und in der Umgehend v.m Fnlda, finden sieb die endungslosen Infinitive 
uhne Ausnahme, und zwar mit der Vorsilbe ge in den schon oben er- 
wähnten ijckrii, ijefrei, ij-iloh, uhijrimll, ijtwtrr, genehiculx , t/eglai, gegieli 
und ohne diese Vorsilbe in ni-.rhl leivUbleii], her/1; ibane/en), loss (bissen), 
g/th (gehen), diink (denken), ror (raten), sü/foff' [schlafe»), ikd (leiden), 
krith (kriechen!, sehhill (.spielen), im'«« (nehmen), viiirl; (merken), siil- 



Wonn der Infinitiv mit :i/ verbunden ist, so fällt die Endung nicht 
fort; neben dii//l; stein alr'j sc 'li/ii!;, v/n denken), sc roh (zu raten) neben 
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isw. Bei dieser Verbindung hieß es nümlicli 
nemen, sondern xe geheime, xe nemaine-, 
le ;;i waren also früher sehr scharf untor- 
icd hat sich in jenem Gebiet noch insofern 
itiv seine Endimg, die ja früher viel starker 
irend in der Seh rüi spräche nnd in vielen 
durch Form on an gl ei c hnng beseitigt worden 
t Infinitiv mit Endung nach 

ekt'oJer Objekt/als Ausruf 

nicht vorn mittelhoehdetits.'heu Infinitii 
das unseren lliintliirtcn aHiatidrn p-kürtinn-nc Partizip des Präsens als 

Urform anzusetzen, und da diese Form im Altdeutschen die Endung 

ende halte, z. IS. nememh filohnicnd), so imillli' sie auch eine andere Ent- 
wicklung haben als der Infinitiv mit dnr Endung tn . und diese Verschie- 
denheit wird sich überall da finden, wo nicht, wie in vielen Gegenden 

Deutschlands und in der Srhriftsprache, Kur »anglHehung eingetreten 

ist. Erhalten ist der alte Unterschied aber im Niederhossisehon, Ost- 
fränkischen und Thüringischen. Allerdings im noi'dliohcii und iistlichon 
Teil des Thüringischen, ivo auslautendes r und n nur unter, bestimmten 
Umstanden weggefallen sind, ist er in andrer Weise erhalten als in den 
übrigen erwähnten Mundarten. Dort wechseln nicht Endiingslosigkeit 
und Endung e, sondern Endung i; und Endung en, so in Erfurt, Weimar, 
>""i'ih:iii-eu. llerscljurs; und Naumburg. 

Wie ist es min ober zu erklären, daO die Endung im bei ge- 
wissen Zeitwortfoniien eine ganz [Hiilere EntwicHum: hat als bei den 
übrigen Wertformen '.' Wer erklärt es sieh, dall diese Endung das eine 
Mn! beim Partizip und das andere Mal heim Infinitiv giiuzlich ge- 
schwunden ist? Koch den für die fränkischen Mundarten geltenden 
Lautgesetzen entspricht die End Hilflosigkeit einem altdeutschen e, wir 
müssen also annehmen, daß in diesen Gegenden bereits im Mittelhoch- 
deutschen en unter gewissen Imstanden zu c geworden- und dieses 
neu ontstandone c dann ebenso wie die bereits vorhandenen t weg- 
gefallen ist Ks fragt sich nun, unter welche» l'inständen dieser früh- 
zeitige Wandel von en zu e eingetreten ist, und warum gerade bei 
Infinitiv und Partizip. 

Zur Erklärung hat man darauf hingewiesen , daß in manchen Mund- 
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.verdcn, wobei die Frage, ob dies 
■ , für u 



Erörterung olmc Hciloutimi; ist Hei>]dele -i'iri (iuel) l'irineniclij feilend'! 
ViTliinduii^-eo. in denen anfaulende* e i-e.liriftdoii Schern cn entspricht: 
rlen tjonse Vooek (den ganzen lab;). ™ ira/A Mann, den garstige Bare», 
kenne :e knie», beschaffe iiiircn, tunhtc (halten) sc. gesagt, uoore gor 
lustig (waren gar), gegange mir, rerkrisdic sich, feige sc [fingen sie), daid 
harnte se keime Ideiirc In^ni, tair.ic iritder (tanzti'ii). » um e lustig, Heim 



.9 S 100, 3. 



Digitized d/ Google 



Diu Mundarten dos Großhcnogtamii Hessen. 



hier aber wirkte die drille Person des Präsens, die auf c«i ausging, alsi 
eine kräftigere Endung hatte, der A';>-ci]w lil-I-j 11 ti und llcseitigung dt;] 
Endung mit Erfolg entgegen. 




Hi 



Schluß ziehen, didl heim l'jrtixiii die Aus::!eichuu:; /wischen en und e 
zugunsten des letzteren später /um Atischluli L-ekummcn ist als beim 
Infinitiv. Aber ein Nebeneinander vnn • und cu. das später ein Neben- 
einander von Endumjsh'sii'keit und r werden seilte, dürflo damals im 
mitteldeutschen Gebiet nicht nur beim Infinitiv, sondern auch beim 
Partizip vorhanden gewesen sein. 

In der EntwiekSiLuu- mm .Milte]- zum Neidieehdcutschen fanden nun 
bei diesem Nebeneinander verst/liiotlen artige Ans;:]eichu[i!."cn statt. Lassen 
wir die erst in der zweiten IhilJV des Mittelalter* von Deutschen aus den 
verschiedensten Gegenden des Reiches besiedelten, wenn auch vorwie- 
gend mitteldeutschen Goluett; des Obel-sächsischen und Schlesischon aufler 
Betracht, so haben wir noch ein westliches, mittleres und östliches Sprach- 
gebiet KU unters eh eitlen. Dus mittlere Gebiet umfüllt die Liegend zwischen 
unterem Neckar, Main und Lahn, ein Land mit ullehm ürdigen Städten, 
lebhaftem Handel und wichtigen Vcrkehrsstraßon. Hier ist kein Platz 
für die Entwicklung besonderer mundartlicher Eigentümlichkeiten, im 
Gegenteil entwickelt sich dmt leicht eine gewisse Gemeinsprache, in der 
eine große Zahl mundurtliclicr Besunderlieiien be-eiti^l worden ist. Und 
daß da auch Schriftsprache und andere Mundarten starken ICinllnll nus- 
üben, kann nicht ausbleiben. Und so ist es nicht zu verwundern, wenn 
dort alle Formen mit der Endun.Lj m /.ieinlicli gleit 'Ii mit II ig behandelt und 
Unterscheidungen, die sich etwa im Jlittelhnclulcutschen gebildet haben 
mochten, beseitigt worden sind. 

Es ist dies nur ein schmales mittlere;: Gebiet, besonders im Groß- 
herzogtum Hessen, wo eine Linie von Upponhcim bis Lauterbach die 
kürzeste VcrMmlini.L- zu i scheu seiner Ost- um] \\\ .-.t^iensc bildet. Indem 
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sich aber dieses Land schon früh zwischen ein tetlicbes und westliches 
Sprachgebiet trennend eingesehenen hat, bewirkte es. daß t] er Osten und 
Westen ohne jede iregciKeitiee i?i;i-i::f lu^s-.uifr, jeder nach seiner Art und 
und den ihm eigentümlichen Vcrlinltnisaen , diu A u-gleicluing Vollzug. Im 



der Dativ ist mit einer Endung verseben, die idiripren Kasus endungslos. 
Wenn nun heim ILuiutwurl der K.asu-~ unterschied noch beibehalten worden 
ist, SO ist es dem nur entsprechend . wenn heim Infinitiv, der doch mich 
ein Hauptwort ist. obonfnlls noch in alter Weise zwischen dem Infinitiv 
ohne xu und dem Infinitiv mit in (Gerundium), iwijchan geben und ;e 
yebciaie, güti und m gäwtrr unterschieden wird. 1 Im Westen oder West- 
Südwesten dufteten sind alle KasiM'nrmen einander angeglichen, und wenn 
beim Hauptwort Dativ, Nominativ und Akkusativ einander gleich ge- 
worden sind, so auch heim Infinitiv. Heim einfachen Infinitiv schwankte 
man nun zwischen einer stärkeren und schwächeren Form, beim Infinitiv 
mit i« war aber die stärkere I'Wm alleinheiTsehend ; letztere konnte 
also immer und mußte häufig verwendet werden; sie gewann daher 
im Sprachgefühl einen festeren Halt als die endungslose Form, die zwar 
gebraucht werden konnte, aber niemals mußte. Sie dehnte nun ihr 
tielhinusgehief iillnnih! ieli immer nnOir nnil mehr uns. bis sie schließlich 
alleinherischeud wurde. 

Wir haben gesehen, daß jene schwächeren Endungen beim In- 
finitiv früher als beim l'arli/.ip eingetreten sind, dal! heim Infinitiv sie 
sogar schon in der altdeutschet) Überlieferung aufgezeichnet worden sind, 
und auch in den ans dein SielicubiirgiM'lien üben angeführten, aufs 
Geratewohl ausgewählten licisnielen finden sich bedeutend mehr Infini- 
tive als Partizipien. So dürfte die Entwicklung des Infinitivs mit 
schwächerer Kmiuin: mler flu . 1 . ui i;.~U .^i c . it bereif.-, abgeschlossen gewesen 
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diejenige Feim bcvuraiiptu, ivolohe nun Infinitiv sich unterschied. So 
wurde denn im listen für das Partizip nicht die -ehivachere, endungs- 
lose, dorn Infinitiv deiche, sondern <iw stärkere, vom Infinitiv verschie- 
dene Form gewählt. 

Da die AbschwUchung und schliellliche Beseitigung der Endung 
dadurch veranlaßt wurde, dal! die Form eng mit dem darauf folgenden 
Wort verbunden war, so konnte eine Verallgemeinerung der endungs- 



wir vier Entwicklungsstufen zu unterscheiden. Die erste Stufe — noch 
jetzt bei den Siobenlnirgcr Sachsen erhalten — brachte eine Absch« üdmng 
der Endung ™ zu c bei engem AnscbluB an dos folgende Wort. Dio 
zweite Stufe beschränkte das bei vielen Zeitwort formen nun entstandene 
Schwanken zwischen ™ und n nuf Infinitiv nnd Partizip, mährend bei 
den l'luralformen dieses Schwanken znirunsicn der Endung so (spiiter c) 
beseitigt wurde. Inzwischen mag die latitge-otzlichc Abselnvuchiin;: der 
Endungen eingetreten, also IrüheEvs cn zu c geworden und altes c weg- 
gefallen sein. Die dritte Stufe bosoiiidc jenes Schwanken beim ein- 
fachen Infinitiv mit i:<ilerslülznng des (iornndinms (Infinitiv mit m), 
und zwar in: Osten zugunsten der Endungslnsigkeit. weil das Bedürfnis 
bestand, Infinitiv und Gerundium ebenso voneinander zu scheiden 



Endungslosigkeb 
besonders oft i 
wurde. 
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Dio Entwicklung, welche dio ccbton Zeitwortforruon erfahren haben, 
ist in unseren Mundarten durchaus nicht rinhcitlich. Wir müssen zwei 
Gebiete, ein uiirdlicius ini'l südliches, unterscheiden ; in dem nördlichen 
ist das olle Imperfekt erhjil ( ■ ■ n . in dem Midlich™ durch das Perfekt er- 
setzt worden. Die Grenze zwischen beiden Gebieten dürfte ungefähr 
mit der Sudfnenze des übei-hessischen sich decken. In beiden Gebieten 
kommen, wenn wir von den l'ulurfm'iiieri absehen, welche wegen ihrer 
formalen Gleichheit mit den sdniitdeutschen rennen liier nicht behan- 
delt werden sollen, der Indikiitiv des Präsens und des Perfekts, der Kon- 
junktiv des Plusquamperfekts und der Imperativ liei allen Zeitwörtern vor 
und der Indikativ des PltiMjiuiiiipcTfekls bei den Zeitwörtern, die dieses 
durch Umschreibung mit mir bilden. Heiden Gebieten fehlt der Kon- 
junktiv des Präsens und des Perfekts. Dem südlichen Gebiet fehlt der 
Indikativ des Imperfekt* bei allen Zeitwörtern mit Ausnahme von sein, 
der Indikativ des PlusquamperfcKts hei den Zeitwörtern, die dieses durch 
Umschreibung mit hatte bilden, und der Konjunktiv des Imperfekts bei 
den meisten Zeitwörtern. 

Die erste Persun der Einzahl des Präsens hatte im Althoch- 
deutschen die Endungen u odero, in oder tu; vgl. faru (fahre), auoehu 
(suche), räto (rate), sulhhi (salbe). Italien (hübe). Im Mittelhochdeutschen 
wurden diese Endungen zu t und eil abgeschwächt, in unseren Mund- 
arten fiel enteras lautgesetzlich weg, und en wurde zu e. Dieser Unter- 
schied /wischen einer auf einen Vnk;d inisliititetiduii Mndung und einer 
den Konsonanten in (spater bei uns >.a n gewi/iden) enthaltenden Endung 




häufig. 



worden; alsdann stimiiien die klnduugen von Mundart und Schriftsprache 
übereiu, so verschieden auch ihr Ursprung ist Sc sagt man ich hawict, 
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knafe (kaufe|. trinke, wo/Ar, entsprechend früherem haben, kaufen, 
trinken, mache». Durch Analogie dehnte sich dieses auch auf andere 
Zeitwörter ans, in denen man laHtgesotzliidi ki ine Kiidmig erwarten 
sollte ; vgl. irh Uciuv, i;/onv (irluuW). urmme ( 1 1 1 ■ ] i r 1 1 •.' ) . suche. Daneben 
beißt es aber hieiicirh (Weihe 'iehl. ijlnatcirh, ittmmich usw. 

Diese Erli;iHii!iL- jener u r 1 1 1 1 ] < . n . - : r ■ t . i e : i ^ (- 1 1 ■ - 1 l Endum- ist jedoch nicht 



erste Person fast durchweg ohne jode Endung; es heißt dort nicht nur 
ich glaab. Ich nemm, wo man es huiL'e-. -tzlirli i-nvarten müllie, sondern 
auch infolge ArialoL-iewirkuiii.' ich huh, irh knaf, ich trink, ich mach. 
In unserem Süden i-t also ilit; Analogie, wie in der Sc hriftspracho, fast 
ganz ausnahmslos durchgeführt, und zwar zugunsten der E n dun gs Innig- 
keit (früher und Schriftdeutsch Endung e). Im Norden dagegen ist die 
Analogie zugunsten des früheren m und des jetzigen e zwar auch in 
grellem Umfange eingetreten, aber durchaus nicht so ausnahmslos, da 
vereinzelt endungslose Formen im -hin noch vorhiinden sind. Aller- 
dings gilt dies nur für den Fall, daß der Stamm auf einen Konsonant 
auslautet; bei vokalischem Auslaut dagegen, wo nicht e, sondern it die 
lantgesetzliche Entwicklung diT stärkeren l-aidimg darsicllt. ist auch im 
Süden n ziemlich reichlich vertreten, wenn auch nicht so stark durch- 
geführt wie im Norden. 

In der zweiten Person ist die Endiin.' durch den laut-osot/.lioiien 
Wandel von st zu seht im Pfälzischen verändert worden. Dabei sind 
aber zwei Erscheinungen zu erwähnen. Irrsten* ist in der Sähe der 
Sprachgrenze, z. B. in der Umgegend von .Mainz, das schriftdeutsche .«( 
bei dieser Zeitwörtern! nng ziemlich schnell cingedrunceu. So sagt dort 
das jüngoro Geschlecht l.-imin.tt (kommst) und lacht (ludst) mit schrift- 
deutscher Endung und mundartlichem Stammvokal. Außer bei dieser 
Zeitwortendung ist .jedoch da* mundartliche tritt erhalten iroblieben. so 
in Afcht, Nacht und auch in dem nicht mehr rein mundartlichen 
ocsrfidern (echt mundartlich gescbdcit). Die zweite Erscheinung findet 
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f. Ebenso gelii-ren hrfihUl, befrhli zu befähu, 
■•, enmliirfh!, rrvhrcckt zu rrwhriicke, eßt zu 
lt.i(, gi'lt zu gillm (gelten), /es( zu läse, srhrltsl. 
| usw. Wenn man neuerdings auch das schrift- 
ibt, ißt, frißt, sn sehen wir auch hier wieder, 
len der schriftdeutsclie Celirjuich etwas schneller 
rnteistülKiiiif; der Nachliwiiumdarteu, als bei 
ckar findet siel) durdiuoy das sctirif [deutsche i: 
len von lesen, treten und stehlen nucb die formen 
«trlilt ecbüdel. dneli ist Iii lt derselbe Vokal wie 
od im Infinitiv, nicht so offen, wie im ober- 
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südlichen Rh einluden heißt fs ich hiiniii, thilnimin.il, erklimmt, sonst 
dagegen ich klimm, tiu Liniiiisl. er Lirnml. In Mainz sieht uit Stcllo des 
alten klimme rpgelmjiliig (Ins Schriftdeutsch.' bimmr. dagegen sind diu 
alten Formen l.iiiuiixt und i/mm! mich vol I stfiini im tichrauch. 

liier wäre auch /inW;-, h'ililrrn, litilthr.n-li 7 .u erwähnen, das in der- 
selben Bedeutung wie W im Sinne um i/laabc ich geh raucht wird; z. B. 
es M //'i// (htthlrr. haldertj so. Jones AaK ist ein Überbleibsel aus einer 
Zeit, in der das Fürwort irh neben (fem Zeitwort noch entbehrt worden 
konnte, wie wir es auch in bille und Amte finden. Es läge min nulle, 
in hohler die dritte Person zu sehen, zumal da es sich hierbei im wesent- 
lichen um eine süddeutsche Erscheiniiiii; handelt, dio z. B. schon der 
echten Mundart Ohcihcssens £jnv. fremd ist, und in süddeutschen Mund- 
arten bekanntlich der Umlaut, der sonst in dieser Person zu erwarten 



dieses Nebeneinander sich auch auE Jii- /weit.- revsüii übertrug, so daß sich 
in dieser neben dem alten ei eine Xebenform mit der Endung en ent- 
wickelte.' Du nun die Sprache unablässig bemüht ist, die durch die 
zufällige Lanteiihvirlilunc entstandenen Dcppelfurmcn 7.11 beseitigen, konnte 
nur eine Form durchdringen. Es war dies die Form au£ im oder 11, 
weil dieso auch sonst vorkam und daher im Sprachgefühl fester haltet;?. 
Auch auf die erste Person dor Mctirhuit ti :s r dieses Vorbild gewirkt, so 
daß alle drei Perlenen der Mehrzahl einander gleich geworden sind. So 
finden wir nicht nur für die erste und dritte Person die Endung en 
anstatt des sonst gebräuchlichen und laut gesetzlich KU erwartenden c 
in verdanken "irr (verdanken wir), mnelien meei: klimmen meer, was 
juhksen die Leil, sie gtanwen (glaub™), sit ih n-kni, sondern auch in der 
zweiten Person ehr mönn (ihr wollt), saliner (sollt ihr), sein ehr (seid 
ihr), klimmen ihr (kiinunt ihr). Urnmnei- (iiinmt i in j. ikiikcner (denkt ihr), 
dhiirenr.r (tätet ihr), trmtitrrn jete lesen (wenn ihr -jetzt leset). 

In der zweiten IVrsnu ist dieses n oder en ausnahmslos geworden. 
In der ersten und dritten Peisim jeduch findet sich daneben mich die 
Endung e, die ja auch in den niirdlicarti \l imdarten lle^el ist. Das süd- 
liche Rheinhessen hat also unter dem Kinflull der nördlichen Naohbar- 
mundarten die Analogie zugnnsieti des ir noch nicht gänzlich durch- 
geführt: es kann wohl dieselben Formen für alle drei Personen der 
Mehrzahl gebrauchen, tiiuli es aber niclit. stellt dalier ueeh nicht auf 



Die Form des Befehls in der .Mehrheit hutte; im südlichen Kheinhessen 
sein (seid), schämen eirli (schämt euch). Die Einzahl des Imperativs hat 

sondern ist durch unser gani.es Ochiet hindurch verli reitet. Ja. diese 
Formen leisten der Schriftsprache unter allen mundartlichen Formen den 
all er hartnäckigsten Widerstand und werden noch auf den höchsten Bil- 
dungsstufen gebraucht. Bei gewählter Hede fügt man dabei noch die 
Endung e der schwachen Zeitwörter hinzu und bildet so als Imperative 
Formen, wie gebe, nehme, sehe, sprecht, treffe, die auch im Frühneu- 
hnclideutschi-n in der schriftlichen l:iierlieferung vorkommen. 

nie iniretrelmanigon ZeliwUrur. 

Die unregolnialik'eii Formen sind zum ^-r.'illtrn Teil l'räsensformen 
und meistens von schwach heiuuton Zeitwörtern, lici einigen ist der 
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Umlaut durch Analogie weiter vorgedrungen, so in die erste Person l>t>i 
sollen und dürfen: vgl. ich der f. i--h seil; auch der Infinitiv seile lind das 
Partizip gesellt haben den Umlaut erhalten. Ein Teil der umgelauteten 
Formen dieser Zeitwörter ist altdeulsch, u ml die übrigen Uiulaiitsfurmen 
sind durch Anlehnung an diese zu erklären. In dem bei uns nicht sel- 
tenen nelle oilcr nenn für wollen liegt jedoch gar kein nmge lau totes, 
sondern ein ursprüngliches e vor. Die zweite Person dieses Zeitworts 
hieß im Altdeutschen Witt, und man findet diese Form auch noch in 
unseren Mundarten; im Oberhessischen ist durch Lau tändle ich ung irilt 
entstanden. 

Das Zeitwort sein hat die ersle IVison (ior l-anzahl sowie die crelo 
und dritte der Mehrzahl il'-iu Infinitiv angeglichen, z.B. eich sein, mir 
sein, die sein. Wenn sich in der Einzahl bin findet nie in Mainz und 
einigen Vororten, abweichend von dem Lihrig™ |f ludnhcsson, so liegt- 
Einwirkung der Schriftsprache vor. Vielleicht ist dies auch der Fall hei 
nimi für sind, doch könnte dies ebenso wie sein auf dieselbe frühere 
Form sf« zurückgehen. In buhl hai-c hwaeh bald tmstark gebraucht 

Tunstärke zu sein entwickelte. 




worden wie lim/, xfrlisl, geint v,.,i >./.hn, gehn. ^ " 

Eine eigentümliche Anlehnung au das Präsens rinden wir in der 

ersten Person der Vergangenheit:.- 1 Wunsch türm. Heide endigen in 

unsrer .Mundart auf r, und mich dem vorbildlichen _\'oben einander von 
ich ner und ich nern (werde!, ich beer und ii-li lietni (höre) bildete man 
auch neben ich nur und ich ticcr (wäre) nie Formen ich iram und ich 
icccrn, und von diesen späteren Bildungen sind die ur-prihiL-lielien 
Formen in einigen ile^-tide« vellig venlrängt worden. 

Vom Zeitwort tun hieben die mitiolhr.ehdeutsohon V ergangen h ei ts- 
formen ich tele und wir taten, auch bei Unland heißt es noch und Iii! 
■nur spottlich um sielt Micken. Während die Schrift. [iraebc die Mehr- 
beitsfnrnien auch auf die Kiuz.ahl ü beitragen ha;, linden wir hl ober- 
hessischen Mundarten die allen Kinzahlfi einen nicht nur erhalten, sondern 
auch uuf die Mehrzahl ausgedehnt, z. 11. ich dilti iU\l), dürre (taten), was 
nicht mit deere (tälen] zu verwechseln ist. 

Von den zii-ummonge'.igeocn Fnrinen erwähnen wir die von linhen 
und liegen. Sehen im M iilollieelidoutselien hji'll es im l'räseus hdn, hast. 
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lautlicher Ane;loiehung von b au / entstanden sind oder ob beides 
Wimen gewirkt bat, ist schwer zu entscheiden. Dieses rollere haben 
e im Mittelhochdeutschen die Bedontung von holten, und wird in 
;eiri Kinne noch in Überh essen l_-u 1 1 1 l i iet:t . VfjE- du liohhdu ijäi atmrrn 
'Jauch in fir Lache, »■) lt'i!J;lr dem ;i 1 1<1 ■■ iit^fli«.'ii Imbrlcn (hielten) ent- 
eilt. Übrigens sind die voller™ Formen in der et wohnlichen Budeu- 
'• nie der Schriftsprache so auch unseren Mundarten nicht unbokannt; ' 
,t (iurehoinder pe«- urteil mit ansnmmer.sTW'jrcncn Können finden wir 
■w, kairue., höh, heih, heb. und ^.Wr für ijdiubl ist durchweg ge- 
icldich. 



PriLsens ich Iah: oder ich lai, du fai.it, n lail usw. Auch in Oberhessen 
und StarkenbuTg sind diese Formen nicht ungebräuchlich. 

Vei'BsngenhcIts- und Wimseli formen. 

Wie wir oben gesellen haben, kotnml das Imperfekt hei allen Zeit- 

nicht mehr in den südlicheren Mundarten unseres Landes vor. Das 



eich nil. In Oberhessen finden wir noch blaut (blühte), fault (fühlte), 
tnont (mühte), mint (nähte), toat (säte), stuckt (steckte), strnacht (streckte), 
iinst (wetzte). \iall tzählto} u.a. 

Dio starken Imperfcktc sind etwas vermehrt worden, indem einige 
ZeitwOrter, dio im Schrift- und Altdeutschen schwache Formen haben, 



der Gegenwirkung dir Schule mImht {.'ehriiucht ■.viril. Ferner gehören 
hierher noch jmj dir jn'jtr, hrnmh für Iritißr (Ijekum). '.'/i/. Wi/ oder 
kuff Ivx kaufte; bei diesen l-'orincn hatte die l'unncnbildung der Ze.it- 

niirler trugen, liq/rn und hülfen vorbildlich gewirkt. 

Die starken oder Eibhmtenil'-ri luiperfck I-- hüb™ ferner in Schrift- 
sprache unil Mundarten dureh die maiinigl.dti.esten Analogicwirkungcn 
viele Änderung!.-!] erfahren; hierbei stimmen aber Mundart und Schrift- 
sprache durchaus nielit in jedem Fiilli- üln-rein. Selbst da, wo beide gleich 
sind, liiBt die Verschiedenheit der I.auti-utineklimg häufi« die Gleichartig- 
keit nicht hervortreten. S übte linn sehriitdeutsehen Abhiutvokal « im 

.Vii-dethessischen '. im Ohi-i-ln-ssisehcn iii entsprechen: vgl. /e/" (lief), Acfi 
h-A (Iiielt ich), .v/tleff (-chlic[), i.driL-). /c.w (hellen); hiiil (hielt). 

ßil (fiel), /iii'fc (fielen), luif (lief)', iW« (blies). Daneheu finden sich im 
Oberhessischen Formen, in denen /e zu i geworden ist, wie /iii/i (fing), 
Uff (lief), A/M- (hieb), hill (hielt). Anch da, wo wir ou lau (gesetzlich für 
früheres vo erwarten sollten, erscheinen L-e kürzte Formen mit o oder 
Ii, wie fuhr, sehlm:!: |srlilu.L-i. tniseli, rrns (wuchst; auch shtml, simiyi: 
das dem früheren xtiiont, starmiku (s\ind, standen j entspricht, soi hier 
erwähnt. Die meisten dieser Zeilwörtrr, moi-eu sie nun ihr Imperfekt auf 
n oder auf ic bilden, haben im Infinitiv den gleichen Vokal «: vgl. 




Eine Reihe v,,n Imperialen hatte früher in der Einzahl als Stamm- 
vokal kurzes a, in der Mehrzahl ti oder langes«. Diese Verschiedenheit 
von Ein- und Mehrzahl ist nicht nur in der Schriftsprache, sondern auch 
meist in den Mundarten beseitig; , .vert;e:]. Wahrend aler in der -Schrift- 
sprache das alte u nur noch in wurden) vorkommt, ist in den Mundarten 
Ji oder ein ans ihm entstandenes o in greUercm Umfang noch erhalten 
worden und aus der Mehrzahl in die Kinzahl eingedrungen.. So ist nach 
dem Vorbild der altdeutschen Formen wir ftmtleu, wir sprangen, irir 
trunkni, irir irurfin aueli fuini für [und, für *pranij, trank für 

frank, uwf für warf gebildet wordeu. 
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• a, das in unseren Mündt 
Dicht nur in der Hehn« 
die Emziitil eijine<lriiiij:t>N. 
■IQ» kurzen « luutge.ic.tdk 
Jim (nabln), j/oi (gab), so/ 



gegnen uns vereinz 
für nahm und tu» 
Es gibt jedoc 
Schriftsprache, den 



a z.H. in Eschenrod in OWrWssen ' Hei folgenden Zeitwörtern hinten, 
essen, finden, gellen, ■•v/n'lleii , sinyi 11, spinn/ h. .•/ii iiigen , stehlen, sterben, 
treffen, treten, vergessen, werfen. In andern Orlen mögen manche von 
diesen u oder u haben: in Eschenrod wird norb von werben, gab ron 
geben, geschah von geschehen gebildet usw. 

Einer anderen Tieiii« gehören (Iii' Zeitwörter Wsfpii, ziehen, fliegen 
an; liier finden wir im Imperfekt dorchwag » als Stammvokal, wobei 
sich nicht enfacheiilen hißt, ob dieses h auf hinge» n oder auf kurzes« 
zurückgeht, du beide Laute in unsern iSurniui1i;ii vielfach zusammen- 
gefallen sind. So wird das Imperfekt bni in Oborhesseu vou bieten ge- 
bildet, /titsa von fließen, krach von kriechen, belüg von belügen, ruch 



Der Konjunkti 
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verschwinden diese Formen. Ilabei erstt-crkt sich der ('^brauch des Indi- 
kativs lange nicht so weit, mich Süden als der des Konjunktivs. Vereinzelte 
Konjunktive sind W«-i (Mit-In;), Imiiehl (brauchte), hm-lit (brächte), facht, 
derfi Idürfte), jfW. (Köln:), (//«(/, /re>» (käme), i™n( (könnte), kreucht 

(bekäme), leef/ (IS};«), merkt (möchte], nfPM (nähme). «V/r, sofft, «fiurf, 
dfe/ (täte), (mV* (trüge), irifli (wüllto), (zöge). Hie und da findet 

sich Vermischung der starken und schwachen Konjugation, indem an die 
starken Formen noch ein I angehängt worden ist, und zwar besonders 
in der Mehrzahl. ?.. H. geih-k (e.;ilicut. niihmih (nähmen), i/in'i'J'- ('.dugent, 
keemdr (knmon). In der Einzahl erschein en ilie~e Mischf.irmon im Norden 
seltener; allgemein gebräuoblieli ist kreeehl, das im Korden sieh noch 
findet, als Seitenblick zu Urach (kriegte), das sieh in Oberhessen noch 
jetzt findet, im Süden aber wie alle Judikative fies Imperfekts verloren 
gegangen ist, jedoch dort im Konjunktiv kriiy-ht nech cino Erinnerung 
seines früheren Dn^r-ins hintcrln—en hat, während im Oborhessischcn 
kriiir ich die lautircsetzlichc Imtwieklung der schwachen Form kriegte 
ich darstellt. Am Neckar erscheinen die^t; }1 isohformen f;ist ausnahmslos 

dort vollständig verloren j.'i-j.'angen nind. rhrigon* Kind es nur noch 
"Benige, z. H. in Hand-ehu hs!i.-im (mich I.i n/i in Zeih'/mtor, 1Ü0 eine be- 
sondere Form für den Konjunktiv uufweisen. Die meisten Zeitworter 
gebrauchen die l'm-chri'iiiiini; mit tüte Imimdiirl lieh du!), z. Ii. deet werfe 
für würfe, licet schdencr für stiirhe, deet laufe für liefe, licet hecre filr 
hörte. Wie weit sich diese l.'mschreihune: in Deutschland nach Norden 
und nach Süden erstreckt, ist noch genauer festzustellen. Dort jedoch, 

der Umschreibung lange nicht so häufig als in den südlicheren Teilen 

durch deet (täte) mehr zur ( o.'wohuheit .cewurdon zu sein als irgendwo 
anders. 

Ein Übergang-gcbiet findet -ich im Norden des liinncnfi'nuki^chen 
und Pfälzischen. Hier werden einfache K.mjmiktivi'oniien neben der 
riusi.'hi-cibung ilurcj] dir! L r i-biiU!clit hei vielen Zeitwörtern, so Weihen, 
brechen, essen, fuhren, falten, finden, gelten, greifen, halten, hängen, 
heijlen, kreischen, lassen, laufen, rufen, m-hlnfrii , sehen . sitte/l, sprechen, 
tragen. Aber die einfachen Formen sind entschieden im Schwinden be- 
griffen und werden immer mehr durch die l.'aisclireiliuiu; ersetzt; letztere 
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Hans Hcis. 



ist also die lebensferne lüliluii.^urt. Die Umschreibung muH 
eintreten, wenn der Konjunktiv des Imperfekts und der Indika 
Präsens in allen oder auch nur in einigen Formen bin (gesetzlich 
geworden, sind: dies ist der Fall bei den schwachen Zeitwürtei 
sählen, spielen, glauben, und feni.':r K'i /.eil weitem mit r-Verbini 
nie sterben, verderben, Herfen u. iL. Doch ist es nicht gar so i 



lVktn ]; 



mperf. 



Umschreibung noch bilden, gebor 
und daher sogt die Halbniundarl 
gründlich eingeseift uvrn deet. . 
Wenn der nur einmal eingeseift 
der nur einmal gründlich fingest 

konjunktionslosen .Satze der Sim 
deutlich genug wiedergegeben wi 
ist die Umschreibung nicht am l'Jntze; bei 
dalier vullstiimlii;. Nur ausnahmsweise wiri 

und nein Yullzeituörter sind, 7,. \i. der deet das gern liuwwc oder der 
deet schon ruhig sein. Aber dies ist eine Ausnahme und wird noch vom 



'assiv K. B. Wenn der nur einmal 
neb liier siebt daneben das Präsens 
: dagegen kann es nur hcilieu di-el 
ni, offenbar deshalb, weil in dem 
Ijatzos nur durch den lü'iijurik'.iv 
kann. Bei haben und sein dagegen 
Plusquamperfekt fehlt sie 
gebraucht, wenn hahni 
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/iigiimis ![■■■:-.. 



Gebrauch des Konjunktivs zur liüscliciili'tifiri ALis.siijie im Hauptsätze findet 
sich übrigens nur mich in solchem Fülle; wir habe« wahrscheinlich hierin 
einen erstiirrtr;ii liest. einer früher lebendk-eu ! ü'bi'iun-hsweise zu scheu, 
«ml daher bleiben midi die hii-rhd venveiuleteii Formen kälte und uäre 
unverändert erhalten und widerstreben der Umschreibung durch täte 
haben oder täte sein. 

Während es im iinliersten Rüden uiiswes Landes immerhin noch 



dafl das Sprachgefühl, dos ja kleine Bedou 
r genau nimmt, sie nicht mehr unterscheide 
i Formen Imperfekt und Perfekt miteinnnde 



Aber mir der liehrancli des Perfekts, d. i. riet n m sc Ii ri ebenen Form ist 
vcrallp"j meiner! worden. Als Erklärung dics-T V cralljreiueinerung darf 
mau nicht >VorlicliQ für vollere Formen. Ncijruiiär für periphrastische 
Formen als Kennzeichen sorgloser Spraehe;obu:i;,- ■ anführen, denn das 
ist jn nichts nls eine Urosclireibnng der 711 erklärenden Tatsache.* 

Durch den Inutiresetzlichcn Abfall des auslautenden c sind mehrere 
Formen des linjieriekis mit (YiiM'nsfiirmeu ^iKjiiimieiieefjdlen, sospieUr.it 
mit spielst, spielte mit spielt, spieltet mit spielt, und daher konnte die 
YeiiraimcuhoLt durch diese Können nicht mehr unzweideutig bezeichnet 
werden. Um dies fertig zu bringen, griff nun KU der Form, die hie 
und da mit dorn Imperfekt ver wirbst)! t werden konnte und immerhin 
einen deutlichen Hinweis auf die Vergangenheit enthielt, nämlich dem 
Perfekt Es waren aber recht viele Formen, die du für Präsens und 
Imperfekt jileiclilaiiteiid ^ewi>i-ikv; waren, iiiimlicli von allen schwach kon- 
jugierten Zeitwörtern, und bei diesen, die die Mehrheit aller Zeitwörter 
bilden, bürgerte -ich also zutucli^i da; Perfekt an Stelle des Imperfekts 



' Vgl. Wunderlich, Sltitall, 2. A. I, S. 210 IE. tiena.iet,.» ii.i—lr ilie rdsernlo Er- 
Hiirutij.' fuiilut sich in nuHiisii lioiiiii^'n zut s-.-ims .liT l[:iim-,T Mni.Jnvt S. Vi IT. uud in 
meinem .lufsnlz .D.im ri:itnrituiii in .icn sujil..,it...>.:i \f ..ni.Jarti.ii- in Braun«! BcLti%w 
10. 334 ff. llci WiiuJ.-ili,:li >. 2211 fc.M sii:h iil.iT ili-i: U.M.ix tlii-ser Eriläranjl !-i>...- 
nnrirhlißii Anpilie, ilio ilbriguna seilen in J.iti fiiHiidt-i] itjiv ll-tii-litipung finilet. In 
meinen li.!»..nJnn A 11-: utit uii-i-u ivirj HH-Lifn. il S|,.[hiiif; o'Jen diu Erklärung genommen 
werjeti, ijio Wurnleilicli a. 11. t.i. (jegebau lint. 

1 I'iul, MiHL-lli'j..lii!i.ur»,.| e iTr-am malit £ 61, Anm, 
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Xu rd mittel deutschen und Sttdalederdautschen erhalte 
deutschen ist es ebenfalls wn^of allen, wenn auch 
später als im Oberdeutschen, und daher ist es nur r 
in niederdeutschen Mundarten hie und da das Pcrlek 
Schriftsprache dos Imperfekt vorlangt. Übrigens sehei: 
schied gemacht zu werden, je nachdem es eich um 
pnngenbeit eintretende Ilandlun:.- oder um einen i 
handelt Im erstoren Fall tritt leichter das Pcrfokt 
zur Bezeichnung des dauernden Znsiandes entschied 
festhält Genauere rnter-aiclnmLjen hierüber müsse 



Die Et 



Bf 



wo das Perfekt von der Schriftsprache verlangt wird, und umgekehrt wird 
das mundartliche Perfekt nicht an der richtigen Stelle von dem Imperfekt 
abgolüst Uei sehr vielen Selinftstdlcvii der jüngsten Zeil kimnen wir eben- 
falls cino starke Unsicherheit im Gebrauch" dieser beiden Formen wahr- 
nehmen. 

Zusammenfassend bemerken wir. daß die VerdräiiL'iing des Imper- 
fekts eine doppelte Ent-trhuni- bat: l\i>tens die gelegentliche Verwechs- 
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lung von Perfekt und [iiijH-rffk T . und zweilens den lautlichen Znsammenfalt 
vun Imperfekt- und rriiseusformeu. Erst der zweite Umstand gibt »na 
eine hinreichende Erklärung dafür, daß das Imperfekt des Indikativs 
vollständig, im Süden ohne jede Spur Beines froheren Daseins, ver- 
loren gegangen ist. Warum gerade bei dieser Frage das subjektive 
Schwanken einiger weniger .Stilisten eine solche ungeheuere Verallgemei- 
nerung hervorgerufen haben soll, ist nicht recht ein/usuhen. Bedenklich 
scheint mir auch diu > psychc-lo^schc E-iiliLrimi:. das Haften am Gogen- 



i, und wenn wir l.criiok-icht^rn, dali eine sprachliche Täte» 
ü bloß durch das Bedürfnis nach derselben und das Vcrschwin 
■prachcrschrintuic; niemals dnrd: das Hoilürfnl;- nach etwas ntidei 



neb Anknüpfung an die Degen 



durch die ihnen nahe stehende Schriftsprache viel leichter und viel gc- 
wältiget' beeitifltdit werr.li.Ti all die Miirn!ar:eo des Norddeutschen, der die 
Sohriftspreohe fast wie eino fromdo Sprucho und daher im ganzen der 
grammatischen Ke.u'el ziemlieh sreuau eiitsuivchend, allerdings dann auch 
ohne beeinträchtigenden Kiuflull nah,' steinender Mundarten, hatte erlernen 
müssen. Man vergesse doch nicht, dalt es sich um eine mundartliche 
Erscheinung handelt, nicht um eine Tatsache der erst im neunzehnten 
Jahrhundert in Norddeutsch laud allgemein bekannt gewordenen Schrift- 
sprache. 

Der Hinweis auf das Cimbrische 1 scheint mir wenig am Platze; 
denn erstens hat das l.'imbrisehe neben vollen Endungen sehr viele ver- 
kürzte und abgefallene Knilungen und Aiigleieluintren von Rinnen. Daun 
ist es überhaupt fraglich, wie lange dort eine lebendige Sprachentwick- 
lung noch stattgefunden hat; so bemerkenswert ja auch dioso Mundart 
ist, im ganzen macht sio doch den Eindruck des Verkümmerten, und 



1 Den Hinweis auf ..la-i tmiLriM-l^ firnlm wii Irei .lacti iu llraunss Beilräyt-u, 

bj. st, s. mi 



geschichtlichen Erkliirmur immer nur mit irr<.>r Hehntsainkeit geschoben. 
Imhesendcro dai-f der Einfluß rif-.s benachbarten i M'orciclusehon niemals 
iiiiti(Ti[trk.-iii.'hti^t bleiben. Im ganzen scheint übrigens der eimbrische 
Sprachgebrauch der oben gegebenen Erklärung nicht zu widersprechen, 
eben so it eilig auch die Erscheinungen romanischer Mundarten, in denen 
Verkürzung der Kuduiu: und die darmis entstehende Clciohhoit verschie- 
dener Formen nichts Seltenes ist. 

Nur ausnahmsweise wird zur Bezeichnung vergungener Handlungen 
das i'räsens gebraucht; es ist dies das sogenannte Ii i sin rische Prasou s. 
Zwei Voraussetzungen müssen in unsrer Mundart bei dessen Verwendung 
erfüllt sein: Elstens ist dies eine griifiere Lebhaftigkeit der Erzählung, 
und zweitens darf es sieh bei der Erzählung nur um seil ist erlebte Ereig- 
nisse handeln. Fs ist wahrscheinlich, daß dieser flebrancb, der sieb 
sehen in dem ältesten indischen Epes, nl„i dem ältesten indogermanischen 



h, daß wir uns in sie zu rück versetzen, aber 
lebhafte Erinnerung, wobei das Vergangene 

irt und die wirkliche Co^cnwart vergessen 
lledürfnis, überall die Beziehungen auf den 



Die Satzlehre wird hier nicht mehr Hcsimdcrs behandelt werden; 
einiges ist bereits in der Formenlehre ge>troift worden, ieh vorweise 
außerdem onf nieine Schrift««: Hoitriigo zur ,Synla>, der Mainzer Mundart, 
Gießener Dissertation 1*01 ; Syntaktische Studien in Hraunes Beitragen 
zur Geschichte der deutschon Sprache und Literatur, 1SD3; Untcr- 
suchungen über die WoitfclL-e der rm_ r ;uics-p L jchc. li-.-ihige zum Jahres- 
bericht des Ostorgvmnas intus zu Mainz 1906. 
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334 Hans Reis. Die Mundorten des GroBbeizOfiturns Hussen. 

Zum Schlüsse möchte ich auf zweierlei aufmerksam machen. Eino 
bedeutende Rolle hoi der Abgrenzung der einzelnen mundartlichen Er- 
scheinung«! spielt) die politischen livenzen der Staaten, die von 1500 
bis 1800 in unserer Gegend sieh befunden haben. Im einzelnen dies 

liegenden Lamlcimü. in lihfbh^T,. lut alkr.lj.i^ ä\<- politische Grenze 
nicht die gleiche Bedeutung wie in den andern hessischen Gobieten. Dort 

sind, genauer feststellt »vrd,,,. [iimv,.!.™ m.n-hlr ich auf den mannig- 



r Prüf. Dr. Gustav Binz in Mainz war 80 
r Lautlehre durchzulesen. Durch die darauf 

wurde ich zu manchen Verbesserungen des 

:erfüt. Hierfür sei ihm auch an dieser Stelle 



Berichtigungen. 

Hello 227, Zeile 6 von unien und Seile 22S, Zeile 14 von oben ist , Worms« Statt 
.Franke mal. und Seite 228, Zeile 13 von um™ ist .ilrri' statt mveii iu lesen. 
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IL'äuriclj \ V Der VanlisjEU- il ur 11 im- Lot eil (ins IlWren Ve-ttmil/tile:-. £li 



Der Yokalisinus der Mundarten des Oberen 
Weschnitztales. 

Von Heinrich Weber. 

(ScbtoD.) 

II. Teil. Die langen Vokale und die Diphthonge. 
SO. AM.& 



a.a.O. S. 14 verzeichnet vor r nicht offenes <m, sondern nur »etwas 
offenes«.) 

Ader: rwra. Atom: wrain. Muse: ; i*ook; blasen: pfniwa. Aas: oos 
Schimpfwort. Abend: ootfot und ooufltl; guten Abend: fcunooiwf; gestern 
abend: krstavtrjt. blau: plmi, veiMarkt plih.iph«,: Spridiinirt: der lügt 
das Blaue vom Himmel herunter: fem Uikts plooi fum himlrmu. Braten: 

jicww.1; bniteti: TeufeUbrni Uiiirlsju-mn-i Si-himpfirnrt, «inj^o- 

sllimer Mensch; Ilrnlwiirst: i,>'iiilirri:iSt. du: fuo. Dnihl: froof; Druht- 
uugcl: irtiutna^I. Frage; /iW,-, über fragen: frri-jj. (lüiien: iouita. ge- 
bracht: proojf und kjprot.st. grau: i™, veislürkt l;rits.ikri,o. Haar: /«MW; 
haarig: hooirif, mieli im Sinne von unangenehm, mißlich. Haben: Äoofo; 
einhaken: oiliüiikj. 

ja: 1. joo a) bei verneinter Frapc — ja doch; daneben sind häufig 
die Formen: y'ow. »/'«, f«/w: zur Erkliii-imj; v-i. lieih.'ige 15, 1SÖ und 
Lenz. IUI. S. II; b) h.ilh (iahend. h;db verwundert, S.j'n, y<t, ty«, inj» 
bei einfacher Bejahung; :j. jVi» ■■ ■ ieli hübe keine Lust ikizu. verneinend. 

jammeru: jooui-iit, daneben iiueh jijiiun unter dum Einflul! der 
.Schriftsprache; Jammer: ./<)"'■' -ehriltspr.iclilich, aber Cojauiiuer: kajoona. 
Jahr: j'oes. Klauen: /.V'ra>; h"lauon.-.euehe ; Ut«ij?aii?. Kanon khoimj zu 
nihil, bim, kän Schimmel auf dem Wein, klar: ifoes hell vom Himmel 
und vom Verstund: die erste Itedeutung ist mir nur bekannt aus dem 
l'riamel: 



die zweite ist sehr trobrii-.iclilicli : der ist iiii'hc recht Idar: tetv is net reit 
Idooi — hat einen Spleen. Kram: krooin: nach Kluse. EWU. ursprüng- 
lich ausge spannte; Tuch, /.clrdccke, dann Ware, Krambude, Hab und 
Gut; einen Kram machen — viel Umstände machen, unzufrieden, miß- 
mutig über etwas sprechen; heru m kramen : rimlroomr, auskramen: aus- 
krooms auspacken, in übertragener Bedeutung — alles sagen, was man 
auf dem Herzen hat Mal: mool Fleck, besonders Plur, blaue Maler: 
plnoj Vieth blaue Flecken vom Schlugen; Mullermal: mutmwol; einmal: 
gpmool-, aber; da ist er nur einmal (im Bedingungssätze): loa ins noos- 
mäol da ist er gleich bei der Hand; bei nachfolgender Zahl ist es an- 
malen: optimal» plwlo^i-aphieren; zur Ab-chliieung einer Bitte: du kriegst 
etwas gemalt: tu krikSi fJ»S temoolt. Mahl in der Zusammensetzung 
Nachtmahl: >io„.,lmool. Maß: i»»>; Aug.nimuß : m.^i™«; Mail und Ziel: 
moomlml; Halbmaß: halmoot '/, Liter. Monat: moontl. Mond: moon/. 
Montag: t»oo»lW; unter dorn Einfluß der Schriftsprache; das regelrechte 

kimnoax. nah: i,oo, auch im Sinne von beinahe, nicht ganz: beinahe: 
ersten heißt Heu: haai n., dlzu Hcnmat; haamit f., bezeichnet die Tätig- 



Hasorei: roostrai. raten: iwj; geraten: Ijmwj n-onlra. zustande kommen; 

braucht, der in Blüte steht im 1 grün !T . ■! rn tf 1 1 wi:-,i. s.msi treten Fornfen 
des Zeitworts »säen, dafür ein, z. B. Saatkorn: m-eHio.ni. Sautül: sooleij 
liepsid. Samen: .»wu; liliuni'iisiiiiu'ii : p\iviu!J)ii)Hd. Schuf: Xdof. Schlaf: 
Hoof; im Schlafe = auswendig; schlafen: Slooft. Schwager: Iwoofgjl. 
Schnake: snool: Sprache: «proox: die Spracbo von etwas haben = über 
etwas sprechen; daraus vermutlich dann: es von etwas haben in der- 
selben Bedeutung, z. B. wir haben es vom Heiraten: iiiees heum fum 
hajan wir sprechen über das Heiraten. Strafe: ftroof; strafen: Stroofs; 
abstrafen in gleicher Bedeutung. Stialle; flruu.--. Slralienwiirter: stroasj- 
iiat. Tapcn: Iw/pi, mini. I'ipe gri'ISe Hand (daneben Tappe vgl. unter ö); 
dazu die Weiterbildung lanpfj in gleicher Bedeutung: Linkslnpo: li>/):.i- 
(oop jemand, der mit der linken Hand besser unusugelion weiß als mit 
der rechten; täpoln: (eepfa vgl, unter Umlaut. *vetqaamen: faktcoonu 
verkümmern, sieh nicht entwickeln zu nihil, rerbhtte"-. l'art ßkwo<>ntt. 
Wage; u-ouk wie nhiL: dunpolies Sill.-dieit. wagen: trvty, Suhüniualteu- 
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»f;: ii'iilhiro'd- , vidksliindidi erkliirr jU: SduinmddiLjn wupe es. wahr; 
üoj; Wahrheit: iioosrvt. 

Vor UoppelkonsonaiiK ist in einigen Wörtern Kürzung eingetreten. 

brotzeln: /ijwWj Wi-it-nliililmi!; von braten (vpl. Crocülins n. n. 0.), 
it hörbarem (^rausche braten, intr. Kiafter: l:hft.t (Lenz verzeichnet 
.iiifto). lassen: Ion»; l'art. hlunl. Nachbar: »o.'\a; Nachbarschaft: nor- 
>Xaft. er hat: An/, du hast: W, rl i *> Kürze rührt, hier von der luixfii^on 

2. p«. Sicht <; vor auslauten dorn «, bo erscheint es als ga. Es 
t wohl Klierst mi wi" geworden mit /.wo ig in Mixern Akzent und dann 
.phthmigiort worden. (Die [ >i p.t.t .-ru ri - ist auch sonst, verbreitet. 



uii vorlient Ilei aiidrien rein luundartlidieu Woilein ist diese Annahme 
nieiit berechtigt 

Kapital: i:li/i/iitiuii. Salut: uriliuit. Soldat: sall^il. .S|iilnl: Spitaol. 
Jlahd; wpprj, ahd. miUL Pfahl: /i/'nni, ahd. ;*/r#/, l'lur, ^A;'(V. Heinde: 
«uni Tasse; Kaff-'i'schiili.!: Wei/'n W: Kieivcliide : i<<ij.i«>yl\ naeli Kluge, 
EWB. ahd. «*: Beiträge 11, öl>o\ Da die Bedeutung gh-uch ist, kann 
es auch von ahd. sbiht lliil-i: herrühren und bildet dann keino unrcgcl- 
nüii:i;<! Erscheinung. 

Den KinfluiJ der Kirche verrät Altar: attüa. 
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logischen Erklärung vgl. Rml. DeiuVuluN Wörterbuch unter arg. Wenn 
oiüor prahl:, wird er iili^ivio-ou : mache es niclit >" sehlitnru, arg, ge- 
fährlich. (.icsiiniM te-c»is: il >r u 1 1 i Kol Ickti 1 . i I ij ii:il-'j!) .-.itsti in der Mundart 
nicht Holten: (Jeläts: fotretn: (.ictiers: fotf/j/s ; iielmlls: fopats; öozäbcls: 
Lit.wirl« zu zappeln, gnädig: kjnerri.< ist mir nur beginnet in der Drohung: 
■ da sei dir Gott gnädig« und >mache es gnädiger«, fieriite: forest. 
häkeln: hrekh zu Haken - mit einem Haken herbeiholen, besonders in 
Zusammensetzungen mit herüber- . herunter-, herbei-; dann «io nhd. 
Hering: Zie.w/y, III A tt w(> Hip|ie: hetp. Kluge. EWU. alid. Imppa. 
Käse: kiiecx, i\m\<\l«~-\ ImntUi,.-.^ tv-|ni--ell;;ise: *i.--IUteas großer Käse. 
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Untüt 



in einigen Wer 

Dem. zu 
Pfahl: phreiii. 



8 7. t 

[. das aiiii. > ea > ia > ie wurde, ist in der Uundari mono- 
|ili11i"ii;:i''t , ( zu ,7, 

Brief: prüf, Fieber: /ihr.-, dazu das ^eitwurl fiebern: fiiiiju. hier: 

/«'m, daneben diu l'unn ohne c: /«V, besonders von alten Leuten und in 

Xebeuorten gebraucht. Kien: Mi/. Krieg: /■(■/(.<■ uiui /■)■//£■. Miete: miit. 
Priester ist nur erhalten in Sehweinepi-ioster: •ifjm.i/iiii^l.i Schimpf «ort. 
schier: ii'ia beinahe. Inst, Imt. sieh nur in den f-'cheiiorteu erhalten. 
Sclilieren: Sttän Geschwür, vgl. (irimm, WB. Zieohe: UHS (Int griaeli. 
Ilieea, ahd. xi'thhrt. Kluge, KWH.), meist aln Bettzieche: petsiii; diese 
wird sehr viel dazu benutzt, um alle möglichen Hegonständo darin nach 
Hause zu tragen. 

Vor -c( trat Kürzung ein in: S | j i i ' lj i ■ 1 : «j»' - )/. Kiesel: toijt. 

II. e, das im Ahd. keine Diphthongierung erfahren hat, erscheint 
in der Mundart als ei unter dem Eitiflul! des auslautenden n parallel 
dem Vorgang 8 *> (."miaut -J, 

mehr: mei. Kump, un/i'j. Super'. niriitAI und gehen: hri. 

stehen: Enoi: (snri < xieine. m. Die Mundart hat die alten Formen 
von zwei meine : Imeri m., xurt : i.tiroo f., jifci : trnraa a. noch bewahrt. 
Der Unterschied wird da, wo auch sonst noch die Mundart reiner ge- 
sprochen wird, streng festgehalten; un aiieli sonst rlie Schi'iit.-priidiij 
stärker eingewirkt hat, dringt auch hier das schriftsprachliche Isiena 
immer mehr durel d ist in den größeren Orten schon herrschend. 

Aller jcl/.t: jets und jclznnd : jeisiuil neulich, seltner auch eist. 



§S. AM.,. 

1. Ahd. i wurde wie in der Schriftsprache diphthongiert zu ai. 

hei: jiai; beigeben: /mib-i kommen, um i.a helfen. Beichte: pai*t. 
Beil: pail heilten: piüsj; widerbeilicn : ieer.iptiis,' verstärktes wider- 
sprechen: Bei ll/angc : piii-l.-ji). Itl.-i: /ilni. Minium: /ilnin:i; ausbleiben: 
auspliiiiej Verheil, da der Atem ausbleibt. Brei: /»vi/. Deichsel: tatet. 



Henrich 



fraß, fruiliuli : frttil/.i. Fl 't- i h ; i .lt : fnutonk. l~<:\v\: fuß: IVk'rtiljr: fttjilwt. 
geier: /ijj niisclilnift. w-il.lfii.cli im K-.-tn. Gultc: tat);: geigen: biß 
1. Geige spielen, 2. beim Schneiden mit dem Messer dieselbe Bewegung 
machen, 3. die Türe nuf und an mannen, wobei ein Geräusch entsteht, 
jjtizig: taih-i': UciüluiU: b.iil.-tlmb. sresclioii : Kfn'f, von nltcn Leuten hört 
man oft Awii'.--/. Geweih: foiem. filfidi: Wb/s; gleich jn-oß: Hol* Afw«. 
3. iini sofort. Die Ertläninp dos l'ntcrschiwls von Lenz, HD. S. 7, be- 
friedigt mich nicht Der Wegfall des ff in der adverbialen Form er- 



Heimt: haßt; heiraten: Ao>i. Keil 



urij;. v'H'il 



Iii 



es: traawinl.1 aus^edruekt ; dies wird ••nnx jh Adv. jjeliihlt. roimuii: 
riitmj; zliaummL'iiri'iinrii : hiim.ir'»iii.t iti L hinein; Verbindung bringen; üin 
Heimo dich oder ich fresse dich: riiim Iii ora 1s"/)-« Iis ist ein Kniittol- 
vers. sein: sfi esse und Fron. Poes. Wein: wpi. Weinheim: tey/ww: 
die Rildunj-'ssilbe -/«■«» bei Ortsnamen erscheint in der Mund iirt in ver- 
schiedener J.iiu(!.-i.'-i:il[: Miuiuheiin: iiunuii. Viernheim: frjiu, Heppenheim: 
lujijruiii , Gernsheim: kansm, Hunsheim: jiensiii, Lampertheim: tympafa. 
Weihnachten: miimirli stets mit dem Art. gebraucht. 

§ 9, Altes 0. 

Altes S> i/o > 'ic > «it hat in der .Mundart keine Vorändcruiu* er- 
litten; nur ist in einigen Wörtern vir lhi[)|ii;lk"inim;i[Lz und -er der En- 
dung Kürzung eingetreten und zivnr büufigar in I und II, III hat f.ist 



3 ^ Lärm, Geschrei, lttüi: 
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342 



er Mundart mit linderem Adverbkm in Zuäniniuoiisctiiiiipen verbunden, 
ie stets rlii; Hirlitim^ bezeichnen. D.uxjbiii sieben furmcn mit einem 
Ken Suffix-x in deiseHien ileileutunp;. Und dazu l»it die Mundart 
Veiteibild linken durcli ein ig-, isc/i, so dnlJ in der Uedeutunp yleieh- 

feriig nebeneiDandersleboii: 



behandelten Mi 



dim-lM-H m derselben 1< 



Kl 



P' 
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Kürze ist eingetreten. 
Hüuln.r: jjrti; Büchlein : Küchlein; Wim/. Tücher: /i*j, Dom. IM. 

§10. ö. 

1. Altos Ü wurde iii der Mundart diphthongiert au au. 



Kau/.: Mnnfs. Kraut: tra»'. Uns; fr»«; 
hauen; Lauser: laus» — Lniisbube: hiixpitit. laut: lautor: friar» 

nichts iilä, nur. Maul: hi«m/; maulen: miu/j über jemand schimpf 011, ge- 
hässig roden. Mauer: maus; manenr. iiinn/ii; Munrer: mau.irt. Maus: mini.*. 
Sprichwort: ein Hube wie eine I.nus nackt ein Miidebcn wie ein Hain; 
.iü ;iiiii iivi'j /riii.« ( /hW,i itffv^j hv'ij /»u/.i; mausen; «in».« refl. die Federn 
verlieren (miikm«), dahin sieh! das Federvieh klein und unscheinbar aus. 
deshalb mausisrh: umtixia klein . üitwiukelt. I'juse : jih/111.1. plaudern: 

pfa«™». rauh: m». Brak:«« Raupe: San: M «; sauen: wa* 

eine Arbeit schlecht verrichtim . in doielimn Sinne versauen: fjxiiis. 



11 l-'slle djK ii biuljjeir'cht eihrdten si 
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Mppiftui Schimpfwort B.ifer: aih. feucht: faift. Fauste: /ni«. Cie- 
hSnse: i/m/s. Dem. zu Haufen: haifl\ häufeln: fow/J». Dem. zu Eniis: 
/««.*(, auch für Ciffünftnis; SelmeckeiiliiiiisHien: Amhl,.,isl Cebück. Hiiutc: 
Riitaol : 

Inn» fnif Ihr lieben T.cute, 
i<™ ({s ps/ni'( Was eins bedeutet? 
/iof aus An// Hat sieben Httute, 
,)(./>/ nlff Juff Beißt all die Leute. (Die Zwiebel.) 
Künzchcrl: klm-ht. Kreuz: kraits. Liiüse: /n/s. liiuteil: /n;Vj. lieuse: 
i-n/s fcot. ciis/u VJ.-1. iilii^-e, BWRi: Fis eh rennt; : fismix; Kiiscreuse: Msros- 
rais Behäller, in dem die Ku.se nn die Luft gehHngt werden, sttubern: 
miivBii. Säue; sni; Hauerei: saprai. Scheuer: iap. schneuzen: xmiUia. 

/iiiiln-lii'ii l t."n),- . ■AriMieher iE L M IfAnleu: muntfaiU. 

2. Yor.Niisiil erführt dieni's n/ wie altes / ~- tu : Yeidmikelun!; zu ni. 
]iriiune: prni f. Knnie für eine Ijrnune Kuh: bräunen: prniiis; Hmuu- 
rose: inx'iipits. schäumen; iniiiij. sieh abiiiumelu: «*■ t_ij,l<jui,h sieh eilen, 
abmühen, plagen. 



erhalten ist. 
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Der Voti 
. Der Diphtl 



: stin/j luaxs gaifcni. Teil 



Kirche. Geist: A-nK/; swiätlicli 
Gang, ilurch Orns, Getreide 
2. Vor Guttural tritt s 



j t - 1 1 LiiL - ! 1 1_- zu in ! ;:.i[iilu' 



]pu: plaaAi (plaäüt) plaai&, 
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; kein Streich dient häufig zur 



Gemeinde: frjmpp biUUK/K 
heim: ftppHi tom. 

heimzu: liwinl*ii.-i. h'itimtxiixi* Inuimhus, Imiutilsini-i. 
Heimat: ä««ihs/ hooimt. 

"lieimoni: hwmJii iitmtmm mich der Ileimiil veikm^iii; 
Kranken Iiis Zeie.hcn des null« l>r vor.-, teilenden Tiidus betmehtet ; zur 
<lnng vgl. Lenz, HDN. S. 8. 

heimlich: iwnnU* hoomlix. 

kein: i/rpp (■Aoo". 

klein: ft/pp fcW: kleiner: {-/ran». 

I.i'hm: (ppma, ahd. ffiwo, Ailj. fpp««S: 

I.eiue: /;;«« Itiicklelme, Inline: Zeit« ort /««hj. 



■ [ein, dünn zorrieben (vgl. Lenz, HD.). 
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iwclio: Ooit h 



iIit Kin.l 
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n iillmtn Leuten hört man: 



in iilicr Asche Kcscliüti.'t 
d. taufen: laafa; Taufe: 
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IL . 

t. Vor /' nitcl dentalen Konsonanten Btscheinl altes "» in der 
Hundert als p«. 

bloli: jiimn im Sinm> von nackt, entblößt, nur, Bossen: pqii.h in, 
Gebnnd Stroh (vgl. Kluge, EWB. Bosse); abbossen: ppguss rom ganzen 
^einlud Stroh ziiniii-hst nur lmuz nln'rFliii'lilicli die meisten Körner heraus- 
schlagen. Brot: p>w*- Ftoh: /'<.", daneben flgur, froh: /rpH. J? lnB; 
/fpi« imil /los Gosse, groß: krgus. hoch: ftoj«, aber HochEeit: W.«<: 

Höchster: Ws«(7.. Bräutigam. Klos: Wjms. Kloster: W 4 wf.«A Kohl; 
£Apii! liehen Lobe: (pi<. Los: losen: fpusa zum Militärdienst 



Umlaut 
1. Der Umlaut bat fi ergeben. 

id.ide: i'l';it. Iiiisc: mich krank, dazu das Zoitiv.irt pniif.i 

as Üöses, eine Künde begehen, holzen: K it*> (zu j^f^s). flöhe: //-/. 
eu: /ffisj. grollcr: ib '(/«>. hoher: An'-.J, höchst: /i(ik*t: Höhe: Äff'; 
ion»isch: li<jsn-ii [vrlirlii: IIiMicntnuoli ; ln-iriin.i: KM: khril. KöIkc: 
7s. Klüllo: /i/;ii: Ao.idiuck: dos diniert bis Kliiscliiy = sehr hui;;. 



Heinrich Weber. 



Kloster: Mf£i»3. nötig: HfWvS; alles Adv. Miele : uril mit Mühe, kaum, 
ungern; nütlicli: ;;<'7//.> (nihil, itwtlirhr) leicht ieizbnr, unzufrieden {Lenz 
yerzel ebnet eins andre Bedeutung), rasten: rriilj. röter: rpw Rötel: 
iv/7; Küleln: yv;/(t.i. schön: %<■ utiui KiirKC iw -er im.) I)nn|ielfcon:.iiuanz: 
Kump, sriu, Suncrl. irn.-l. Ktülier: xH.ij iiikI 1/11'-/: Tiiiilit'iistüDer: liunrj- 
stfiei. träten: trnito; Tröster: frfi*f» Stuck. 

2. Vor <■ hat I und II fi, III ff . 
I u. II. in. 

hiivcn: lirj.ni lt(cmi. 

Uöhre: cy'J f'cco. 

Oliro: rjJ Cf- 

§13. «*. 

L Altos SU > uhd. i'ii, nibd. in, nlid. eil ist in der Mundart ent- 



Kcherzlmit lii'i der l-'ra.L'i; : was glimlist du?, d:i[> tii-i Sclnvartennuigcti die 

((Tlißte Wmst ist und der Endkeutel sein Bruder, euer: afi; euch: d/ä. 
Feuer: faj». beulen: halb, heule: halt. Knäuel: bgaill leuchten: 

lais/j; Leuchter: laixh. Leute: Au7: Munnsleule: miiimlaih Weibsleute: 
iroipsluit; 8|iirtk'Ul<-: ■•pftoil herumziehende Kuminödianlentninpcn. neu: 
imi; neumodisch: nuiiiwoiij. bereuen: pjrip. Scheuer: sap. scheuen: 
üap seh™ werden; scheu: xai. Sprencr: iprap. Sleiier: Mop. teuer: 
top. Teufel: tiiiu-l; Tenfclsbi iiten : tititrt*proor.i Schimpfwort. Zeug: 
Isaik; liozeiigs; lalsaiks. treu: tmi; meiner Tie ue: uioiiu Irai Versiche- 
rung; Treuring: Irairii). 

2. Vor Nasalen ist dos zu ai entrundete eu wie ( > ai zu pi ver- 
dunkelt wurden. 

Kruund: fniiiil ri i . ■ i st nrljektivisrh ^ebruiinhl ; wir sind Freund uiit- 
einimder 1. gut miteinander, ''. passe» zusammen, ',{. sind entfernte Ver- 
wandte; Freundschaft: froiittinft weilen; Verwandtschaft, neun: nrihtj. 

II. cii > io t'e wird in der Mniirlaii. n. i|ilil]ien-iert zu ii. 

biegen: piip. bieten: piir). Dich: Uip. dienen: Uhu. fliegen: 
fliip. f Mellen: jliisj. frieren: (ehm. gicl'en : Liisr, tiielikuuiie : kiiskhvn. 
(iries: Min: Knie: knien: Agpijfo kriegen: ktiip. lieh: f/i>. Lied: 

OiC lügen: Uip: Lülivii hentel : liipp'iil. schieben: üiirj, dazu die Weiter- 
bildung: iiiiili. schießen: 'ii.ti. schliche«; ~ln'n.?. schlielllich: nliisU~. 
sioden: niira. spricllcn: .-/«'i.-j: SpricUc: ipnix f. Siiiizbnlkoii. Stiel-: 
.«*//■-. Stier: tlih. tief: ////. Tier: (/«; Getiers; htiiaU. vier: /Tw; vnr 
l.liippclknns.iiiaii?; aber ist iV verkürzt und nie i vnr r behandelt wurden 
' (dieselbe Hi-schcinm*!: hei Lenz. HD. /im): Vierteil: /i'j//; Viertelcheii : 
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Ostar 



Nnohfc-iC zum TVnrfirlmlB Jw Zwittiuier Mundart. SSI 



Dienst: //«.-ff; »ieiistiij;: tin>l,,,,k. Ficlik>: /KV. Jimlerlicli : dV.(//« 
I. Kluge, EWU.). Licht: f«(, Lena Öirf, ebenso Oborabstoinach. nichts: 
s. stioburn: xtiirztt fortjagou zu .v/iVA™. 



Nachlese zum Wortschatz der Zwickauer Mundart 

Von Oskar Philipp. 



on Karl Malier zugute kommen lassen, 
fort darunter, das für Sachsen überbau 



, Einfluß von hm, 



i\,tar Pliiüiiji. 

Obst, Gemüse auapuf 
nmitschau); Varl. H;- 



[r/a, Parle. Stull der ](u. ser sitzt wie die Perle in Geld-, il. i. zwischen 
zwei Frauen, hört mau von Spüllern bisweilen: — mvio der Huhn 
zwischen zwei Misthaufen ■ . — 11« (wenn ilu das tust) wird dir wohl 
nicht gleieli eine 1*. am der Krone lullen- ilu wirst deiner Würde 



jaiwiiipjru, bcsehmiiuiem. bc-rlmiiffi-Jn 1100.,'ierii; aiigueken : die Jim Ii 

I't'errHiQp, m., Pfenlekopt. lin.: »Xu (Iii hängt mir gleich den ~ naus 
(oft mit dem erliutoruden Zusatz: ihr habt doch gar nichts mehr as 
verkaufen) !< sprechen die Knoden im Liden, wenn zufällig mehrere 
gewihisehte Waren ausgegangen sind. All Her in Zw. habe ich die 
Ha. nur vor kurzem einmal um einem allere,, W ittge nsdorf er (W. hei 
Chemnilz) gehört; -Mau mi.ebte gleich den - uaushnngen« = es ist 
alles ausverkauft Erklärung? 

p/tfTHfäf, n., grobes Schimpf »ort. 
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pffftirifmpl, m-, nur in Antworten nuf lästige Fragen, — irgend jemand: 
• Mutter, wo warst du denn?« — pa(n .-!■ -Wo gehst du denn 
hin?« — s Alto Nougiorde! ts/im 

pfilsiitijüjr, m.. srhurzhaft, [anerr .Manuorrock. 

pfitijrpfaii; auch pfitto-. 

pfiipm 1) piepen liunge Vilbel , Mause). 1) vi/: nicht mucken, dafür 

auch >(da (,'iht's) l:ha L;>p/iipj.' V.n beachten (1er hd. Anlaut pf und 
der nd. Inlaut p. 

pi'jl&, f., Küsse hui m Kartenspiel. Wer z. H. heim /;ji>m ein größeres 
Kkingfder in' die Kasse (Teller] gr^nfcnen Feldstücke' 



e lauste abweeliüeliid 



eim Spiel. 

les. an die Stirn). 



prr'ts, f., Brezel, fast nur Hur 
prrpln (eigentlich — and entlieh sprechen), im Sinne von .Krankheiten be- 
sprechen« auch pm-plu, als" mich pierptfrai{. 
prgkm, »lockend sprechen. 

pi{ts, m,, böser Streich, Schaden, l'ussen: das (der Ted seiner Frau oder 
ein anderes l'ndiiek) maehl dem Mann gleich einen grollen piih 
Strich durch die Rechnung. Von rahd. biit:e, zu dem auch Posten 

Burker t, m-, aue-h tva\ptrUänU, Tanzvergnügen zur Fastnacht in den Gast- 
höfen der Stadt Zw. und der umliegenden Dörfer, bei dein die Bur- 
schen von den Mädchen engagiert- und mit Bier, Zigarren u, dgl. 
freigehalten worden. Die Wirte Inden tau in den Zwickaus Blatten! 



letzte liest draiifgeln-n. 



Klaukc =■ Setilii]{, r ii, \ L'T'scIilingutig, wo es u 
v .. r b Fludis, w:is üiif dir t\ u n k i_- ! sr.vuruk'i]. um 
wird^ in der Grafschaft Mark., wahrend es im 
gedrehter, gehechelter Flachs, bedeutet. 

tlc&atr, m., wer lange im Wirtshaus tliyjit, sitze 

llrmtiMf, Klempner, nltlii Fiiisrlmer, S/inii/tri: 

Ufpl, m., neben, hif/ii, Knüppel. 

Iltii/i&r, m.. Klüiiipchen jus trocken i;eivorileuc 
" EJeidersaum, dem zottigen Fell des Pudels u 

tnatfps, m., Leibschaden, = Inäte. 

tit(kr(c, knauserig, geizig. 

Inis/ilii, mühsam stricken, wei 

ifks, f., Zopf: der gehechelte 

Innjrheckl! Ausruf des Staun 



ek.-kcsl, Dreckgalle 



und die Quittung darüber, das ^Zeichen, dem Tnnväi-fer vnnvies 
diesem also auf liefragen antworten konnte: .Ich b»b' mein Zeichen 
golüsti. Bei der Häufigkeit diese, Vorgangs ist ei kein Wunder, 
wenn die Wendling allmählich KU einer Wullen Redensart verblaßte 
und jefcit nur noch bedeutet: »Ich darf (vom Hache) aufstehen und 
fortgeben, denn ich hahe meine Schuldigkeit getan«. 

tsiiea, Ztego {(iri/! der lln. unbekannt). IIa. : der (die) bat's hinter den 
Ohren wie dio Z. den Speck. 

Uiän oder -einen /•/-. ein h;»/ machen- — .iccch, liindcrwort. 

txiinipl, m., was an einem Kleidungsstück zerrissen herunterhängt, huumclt. 

tsitdit, zausen: auch tsaiuiln. 

tswrjv, f., Zwecke. Ha.: nun bin ich wieder hergestellt wie fiir'n Dreier 

Zwecken = wieder ausstaffiert. 
Isiriisl, f., Astgabel. Adj. tsu-iislic, 
tf'tt-iie, cinpfiridlifh zr-fn Schmerzen: auch 

i%rpw, m., das Messer der Berglea te. Schmaller, Bayr. Wb. II, 470 

(unter Scherper\ vergleicht d:is franz. strpi-, (inrtenmesser. 
rrrpsusiik, m., Erhsensuck. IIa.: den bat der Teufel mit dem ~ geptügell 



= sie hat eine i'ehlgeb 
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fliilfn - fyky; dem ftiflll die Arbeit 

/pfriofcfmi jiroof.- der und der (Handwerker, Dienstbote) hat «- bedeutet: 
er hat den Lohn schon im voraus erhalten, tot Ablieferung oder 
Lieistuii^r der Arbeit (mit der er nun im Rückstand bleibt). Vgl. Seb. 
Krauts Xttmnsdtiff (UEI4], hg. v. Fr. Zamcke, L 1854, S. 113 (mit 
Aura. S. 468): 

irodt 

/pf-s/tyadi, voll schmieren, besudeln. Zu mhd. be#tiltcm, spütmhd. (1482) 

fortsaiijkrsjr, m., der hinterste lioiin f ülnscmarsoh. — läb /pWs lägß), 
aller Augenblicke. 

/(ir3(, m., Dachfirst. Hins l'ursl-.iriitl, Ii. Hofiuanu. Zur Bau geschickte 
der Stndt Zwickau 1 190S|, S. 5. Auch Hoi-zi.ir. ein pebomor Zwickauer, 
schreibt in seiner Chronik 1(183!)). S. M(i »rta Iluch forsten.. 

frectsu jdn„ jilm. heimlich Kliwurrm zustneken. Auch in Crimmitschau 
(jdn. au'füttcrn). Zu mhd. v(c)reUen. dem Kousntivum zu fressen. 

kUliy: hat auch die Bedeutung .herumstehen, sieh herumtreiben«: .was 



ung aus mhd. alsam 
lutsche Maa. m, 349, 
:fc in dieser Zeitschr. 



Jrp/;'c, nur > dir Zigarre schmeckt ■ scharf beißend. Ku Kroll(tabak), 

Kraustabak? 

kroosprooiie, prahlerisch, protzig. Vgl engl, /o prate, albern roden, 

schwatzen. 
kniiitSit, liederlich arbeilen, pfuschen. 

kruima. f.. der kellcriirtige tieiuch der Kartoffeln, bes. iler keimenden. 
Vgl. Bröl grünath, a., Zeitschrift I (1900], S. 88, wo noch ans andern 
Man. Beleg« angeführt sind; außerdem ans der )Ia. villi Piitteii (Xieder- 

üsterreichi 's gri>. Hör. <ü ffrti», der Keimtrieb, W, Nagl in Beinen 
Deutecien Man. II (1 SOS), 3.133.. 

ki! (mit langgezogenem .«| ruft man, iim Katzen zu verscheuchen. 

kwähm — iim/.-" — kiriixlii. umständlich und unnütz reden. 

tum, n., nur >e iuue lew». - ein Hindarnis anbringen, einen Riegel 



n Magdeburg in 
iiade, ausgesalzt 

a habe. 



bei 0. Heilig, Doitr. zu einem Wl>. der ostir. Nu. des Taube lg rundes 
(1894), S. 17, mul das alnirlifniU lauliergi-iindiseho •Huliergeiß. Sjiinne 

mit langen Meinen-.. A\ anuia 21 (1U001, S.1SS. 

I' «.tf* *•»» Fischfang. 

/«ius/Hw.^fi-.« .Hasehntßbürschchen . vcväehtlieh Mir einen schwächlichen 
Knaben uder jungen Manschen. 

■j-Ad'töä/ rief man in der Hausflur (der Häuser, die keinen richtigen 
leiden halten, wo also der Verkauf gleich :im Haus» war), um den 
Verkäufer herbeizuziehen. Ein solches Haus war das unseres Xach- 
barn, eines Fleischers, in dem ich als Kind so manches -Mal hälää 
rufen tuuBte, meine jiingern lieschwistcr aller schon nicht mehr, da 
das Haus um 1SN0 durch einen Neubau ersetzt wurde. Ich erwähne, 
dies deshalb, um zu zeigen, wie mit der Sache zugleich der olle, oft 
so wertvolle Ausdruck schwütdet Das D. Wb. 4, 2, 2145, wo über 
die KiUluug des Wortes das Nähere gesagt wird, verzeichnet iial'i 
aus der thür. Hau cm spräche. Ich kann es auch für Crimmitschau 
(nw. Zwickau, also nach Thüringen z,u) bezeugen, aber auch dort ist 
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Oskar Philipp. 



Von holla unterscheidet es sich deutlich durch den Stammvokal, ganz 
abgesehen vom Sinn. 
ifhänUuyth |nicht -taurrb), l- Handtuch. Auch als Käme für ein 
langes, Schundes Flurstück, z. Ii. im Flun-eiveic-hnis von Lichtentanne, 



irstcllung zugrunde, daß ein Wurm im Leibe 

»ibl vollenden. Da das Wort in dieser Bed. 
Ki it iiele:; K;uini finden, der sich zwar 
doch wenigstens auf Sachsen bezieht Von 
z heilit es 1564: .XXXVIII gjroschen] vor 
, XXII g vor nost so drmiff gangen i.<t [;dso 
ai] do man das Haus gehoben hat«, SnliJni In i j-y. 
Geschichtet)]. 5 (1898/99), S. 34. 
hhulpplls, m., ein ans einem starken Spin geschnitzter, in der Hitte ein- 
gekerbter PleU mit rautenförmigem Ende. An einem Haselstecken 
wird eine Schnur befestigt, an deren Ende ein Hölzchen gebunden 
ist. Der Tfeil wird in die linke Hand genommen, das Hülzchen in 



\iishH, n., Gekriise, aber seltener als hlrr^S3. 

khiiärfi&Id, m., nur in der Ha. »das glänzt ja wie ~ vorm Ofenloch., 
>vic ein Karfunkel, den man vors Ofenfeuer häll. 



Saclslcae zum Wortschatz der Zivklauei Manila tt. 359 
khinittstiktr, Kandiszucker. 

khankhäm, m., Beil dos Bergzimmorlings, < mhd. knittcr, Hütte über 
düm Schacht, und fannp, dua einmal = Marterwerkzeug (Mhd. Wb. v. 
LMOr I, 1505) verkommt In Thicrfeld hei Hartenstein sfi. Zwickau 
mich Kitiä-auip, s. 'iliiok auf! (Ui^iin des i^'zgcliir-sverems) HiUti, 132. 
[Jcr einzige Hole;; des I). Wb. für h'ni'l.'iwui stimmt ans Giitvch- 
iimmi. IterL-uiiiiiiiiscke Ausdrücke, l'r'.'i i.njr Is'ii), hei dem es heißt: 
■■■Ka'ikamm , a'trh (inibciih'-il , i*t ■itic hirhtc Axl, i/iis /Iiiiipli/r:äli 

(Wtrteuug) ;«r Zimmerung*. 

kimi(b, f., die kuglige Samenkapsel der Kartoffelstaude. Der I'liir. *Wjr 

dient auch als Sing., wozu dann ei 

wird. — khauhrn, solche khc'{lir(«j 

forisch n eilen. 
fTkhrrlih-Ihr, n., Wetterloch; .Jas ~ 

BChBii Wolter., sagte mein Großvater 

burn zu (Sordw., weher in Zw. dio j 



a oeuei Plor. khauhm gebildet 
, die man an eine Gerte spießt, 

, wenn iler Himmel nach Weißeu- 



iStell, lim FAsser drauf zu logen. Bas 
i Beleg für Kentncr, aus Schlesien, 
ir Menge Z«cker]ilät7chou (priislkhiii t») . 
die auf den Tisch geschüttet worden, wird eins hinter dem Kücken 
des Ratenden m:t dem Kinder als klriils bezeichnet Nun muß er 
auf die einzelnen Plätzchen tippen, die ihm als Gewinn zufallen, 
wenn sie nicht k/.iits sind, bis er das bezeichnete berührt, wobei 
alles IAÖU! ruft. Hat er Pech, so trifft er den Afiu'b gleich auerst 
ilhfiiartpp, kupferner Tupf, Aiif fällig wegen des Umlauts, der eigentlich 

nur dem Adj. kli(j>.irn zukommt 
•f+Ithhil »Kindchen« = Augapfel, Pupille. Wieder ein altes, wertvolles 
Wort, das sich in unsrer Kamills.' nur durch einen zufälligen Umstand 
erhalten hat. Bei meines]] Großvater was- iiifulge eine:" Krankheit, in 
der -Tugend auf der einen Pupille eine Narbe /«rück geblieben, wes- 
halb er zu sagen pflegte: .Wenn ich den Fleck nicht nfm kiihd hfltf, 
ila könnt' ich neeh pm/ gut sehen . Seilst gel «auchte er nur noch 
die Wendung: -das nnill man scharf irfi khtirf myn.i . silso gewisser- 
maßen: ins Auge fassen. Das Wort bombt darauf, daß man ins Aug- 
apfel seines (legenübors sein eigenes .'-[iieu r|, li | ilii erblickt, natürlich 



1 Lötzinns, mir bisher Lnlwkannte Form veidinke ioh.ainor freondl. Mitteilung 
des Herrn Prot Dr. Ran in Zwickau. 



OsliM Philipp. 



verjüngt: diese AiiHchiiuung ist auch den Allen geläufig; ptipus 

1) Knabe, Kind, 2) Pupille," davon pnpilh 1) nimuimliges Mädchen, 

2) Pupille, des^l. jiii/iitlii: '-<'<>', in lieiili.'n Kcdciituii^ei; ; hehr, ini-him, 
eigentlich Männchen. Vgl. D. Wb. unter Kiiulkin. Filr das König- 
reich Sachsen ist. das "Wurf bisher, >oviel ich sehe, nur von E. Gerbet 
in seiner IIa. des YogÜ., S. 73, gebucht, aber auch da ausdrücklich 
als altfränkisch bezeichnet. 



fl(clpi(ls3, f., Lichtputzschore, IIa.: du maßt auch allemal erst sehen, 

wo die «- hinkommt — du bist der (die) letzte beim Zubettegehen, 
/pi»-i-// machen. Spällo, .Schnurren erzählen. 
Iiiiifp^sii, m., Iii n fische.-; Mädchen. 

IimI.'ii = uuhISh, an etwas saugen, z. lt. einem Zuck ersten gel. 

himplmtll, m., I.ump. Im gleichen Kinne tumpry!, m. 

hify, f., bed. nicht bloß liederliche- Frauenzimmer« , sondern wird auch 

liehkosend au einem kleinen Mädchen gesagt: alte gute iffä), altes 

gutes iifiT.' 

mimt, Magd: fmih »will scherzhaft für den hiugce-ticheu Schrubber, weil 
er beim Scheuern dem (faulen) Dicn-tnüddien ilas liüeken erspart. 

mäülri, mahlen, 3. Fers. Sing. Präs. malt bes. in dem Sprichwort -utrcr 
tsMrXt l.himl, mtrH tsarril-. , wobei man von jungem Leuten bisweilen 
melt hart, weil sie an melden denken. 

iiifclxlolirn, Plur., die sclil'-inii-vn K 1 i'i m f n:ln.-u , die sich heim Kochen 
' von den Klößen ablösen. Schmeller, Bayr. Wb. 2. Aufl. IL 538, ver- 
zeichnet St:iih,tji r, ru.. Schlamm. SeimiuLs. .S ifcwridulli r, breiarti.ro 
Seife, und vorgleicht AMutt, Schlamm, Kot. 

mefsl, n-, Mäßchcn, d.i. 3 ti (Backniehl): ich hab' nur ein meesl ge- 

wlsl, n., 1| VorkkiniTiiu^ /u (piip)wit.i, m ; Y. Welchen. 2) Laus, meist 
' Plur. mrlsln. 

viekln, sie. nur . die Milch »ni:ll si/-:. fängt an zu gerinnen, sauer zu 
werden. Davon wohl imilie, hnlo-aiicr. v<:l. p(lliy und llnil.liw/ 

rreu/,,,;. 

meelaraf, f., Schinderei. Y,u martern. 



yrtYntn, Plur.- da* (Wasser) kocht („ Ij <„ v r l ,„l„ Irmnain = tüchtig; 
der schläft «her heut {» In ~ — auffällig lang.': der macht <{/" [oder /«) 
/a ~ drauf los ■-' wirisehaflet drauf los, ist ein schlechter Haushalter. 

oo.*;i =j hU)-J;i. mit dem Essen wüsten. Hierher wohl 

aus, m., Abfall vom Tabak beim Zi;:aiTenmadiou. 

■nihi, hüimlioli reden, die Küpfu zusammenstecken. 

fä/of, n., Kestei: ich kann honte das t~ gar nicht finden — das richtige 
Flockchen zum Einschlafen. Die lia. beruht darauf, daß man der 
Leghenne ein I'orzellanei ins Nest legt, s. Koste] im D.Wh. 

\oop(r$<', f., (iastluius. franz. mil>a-yi<.. Vgl. oben titwüSii. 

((ty/ffr. Reitpferd. Ka. ^ier (die) ist dem liehen U Ott sein ~. - höchst 
einfältig, beschränkt. 

litlnz, n., ärgerlich für ein Kind, das unruhig auf seinem Sitz hin lind 



fiUipmlur, grelle» i nisehlagtuch. 

+-:-sf(JM/*«(7: (-Isaf,-), n., kleinbLitrri-e. weillhlüliemle , dorn Kntzenkraut 
ähnliche Pflanze, die man in einem Ulumenasoh zog. Man steckte 
wohl auch Zweige davon hinter den Spiegel oder flocht Kranzchen 
daraus, die an der Wand aufgehängt wurden. 1 Bisweilen (bei Zug?) 
roch das Kraut stärker als sonst. Daun hieß es: >Es ist gut Wottor 
im Haus-, d. b. der Meistor (die Meisterin) hat gute Laune, zankt 
nicht. War eins auffällig guter Laune, als oh etwas Fröhliches bevor- 
stünde, so sagte man zu ihm: mVi« /.<«;'/■ rirM mihi ';, oder >s ree- 
riirt r kutäsi feeeen«. Erklärung? 



1 Nach ein« tf.mM. .Um. 'ihre; von Frau (n,tsl..'.iti.'r MuII.t in .tiidenlmiil b. Zw. 
ward daa Kraut anrli ir:lru,-luii'l in ein Sii.-kdu'n iii'rjiln uii<1 au liJo Wand gsliäN;;!- Ks 

1 lü -i I? GlBSIlT VUr»i'!l !>L'CI UIlU VOt KfiHltilCit WvhÜtWD. 
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s(niini, nac Ii denken, grübeln. 

Mti/tic, Sonntag, fast allgemein nur mich in der Ha. »Was versieht der 

Oclis vom ~, wenn er alle Tage Hon frißt?« 
.•<h:flsipl, in., Seil impf wort für einen einfältigen Mann. Wegen Zipfel 

vgl, D. Wb. T. v590 unter Kegel. Auel) schleich dler (Schaf) xippei, 

Mitteil, der Schles. Ges. f. Vulksk., Heft 7 (1900), S. 43. 

Scheune, nicht Seltener. 1161 eint schewnt, Herzog. Chron. II. 

S. 909. 

fttisfraiull(c, widerlich freundlich. 

■\Spfiitstr, in., kattunene Jacke für Frauen (iiiuh ^wn für Männer, vgl. 
Spemer ins D, Wb., angeblich nach dem Grafen George John Spencer, 
175S— 1834). 

ipitepu u mm (Iii sagten wir als Schüler, wenn einer den Aufsatz recht 
weit schrieb und einen breiten Bruch machte, um. recht viel Seiten 



?pitrtli f.. laiiL-cr UäunoiTock, Frack. 

A'jiiidjxiint , grübeln. 

Apraislii, hitzig, zornig werden. 

strplbirte, f. (aus */;■;)/ — ilrpsl, kleiner Kerl, und Gartie), Seher Kinder, 
wenn sie wio die S-.ilüaten limferi-iitaiuk-r marschieren, 

Stpittrn, redend stehen bleiben. 

Stee-efl, u., Stchanfoliüii, angelehnt an Äffcltcn. 

Stern (Setm), Plur., Spreu, die vom Fluch* und Weig abfällt Adj. 

l'rcrijc/ reich an ffem. Mit er- als Ersatz für «a ans nihd. schoup, 
Strohbund, vgl. firi-plmut , breiter Strohhut der Ernteleuto. ■ 

£(*«'*"' nein Knabem-piel ntiiir.tr tut :~ntls»r, liiinber und Gendarmen 
entspricht dem iiiiniluTiiiseliun Atiml-ix Gumlarni in iR. mit Saiubse. 
Vgl. A. Gebhardt, Gramm, der Nürnberger Ma. (1907), §148, 10a. 

iiiftrle, n., Schoibclmn (Wurst. Brot u. drgl.). 

i(tlrii{f3r, m., Art Sieb der Seiler: Kähmen auf vier Beinen, über den 
ein weitmaschiges Nota gespannt ist. Das Werg wird darauf aus- 
geklopft 

$jep»rn neben schüchtern. 

Z(ksJ, f., Sehimpfnort für Frauenzimmer. 

ijnhr, Schinder. Raa.: 1) Da kaufst du dem ~ die Keule ab = zu deinem 
eignen Sohndon. 3) Der hat seine Leute wio der ~ seine Hunde — 
liilit scino Dicnstlcuto für sieh arbeiten. 

Shfmpjc, liederlich in der Kleidung, 

Slii'itprfc: einen ilumprii-n Kult haben ~ hinken. 

-fstmtit»! (lliolll .<ttiiti't-i) uder v uiniiHi, Hasche. 

.<t,',,',,H.,, ü.aelien, Witze re'ßeu, Schnurren erzählen. 
T'i'jrkä, Schurke. Heutzutage kaum mehr vidkslümlieh. 
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xiruxtlu. viel wi^.'clii'i] um! Ijuiwri. Ei'^l'i.'Ij. rim.-idiwiichthi, niichtiicli 
Iii; rumst reif cn, Goepfert S. 40. Hertel, Thür. Sprachschatz (1895) hat 

WrrU ' ° 5 s^^st, ie >™\ 

icrrtl, m., Wittel : Schmlidieii um Miiiui.-iiick des Pfeifenrohrs. 

TH'/'y/.'. wenig, mir in dem Ueimsprndi; 7sj /«( /.«» /qyfc c< (fj/t, 
d. Ii. ist eins sn sdiiidüdi wie dus andre. 

wpb, f., in der Ra. »bringt t) mich nicht in die «■!« — Hitze, Wut, ge- 
hurt vielleicht zu wallen? 



Die Hilfsverba in der Lüsner Mundart' 

Von Georg Prusuh. 



fachen Formen steht glcii 
dem Hilfeverbum Hm (tu 
schriehenou Vcrbnlformen 



/ hpn kxgp kfrgk (ich liabo 
;r £ pin gheöSm laspn (ich 
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3B4 Gore i'raacb. 

Das Perfekt ist das erzählondo Tompus in clor Uundart. ist also 
bei der Übersetzung im Sohriitdeutscho fast durchweg mit dem PiTite- 
ritum wiederzii geben. Waraus ergibt sich von selbst, daß das Doppel- 
perfekt einem sehnftdeiii.-.elien Plusquamperfekt entspricht. Iii längerer 
Erzählung wechselt das Perfekt mit dorn erzähl enden Präsens manchmal 
so häufig, daß jeder Satz in einem anderen Tempus steht. Besonders 
häufig ist der Wech.el zwiseberi (ehi^-üseliuiieneinl xooy c und /ip» i kspk. 



dem Doppolpcrfekt einen entsprechenden Konjunktiv, der ins Schrift- 
deutsche nicht gut uheivetzr werden kann. Der ( iehrniieh dieses letzteren 
möge aus einigen Beispielen ersirhtlich werden: aa ttnar Sun fcrem g>- 
icÜHhii (es wäre soln.ni da gewesen), rrr hüt s MI in» kxop terhk (er 
hätte das Gold schon bei sieh gehabt), s füxt hat a tun atwfätriitom 
fcrpp (das Vieh hätte er schon auf der Weido gehabt), in ptntdn hat i 
ic» kxQp tipfoU (den Hoden hälfe ich zivar sauber gehabt). 

Futurum, Potential, Konditional 
ICesm mit dem Infinitiv hat zwei Bedeutungen; erstens ist es eine 
l.'nisehreihing für das Futurum . ziv.-i teils wird dadureh ausgedrückt, da(t 
das Gesagte eine Vermutung, eine Ansicht des Sprechenden ist (vgl. 
Willomitzer, Deutsche Grammatik g 1(13, 4). Diese letztere Form nennen 

In der erstoren Bedeutung wird nur ein Tempus, das Futurum, 



n:lrt hiiii-m iinriiH tum- 
Der 1H. l ; ,.tcntiul i^t 
krnp in halte ihn ver- 



Potentinl — m der W.irU-llmi- e:nrs il.'lmii|itiiii.^.;it/.fs — gegeben 
ist Beispiele: (fr tflfsrt »<>( snoy//, n.v itf rilxt Ö (er wird nichts sagen, 
daß es nicht recht sei — nicht lvalir, er sagt nichts, daß o. n. r. s.?), dai 
Srpilc wfjrt ijtx l:hn (dein Sc|>[>elo kann jetzt gehen, nicht ivahr'O, du 
irws ö( /«(we /iliitim xii/u (nicht wahr, du bist nicht lange gchlielien'-|. 

Bezeichnet der Potential du« wahcsehcinlidic Iii 11 treten oder Vor- 
handensein eines Zii.^landes odet" o [ j ih_- i- ILindlnn^. bezeichnet dessen 
Konjunktiv, der Konditional, das wahrscheinliche Eintreten oder Vor- 
handensein eines Zoslondes oder einer Handlung unter gegebenen Be- 
ding im gen. 

1. Konditional: irititr ijim, um n i:a yui'; (ich w iirde gehen, wenn 
n. Konditional: i man- toin m , tppi ar an waar gQ>j. 



Georg Proscb. 



sollen, so wählt man lieber die viel häufigere Form mit iwürde« {denn 
einen schwachen KV.iijunktiv bilden, wie es die Ma. in diesem Fall tut, 
ist nuch weniger erlaubt^ Daraus ergibt sich, daß in der Schriftsprache 
die Form mit »wurde tatsächlich nur eine Umschreibung ist und 
keine eigene Färbung dos Gedankens ausdrückt Anders in der Ma- 
ttier wird durch den Konditional (die Form mit lfm,) immer die Mög- 
lichkeit, der Pi>lf]iui:f;i;i bezeichnet, niemals der IrroalfflU wie durch 
den Konjunktiv pt. oder plpf., und die Regel der Schulgrammatik er- 
scheint somit wohl erklärlich, aber in Hinsicht darauf, daß die Form 
mit »würde- in der üehriftsiirache nur eine Umschreibung und kein 
KoiniitiOD,il ist. als krampt ttuf tes Hauten an veralteten tsnrachzustanilcii. 

Dor Konjunktiv fut. würde formell mit dem ersten Konditional zu- 
sammenfallen; da aber der Konj. an sich cino Wahrscheinlichkeit aus- 
drückt, fällt eben nuch die Bedeutung des Konj. fut mit der des I. Kon- 
ditional zusammen. 

Das Passiv. 

Zur Ii ms ehre ihn n g des Passivs benutzt man irr»™ und snin. Ver- 
einzelt steht gUn heim Pass. von firlhru (wie im Kchrif (deutschen): o.* 
gpt firburn. 

Die Formen mit nur,, bezeichnen die Handlung, die Formen mit 
snin den Zustand. Tom Mtmulpnnkt der ^chriftspraeho würde man den 
Satz rer ff piijrnmrm (er ist begraben) als ein PitHj um mit Auslassung: 
des 1 worden« betrachten. Da in der Ma. ilas IVrlckt erzählendes Tempus 
ist, so ergibt sich ein Unterschied zwischen irr ff piijroowm (Zustaudl 
und fjr iS pigrooicm niirtn (Cr wurde bcgi 'nhen : Erzählung der Hand- 
lung). Zudem bildet die Ma. mit inyni dieselben Tempora wie mit muh. 
so daß man vem litandpuulit der IIa. aus die beiden Arten des Passivs 
am beslen trennt- Wir stellen hier die Formen nebeneinander. Als 
Beispiel: «s tcr-iri iiist aiiskim'ixl (es wird nichts ausgemacht -■ man 
trifft keine Vereinbarung). 

Prfisena: ns nr.rl nixl austdmqxl (matt trifft keine Vereinbarung); 

ns is nixl titish-iiiHift (es besteht keine Verein biirtma). 
Perfekt: us ii n. a. worin (m. traf k. V.); 

a.s ff ii. ii. i/iirtiii.*it (es bestund k. V.). 
I. Potential: as «fwt «. a wrorn (man trifft walirsc heinlieh k. V.); 

us in-jrt n. a. xttin (es besteht wahrscheinlich k. V.). 
IL Potential: as vrjirt n. eam a. tcorln (m. traf vermutlich k. V.); 

as «f»r( >i. sain n, tpirmm (es bestand vermutlieh k. V.j. 
Hierzu kiiiueli beiderseits die entsprechenden Konjunktive. Einen Be- 
doutungsuntersohi"d in der Zeitonbildung kann man nur insofern finden, 
als der I. Potential mit iix.mi auch ein Futurum sein kann, während 
der mit snin gebildete I. Potential nie die Bedeutung eines Futurs habe» 
kann. Natürlich: sprech ich meine Voi-ruutuue- über die Möglichkeit einer 
Handlung aus, so ist das eine Vermutung über etwas Zukünftiges; meine 
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i.'U die ein fliehen F'iriiivii ilc-i Yei-bmus umschrieben, 
n. wenn d>is Vorh W><iud<-rs betont werden soll, 
s solche bezeichnet werden soll. Daher finden wir 
i folgenden Fällen: 

img des fli=gensiit?es: Ini«' e gim txbr fooen (reisest 
fr Baiin), rtt dt tjhii, «s lnil Öl Slhn (es seht 
Hier ist es im S.-ln-Lf t.l . -ul mniirhmal mieh- 



.u" 1M//J-/ fi ktic nh-l h'irt l.h.s Uelkiui der Kit]»; nuu-ht ihr keine Schwie- 
rigkeit)- Wir vor weison auf das Knfdiscbe. wo auch, für heide Gedanken 
eine besondere Au^drucksweiHe besteht (shc is niilkinj.--, slio milks). 



Ii L'iml: 3Iiltt'l!i'jclLiieut«cliii UiäiinmiiL, 6. Aufläse, 1 
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368 Ooorg Frosch. Dio Hilfsverb* in der Liisner SIudIwI. 

3. In der Lüsner Ma. .sri hr es einige Verbs auf -Hart (ahd. -ilön), 
die nur im Infinitiv gebräuchlich sind, z. 0. ptintiütan (nach Verbranntem 
riechen), lantilan (angenehm sein wie im SiidhnHi. luuilnn (nach Vor- 
sie nur im Infinitiv vor. 

4. Es gibt eine Menge Ausdrücke, bestehend aus einem Verbum 
mit einem artikelluseu < Hiiekt. < : L als eiu/iger lifgrifi" empfunden werden, 
weshalb man Verb und Objekt nicht trennen will. Andrerseits ist das 
■Objekt noch so deutlich im Sprachgefühl, du!! niEin ein solches Verb auch 
nicht wie ein mit Präfix gebildetes behandeln konnte. Kino Konjugation 
ist daher nicht leicht möglich und somit die Umschreibung mit »tun« 
allgemein sc wurden, Knicke Ausdrucke sind: Ar™ p<it/i!>t (Haus bauen], 
ftinn Irooija (Fahnen trüber teil]), plrule »Äsu ( ISiichweizen dreschen), 
KÖke mpTit (Weg machen), kxhxtn prcnln (Kastanien hinten), fille Ziokm 
(Füllsel hacken), musf traiwm (Holz treiben) u.v.a. Man sagt also: di 
kxiiöxte ihn »irr./ trniir.m (die Knochro sind mit Holztreihcn beschäftigt!. 
Niemals könnte mun sagen: di kr.itiirlr ti/iiinn uwsl. Hau will oben dio 
Pcschüfligung als solche ohne licziolmng auf irgend eine adverbiale Be- 
stimmung bezeichnen. 

B. Ähnlich wie man ein Substantiv durch das Pronomen rfor dtg, 
di diij, s Iii/ unbestimmt vorwegnehmen kann, so kann man auch das 
Verb zuerst unhcsihiunt durch tun du. drucken, z. Ii. diij irpir i Iis», 
J/pji ;■ war yidnjkxl . in iivtuiifn li.'n niorn (reiirtl.: das wen! ich tun, 

hab ich mir gedacht, den tiackofe ie:n : ii (repariiTen! lassen = ich ge- 

deuke, den Ilaobifni machen zu lassen;, iliij hol a giliuin: liejpa gikiUmp 
(er hat Erdbeeren gepflückt). Wie daraus ersichtlich, ist diese voraus- 
geschickte T'radikiitsa|u>i>sitiiui eine Art rmschrcilnuig für die zusammen- 
gesetzten Zeiten, die sonst nicht vm-kummt. Auch wenn man den Itifin. 
umschreibt, wobei Ihn stets an die Spitze des Satzes tritt, kommt der 
Ausdruck einer unbestimmten Vnrw egeahme des Inf. gleich, z. Ii. ihn 
irjirt a himni t/itriill in hoosii •in/rh-n (er tut vermutlich den Hasen 
heimlich verkaufen wollen). Umgekehrt ermöglicht diese Umschreibung 
auch die Spitzenstellung des Verbs: mhsn titi r niil ns Slerm (müssen 
tu ich nichts als sterben — es gibt für mich kein »mun« ats den Tod). 
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Hessische Ortsnamen in mundartlicher Gestalt, 



von Wilhelm St-hoof. 
Der Kreis Ziegenhain. 

Den Anregungen Heilige in 7,. f. h& IIa. HI04, S. 31 ff. folgend, 

biete ich )ik j r die ln-^sis<-ln-ii (hinn n in ihrer niinidartliehon Schreibung 

und Kwiir xnvi'st diejenige» de, Kreises '/, i Cf,'eii h» i u lind niiehsler Um- 
gebung oder tlf- K(jbiv«hiil:il.L't'bieli'i. das mir durch hin^uren Aufenthalt 
iiml niederholte Waiiilrniii^'ii zum Knecke mundartlicher Aufnahmen Am 
vertrn niesten ist. Daher beruhen die hier ;roj;oboncn nnsiinmenfi innen 
zum grüKtcn Teil uui immiltelbnren Angaben durch nersdulichcs Erfragen, 
zum Kcrin.Mrcii Teil auf i > i L 1 1 f. ■ 1 1 n ni ■ 1 1 An^dien des Herrn Lehrers Sehn al in 
in nber:;reinehiich iKr. Zielen ha in). 

Don mundartliehen Mrtsnaiuenrnrinen füllen die ältesten urkund- 
lichen Belege, die ich zumeist durch Einsicht in die Archi vnlieii des 
Küni-1. Staatsarchivs kii Murhnri." gcwuniien Imhe. iiiinientlicli in das 
Gült- lind Gülerre;; ister der (ir«fseli:ifl /kvenhain ( 1 :i(iO — 13G7). Die 
übrigen — meist früheren — hn.be: ich den Werken Landans: Beschrei- 
bung des Hessiai (.-au es (Halle IMIili) und Arnolds: Ansiedelungen und 
Wander ii Ilgen deulseher Stämme, zumeist nach hessischen Ortsnamen 
(Marburg lHfll), enlimmiucii. Spider will die Lisle ans andern Kreisen fort- 
gesetzt bezw. vervollständigt «'erden. 

I. Mehrsilbige ON. mit Haupttön auf der Haoptsilbe. 
Ä&'ndorf, auch Athuhrf ■< Äldendorf 1360, AhUndorff 14SH - Allendorf 



CJhth-ifh-b < Miyliilsfor!)*, M/rhcIsbcrg 131)0, Mö-iteh^rga, Mirhrh^rgk 

1051 = Michelsberg. 



' r/i ,\,,ti,i„fir = diu Allendärlor. 

■■ ,(/ D^iiiuiiiiur sal-':;:tUtiius die ZieReiilininer SiLitkirmcs. 
■ Hat. Myckitebirye. 
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Willlelm Scbiuf. 



Mttiynirk' < Mengoxteslicrge uu<] Mentjaxlwnji: 1311(1, Mciitjkhcrjie 1170, 

Meiit/cx/ir-rt/H . Mi-iii).*!» n/n, Mi-m^in-rt/i: li>7li--H4 — ■ Urngsherg. 
V.,;,-..-. .W:c/i l'.i01,'.V ( ,i-c«™c, 'XuKcxsr 13Ü0, .YwöMStse 14G2. 
NiiwetU, »w 1475 - Khiikcs. 

.V(ftä*irf < ;« tfiw XiiKiiisiail 13H0. Xmccnslmlt US",, Xnlicnsla.lt 
[488 - Neustadt 



■jAm, imch mir GwmUoltir <. Gnnicnfmr.l, 1238, G™™- 

lUhMivhyl. ÜyhiM.H-f V.m. Iil/L!,,l„rf 1+75, ifcfirfc- 

;,„„,:~t,nrh 127>, 13IIM, JiWi/sf Un „i^Un-h 1360, 

ä, Ramjmch 1576—84 - Ransbach. 

; SiMdiKtlurf I.HIi». SiMmiurff i::i. Iü<!0 ■= Seiuelsilorf. 

öj-pne/j 1223, 1360 = Schorbach. 

Samel/crge 1030. Svmailx n, 12(11, Schoiieubcry 1360 - Schön- 



FhrXIm'iiy' < Fl„n».sl ml ,n 14N5. Fhrislmin, Fl,»dmh. 1576-84 - 
Fl.u-sl.ain. 

fV-« w </«/'//;,= < Fmnkniham 1701' = Frankenhain. 

(iiitizhhiiiix.i Ii ii ml: l-i,l,.~hini » , iiiiih-l>i:liii.*hi UiiK). UihiiMxhltxeii 14.74. 
Qniidelshu~ni 14^, r,,i„il,-M;,i,xnt 1576—84, Gungelshausen 1706 
bis 1714 = Gungelshausen. 

' fuii M,~Mrjj - von JlonpsLorp;. 

5 ilVii ri!..-h S'-lL-iiiLiTüi Ki'u-nimln-li »j,<i- »n« 

;l w ,l.«/ji.Vrj<- /.tr..»c. (Aiihiiii: «.'iiii'H Ktink-rlicdcij. 

1 l'l. i/i Ilhl.T-:.{i;r. 1 Tl. irt FlnMIi'äpir. 

" i/i t-'ri"f/jh.i''h,Jr to'illcnrMn. 

• 1701 * fnuu- KlhiJi iM'friLi.J.t. 



AV.WjiW -. I W.-//„iWi' r„,/,„ II*:. ... l.'hristi.r.nl,.. 

!.>i;pj'l.l°- ... I.,„„i„ism-It 1198, LiimuudeafeU 1253, Lumijksfdd 1380, 
!,,;„,sf, tt, l.hisjdt I I.i-imli.-f.ll. AiW/IVMKIl - I ^01 - J.HmsFrM. 

HI4, I.aish<vi»,n. I.h.-Ii,w<,h 1 .~>7li - K-l , Lusluiusiui. 
Mi il,l, v „' ■ ■ M--i),.hn,-li'liii>.iii , Mriiihiirt-Jiiixiit 1380, Meihharleha itsen 

14.14 — llei-zliRiisen. 
Ximtii'irj', auch .Vn i/.'/';v.. <: Nm:iib'fln;, IlTil, Xiiweittyrchen 1340, 

XitrtnkircAm, KeteriiliivIttH I -1 s J . rf<r l.iirhi-n Iii 2-1, :u 

Nauenkirchen 1567 ■ EJeukirelieii. 
IteeXhil'liy < Rtinhartislien 1300, Reinhardishain 1484, Rorisliain, Rerts- 

hitin lüiiii, litrshtiiii. Iii rs/it-i/ii , Itn-sliniiia 1Ö7 Ii — Kl Itöisluiin. 
IMsh{*tM> <: linjithiiM-ii 1224, Rr.lMiunm 1277, Htyhliiiw 1488, Wc/.v- 

iauaen 1578 - Röllhausen. 
Itegstftpuxj < 'Itwuljeicslmsiiu > Rurfarskaxrtt 12".4, lladtirshuün 1360, 

li'll'l,ri:.lnl."„ l].S_>. I:,lijl:,'i:'lillll.~-i II 1'iTü Ii' I Ll'kl ■ rl lall -i ■ 1 1 . 

Itiibjrk{-usi ■-' Rtifiiin/cliiivni 1213. liiiporgdiiixeii Vi. 11. Jh.. llttp/ii'rige- 
Imsen, Ruppcrgclmern 1472, Rupperhusin 1488 = RopperhttUBon. 

Hii'ijMiiTiiu < lliiprcrhii-thiitjni I1MN, Itupriihlitkm !:!«(), lliipperslmhi 
1437, Rüpers/min 1JGJ - - RnpiRT.ilwin. 

liomjih^ii.'.i - H'imir-.hnsin, Uumeithiisen [360, Rumerthimat 1484, Jto- 

littH-iHii'rr.t -. liitlki,rhi,> IL'sS liiihlkirchon. 



X. : ;j,„hh(„is> t ; Syn-.rshHsn, 1 1 !IG . S !l:l ,i,ti~k,i.-iii , Xtjißir-.hiithi 131111 = 
ScijC'i'ti'tiuiisi'ii. 

Selm*Wi\.m;i Sulmiiiienhii^-n 7vj, /„„■-/„„„, |.|Hfi. tvitmuhiimsen 1488, 
Siilliii.iiiniixi ii 1711) — -II = S:i Imshausen. 

.S'ibbIuM» 1 --. Str/irifiibiii-m-H liill, S,i,i,,rt;nifniiiini 132(1, Siran iii- 
burne 1360 — Schwarzenborn. 



Ulli ii.U i-in.i Fi, Urb ■ lh.„l,t;.i, iii«l,i vir: 
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HW<7M*|Si/.m ■- U'i/Him/.sl,,,:.,;, i:m>. Williinj^liiiscii Mü-J - Willings- 
hausen. 

Winrart'iotl , gewöhnlich Hirrlmiili. ■-. 117)1*™* Wipitlinmilr 1474, 
Wimigmiinidi: 1556 = Wincherode. 

III. Einsilbige OK. 

Rfif < Bfcr/e 1360, Jfer/fe 1475 - Berfa. 

Drees < Trctjac 1360, Treysa 1470 = Trovsa. 

JMiV < CWfc ISBO. JWiV iräü.i, Jätf?«, Ä/w 1516 — 84. 

Et/' < l^JÄO, JJfe, )'//e 1360 - Kif». 

Jos (Eymjos, Ewanjos) < Jaxaka ca. 1000, -fa™, Gosa 1434 = Jossa 

_ l'r/.Hj-, auch n,hr ■-■ rWm/„i TSa. 'M/r™ 13. I I. ,1h. ■ > Ottraii. 

Äfa; < Steitmabrt 1105, StcHiiaiic 130, ,S'%;i« IlifiO, .S%//< 11G4 = 

Steina. 

IF»ür< lPjralB60, »V155B, IRro, K'tAra, 1570 — 84 = Wiera. 

!V. Deminutive ON. 
'k lliiäijcj Ymechiithvit 1360 - Immichenhain.. 



Zur Aflrnbergor Mundart. 

Von Willielm Horn. 

A. Gebhardt stellt in seiner wertvollen (irttmuwtik der Xiimlierger 
Mundart (Luipüiir 1007), S, IM (ins Lautgesetz auf: Die stimmlosen Keibe- 
lanto sind nach Vokal in uiiliel.mtem Ausliml aliEcfnlloiK. Beispiele führt 
er an für 5; man .mul!«, lau >laß>, uml für die liaumenreihelatitc: 7.. Ii. 
• Ii -lieh . »•> imrli-, l.iuhii König«, lur den Abfall von f, s, «eh 
fehlen Belege, wie G. in der Anmerkung hervorhebt. Diese auf fallende 
Tatsache sucht er zu erklären. Auch für das lieivahrte ; in das und mix 
wird eine Erklärung gesellen: diese Wörter werden als betonte Silte- 
lormen anlief a III. Das ist jeilueh eine »(ihr unwahrscheinliche Annahme. 
Auf der anderen Seile |ifh'gl iintss nicht so schwach lietniit zu sein, dafi 
sich mim in ilr.'r \ ersuchten Weise erklären ließe. 



1 Auch Damlnnt Kifrs (Kirulorlied). 
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XXII, 220 f 
&22ff., Z./ 
faisc den S< 



Allein Uli n:; ili., .. 'i i]] [i-jt " uv.lcll. [ I [ f i .1... yrr entstünden, 

wenn zwischen < und ut ein Luit ausfiel (sowtr = swerj, cder in 
■k-r Kiiinpusitinn {tCiisteassi-r) > . e ä -l- j ■ im S.iI/./h-;uiiiiu'ii1m]i.i: (ii-dfl net, muß 

Einen ähnlichen Schwund des s finden wir auch im Englischen. 
is ttvt wird in Mundarten zu iW. das mich für die iilterc fjehrilts|!riicln! 
durch die Schrei Ijiiiil.' i'ii'I nud dnrcl) lii-iiniirsatitL-r lieüeiifft wird. Xnr 

ersetzt m.nL-u: „mndi.rllu* W„V „»/. Tir^liselK« -go- 



Or. §280, Atim.) 
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n-'J.iilur.i,' v [.-;■!■ Ii— 1i;h.:i 
jjn^viiiTtriicin, i. B. .in 
hi.rcii. indes, simvil 
Ddiildct™. "iura diese eil 
uii.-h ■ liüiiln— nie-lit. Cit/ii 
Muster von rai.i.ll.: in, [., 
auf ,1-1" du, 'v"<',il.,1, ■ 



Büclierbesprechuii ge n . 



Ii auf IViittle, Ih:r uYnlsdie. Vulkwitaij 
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rien LLhrigoTt T-il d,-s Tin. ■!,.-. füll,.,, V.Jk.- n..O Kin.l.Tlii.i!flr ihm. Di,' erster«! 
sind all», im Dial.-ktii ;;. lial1<-ii . iffli-iuivr i.ii.O üi-; Ie r- i - ] ■ ■ a ■ im jaii'.-'i. l.aOi^liei. Oij.-i lau-! 
vii'l nfsunp'ni'n . H.i aana (Irl ■ III»' mt'i .;."/<> unil •Vir l.titl uffm Ijnuli. 7,w (1(111 
(^dieLil S.1I3, _Nr. !!( f. j.lt die Ab-.iL-.-. Jall r-s t.jii lle.l,cl i,t; es i>l die (Je* (Liebte Oes 
(wwll™. der 7 M.-W.t in .-inpr V...1... kat. K Iii i-.ilk-ki ilie i.i is |.em,rd.Ti; eine Reibe 
von Zeil™ hat das V,,!k M-ih.f-thor rLi.-ii fu seinen. 11. -I liinzu-ediehtet. Itar Vierzeiler 
S. Mr., Nr. 1)0 gehurt m dem im Kl-nli viel se.nue.en™ Vi.lk-.liaJ von Harn, im 
Sehnakeletih, 

Nur ■wetliftiis linde ieti an il-m Tin. k» ans/usel/iei. Tur allem Kit.' es slj lind zu 
not. daü AusdruntM kurz .-rLliirt ivnrd.-n. Mi .»„.'-.. ri-W-Ws K. Jl . .YmMs .S. 37 [frank. 
Nsn|H), ein I.ii-hline.siinit Fis.'liiulsl, II» wirr X. \Xt, ll,tg;m,if S. 147. EbelKa vermisse 
ich Angaben /.u den Ki ndeil ]..'■! u in . diu mit S|-ie! verkünden sind, so zum urallen l.ied 
vom Hd.lenil«.'li , zum l.ie.1 v..ui H-mi mil • »!,„ i :.,<t„!;, !■ . i-Vin.-r hätte fil-iuS di.:..i 
Kinde Nieder besser an er- 1 neu tillem l.i.-r katr,- neb .l.i-.jliinli an Jus Werk mn li-jehholz 
Uber :il..maiini.scli,-.s Kir.tle.li.il im.! Kiri k-..|.iel in Orr Ki-lnvi* (mit kurzen Verweisen) 
empfohlen. 

In der Einleitung viTS|.ri.-hl film-t .-ine Sainriilnie! Inn Volksliedern Ulis dem 
llreisa.w und ein lü|..t,k..i, du- »'olfenii.-der llundait. Ik.m-i.lh.-h Iwl er die™ beiden 
Aufgaben bald. Wir beben gemla In Baden DOoh viele Fragen dor M 



UntBikuuItaaLUtan, 
enthaltend) dürften 
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378 



it Itünlor Kirch cnstriet. i 



Ann'«' ad «ür yd.r/lt 1 . bumm g<,ir u 
Ftük in m Erb;, — ,(,,,« ,<■„„■ ,(,Wt I« 
Ich Khi-cct uiilitl' bei •lx!iiiui-rj./i'/j''ii' 
Hildburgliausou. 

/; Mirhrl und <;. Str/Illim. ] 

Loi|.zig, Quelle und Mover. VIII und ir.il S. Ü Jik„ K'ull. S,40 HL. 
Da9 vorlii-L-i'iiiif üiiüli i-tnllt sLdi .ji.j Aufii:ik>, den SpracliUBll 

hraucli der gmnimali-i-iii'n Knu.vin"liu.^'. dage-gen Bohr 



:n Helri.di il.'l i'Jiiiiriniiilit 11 dn:- Sdinlo i-t fe-l/.idiiill-ii. 
_rd, IVOS in der rni;aii;...|>odLe J'T Sdiülor oder im 
«1 ab in der Iiruii- l'..|i..|„!,.ii Si iii iri-|.ra.:lHi.. Die Übuiigi- 
h.-i«[iielc «erden grülüi.Tituils :ni' der Zahl d.-r S|it b. hivi.L r. r g..|.,.i cn; denn dies! sind 

■ --ili. : i n -.[i I. LI. . I-: ■ ■ r i-Liili--, ir „j r u.a. I 

eeurduoi uai'li ilflii Auslaut ■! Stamm™, -i daii ;u\i. in 5 1 ziui;h:N-t die oinsüliisi-ii 
Dingivurte auf A lOrnfi. u. a.l. dann die anl .-!, Flucli u.a.). ■* (Und. iSrnrfn. a.) 

vfinkliili't worden. Ilie darauf f..'^n |....n fluni-. i.if:;:ili-n I .. L llii<J-ii in ilirer K'an'.ull 
lle-taltutlg and fj|-ffanii>i-li'-n V.Toiudune rin.L.hüdnut, snrL-fiiIti;i: Verliettnig in den 

«iilt und gndton Sammeleifer. Alles e-t [ .1 : in n i . i ! .H - anJi-.d r iln I , du e-t; i, 11. werden 

in dun AnnitTknnfrn iir,diiiäi;i|! vier linliril.en in liv-r irjiinti-r KeilieritotjO! jicruiii-lit: 
I.F..iro der Kin i all I. ■•. tlcsdileehl. Ii. JMir/alil, 1. Ile.|,.,ilnn ( f . vvot.ei iikiratl di" mond- 
än lieliiMi Abnviehüii^Ti vom Sdiril i «■m-l. : ln.rl vvn .k-li- Denn die Yerfai-er 
haben sieb mil den dinleltisehen Voi.ehi.'duiihrilun der ein/dium Uzenden unseres 
Vaterlandes ziomlieli vertraut gemacht. 

Aber an pul dag Blieb aueh Mast Kin mag, so ist dach gsrado gegen die Art 
nad Weise der lld,nii'l!nue. d* muuiiaillidi.-o S|ihii-Iis(i.|Ti* am m.'i-len oimu Beuden. 

1 wenn tu. 1 gele.ion (»iv. Kenn). * mein Lebtag. 
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i. a. O. R. Ilü). lind wenn f 
MundarliMi vielfach . .■ i n f a 
I illlMl Mlfliuikis ■;, k„ß!. 
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it I'^'IJisIi'Il.t^.Ioti eijic i:i>]iul^roii;hc ], 



II. I'-.itiiln::i. Sviltnlill-lllt UcitriiCP (lVulniin. Ark-Üfri r.-.n -..'im. 
von W. UM Sr. lä). Uiiiria- K. Av^uius lS*f>D. SO 8. 3 Mi. 

Mi.! v.til \|j,,ir,,i: I. um Lri'l-i],, 

/.in Syslr-niatit aufj;i's:e[LttTi F..i.l.Ti,i.;;n: mjil 1>. eint- Diirstcilnnj; ili: 



' Ksfiii.j.'1 siWu. 



>|.K,jit. xxxn, s. 
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